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Neunter Jahrgang. 
Erftet Ausrsstheft. 
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Im Verlage 
des Miſſions⸗Inſtitutes zu Baſel, 
gedruckt bey Felir Schneider, 
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Ich Habe di sum Bund unter bad Volk gegeben, aum Licht der 
Seiden. Daß du ſollt öffnen Die Augen der Blinden, und die Gefangenen 
and den Gefänswiß fühzen , und die da fügen in ber Finſterniß, aus dem 
Kırker. Ic der HErr, das it mein Names und wi meine Ehre keinem 
andern neben, noch meinen Nuke den wären; Siehe, was kommen {of r 
werfündige ich zuvor, und verfünbige Neues; ehe denn es aufgehet, laffe 
ich es euch Hören. Ginger dem HErrn ein neues Lied, fein Ruhm ift an 
der Welt Ende: die im Dieer fahren , und was darinnen iſt, die Infeln, 
und die darinnen wohnen. Rufet laut, ihr Wülten, und die Gtädte 
darinnen, ſammt den Dörfern, da Kedar wohnet. Es jauchzen, bie im 
Selten wohnen, und rufen von den Höhen der Berge. Laſſet fie dem HErrn 
Die Ehre geben, und feinen Rubn in den Inſeln verfündigen. 

Sefal, 42, 6— 12, 
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I. 
Meberfiht der Miffionsftationen 
auf den afiatifhben Znfeln. 


Nachdem wir in verſchiedenen Richtungen die großen 
Länderſtrecken von Ober⸗ und Unter⸗Aſien durchwan⸗ 

dert haben, um die Beſchaffenheit der evangeliſchen 
Miſſionsgefilde auf denſelben kennen zu lernen, haben 

uns unſere Wanderungen zu den Ufern des indiſchen 
Meeres hingefübrt. Roch iſt es nicht Zeit nach Hauſe 
zurückzukehren, indem die zerſtreuten Inſeln dieſes wei- 

ten Meeres unſerm Auge neue Schaupläge eröffnen, 
auf welchen in unfern Tagen das Reich Chriſti fine 
herrlichen Schätze auszugießen begonnen bat. Wir wol⸗ 

Ten auf diefem füdlichen Meere von Welten na Oſten 
unfere Miffionsreife fortfegen, um die zahlreichen In⸗ 
felngruppen dieſes Ozeans der Reihe nach zu befuchen, - 

fo weit das Emgeltum Chriſti ung auf ihre Ufer ein. 
ladet, „und endlich um die gefahrvolle füdliche Spitze 

des amerifanifchen Veſtlandes herum in den Negerge- 
meinden der weitindifchen Inſeln einzufchren. Die 
nächſte Inſel, weiche vom Veſtlande Aſiens aus unfern 

Blicken ſich in mahlerifchen Reitzen darſtellt, if: 


J. 
Ceylon. 

Hier vorerſt nur ein gedrängter Ueberblik des aus— 
gedehnten evangeliſchen Miſſionsgeſchäftes auf dieſer 
großen Inſel. Außer der Bibelgeſellſchaft dieſer Juſck, 
deren Arbeiten von der brittiſchen Muttergeſellſchaft 
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aufs Fräftigfte unterflüßt werden, Haben fich bereits 5 
verfchiedene evangelifche Miffionsgefellfchaften in vie 
fruchtbaren Wirkungsfreife diefer Inſel getheilt. Die 
Merhodiften - Miffionsgefellfchaft machte den Anfang mit 
dem heiligen Miffiond - Sefchäfte daſelbſt, und ihr folg- 
ten in kurzer Zeit nacheinander die Baptiften Miffions- 
Geſellſchaft, fo wie die englifch bifchöfliche Miſſions⸗ 
Geſellſchaft, die Gefellfchaft zur Förderung Chrifilicher 
Erfenntnig, und eine amerikaniſche Miſſions-Geſell⸗ 
fchaft werteifernd auf dem Fuße nach. Die 17 verfchie- 
denen Miffions- Stationen, welche rings um die ganze 
Inſel errichtet find, und dieſelbe einfchlieffen , find nach 
den beiden Hauptfprachen, der eingalefifchen,, und der 
tammlifchen, welche von den Einwohnern gefprochen 
werden, 


A) in den eingalefifchen, und 
B) in den tamuliſchen Diſtrikt eingerheikt. 


A) Eingaleſiſcher Diſtrikt. 


1. Colombo. 
Die Hauptſtadt der Inſel mit 50,000 Einwohnern. 


a) Bibelgefellfhaft. 1812. 


Diefe befchäftigt fich nunmehr ausfchließend mit der 
Vieberfegung und Verbreitung der beilisen Schrift in 
den gangbaren Sprachen Ceylons. Nachdem fie bereits 
das Neue Teftament in eingalefifcher Sprache im Drucke 
vollendet, und in verfchiedenen fchnell aufeinanderfol- 
genden Auflagen unter den Inſulanern verbreitet bat, 
fo ift fie num mit der Ueberſetzung und dem Druc des 
Alten Teftaments in diefer Sprache eifrig befchäftigt, 
und ift mit den biftorifchen Büchern deflelben, fo wie 
mit den Palmen im Drucke bereits fertig geworden, 
In dem leuten Fahre bat fie 1492 Neue Teitamente 
unter den Einwohnern in Umlauf geſetzt. 


b) Die Geſellſchaft Chriſtlicher 
Erlenntniß. 

Dieſe hat den Auftn gemacht, die erforderlichen 
Kirchenbücher und nüßliche Schulbücher in Cingaleſi⸗ 
ſcher Sprache zu verfertigen. Schen iſt von derſelben 
das engliſche Kirchengebethbuch iu diefelbe überſetzt, 
und zum Druck gefördert worden. Auf dieſe Weiſe ar⸗ 
beitet fie den Miffionarien in die Hände, und vermehrt 
die Mittel der Verbreiturg Chriſtlicher Erfenntniß, 


c) Baptiſten Miffions-Gefellfchaft 1812. 
Miffionarien: J. Chater und Hendrid Siers; nebſt 
mehreren Nationalgehülfen und Schullehrern. 

Miſſionar Chater fährt fort, das Evangelium in 
engliſcher, portugieſiſcher und cingaleſiſcher Sprache zu 
verkündigen, auch arbeitet er an der Cingaleſiſchen Bi. 
bei - Meberfegung. Bon den Schulen deſſelben bemerkt 
die Committee: „Da der unendlich hohe Werth des 
Schulunterrichtes im Miffionsgebiete immer mehr in die 
Augen fält, indem die Schulen es find, welche dem 
Milfionar den Weg zum Volke bahnen, fo bat Miffio- 
nar Chater neuerdings große Aufmerkfamfeit auf diefen 
Gegenftand gewendet. In Colaubo und den umliegen- 
den Dörfern ſtehen Due 6 Schulen unter feiner Auf- 
ſicht, weiche 216 Schüler in fich faſſen. Die heidni- 
ſchen Eltern tragen nicht das geringite Bedenken ihre 
Kinder im Chriftenehum unterrichten zu laſſen. Daber 
wird das Wort Gottes flets in den Schulen gelefen, 
umd die Begierde, womit daffelbe von der Fugend auf 
genommen wird, ift böchft erfreulich, Auch Miffionar 
Siers bat zu Haugvell zwei Schulen errichtet , die von 
zwei Nationalgebülfen Carl und Cornelius beſorgt 
werden, | 

a) Biſchöfliche Miſſions-Geſellſchaft. 


Dieſe Geftilſchaft hat einen eigenen Schulfond zur 
Erziehung Ceyloneſiſcher Kinder gefammelt, und fchöne 
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Verſuche gemacht, in verſchiedenen Gegenden der Inſel 
Erziebungsanftalten zu errichten, in denen Heidenkinder 
aufgenommen, Chriftlich und unterrichtet wer⸗ 
den. Diefes Beginnen Tiefer: Anſtreitig die ficherfte 
Grundlage für die Mleibende Einführung des Chriſten⸗ 
thums auf dieſer Tafel: 


e) Methodiſten Miffions-Gefeltfaft. 


In dem Jahresberichte wird im Allgemeinen von 
den zahlreichen Miſſionen diefer Gefellfchaft auf biefer 
Inſel (fie hat gegenwärtig nicht weniger ald 23 Mif- 
fionarien auf derfelben) Folgendes bemerkt: „Die Zahl 
der Schulen mußte Jeider! von 84 Schulen auf 63, 
von 160 Lehrern anf 84, und von 4,575 Schülern auf 
3,335 in diefem Jahr berabgefegt werden. Die Urfache 
hievon liegt darinn, daB die mächtig wachfende Zahl 
day, Schüler von den Miſſionarien nicht mehr be 
firftten werden konnte, da die Gefellfchaft , wenn 
fie ihre andern Obliegenheiten nicht beeinträchtigen will, 
zjährlich nicht mehr als 11,000 Gulden auf den Ceylone⸗ 
fifchen Schulunterricht verwenden kann. Noch immer 
find die beidnifchen Eltern eben fo geneigt wie zuvor, 
ihre Kinder im Chrifftuthum unterrichten zu laſſen, und 
Schulen können in Menge erricheig. werden , ſobald die 
Geldmittel es geflatten.” - ee 








Ueber den Zuftand der Miffionen im Allgemeinen 
berichtet die Committee: „Die Hoffnung ſtets wachfen- 
der Nützlichkeit dauert fort; und ob es fchon im ver- 
floffenen Fahr an mannigfaltigen Hindernitfen nicht fehl⸗ 
te, fo ift doch die algemeine und beilfame Veränderung 
unverkennbar , welche das Chriftenthbum in der Denkart 
und in dem Leben des Volkes hervorbringt. 


Die Miſſionarien ſelbſt ſchreiben folgendes: „Wir 
dürfen uns zu den fchnellen Fortfchritten Glück wün⸗ 
ſchen, welche unfere Difionsbrüder in Day Erlernung 


T. 


der Landesfprachen machen. Wir Tonnen nunmehr un. 
fere Donmerfcher entbehren; und in wenigſtens flinf 
verfchiedenen Sprachen die Reichthümer der göttlichen 
Gnade verfündigen. Täglich mehrt fich die Zahl. unfe- 
rer Zuhörer, und Viele geben uns erfreuliche Beweiſe 
daß fie die Wege Gottes Tich haben.” — 


Die Buchdruckerpreſſe ift nicht bios mit dem Druck 


des Cingaleſiſchen Alten Teſtamentes, ſondern auch eines 
Cingaleſiſchen Worterbuchs beſchäftigtz) das Miſſionar 


Clough (Cluh) verfertigte. Dieſes Wörterbuch iſt von un⸗ 
beicesiblichem Werth, und faßt mehr als 45,000 Wör⸗ 
ter in fih. In der Stadt Eolombo ſelbſt find die bei- 
‚den Miſſionarien W. B. For und B. Clough angeſtellk 


„Die Methodiſtengemeinde beſteht aus 98 Mitgliedern, 


und ans 8 Schulen, welche 510 Schüler in ſich faſſen. 


Die Verſammlungen werden flets zahlreicher beſucht, 


und ein Wachsthum des Eifers und der Gottſeligkeit 
war befonders in der letzten Zeit wahrzunehmen. Aus⸗ 


nehmend fegensreich find die Hausbefuche, welche die . 


Miffionarien bey beidnifchen Familien machen. Herr 
Clough bemerkt hierüber folgendes: „ Meine Ueberzeu⸗ 
gung wird taͤglich ſtärker, daß ßwir Miſſtonarien ia ei⸗ 
nem Heidenlande unfgre Pichfnoch nicht gethau Zaben, 
wenn wie HAF Schule halten und den Ermwachfenen das 
Evangelium verkündigen. Ein Hauptbeftandtbeil un⸗ 
ſerer Arbeit beſteht darinn, von Haus zu Haus zu ge⸗ 
ben, um mit dem Volke in den Familien einen freund⸗ 
lichen Verkehr anzuknüpfen. In diefer Beziehung ge 
ben uns die römifchen Diffionarien in beidnifchen Län- 
dern ein nachabmungswertbes Muſter. Diefe wandern 
ftetö von Haus zu Haus und von Dorf zu Dorf umber; 
und darinn Tiegt der Grund, warum fie die Leute fe. 
fehr an fich feſſeln. 


2) Regombe 
- Wr Stumden nördlich von Eolombo, mit 15,000 Einwohnern, 


Methodiſten Miffton, 


Miſſionar: ©. Alten, nebſt feinem Gehülfen 
W. A, Lalmon, 


Miffionar Newſtead (Niuſted), welcher Tange bier 
arbeitete, gibt in einem Briefe vom.15. Januar 1822 
von diefem Miffionspoften folgende allgemeine Befchrei- 
bung: „Unſere Schulen haben mir wahres Vergnügen 
gewährt. Mehrere National-Gebülfen haben unfere auf 
fie verwandte Mühe reichlich belohnt, indeß Andere un. 
fere Erwartung getäufcht haben. In den leuten A Fah⸗ 
zen haben wir im Ganzen 17 Schulen in diefer Nach- 
barfchaft errichtet, welche 700 Knaben und 200 Mäd- 
hen in fih fallen. In allen dieſen Schulen wird 
chriſtlicher Unterricht ertheilt, und felbf in den Umge⸗ 
bungen derfelben fpürt man die Wohlthätigkeit dieſes 
Unterrichts. Unſere Feine Gemeinde beſteht aus 54 
Mitgliedern und 24 Tauflandidaten. Unſere öffentliche 
Verſammlungen verurfachen und oft tiefen Kummer, 
indem oft eine flarre Gleichgültigkeit in denfelben ficht- 
bar it. Die wenigen Gläubigen verfaumen die Gottes. 
dienfte nie, und hören das Wort Gottes mit Freuden.” 

In 3 benachbarten Dörfern, ‚Side, Sempaln und 
Chilau find meift mit freymwilligen Beyträgen Capellen 
errichtet worden; und. die Einwohner find den Miffie- 
narien freundlich. 





3) Kornegalle 
Im Kandifhen Gebiet, etwa 20 — 25 Etunden von der Küfe. 
Methodiſten Miffion, 1821, 
Milfionar : Robert Newſtead ( Niufted ). 
Hier if ein großes Miſſionshaus und eine Capelle 
errichtet worden , da die Lage des Ortes für einen 
Centralpoſten fehr günftig if. Es find liebliche Anzei⸗ 
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: gen vorbanden,. daß bier das Reich Chriſti tiefe Wur⸗ 
zen foffen, und fich über das Innere des Königreiches 
Candy verbreiten werde. Die Schule findet unter den 
beidnifchen Einwohnern großen Beyfall, und wird fleif- 
fig befucht. 





4) Sandy 
Die ehmallge Hauptitadt des Königreichd, etwa 32 Stunden nord 
öftlih von Colombo. Beſteht aus einer eine Stunde Jangen Hauptſtraße 
mit einigen Nebengaſſen. 


Biſchöfliche Miffion. 1818, 
Miſſionarien: S. Lambrid und T. Browning. 
Seit Miffionar Browning im Oftober 1820 den mit 

Arbeiten überladenen Herrn Lambrick verſtärkte, bat im 
dieſem Mittelpunkte der Inſel die Miſſion neues Leben 
erhalten. Die Aufmerkſamkeit der Miſſionarien war nun 
bauptfächlich dahin gerichtet, den eigentlichen Eandyern 
nüglich zu werden. Für diefen Zweck fcheint nun Candy 
felbft weniger tauglich zu fenn, da es meilt von Fremd⸗ 
lingen und zwar von Mauren (Mahomedanern) bewohnt 
ift, welche dem Chriftenthum abgeneigt find. Die Mif- 
fionarien baben daher verfchiedene Verſuche bereits ge- 
macht, fich unten dem eigentlichen Eingebornen auf den 
Dörfern niederzulaſſen, und hoffen unter denfelben blei⸗ 
bende Wohnſitze au gewinnen.” 





5) Saltura 
Ein Dorf, etwa 12 Stunden fidlich von Colombo, 


Metbodiſten Miffion. 
Mifionarien: J. M'Kenny und J. Sutherland, 


Dieſe Station bat 6 Schulen, 329 Kinder. und 9 
Schullehrer. Miſſionar M'Kenny fchreibt von derfelben: 
„Unfere Schufbefuche machen und viel Freude; und ge 
währen uns die liebliche Hoffnung, daß fie fegendreich 
auf die Einwohner wirken werden Das Miſſionswerk 
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wohner , ihrer fchändlichen Lafterliebe und ihrem unfin- 
nigen Tenfelsdienfte bekannt war, wird mit Vergnügen 
vernehmen , dag wenigſtens an einigen derſelben das 
Evangelium feine Gottestraft geoffenbaret bat. Am 3, 
dieſes fenerten wir das heil, Abendmahl, an welchem 9 
Eingeborne Theil genommen baben. Nachdem ich in 
den Testen 2 Fahren fo manche betrübende Erfahrung 
bier. gemacht, und das Neich der Finfternig in feiner 
bäßlichften Seftalt nefeben babe, war es Erquickung für 
weine Seele, Diele Eleine Heerde um den Tiſch des 
Herrn anadenhungrig verfammelt zu ſehen, und mein 
Herz erbob. fie zu der froben Hoffnung, daß auch der 
Mafruchtbarite Boden unter dem fegnenden Einfuffe des 
n am Ende die Mühe des Arbeiters belohnen wird. 
1 Belligam, wo unfer Cornelius feit dem Anfang die- 
ſes Jahres arbeitet, bat das Werk des HErrn gleich- 
sans unter viel Drangfal neuen Boden gewonnen.” — 







B) Zamulifher Diſtrikt. 
9) Battikaloe. 

Eine Stadt auf der öſtlichen Küſte, etwa 24 Stunden von Matura 
und 30 ‚Kunden von Trinkomali. 
Metbodiften RiYfion. 

Miſſionar: Joſeph Roberts. 
Herr Roberts ſpricht das Tamuliſche fertig, und die 
Eingebornen hören ihn mit Vergnügen in ihrer Zunge 
das Wort Gottes verkündigen. Unter ſeiner Aufſicht 
| fieben 4 Schulen mit 136 Kindern und 4 Lehrern. 





10) Drinkomali. 
Eine Stadt auf der nord söftlichen Küfte. 
Methodiſten Miffion. 
Miffionarien: Rob. Carver und Joſ. Bot, 
Diefe Station. bat A Schulen mit 5 Lehrern und 
304 Kindern, Aus Mangel an Unterflükung muß manches 
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Begehren, neue Schulen zu errichten, abgelehnt werden, 
Der fromme „Schullehrer Abraham iſt kürzlich hier ges 
Korben. 


+4) Sillivally 1816. 


Miffionarien: Daniel Boor und Fof. Richards; mit dem 
National - Gehülfen Rikolas Papvamamundn. 


2) Battikotta. 1817. 


Miſſionarien: B. C. Meigs und H. Woodwand mit Des 
Gehülfen Gabriel Tiſſera. 


13.) Dodoowille. 1820. 


Miſſionar: M. Winslow; mit dem Gehutfen 
Francis Aleappa. 


14) Panditeripo. 1820. 
Miſſionar: J. Sendder. 


15.) Maneppi. 1821, 
Miſſionar: Leni Spaulding, 


Diefe Fünf Stationen find von Arbeitern der am e⸗ 
rikaniſchen Miſſions-Geſellſchaft beſeßt. Die Nach, 
richten von denfelben, welche von Zeit zu Zeit einlau⸗ 
fen, find fehr anziehend, und beurfunden ein Werk 
Gottes unter ihren Händen. Ihre Leiden waren groß 
und mannigfaltig, und fie wurden im Feuer der Trüb⸗ 
fat bewährt, Dieß iſt das Loos aller treuen Streiter 
Chriſti. Ihre Brauchbarfeit wächst im Thränentbafe 
des Elendes. Nun find unter Großen und Kleinen ihre 
Ansfichten auf eine gefegnete Frucht ihrer Arbeit beiterer 
geworden. Die Erfilinge ihrer Miſſion beſtehen in 14 
befchrten und getauften Kingalefen. In 25 Schulen 
werden 875 Kinder unter ihrer Leitung unterrichtet; 
anch haben. fie 4 Erziehungs - Anftalten, in denen 90 
Kinder der ‚Eingebornen Chriftlich erzogen und unter 
richtet werden, und die Namen ihrer Wohlthäter tragen, 
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Ein fichtbarer Segen rubt auf diefen Schulen, und der 
beilfame Einfluß des heiligen Geiſtes if an manchem 
Kindesberzen reichlich fichtbar. Sieben Mädchen kamen 
einft auf einmal zu ihrem Lehrer DM. Poor, mit der 
: ernften Frage: Was follen wir thun, DAB wir felig 
werden ? 

Bon einigen der Altern Knaben fchreiben die Miſſio⸗ 
narin: „Seit dem Anfang unferer Miſſion find 9 
wackere und hoffnungsvolle Jünglinge durch die Taufe 
a der Bemginde Chriſti hinzugethan worden; von denen 
wir hoffen dürfen, daß fie einſt taugliche Verkündiger 
des ewigen Evangeliums werden dürften. Was Gott 
an uns thut, ermuntert und zu der demüthigen Erwar- 
tung, daß wir im wenigen Jahren eine Ynzabl von 
Evangeliften ans dem Volke haben werden.” — 





Die Hauptfiadt des Diſtrikts Jaffna. 


Methodiſten Miſſion. 


Miſſionarien: T. Osborne und Abr. Stead; nebſt dem 
Gehülfen J. Hunter, 


Fu 10 Schulen werben in dieſem Umkreiſe 510 Hei⸗ 
dentinder unterrichtel, Auch eine Schule für den Un⸗ 
terricht der Mädchen iſt errichtet worden. 

Die Miſſionarien predigen in tamulifcher Sprache, 
and ihre Gottesdienſte find fleißig befucht. Sie bemer- 
ten ferner in ibrem Berichte: „Die Nachfrage nach 
Bibeln if unter den Eingebornen immer im Zunehmen. 
Wir haben nun 3 wackere junge National - Gchülfen , 
die und am Werke des Amtes Fräftig unterſtützen. Mit 
ihrer Hülfe And wir in Stand gefeht, in diefen großen 
Diſtrikte jeden Monat an 60 verfchiedenen Orten den 
Einwohnern Gelegenheit zu machen, das Wert Gottes 
zu hören. Wir gebrauchen dazu nicht nur unfere Schu⸗ 
len, ſondern auch die öffentlichen Marktpläte. 





47.) Nellore 
Ben Jaffna, mit etwa 600 Einwohnern. 


Biſchsefliche Miſſion. A818, 


Miſſionarien: Joſ. Knight und Joſ. Bailey; nebſt 8 
eingebornen Schullehrern. 


Die Cholera Morbus hat bier im abe 1821 große 
Verbeerungen angerichtet, nad die kleine Chriſten ⸗/Ge⸗ 
meinde fo wie die Schulen Fa gänzlich aufgelöst. Sie 
fammeln fich nun wieder, und bereits haben fich in 8 
Schulen wieder bey 250 Kinder zum Tinterrichte einge- 
funden. Nach umd nach gewinnt diefer Poſten wieder 
nee Kraft, nachdem ihn die Verbeerungen des Todet 
dem Untergang nahe gebracht Hatten, 


n. 


Vulo Venang, Oder prinz⸗Wallis— 
JIuſel. 


Sie liegt auf dee Möficten Küfe der Malaviſthen Halbinſel, und säfke 
etwa 35,000 Einwohner, von denen 14,000 Malayen und 8000 Ehis 
neſen find. Sie ſteht unter der Leitung eines brittiſchen Senerab 
1 Gðouverneurt n.. 
Londner Miſtons Geſellſchaft 1819. 
a) Georg Town. 
Miſſionarien: T. Brighton und J. Juce. 
b) James Town, 
| Miſſionar: W. H. Wadhurſt. | 
Die beiden Miffionarien Brighton und Ince fahren 
mit unverdroffenem Eifer fort, die Sache des Chriſten⸗ 
thums in Georg Town zu treiben. Miſſionar Wadhurk 
Der von Malaeca hieher verfet wurde, hat in James 
Town unter den Chineſen einen weitern Wirtungetreis 
‚gefunden, 
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Die Miffionarien genießen den vollen Schutz der 
brittifchen Regierung, die der Miffion ein Stüd Lan. 
des zur Anfiedelung gab, und zugleich die Erlaubniß 
zu Errichtung einer Buchdruderprefle ertbeilte, um die 
Erfenntniß des Heild weiterhin über diefen Archipela- 
gus zu verbreiten, 

Fünf Schulen find ſeit 1820 bier errichtet worden, 
eine chineſiſche, drey für malayifche Jünglinge, und 
eine für malanifche Töchtern. Viele günflige Gelegen- 
beiten bieten fich dar, um.die Zahl der Schulen zu ver- 
mehren, Die Drucerprefie iſt immer Vollauf befchäf- 
tigt. Nützliche und erbaufiche Schriften, befonders auch 
zum Gebrauch der Schulen werden in malayifcher und 
chinefifcher Sprache gedruckt. 

Im Diffionshanfe wird in malanifcher und chinefi- 
fcher Sprache Gottesdienſt gehalten; auch in ihren Wob- 
nungen werden die Heiden von den Miffionarien be . 
ſucht. Noch andere nühliche Anſtalten gedenkt ter 
Jahresbericht in folgenden Worten: Zwölf Einwohner 
dieſer Länder: nämlich 8 Malayen 3 Chineſen und 1 
Siamefe find in Dienſten der Miſſion angeſtellt; einige 
ben der Druderprefie, andere in nüglicher Arben an⸗ 
derer Art. Alle genießen der Wohlthat des chriſtlichen 
Unterrichts. Auch die hieſigen Miffionarien find mit 
Heren Thomfen völlig darinn einverfianden, daß es von 
großer Wichtigkeit iſt, eingebohrne Fünglinge der Mif- 
fion durch Arbeit und Wohlthat näher zu bringen, Die 
Miffionarien baben daher bier ein chriftliches Aſyl für 
elternlofe Kinder errichtet, auch gedenken fie eine Ar 
menanftalt, eine Apotheke für Dürftige und eine An- 
Kalt zur Belleidung der Armen aufzurichten. Der aufe 
- ferordentliche Einfuß, den die römifchen Miffionarien 
Durch wohlthätige Anſtalten diefer Mrt fich früher im 
Heidenlande zu verfchaffen wußten, bietet den Miſſio⸗ 
narien einen neuen Beweggrund dar, gemeinnützige 
Berfuche diefer Art zu machen. Hier ift ein meites Feld 
für Arbeit, au blindem Eifer hängt das an an 

| ihren 
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ihren Bögen oder an der Lehre des falfchen Propheten; fie 
blicken mit Eiferfucht auf die Arbeit der Miffionarien bin, 

Die Miffion auf Penang koſtete die Milfions. Ge 
fellfchaft vom März 1821 bis März 1822 die Summe 
son 12,442 Gulden, Ä 


111. 
Sumatra. 


Auf diefer großen Inſel, welche mehr als 3 Millio⸗ 
‚ nen Einwohner zählt, find in der neueſten Zeit verfchie- 
dene Verſuche gemacht worden, die Erfenntniß Chriftt 
anf derfelben einzuführen. Bekanntlich bat fich eine 
fehr thätige Bibelgefellfchaft auf derſelben gebildet 
welche muthig vorwärts ſchreitet. Ihren wohltbätigen - 
Arbeiten fanden bis jegt fehe bedeutende Hinderniffe 
ih Wege, Bey dem aängfichen Mangel an Schulen ift 
auch dem weit größern "Theil der Einwohner die Fer 
tigfeit im Lefen gänzlich unbefannt; auch hatte es big 
jest an dem erforderlichen Vorrathe malayifcher Bibeln 
gefehlt, welche allein den Einwohnern verftändlich -find, 
Dielen beyden Hinderniffen bat die Bibel⸗Geſellſchaft in 
ihren erfien Anfängen durch die kräftigſfen Maasregeln 
entgegengearbeitet, indem fie nicht nur eine bedeutende 
Anzahl von, Schulen auf der Inſel errichtete, die das 
Volk im Lefen unterrichten, fondern auch den Drud 
ciner malayifchen Bibel mit arabifchen Buchſtaben ver 
anftaltete, und anf diefe Art den evangelifchen Miſſio⸗ 
narien auf die ſegensreichſte Weife vorarbeitet. | 
Die beyden Miffions - Stationen auf diefer großen 
Fuſel find: 4) Beucoolen und 2) Padang. 
Baptiſten Miffion, 
1) Bencoolen. 1819, 
Oder Sort Marlborough auf der ſüdweſtlichen Seite der Inſel. 
Miſſionarien: Richard Burton, Nathan Ward und 
W. Robinſon. 


9. Bandes. 1. Heſt. B 


418 

Miffionar Ward, beißt es im Jahresberichte, leitet 
die Druckereygeſchäfte, welche die Verbreitung des Wor⸗ 
te® Gottes und anderer nützlichen Schulfchriften für 
dern, In einem beträchtlichen Umkreiſe find anf ben 
Dörfeen Schulen angelegt worden, und im Allgemei⸗ 
meinen mwünfchen die Eltern, daß ihre Kinder unterrich- 
tet werden mögen. Die Predigten des Herrn Robinfon 
in der tamulifchen Sprache erregen unter den Einge- 
bornen Erflaunen und Bewunderung: 

Die Miffionarien feldft bemerken über die Schulen: 
„Sie werden im Allgemeinen zahlreicher beſucht, als 
wir erwartet hatten, und die Eingebornen fangen im⸗ 
mer mehr an, einen Werth darauf zu legen. Erſt kürz⸗ 
lich liefen von 6 verfchiedenen Dörfern dringende Ge⸗ 
fuche um Errichtung von Schulen bey uns ein, und wir 
dürfen hoffen, daß unfer Wirkungskreis fich unter dem 
Segen des Herren immer mehr erweitern werde, | 

23 Badang. 1821. 

Eine honändifche Niederlaffung , etwa 120 Stunden nordwenlich | 

von. Bencoolen. 


Miſſignar: Karl Evans, 


Im Berichte wird gemeldet: Me Station war nicht 
ohne Schwierigkeiten, und ed wird von der Entſchei⸗ 
dung des General- Gouverneurs zu Batavia abhängen, 
ob fie länger bleiben fol. Es ift fehr zu wünfchen, daß 
die Thüre des Evangeliums vielen Taufenden der ver- 
finfterten Einwohner nicht verfchloffen werden möge, 

Auch die niederländifche Miſſions⸗Geſellſchaft hat 
fürzlich einen Miffionar, Herrn Hellendoorn bieber ge- 
fendet, um die kleine bolländifche Chriftengemeine bier 
su fammeln, und zugleich unter den heidnifchen Ma⸗ 
layen zu arbeiten. 





‚ ( 
= 
* 8 | IV. . 
Java. 
Eine große holländiſche Inſel, deren Einwohner im Jahr 4815 auf 


4,396,611 Seelen angegeben wurden, worunter fich 81,518 
Ehinefen befinden. 


1) Batavia. 
vie Ruptftadt der Inſel mit 332,000 Einwohnern. 


Baptiſten⸗-Miſſion. 1513, 
NMiſſionar Diering. 


Im Jahresberichte wird bemerkt: „Miſſionar Ro⸗ 
binſon arbeitete in dieſer Stadt 8 Jahre lang, und 
feine Wirkſamkeit war nicht gang fruchtlod geweſen. 
Dabei hatte er fo mannigfallige Beſchränkungen erfah⸗ 
ren, daß feine Hoffnung auf einen gefegneten Erfolg 
feiner Arbeit fich für die Zukunft immer mehr verrin- 
gern mußte. Die Committee glaubte hoffen zu dürfen, 
dag die Depntation, welche im Jahr 1818 an die nie 
derländifche Regierung abgefender wurde, diefe Hinder- 
niffe and dem Wege räumen dürfte, allein der Erfolg 
war ungünftis. Da Herr Robinfon nun einen ungebin- 
derten Wirfungsfreis anf Sumatra fich vor feinen. Au⸗ 
gen öffnen fabe, fo glaubte er, feine wohlthätigen Ar⸗ 
beiten wäter günftigern Umſtänden dort fortfegen zu 
müſſen. Dabey bleibe. ihm manche willflommene Gele- 
genheit übrig, für die Sache des Chriftentbums auf 
Java nicht unthätig zu ſeyn. 


Auch die Londner Miffions- Sefellfchaft 
bat in Batavia einen Arbeiter, Herren 3. Slater , der 
mit zwey Ehinefifchen Lehrern von Malacca hieher ge 
zogen iſt. Eine kleine Capelle wurde bier errichtet, in 
der in englifcher, malayifcher und chinefifcher Sprache 
Sottes- Dienft gehalten wird, 


r 
2) Samarang. .: 
Eine Etadt auf der Norblüfte der hefel, 


Baptiften Miffion. 18i6, 
Miſſionar Gottlob Bruckner. 


Dieſer unermüdete Knecht Chriſti arbeiter mit em⸗ 
figem Fleiße unter einem Volke fort, das im todte 
Gleichgültigkeit gegen das Chriftenthum sang verſunken 
it. In diefem Gebiet feren fich dem Fortgange der 
göttlichen Wahrheit viele Hinderniffe in den Weg, aber 
mit voller Zuverficht läßt fich Doch am Ende ein ſegens⸗ 
‚reicher Erfolg für die Treue hoffen, - die nicht müde 
wird im Dienfte des Herren. Herr Bruder fchreibt in 
einem feiner letzten Briefe: „Für gegenwärtig fcheinen 
Die Ausfichten für die Arbeiten des Reiches Gottes auf 
der Inſel Java eben nicht erfreulich zu ſeyn. Aber die 
Seiten können fich Ändern. Auf den froftigen Winter 
folgt oft ſchnell der alles belebende Frühling, und die 
ode Wildniß Tann und muß ia fogar nach der Verbeif- 


ſuug des HErrn ein Garten Gottes werden. Sch bin 


- gewiß, Er wird unfer Flehn erhören, und zu rechter 
Zeit dieſes öftliche Anfelmeer mit Gnade und Barmher⸗ 
sigfeit anblicken. Die. Brüder in Bencoolen find mit 
mir darüber übereingekominen, jede Woche eine Gebeth⸗ 
ſftunde zu halten, um für die Ausbreitung des Evange⸗ 
liums auf dieſen Malayiſchen Inſeln den HErrn anzu⸗ 
flehen. „Bitter, fo werdet ihr nehmen,” iſt die Ver⸗ 
heiffung des HErrn. Mögen fich doch viele Brüder jen⸗ 
ſeits des Meeres angeregt fühlen, mit t und zu ſlehen: 
„Dein Reich komme!” 

In Hinficht auf Bibelüberſetung und Druck derſel- 
ben ſchreibt er: „Ich habe nunmehr die Ueberſetzung 
des Neuen Teſtaments in der Javaneſiſchen Sprache 
vollendet, und die Durchſicht derfelben ift nur noch 
übrig, Auch babe ich einige kleine Schriften über die 
Lehre des Chriſtenthums überſetzt, umd unter die Ein- 
geborenen ausgetheilt; welche fie gern angenommen haben, 






Ze 4 
Wenn nur der Druck ran Zeſtamentes fchon 
vollendet wäre, ich bin © 172 es. wäre von Vielen 
mit Segen gelefen werden, — Ad: 

Mich dünkt, der Steindruck 
der iavanefifchen Sprache am. { 
wünfche - fehr , dag Gebrauch von bemfelben gemacht 
werden möge. 





3) Surabayı. 
Cine bollaãndiſche Niederlaſſung auf Java, auf der norböflicen Küfe 
der Intel. 
Niederländifche Miffion. 1819. 
Miffionar Buttenaar. 

Dieſer Miffionar verfucht, das auf Java fo man 
nigfaltig gedrückte Miſſionswerk in das Leben zurückz 
rufen. Möge es der HErr der Gemeinde demſelben g 
lingen laſſen, einer großen Schaar nachrücender —* 
ter auf dieſem großen und bedürfnißreichen Erutefeld 
die Pforten des Heils zu öffnen. 


V. 
Molukken— Infeln. 


‚Die niederländiſche Vifſions⸗ Geſellſchaft, welche 
‚mit fet6 wachſendem Eifer in der heiligen Laufbahn 
der. Ausbreitung des Neiched Gottes vorwärts fchreitet, 
bat feit einer Neibe von Jahren den heilfamen Blau 
befolgt , die Inſel Amboyna, welche der Regierungsſitz 
für diefen Theil des Inſelmeeres iſt, und über 45,000: 
Einwohner zählt, unter denen 18,000 Proteflanten fich 
befinden, zum Mittelpunfte ihres Miffions - Gefchäftes 
in dieſem Meere zu machen, Hiezu ift Amboyna in je 
der Hinficht vortrefffich gelegen, indem es nicht nur von 
zahlreichen Inſelgruppen nach. allen Richtungen hin ums 
ringt iſt, fondern auch im beſtändigen Verkehr mit den. 
ſelben fich befindet. Sie bat auch bereits den ſegens⸗ 
reichen Anfang gemacht, unter der Leitung des ehrwür⸗ 
digen Herrn Predigers Kamm von Amboyna aus die 
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Erlenntniß Chef immer Weiter und weiter auszubrei⸗ 
ten, und die Milutten⸗Inſeln, und unter dieſen be⸗ 
ſonders Celebes Timdr, Ternate, Ceram, Bu 
ro, u. fm. in dem Lichtfreis des Reiches Gottes her⸗ 
einzuziehen ‚amd ihre Miffionarien, welche unter der 
Leitung des windigen Herrn Kamm, auf dieſen Infeln 
am Bau des Neiches Chrifti arbeiten, find Herr Butte⸗ 
naar, Hellendoorn, Le Braun, Finn, Müler, Bormei- 
fer, Aterſloth und Jungmichel, welche Fürzlich durch 
die drey Miffionarien Bär, Knecht und Vonk verſtärkt 
wurden. Mögen diefe 12 Knechte des HEren melde 
den Molukkiſchen Inſeln das Licht der bimmlifchen 
Wahrheit zu bringen, den feligen Beruf haben, den 12 
Apoſteln Jeſu Chriſti gleichen, und fo wie fie in der 
Kraft des heiligen Geiſtes diefe Juſelnwelt mit dem 
Evangelio des Friedens erfüllen, 


1) Ymboone 
Bibelgeſellſchaft. 


Herr Prediger Joſeph Kamm ſchreibt von den Arbei⸗ 
ten derſelben folgendes an bie brittiſche Bibelgeſellſchaft: 


„Der große‘ Vorrath malagifcher Neuen Teftamente, 
die wir vertheilt haben, IM”in der Hand Gottes ein.ge- 
ſegnetes Mittel geweſen, manchen verirrten Sünder aus 
der dickſten Finſterniß heraus zu dem wunderbareñ Lich- 
te der Wahrheit binzuführen, die in Chrifto if. Einen 
lieblichen Beweis hievon ſah ich Türzlich auf meinen 
Reifen langſt der füdlichen Küſte der Infel Ceram, wel⸗ 
he von wilden Mivuren bewohnt iſt. Dort hatte ich im 
Jahr 1819 Neue Teftamente unter dad Volk vertheilt, 

und nicht lange bernach tengen fie ihre Gögenbilder 
derbey,; und verbrannten fie alle auf dem Meeresufer. 


„Ein ähnlicher Umftand trug fich auf einer benach⸗ 
Barten Inſel zu, wo ein heidnifches Weib ihre. Göpen 
lange verbarg, aber doch Feine Ruhe in ihrem Gewiſſen 
hatte, bis fie dieſelben öffentlich verbrannte, 
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„So oft ich ein Neues Teitament erblicke, denke ich 
an Ihre Arbeit der Liebe. Sch vertraue aber zu dem 
Herren, daß wir bald auch das Alte Teſtament in der 
Malayen⸗Sprache erhalten werden, das befonders den 
Mahomedanern auf diefen Inſeln willfommen feyn wird. 

Auch fie werden wie wir den Meffiay darinnen finden.” 
2. Herr Kamm bat von dem Kunige einer der Sangir 


Inſeln einen Brief erhalten, worinn ihm diefer feinen .-: 
. wärmften Dank für ein empfangenes Neues Teſtament 


ausdräcdt, und daffelbe die große Gabe Gottes aus 
fernem Lande nennt. . | 

Herr Kamm bat auf Amboyna ein Seminar zur 
Bildung malayifcher Schullehrer errichtet, deten das 
Volk fg ſehr f, und die mit großer Sehnſucht ge 
fucht Werden. Januar 1821 ließ es der HErr die 
fem unermüdeten Arbeiter gelingen, eine andere Pflanz- 
ſchule zur Bildung malayiſcher Fünglinge für den Mif- 
fionsdienft aufzurichten,, von welchen bereits 3 als Na- 
tionalgehülfen zur Unterſtützung des Miffionard Le Brun 
auf Timor ausgeſendet worden find, und ein Vierter 
nach der Inſel Aru, wo die beidnifchen Einwohner mit 
beißer Begierde den Chriftlichen Unterricht aufnehmen. 
Stina 15 andere Malayen Jünglinge befinden fich in 
der Vorbereitung. ” nn 
Die Buchbxuckerpreſſe, weiche Heren Kamm gefendet 
wurde, leiſtet treffliche Dienfte, Bereits find über 7000 
malayiſche Katechismen Mf derfeiben gedruckt worden, 
und da den alten Chriſengemeinden feit 30 Fahren über. 
au Brediger fehlen, To wird tet ein fehr erbauliches 
malayifches Predigtbuch zum öffentlichen Borlefen für 
fie gedruckt. | | 

Nicht minder erfreulich it der Umſtand, dag im 
Jahr 1821 eine Hülfs- Miffions- Gefellfchaft zur Um 
terffügung der Miffionarien auf diefer Inſel errichter 
wurde. | 
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Erlenntniß Chrifti immer weiter und weiter anszubrei- 
ten, und die Niutten-Inſeln, und unter dieſen be⸗ 
ſonders Erlebe, Timer, Ternate, Ceram, Bu- 
20, u. fc we in Den Lichtkreis des Reiches Gottes her⸗ 
einzuziehen „md ihre Miffonarien, welche unter der 
Leitung des würdigen Herrn Kamm, auf dieſen Inſeln 
am Bau des Reiches Chriſti arbeiten, find Herr Butte- 
naar, Hellendoorn, Le Brun, Finn, Müller, Sormei- 
Ber, Aterſloth und Jungmichel, welche Fürzlich durch 
die drey Miffionarien Bär, Knecht und Vonk verftärkt 
wurden. Mögen diefe 42 Kuechte des HEren welche 
den Molukkiſchen Inſeln das Licht der bimmlifchen 
Wahrheit zu bringen, den feligen Beruf haben, den 12 
Apoſteln Jeſu Epriftt gleichen, und fo mie fie in der 
Kraft des heiligen Geiſtes diefe Infelnwelt mit dem 
Evangelio des Friedens erfüllen, 


1) Ymboyne 
Bibelgeſellſchaft. 


Herr Prediger Joſeph Kamm ſchreibt von den Arbei⸗ 
ten derſelben folgendes an die brittiſche Bibelgeſellſchaft: 


„Der große Vorrath malayiſcher Neuen Teſtamente, 
die wir vertheilt haben, iſt in der Hand Gotte⸗ ein ge- 
ſegnetes Mittel geweſen, manchen verirrten Sünder aus 
der dickſten Finfterniß heraus zu dem wunderbaren Lich- 
se der Wahrheit hinzuführen, die in Chrifto if. Einen 
Heblichen Beweis hievon fah ich kürzlich auf meinen 
Reifen Tängft der füdlichen Küſte der Infel Ceram, wel 
he von wilden Alvuren bewohnt iſt. Dort hatte ich im 
Tape 1819 Neue Teſtamente unter das Volk vertheilt, 

und nicht lange bernach trugen fie ihre Göpenbilder 
herben, und verbrannten fie alle auf dem Meeresufer. 


„Ein ähnlicher Umſtand teug ſich auf einer benach⸗ 
Barten Zufel gu, mo ein heidnifches Weib ihre Gögen 
lange verbarg, aber doch Feine Ruhe in ihrem Gewiſſen 
hatte, bis fie dieſelben öffentlich verbrannte, 
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„Sp oft ich ein Neues Teſtament erblicle, Denke ich 
an Ihre Arbeit der Liebe. Sch vertraue aber zu dem 
HErrn, daß wir bald auch das Alte Teflament in der 
Malayen⸗Sprache erhalten werden, das -befonders den 
Mahbomedanern auf diefen Inſeln willfommen feyn wird. 
Auch fie werden wie wir den Meſſiat darinnen finden.” 

Herr Kamm bat von dem Könige einer der Sangir 


Sufeln einen Brief erhalten, worinn ihm diefer feinen .- 


. wärmften Dank für ein empfangened Neues Teſtament 
ausdrückt, und daſſelbe die große Gabe Gottes aus 
.fernem Lande nennt. | 

Herr Kamm bat auf Amboyna ein Seminar zur 
Bildung a: Sp, Schullehrer errichtet, den das 





Volk fo fehr , und die mit großer Sehnſucht ge 
fucht Werden Januar 1821 ließ es der HErr die 
ſem unermüdeten Arbeiter gelingen, eine andere Pflanz- 
ſchule zur Bildung mälayifcher Fünglinge für den Mif- 
fionsdienft aufzurichten,, von welchen bereits 3 als Na⸗ 
tionalgehülfen zur Unterſtützung des Miffionars Le Brun 
anf Timor ausgefender worden find, und ein Vierter 
nach der Inſel Aru, wo die beidnifchen Einwohner mit 
heißer Begierde den Chriſtlichen Unterricht aufnehmen, 

& 415 andere Malayen Jünglinge befinden ſich in 
der Vorbereitung. 

Die Buchdtuckerpreſſe, weiche Herrn Kamm gefendet 
wurde, Teiftet treffliche Dienſte. Bereits find über 7000 
malayifche Katechisnan auf derfelben gedtuckt worden, 
und da den alten Chrifengemeinden feit 30 Jahren über- 
all Brediger fehlen, To wird jetzt ein fehr erbauliches 
malayiſches Predigtbuch zum öffentlichen Vorleſen für 
fie gedruckt, ' 

Nicht minder erfreulich if der Umfand, dag im 
Sabre 1821 eine Hülfs- Miffions- Gefellfchaft zur Un⸗ 
terſtützuch der Miffionarien auf diefer Inſel errichtet 
wurde. 
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2). Celebes. 

Eine große holländiſche Inſet, die durch die Waſſerſtraße von Macaſſar 
von Borneo getrennt iſt. 
Niederländiſche Miſſion. 

Miſſionarien: D. Müller und Hellendoorn. . 
Auf diefer großen und volfreichen Inſel, welche nicht -- 
weniger ald 3 Millionen unfterblicher Seelen in ſich 
faßt, iſt für den Botenehriſti unendlich vieles gu thun. 
Hier find erfiorbene Chriftengemeinden durch die Macht 
der Gnade. wieder ins Leben zu rufenz ins Heidentpum. «. 
zurücgefunfene Dalaven - Chriften zur Heerde Chriſtt 
zurüdsnführen; und Diillionen von Mahomedanern und 
Heiden aus dem Verderben zu erreu Noch iſt die 
Arbeit Faum begonnen. Möge der Hlg,dein Cedeihen 
dazu gehen. 





3.) Timor. 


Eine 50 Meilen lange und 12 Meilen breite Amboynen N Juſel, weiche | 
zahlreich bevölkert iſt. 


Niederländiſche Miſſion. 1820. 
Miſſionar Le Brun. | 

Bir Hoffen von diefer fo wie von einigen andern 
Ambonnen - Infeln ausführliche Nechrichten unſern Le⸗ 
ſern mittheilen zu können. * 

4), Bur 9,1820. 
Miffionar Ferdinand ‚KBormeifter. 

In einem weiten Sprengel fäet derſelbe unter ab⸗ 
gefallenen Chriſten und rohen Helden den guten Saa— 
men auf Hoffnung einer Fünftigen Freudenernte aus. 

5.) Ternate 181% 
Miffionar Zungmichel, 
In Ternate und den benachbarten Inſeln hat diefer 
Knecht Chriſti nicht weniger als 22 Ehriftengemeinden 
auf weite Entfernungen bin zu beſorgen. Der Herr 
helfe ihm! 


(EEE 
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v1. 


Die Verbrecher - Eolonien, welche allmählig denieni- 
gen Theil der großen Inſel Neun = Holland, welcher 
Neu⸗Süd⸗-Wallis beißt, bevölfern, und unter denen 
dad bekannte Botany⸗Bay den Mittelpunkt bildet, find 
anf die unerwartetſte Weife in der Hand der ewigen 
Weisheit der Liebe Gottes das gefegnete Mittel gewor⸗ 
den, um das Reich Ehrifti in diefem großen und wei- 
‚ten Oſten von einer Inſel zu der andern auszubreiten. 
Auch hier läßt fich der bemundernde Ausruf des Apo- 
field anwenden: wie gar unbegreiflich find feine Gerich- 
te, und umnerforfchlich. feine Wege! — Diefe Verbrecher- 
Eolonien find, während in ihnen ſelbſt die Predigt des 
Evangelii die Heilfamften Früchte trägt, der große Stap⸗ 
pelplatz für die Miffionen auf den sablreichen Inſeln⸗ 
gruppen der weiten. Südſee geworden, und die verbor- 
gene Weisheit Gottes fcheint diefen geograpbifch fo wohl 
gelegenen Punkt dazu auserſehen au haben, ein Haupt⸗ 
lager für die Ausbreitung des Neiches Chrifti im gro⸗ 
fen Often zu werden. Nen- Sid» Wallis war feit 25 
Fahren die Hauptſtütze und in früherer Zeit der Zu⸗ 
fuchtsort und der Sammelplatz für die nunmehr fo 
seichlich gefegneten Miffionen auf den Geſellſchafts⸗In⸗ 
fein geweſen. Bon noch größerer Wichtigkeit find diefe 
auf Neu⸗Süd-Wallis angelegten Eolonien für das nä- 
ber gelegene Neu⸗Seeland, und die Verbreitung der 
Erkenntniß Chrifti auf dieſer großen und volkreichen 

Inſel Auſtraliens. | 


Und mer vermag es, den Schleyer zu Tüpfen, der 
die Zukunft vor unſern Augen verbirgt, und nung 
zufagen ,” zu welcher Beflimmung für dad Eommende 
Neich Chriſti die mächtige, an Umfang beynahe unferm 
Welttheile gleichfommende Inſel Neu» Holland anfbe- 
halten ift, wenn ihre fruchtbaree Boden und ihr ge- 
fundes Klima von der Kirche Chrifti in Beſitz genom⸗ 


26 


men und von lebendigen Bliedern der Gemeinde Jeſu 
bewohnt feyn wird. Wer kann fagen, welche Fülle 
von Segnungen fich einft über die große Inſelnwelt des 
ſtillen Ozeans ausgießen wird, / wenn in einem künfti- 
gen Jahrhundert das große Nen-Holland auch nur das 
geworden it, was Nord⸗Amerika in unfern Tagen if. 


Belanntlich hat der eifrige Knecht Chrifli, Herr 
Marsden, der als Prediger auf diefen Verbrecher⸗Colo⸗ 
nien angeftelte it, feit einer Neibe von Jahren dem 
evangelifchen Miſſionswerke in Auftralien, und befon- 
ders in Neu⸗Seeland, wahrhaft apoflolifche Dienfte ge 
leiſtet. Wir werden Gelegenheit baben, bey der Mif- 
fiond-Gefchichte Neu⸗Seelands ausführlicher bievon zu 
reden. 


Auch die Methodiften Miffions- Gefellfchaft in Eng- 
Yand if in unfern Tagen in dieſes weite Gebiet der 
Milfions - Thätigfeit mit frommem Giger eingetreten. 
Während fie auf 3 verfchiedenen: Verbrecher - Eolonien 
diefer Inſel, zu Sidney, Paramatta und Windfor drey 
ihrer tbätigen Arbeiter,. die Mifflonarien G. Ersfine, 
Benjamin Carwoſſo und Ralph Mansfield anftellte, und 
auch der benachbarten Inſel, Ban Diemens Land, zwey 
Berkündiger des Evangeliums, Walter Lawry und Wilh, 
Horton zufandte, bat fie zugleich dem erſten menfchen- 
freundlichen Berfuch gemacht, die zerftreuten ſchwarzen 
Hoorden der wilden Einwohner Nen-Hollands durch einen 
Miſſionar, Herrn W. Walter, mit der Botfchaft Chriſti 
befuchen zu laſſen. Ein großes Brachfeld iſt hier dem 
Evangelio Chrifti geöffnet, und wir dürfen getroft bof- 
fen, daß die verödeten und unbewohnten Fluren diefer 
mächtigen Inſel, deren Südliche und öſtliche Ufer allein 
big jet von den Europäern befucht wurden, in den 
Iommenden Tagen dasfelbe Schaufpiel dem Ange des 
chriſtlichen Beobachters darſtellen werden, das wir jetzt 
in Nord⸗Amerika wahrnehmen. 
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Ein geogranbifße Bemerkungen 
Ä über. die Inſel Ceylon. 


Dieſe anſehnliche Inſel, welche ſonſt auch Seilan 
genannt wird, breitet ſich im bengaliſchen Meerbuſen 
vom 97° 50/ bis 99° 30/ öſtlicher Länge, und von 5° 
56’ big 9° 55° nördlicher Breite aus. Sie bat die Ge⸗ 
ftalt einer Birne, und wird durch die Palksſtraße vom 
aflatifchen Veſtlande getrennt. Die Länge diefer Intel 
don Norden nach Süden beträgt 58 und die größte 
Breite derfelben 34 deutfche Meilen. Eine hohe Ge⸗ 
birgöfette, deren Seitenwände mit dem fchönften Grün 
der indifchen Waldungen geſchmückt find, erhebt fich im 
Norden dee Inſel, und feige inimer höher auf, bis zu 
der Mitte derfelben, mo fie in dem hoben Adams Bit 
ihren höchſten Gipfel erreicht, und fich fodann in nied- 
rigen Abdachungen gegen die füdliche Küfte hinabzieht. 
u Der Boden im Allgemeinen ift fandig und mit Lehm 
vermifcht, und im Ganzen überall, wo er bemwäflert 
werden kann, ungemein fruchtbar. Auſſer den beyden 
Haupt - Flüffen, Malivagunga und Muliwaddy, welche 
größere Theile der Inſel durchſtrömen, rollen von allen 
Seiten von dem Gebirge befruchtende Bäche auf die 
weiten Ebenen hinab, und durchfchneiden die ergiebigen 
Fluren. 

Die Jahreszeiten werden durch die Muſſuhns (regel⸗ 
mäßigen Winde), und nicht durch den Gang der Sonne 
beſtimmt. Die Zeit der Sommer⸗Sonnenwende, (des 
längſten Tages) wo der weſtliche Muſſuhn herrſcht, iſt 
die kälteſte; der Frühling fängt im Oktober an; und 
die heißeſte Jahreszeit fällt in Januar und Februar. 
Die Hitze am Tage aber iſt das ganze Jahr hindurch 
faſt gleich; nur in der Regenzeit ſind die Rächte wegen 
der Feuchtigkeit der Erde und der immer herrſchenden 
Winde kälter. Das Clima auf der Küſte iſt wegen der 
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fühlenden Seewinde gemäßigter als im Innern der 
Inſel, wo die fchwüle Hite für manchen Europaͤer oft 
tödtlich , und für die Eingebornen ſelbſt wegen der dich- 
ten Wälder, die den Boden bedecken, böchft ungefund if. 

Die Zahl der Einwohner belauft fih nach 
Hamiltons Schäßung auf etwa 1,200,000 Seelen, wel⸗ 
che ‚größtentheild auf den Küften rund umher zerfirent 
leben, indeß das Innere der Inſel, das nur einen ein⸗ 
zigen Wald bilder, gar wenig bevölfert if. Die Ein 
wohner Ceylons beſtehen aus 4 ganz verfchiedenen Volks⸗ 
Klafien: Singalefen, Bedahs, eingewanderten Aſtaten 
und eingewanderten Europäern. 

4, Die Singalefen machen die Mehrzahl der 
Einwohner aus. Sie find angenfcheinlich malanifcher 
Abſtammung, und müßen frühe fchon vom fiatifchen 
Boden ber auf diefe Inſel eingemandert fenn, da ſich 
ihre Mundart der Mutterfprache fo fehr entfremder bat, 


Ihre Wohnungen find nach dem Stande verfchieden, 


Der gemeine Mann. wohnt in Hütten, die vom Bambus 
oder anderm Schilf erbanet find, und worinn Fein einzi⸗ 
ger Nagel gefchlagen, fondern das Ganze durch Rohr 
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und Stricke zuſamengehalten wird. Auch die Häuſer 


der Vornehmen und Prieſter find fämmtlich nur von 
einem Stockwerke, aber beauemer von Backſteinen ge⸗ 
baut. Die Dörfer der Singalefen find Fein, und be 
fieben meift nur aus 40 — 50 Häuſern, die von einan⸗ 
der entfernt liegen. 

Ihre Religion iſt die des Buddha. Sie beſitzen 
eine Sammlung heiliger Bücher, welche ſie meiſt von 
Tübet her empfangen, deren Inhalt aber noch ſehr 
unvollkommen bekannt iſt. Der Buddha der Singaleſen 
iſt nicht ihr oberſter Gott, ſondern ihr Erlöſer, dem ſie 
wie der Sonne und dem Monde, und einer unzähligen 
Menge von Untergottheiten eine Art von göttlicher Ver⸗ 
ehrung erweiſen. Sie fennen ein höchſtes Wefen, das: 
die Welt regiert, und die Gefchäfte unter die Unter⸗ 
Gottheiten vertheilt, deren Zahl fich auffer A obern 


Gottheiten auf 120,520 belauft. Sie glauben an eine 
Unfterblichkeit der Seele unter dem Begriffe von Seelen⸗ 
Wanderung , und daß die Tugenden und Lafer Des 
Menſchen das Fünftise Schickſal der Seele beſtimmen. 


Schon ein großer Theil der Singalefen hat dem Budd⸗ 
hadienfte'entfagt, und fih sum Chriftenthum gewendet. 
In früherer Zeit hatte die bolländifche Kirche viel zur 
Belehrung derfelben gethan, und im Jahr 1801 wur⸗ 
den auf diefer Inſel 170 proteflantifche Kirchen‘ und 
Schulen mit 342,000 eingebornen Ehriften gezählt. In 
foäterer Zeit Tam das Kirchenweſen Ceylen im 
großen Zerfall, und viele proteftantifche Gemeinden 
gingen wieder entweder in der Bekehrſucht römischer 
Priefter oder im Heidenthum unter, bis im Jahre 1812 
eine Baptiſten⸗Miſſion, im Jahr 1814 eine Methodiſten⸗ 
Million, und im Jahr 1818 Miſſionen der engliſch⸗biſchöf⸗ 
lichen Miſſions⸗Geſellſchaft errichtet wurden, welche mit 
fichtbarem Segen unter den Ceyloneſen arbeiten, 


2. Die Bedahs oder Wedahs, welche auf Cey- 
Yon wohnen, find ein befonderer Bold - Stamm, und 
wahrfcheinlich -derienige , welcher ſowohl ‚bier als auf 
den meiften übrigen Inſeln des indifchen Meeres ur. 
fprünglich au Haufe I, und von. den malayifchen Ein⸗ 
wanderern verdrängt wurde. Da ſſie ſtets unter sreyem 
- Himmel leben, fo find fie ſtark und geſund, beßtzen cine 
auſſerordentliche ‚Schnelligkeit. der Füße, fi nd muthig, 
entfchloffen und unbiegfam. Der größere Theil wohnt 
in Syelfenflüften oder in den Dickungen der Wälder, wo 
ſie auf Bäumen fih ihre Wohnungen bereitet haben, 
und nur hoͤchſt felten in den Dörfern der Ebenen fich 
erblicken laſſen. Der Ertrag der Zagd und die Früchte 
des Waldes find das Einzige, was fie genießen. Ihre 
Sprache ift ganz von der Gingaleſiſchen verfchieden, 
und mwahrfcheinlich eine Urfprache, Nach Hamilton, be 
Kine die Zahl aller Wedahs im Süden etwa 10,000 

eelen. | 
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von dem Fortgang ihres Vifions - Gefchäftes erhalten , 
gewähren und fortdauernd die erfreuliche Hoffnung im» 
mer wachfender Nützlichkeit; und obſchon die Hinder- 
niffe groß und mannigfaltig find, welche ihrer Arbeit 
unter den heidnifchen Einwohnern im Wege fieben,, fo 
zeigt fich doch im Allgemeinen eine wohlthätige Verän⸗ 
derung, welche in dem Sinn und Leben mancher foge- 
nannten Chriften und Heiden bervortritt. 

Unſere Miffiond Gemeinde in der Stadt Colombo 
beftehbt aus 98 Mitgliedern. Mit ihr find 8 Schulen - 
verbunden , welche 510 Kinder in fich faffen, und in 
denen 18 Katecheten arbeiten. Die Berfammiungen find 
im Zunehmen, und Miffionar Clough (Club) bemerkt in 
feinem Briefe: „EB that meinem Herzen wohl, befon- 
ders in ben lebten Dionaten neue Anregungen der Fröm⸗ 
migkeit und des Eifers unter unfern Schul- Katecheten 
wahrzunehmen, und die zunehmende Sorgfalt zu fehen , 
mit welcher fie an ben Herzen ihrer heidnifchen Jugend 
arbeiten. Sie. haben manche Erwachfene erinuntert, in 
den Schuten dem Religions⸗Unterrichte mit den Kindern 
beyzuwohnen; auch halten fie während der Abwefenbeit 
der Miffionarien Berbfiunden, ſowohl ‚bier als in einzel- 
sen Hänfern der Eingebornen. In einem benachbarten 
Dorfe haben 6 SFamiljenväter ihre Häuſer zum gemein- 
fchaftlichen Gebethe aufgefchloffen.” Ein noch neuerer 
Brief des Miſſionars For zeigt in ciner TIhatfache, wie 
fich bie und da die Anfichten der Eingebornen über 
Chriftenthum läutern. 

„Vor wenigen Tagen, fchreibt derfelbe, tuurden wir 
von den beidnifchen Einwohnern eines benachbarten 
Dorfes, in welchem eine anſteckende Krankheit fich ver- 
breiter batte, dringend erfucht, ins Dorf zu kommen, 
- und mit ihnen au bethen, meil fie hoffen, es werde 
Gott wohlgefallen, die Geißel der Krankheit, die allen 
- Einwohnern den Tod drohe, wegzunehmen. Dieſes An⸗ 
ſuchen war im ſingaleſiſchen Sande ziemlich ungewöhn⸗ 
lich, weil unter ſolchen Umſtänden die Einwohner 

gewöhnlich 
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gewöhnlich. zum Dämonendienft ihre Zuflucht nehmen. 
Bir trugen kein Bedenken, Der Bitte zu entfprechen, 
in dem Findlich gläubigen Vertrauen , Gott werde durch 
feinen Gegen etwas Gutes darans entfpringen laſſen. 
Abends 8 Uhr Famen wir ind Dorf, wohin und Here 
Brofeffor Rast von Copenhagen begleitete. Auf dem 
ganzen Wege dahin waren brennende Lampen an dem 


Bäumen der Straße aufgehängt, und im Dorfe berrfchte 


eine Todesſtille. 

„Endlich erreichten wir den Platz, wo alle Dorfbe- 
wohner, Alte und Zunge, die Kranken des Orts aus⸗ 
genommen , verfammelt waren. Es war der feyerlichite 
Auftritt, den ich in meinem Leben gefehen babe. Bru⸗ 
der Clough, obgleich noch körperlich ſehr ſchwach, hielt 
nun zuerft eine ſehr paſſende Anfprache an das Volt, 
worauf dann ein inbrünftiges Gebeth in Gingalefifcher 
Sprache, und für dieienigen Einwohner, die diefe Spra- 
che nicht verflanden, ein anderes in portugiefifcher Spra- 
che gehalten wurde. Nach einer Furzen Ermahnung 
sing num das Volk in feyerlicher Gtille auseinander, 
Unfere Herzen waren innig gerührt, und wir freuten 
und, von Vielen unter dem Volke fagen zu hören: der 
Herr if Gott! der Herr iſt Bott!” 

Am 2. Januar verfammelten fich alle unfere Schi 
Ier im Miffions-Hauie zu Colombo, Der Tag war herr- 
lich, und manche Schüler waren 3 — 4 Stunden weit 
zu diefem Kinderfeite berbengefommen. Der Gouverneur 
felbft beehrte uns mit feiner Gegenwart , prüfte mehrere 
Schüler, und. theilte unter die beiten derfelben Beloh⸗ 


nungen ans. Profeſſor Rask, der dabey zugegen war, 


fprach von diefer Feyerlichkeit als der fchönften und ein“ 
drfücklichiten, die er im Leben gefehen Habe” 

Kornegalle, eine neue, wichtige Station im Ge⸗ 
biete des Neiches Candy, hat die Fräftigften Unterfiüt- 
zungen von Geiten der Nesierung erhalten, umd die 
Milfions- Gebäulichkeiten find nun dort vollendet, Dieß 
iſt der erite umfaſſende Verſuch, der in diefer Provinz 
9, Bandes, 1. Heft. C 
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gemacht wurde, um dem Chritlichen Unterrichte eine 
bleibende Stätte daſelbſt zu bereiten. “kr 

Eine anziehbende Nachricht aus einem Briefe des Mif- 
fionars Newſtead (Niuſtedd) können wir hier nicht un- 
berührt Taffın. „Nichts, fo fihreibt derfelbe, nichts er- 
quickt meine Seele fo ſehr, als die Rückerinnerung an 
das, was in diefer beidnifchen Provinz noch vor kurzer 
Zeit der Tag ded HErrn war, und was er jegt if. 
Als ich hieher fam, mar felbit unter. den Chriſtlichen 
Einwohnern an eine Sonntagsfeyer nicht zu denfen; 
alles mar an diefem Tage Lärm und Unruhe wie an 
jedem Andern; jebt berrfcht an demfelben die größte 
Stille in diefer Stadt. Kaum hatte der biefige verehrte 
‚Refident meine Wünfche hierüber vernommen , fo un 
terftüste er dieſelben aus allen Kräften. Er Tieß die 
angefebeniten beidnifchen Einwohner vor feinem Haufe 
ſich verfammeln, und erklärte ihnen, eine Chriftliche 
Regierung könne es nicht zugeben, daß man an den 
Sonntagen arbeite, und da nun ein Prediger da fey, 
der den Gottesdienſt verrichte, fo müße binfort alle 
Arbeit an diefem Tag aufhören. Zu meiner Verwun 
derung ließen fie fich diefe Verordnung gerne gefallen; 
alle Arbeiten find an den Sonntagen eingefielt, und 
die Heiden befuchen num unfere Gottesdienſte. Dieß 
dringt eine ganz neue Ordnung der Dinge in diefer 
Stadt hervor.” 
Ueber die Einweihung der erfien Chriftlichen 
Kirche in dem Königreich Candy meldet Miffionar 
Newſtead unter dem 5. Januar 1822 folgendes: „Der 
43, Dezember war der feitliche Tag, an dem in diefem 
beidnifchen Königreich die erſte Ehriftliche Kirche der 
Verehrung des einzigen wahren und lebendigen Gottes 
geweiht wurde, und diefer Tag wird, wie wir hoffen, 
bis in die Ewigkeit ein Tag der Sreude bleiben, Un⸗ 
. fere beyden theuren Brüder, die Miffionarien Suther⸗ 
Jand und M’Kenny eilten zur Feyer deſſelben bierbey 
and Veifteten mir brüdgrliche Dienſte. Zuerſt hielten wir 
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ig unſrer neuerbauten Kirche engliſchen Gottesdienſt, 
dem alle Eivil- und Militärbehörden ſammt allen eng⸗ 
lifchen Einwohnern der Stadt, mit fichtbarem Gefühl 
beymohnten, und wobey unſer Bruder M'Kenny über 
die Worte Mattd. 6, 10. predigtes Dein Reich komme! 
Es wurde nach dem Gottesdienſt eine Subfeription er- 
öffnet, bey der der edle Stadthalter Herr Bright der 
die Sache des Chriſtenthums aus allen Kräften fürdert, 
fögleich zuerſt 50 Thaler unterzeichnete, 

‚„Unfer erſtes Kirchengeläute batte eine große Menge 
beidnifcher Einwohner herbeygezogen. Kaum mar ber 
englifche Gottesdienſt vorüber, fo riefen wir nun auch 
mit unſern Glocken die beidnifchen Einwohner der Stadt 
sum - Singalefifchen Gottesdienſt aufammen. And wie 
groß war unfer Vergnügen, ald wir in wenigen Augen- 
blicken. unfere Kirche von beidnifchen Einwohnern ge 
drängt vol erblidten, und auf den Vorderſitzen alle 
beidnifchen Chefs in feyerlicher Stille verfammelt fa- 
ben. Bruder Sutherland hielt einen fehr eindrücklichen 
Bortrag. an die VBerfammlung , der eine fo ergreifende 
Stille und Aufmerkſamkeit bervorbrachte, wie ich fie 
noch nie wahrgenommen babe, Nach dem Gottesdienite 
fangen unfere beidnifchen Schüler ein: „Herr Gott, 
dich Toben wir!” mas einen gar rührenden Eindrud 
machte. Allein der. allerfeyerlichite Auftritt in diefem 
erſten feftlichen Gottesdienſte war, daß von einer Dee 
putation von Chriften den dren oberiten Chef einige 
Exemplare des Singaleſiſchen Neuen Teftamentes feyer⸗ 
Vich überreicht wurden, während ihnen von der Kanzel 
der unausfprechlich babe Werth des Wortes Gottes er⸗ 
Hart , und fie aufgefordert wurden, fich nicht nur felbft 
damit befannt zu machen, fondern auch die Erfenntniß 
defielben unter ihren Ilntergebenen aus allen Kräften 
au fördern. Feyerlich erhoben fie fich von ihren Sitzen, 
und nahmen in ehrfurchtövoller Stellung das Wort Got⸗ 
tes in Empfang, fenten fich fodann nieder, und legten 
daſſelbe auf ihre Kniee. Wir beſch loſſen Abends dieſen 
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unvergeßlichen Tag mit dem Abendmahl des HErrn. 
Möge unfere Kirche als ein lebendiger Zeuge der himm⸗ 
lifchen Wahrheit für alle Fünftigen Gefchlechter da ſte⸗ 
ben, und Licht und Nacht nach allen Richtungen bin 
verbreiten. Erbebe dich, Herr, sur Ruhe , Du und 
die Wohnung deiner Macht! — ' 

„Meine letzte Wanderung durch 7 Difrifiehen. Lau⸗ 
des bat mich mehr als je überzengt, daß die Leitung 
unfers Gottes und zu Kornegalle gerade den rechten Mit⸗ 
telpunkt für unfere Miffionsarbeiten finden ließ. Diefe 
7 Diftrifte aebören zu den bevölkertſten und fruchtbar . 
fien im Innern des Landes, umd werden der Garten 
von Ceylon genannt. Innerhalb 6 Stunden führte mich 
die Landfiraße durch 12 Dörfer, und einige derſelben 
baben ein ungemein reizendes Anfehen. Im Ganzen 
baben wir alle möglichen Ermunterungsgründe zur mu⸗ 
thigen Ausdaner in unferm Miffionsgefchäfte. Möge der 
Herr und ein reiches Maas feines beiligen Geiſtes mit⸗ 
tbeilen , denn weder der da pflanzt noch der da begießt, 
it etwas, fondern Gott der das Gedeiben dazu giebt.” 

Ueber die Station zu Negombo bemerkt Miſſionar 
Newſtead folgendes ; 

„Im Allgemeinen glaube ich von den Schulen, wel—⸗ 
che zu diefer Station gehören fagen zu dürfen, daß fie 
als kleine Pflanzſchulen des Chriſtenthums meinem Her- 
zen wahre Freude bereitet haben. Ich bin mit ihrem‘ 
Fortfchritten zufrieden, am meilten machen und bey’ 
denfelben die Lehrer zu fchaffen, von denen noch 
Manche unfere Arbeit vereiteln, und doch konnten wir 
bis jetzt Feine beffern auf der Inſel finden. Wie man- 
nigfaltig auch der Widerftand war, den in dieſem Di- 
ftrifte unfer Schulgefchäft hie und da zu befteben hatte, 
fo haben wir doch in demfelben 17 zum Theil blühende 
Schulen, welche 700 Knaben und 200 Töchter in ſich 
faſſen. Alle diefe Kinder empfangen Chriftlichen Un⸗ 
terricht, und Manches von ihnen breitet den guten Saa⸗ 
men in der Nachbarfchart number aus, 
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Unfere Erbauungs „ Abtheilungen (Klaſſen) unter 
den Ermwachfenen haben muß große, ob ich aleich wicht 
fagen kann, ganz unvermifthte Freude. bereitet. Nichts 
bäft unter diefem finnlichen SBOIE- jchweren,; als. fie in 
die gei ſtig e Natur der Neligion bineimufüpren. Sie 
Ale find mehr oder weniger Yon Auferen Scheinheilig- 
keit angefedt, die ihnen im Wege fer, den Erkd- 
fungsplan des Evangeliums richtig aufſufaſſen. Dabey 
haben wir dem HErrn in Demuth zu danken, daß Er 
mehrere derſelben zur Ichendigen Erfenntniß. der Gnade 
Chriſti gebracht hat, und fie ſtärkte, daB fie ihr äuße⸗ 
res Bekenntniß durch gute Werke beträftigen. Vier 
und fünfzig derſelben find Abendmahlsgenoſſen, und 24 
Andere fieben in der Worbereitung zu demſelben, die 
das Evangelium mir ihrem guten Wandel zieren. Un—⸗ 
fere Verſammlungen find nicht felten kleiner, ungeachtet 
in der Singalefen- Sprache das Wort Gottes verfün- 
digt wird; denn es hält ſchwer, fie zu feißiger Beſu⸗ 
hung des Gottesdienftes zu bewegen. Die Heine Schaar 
der Gläubigen wohnt demfelben immer bey, und haben 
Genuß am Wort Gottes. Wir haben A ſchöne Heine 
Kapellen in diefem Diftrifte, in denen der gekrenzigte 
Chriſtus verfündigt wird; aber alles iſt vergeblich: weun 
nicht der heilige Geiſt Über die Herzen der Menfchen 

& fen wird. Laſſen Sie ung anhaltend und. inbrün- 
ung‘ denfelbigen bethen. Mit Veranügen füge ich 
nach hinzu, daß die Chriften dieſes Diſtriktes im ver- 
floſſenen Jahr 500 Reichsthaler zur Förderung. det Miſ⸗ 
fion aus ihren Scherflein zufammengelegt haben.” 

Nordweſtlich von Negombo, ift in der Stadt Chilam 
unter fehr erfreulichen Ausfichten eine neue Miffions- 
Station angelegt worden, welche die Gnade des HEren 
bisher alfo fegnete, daß bereits in diefem Diſtrikte in dem 
dritten Dorfe auf Kofien der Eingebornen eine Kirche 
errichtet werden konnte. Miſſionar Newſtead, der den 
Auftrag hatte, fämmtliche Stationen der Merhodiften- 
Miſſion zu befnchen und zu vißtiren, bemerkt hierüber 
in feinem Berichte folgendes : 
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62 Ausſichten find in dieſem Gebiete ſeht er⸗ 
muternd/ obgleich noch Manches übrig iſt, das den 
Glauben und die Geduld übt, Wir dürfen in Demuth 
hoffen, daß .der Weg Dein Evangelio aufgefchloffen if, 
and daß der Herr uffere geringen Bemühungen zur 
Verehrung verlotiter Binder zu Gott fegnen wird. 
D möge ungen Um Reiche der Vollendeteh die Freude 
werden, das Wir nicht vergeblich gelaufen‘, noch ver- 
geblich gearbeitet haben, fondern dag einft eine große 
Schaar erlöfeter Seelen unfere Freude und anfere Krone 
an dem Tage des HEren Jeſu fenn mögen.” 

Von der Etation Caltura ſchreibt Miffioner 
MKenny unter dem 7. Januar 1822: 

„Unfere Arbeiten in diefem Diftrifte find in den: 
verflofenen Donaten von einigen ermuthigenden Umſtän⸗ 
den begleitet geweſen. Befonders erfreulich haben wir 
den Zuſtand unferer Schulen gefunden. Zu verfchiede 
nen Dörfern haben die Eingebornen bey Errichtung 


neuer Schufhäufer thätige Hülfe geleiſtet, und wir dür— 


fen getroft hoffen, daB unter dem Segen des Herrn 
das angefangene Werk wachen und gedeihen werde,” 
“Bon Boint de Galle melder Miffionar Calomag, 
Daß: fie in dieſem Diſtrikte vegelmäßig 14 Dörfer mit 
van Evangelio Chriſti befuchen , und in diefem Geſthaft 
von 6 brauchbaren Nationalgehülfen untertügt werden 
Diefe Station hat 11 Schulen unter fih, menge 563 
Kinder in ſich faſſen, die anfehnliche Fortſchtitte im 
Lernen · und in der Erfenntniß des Heild machen, 

Zu Jaffua haben die Eingebornen zur Errichtung 
einer nenen Kirche 3000 Reichsthaler bengettagen. Fin 
reges Leben aus Gott offenbart fich in diefer Gemeinde, 
und die Anzahl derer iſt groß, die nach dem HErru 
fragen. Much die Schulen werden in 10 verfchiedenen 
— des Diſtriltes von etwa 510 Kindern Beißig 

eſucht. 

Die Station Trincomale hat kürzlich durch den 
Zod eines alten ehrwürdigen Malabaren, Abraham, der 
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von Herzen an Jeſum glaubte, und als Schullehrer 
der Gemeinde die wichtigiten Dienſte Teiftete, einen - 
fchweren Verluſt erlitten. Diffionar Carwer fchreibt bie« 
von unter dem. 31. Detober 1821: „Der fchwere Ber 
luſt, den wir Fürzlich durch den feligen Hingang unſe⸗ 
res vollendeten Bruders Abraham erlitten haben, wird 
fchwer erfeut werden. Sein aufrichtiger Sinn, fein 
ehrwürdiges Ausſehen, und die Einfalt und Veſtigkeit 
feines. Glaubens gaben ihm einen Einfluß auf dag Volk, 
welcher ſehr wohlthätig war, Das Leiden und der Kod 
Jeſu hatten vor mehreren Fahren einen fo tiefen Ein- 
druck anf feine Seele gemacht, daß fein Herz von num 
an. in der LKiebe Chriſti lebte. Bon feiner Taufe an, 
durch die er in feinem Asften Jahre dem HErrn ge 
weiht wurde, ftimmte fein Wandel immer mit feinem 
Bekenntniß überein, und er Feiftete uns befonders in 
der Schule unter der Fugend die wichtigſten Dienfte, 
Unerwartet fchnell ward er auf das Kiranfenlager ge 
legt, und eilte eben fo fchnell feinem Ende zu. Seine 
beidnifchen Verwandten thaten alled was fie konnten, 
um ihm auf feinem Gterbelgger zum Götzendienſte zu 
verführen. „Was babe ich "mit: den Göben zu thun? 
rief er fterbend aus; Fch habe dem Heidenthum für im- 
mer den Abfchird gegeben. Sch bin ein Chrik, und 
gebe jegt zu meinem Heiland. Komm Herr Jeſu, und 
bilf mir durch! — Gie fragten ihn, wie er begraben 
werden wolle, Bekümmert euch nicht darum , fagte en, 
der Miffionar wird fchon dafür forgen. Sch wünfche 
als Chriſt zu ſterben, und ald Chriit begraben zu wer⸗ 
den. Wir dürfen getroft hoffen, der Vollendete befinde 
fi) unter der Anzahl derer, von denen der Heiland 
ſagt: Viele werden kommen von Morgen und von Abend, 
und mit Abraham, Iſaak und Jakob im Himmelreich 
zu Tifche figen. ” 

Wir fchließen diefen Auszug mit einigen allgemeinen 
Bemerkungen, welche die Miffionarien in ihrem gemein- 
ſchaftlichen Schreiben über den Zuſtand der Miſſionen 
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anf Ceylon gemacht haben. „Wir glauben mit Zuver- 
Sicht, unfere Miffions „ Committee würde fich freuen, 
wenn fie. Augenzeugen ſeyn konnte von dem geordneten 
und nefegneten Bang, wie die fchönen Gottesdienſte des 
HErrn faſt in allen Theilen diefer Inſel zur Erleuch- 
tung.der Heiden gefeyert, und die großen Schaaren der 
Jugend zu Tauſenden unterrichtet „werden. Es ift eine. 
Erquickung auf der Inſel umbersumandern, und diefe:- 
Chriſtlichen Auſtalten zu befuchen. Bon Stelle zu Stelle 
werden Viiiiionsbäufer und Chrißliche Tempel und Schu⸗ 
len mitten im Hcidenlande angetroffen. Da fiebt man 
Tauſende der Eingebornen von verfchiedenen Farben, 
die gu den Tempeln des HErrn ziehen, Chriſtum als ih⸗ 
ren einzigen Erlöſer erkennen, und in verſchiedenen 
Sprachen fein Lob beſingen. Auch das if ein Gegen- 
and des gerührten Dankes gegen deu HErrn, daß un⸗ 
ſere Brüder bey der Predigt des Evangeliums immer 
weniger der Dollmetſcher bedürfen, und nun im Stande 
ind, in 4 — 5 Sprachen der Inſel fließend die Neich- 
tbüner der Gnade Chrifti zu verfündigen, während die 
Auzadı derer täglich zunimmt, die von Herzen an den 
lebendigen Gott und den. welchen Er zu ihrem Heil in 
die Welt aefendet bat, glauben, und ihren Glauben 
durch die Liebe zeigen. Wir freuen uns diefer Erſtlinge 
des großen Heild, und erbliden in denfelben ein Inter- 
prand einer großen und allgemeinen Freudenernte, die 
der HErr feinem Reiche auf diefer Inſel bereitet.” 





IV. M | 
Nachrichten von einzelnen Miſſions— 
Stationen auf Eeylon. 
1) Solombo. 
a) Aus einem Briefe des Mifionars For— 
Colombo den 18. Sept. 1821. 


n Auch die niedrigſte Stufe von bloßem Namen- 
7 nehm würde fchon ein großer Segen für diefe 
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Hauptſtadt fenn. Sollte ich Ihnen die Mordtbaten und 
Graufamfeiten ersäblen, die täglich mir zu Ohren kom⸗ 

men, Gie würden mit mir ſchaudern. Bor wenigen 

oe Wochen mordete ein Weib mit kaltem Blut eines: ihrer 
Kinder, und bratete einen Theil feined Leichnames zum 
Nachteſſen. Seit wenigen Wochen find nicht weniger 
als 5 Mordthaten und 3 Gelbfimorde um mich ber ge⸗ 
fcheben. Wer kann fagen, dag ein Bote Chriſti bier 
wicht an feiner rechten Stelle fen. 

Die Erfahrung im Chriſtenthum if überall diefelbe, 
wo immer Gott die Macht feiner Gnade offenbart. Ach 
babe in diefem Lande im. fingalefifcher und portugiefifcher 
Sprache eben fo kunſtloſe und erfreuliche Aeußerungen 
fiber chriftliche Hergend-Erfabrung gehört, wie nur. im- 
mer in meinem Vaterlande. Auch im fchwarz- braunen . 

Geſichte ſah ich das Wonnegefühl. des Chriften glänzen, 
während. der hörbare Ton: Yeisus wahansi! .(Yefns, 
hilf mir!) über die. flerbenden Lippen flo. Jeſus ik 
in jedem Zeitalter und in jedem Clima derſelbe. ein 
bedarf man bier fo fehe wie irgend auf. der Erde, 
Wir haben Göbendiener um uns ber, die den Wifchnn, 
Budhu und andere Götzen verehren. Wir haben Tun. 
fende, die den Teufel anbethen, und noch größere 
Scharen, die gar Feinen Gegenſtand ihrer religiöſen 
Verehrung baden, Es gibt hier Anbether der Sonne, 
blinde Schüler des Korans, und aberglänbige Verehrer 
der Zungfrau Darin. 

Aus der Schaar der Verehrer des böfen Geiftes find 
nun Einige. Bürger mit den Heiligen und Gottes Haus⸗ 

..genoffen geworden. Auch ein Häuflein Buddhiſten find 
dem Lamme Gottes unterthban geworden, das der Welt 
Sünde trägt; und einige derfelben haben bereits ihren 
Lauf felig vollendet. Auch mehrere Hindus find unfere 
Ehriftlichen Brüder geworden. 

Ein Parfe, (Verehrer der Sonne und des Feuers ) 
ein fehr moralifcher Mann, bat ung vor 3 Jahren fei- 
nen Eleinen liebenswürdigen Sohn zur Erziehung gege- 
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ben, und daben den Wunfch geäußert, daß er ein Chriſt 

werden möge, Der Knabe wächst Vieblich heran, und 

bat, wie ich getroft hoffen darf, die rettende Gnade 

des Heilandes an feinem Hersen erfahren. Er war» 
das gefegnete Werkzeug, feinen Vater zur Erkenntniß 

der feligmachenden Wahrheit hinzuleiten. Lebterer ſtarb 

vorige Woche mit dem beißen Verlangen, auf den Na- 

men des Herrn Jeſu getauft zu werden. 

Bor etwa 18 Monaten Fam ein beidnifcher Priefter 
aus dem Innern der Inſel, und befuchte unfere Ver⸗ 
fauımiungen. Unter dem Gebeth knieete er mit und nie- 
der , und ob er gleich nichts verfichen konnte, fo brach 
ihm doch fein Herz in Thränen, und er änflerte: Er 
babe ſchon fo viele Jahre gelebt, und in feinem ganzen 
Leben noch nicht gebetbet. Nicht Iange bernach farb er 
an den Kindshlattern, im lebendigen Glauben an den 
Gekreuzigten, als ein bußfertiger Sünder, und mir 
mars an. feinem Sterbebeite zu Muthe, als hätte ich 
einen Bruder verloren. 

Dieß find herrliche Siegeszeichen der rettenden Sün⸗ 
derliebe in den Finſterniſſen der Heidenwelt. Ketten 
Sonntag kam nach dem portugieſiſchen Gottesdienſt ein 
armer Mann in meine Stube herein, um mit mir über 
minha grande Sinhor (meinen großen HErrn) zu reden; 
und die Unterhaltung mit ihm war lieblich. Ich las 
ihm etwas aus einer niederportugieſiſchen Predigt vor. 
Er ſtand ehrfurchtsvoll auf, faltete die Hände, hob ſie 
nach einiger Zeit zum Himmel empor, indeß die Thrä- 
nen von feinen Wangen floffen, und fagte:s O minha . 
Sinhor, istes tem doce palavras! O mein Herr, da$ 
And füge Worte! Wären Sie bey und geweſen, Sie 
hätten mit uns geweint, O welch eine Schaar werden 

wir einſtens am Tage des Herren antreffen , die aus allen 
vier Winden -gefammelt find, und fich zu ihrem Erlöfer 
beiennen werden. Und Er wird fich nicht ſchämen, 
ſich auch zu ihnen zu beiennen.” 
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5) Bon eben demfelben, vom 20 DEL. 1821. 


„Die ſingaleſiſchen und portugiefifchen Andachtsſtun⸗ 
den, Miche in verfchiedenen Privatbänfern gehalten 
werden / Taffen und getroft hoffen, durch fie unter einer 
‚Menfchenklaffe etwas Gutes zu fliften, zu welcher wir 
Big jeht auf anderm Wege Feinen Zutritt haben. Dies 
Andachten werden jeden Abend in der Woche gehalten , 
und find ein gefegnetes Mittel, das Licht der himmli⸗ 
(hen Wahrheit im Familientreife der Singaleſen au 
verbreiten. 

Obſchon das Evangelium Cprifti hier mit mancherley 
Hinderniſſen zu kämpfen hat, ſo bereitet es ſich doch in 
Geduld den Weg zu den Herzen der Menſchen, und ob⸗ 
gleich die Frucht der Arbeit eben nicht ſogleich zum 
Vorſchein kommt, fo dürfen wir dennoch keinen Augen- 
blick daran zweifeln, daß nicht das Evangelium Chrat 
den vollen Sieg über die Einwohner diefer Inſel davon 
tragen werde. Das auf dem Lande die Werthſchätzung 
der heil. Schriften zunimmt, bievon nur ein Benfpiel. 
Vor einiger Zeit faßte die Biber-Sefellfchaft allbier den 
Beſchluß, die Biber nicht mehr umfonft herzugeben, 
ſondern um herabgefeßte Breife zu verkaufen. So wurde 
denn ein fingalefifched N. Teſtament zu einem franzöfi- 
fchen Thaler angefchlagen; eine hohe Summe für die 
Armen., Allein deffen ungeachtet fanden fich viele der- 
selben ein, welche fich anbeifchig machten, in Heinen 
Saeten nach und nad) fo viel zu ſammeln, daß fie 
ein N. Teſtament um diefen Preiß erhalten Fonnten.. 

Ber ed weiß, wie gering der Borrath von Begriffen 
unter dem Volke, und wie dDurchdrungen von dem Aut 
fate des Aberglaubens derfelbe it, der wird leicht ein- 
feben, mie unentbehrlich die Verbreitung des Wortes 
‚Gottes unter dem Volke ift, und wie fich fo Tanne der 
‚Macht ihres Aberglaubens nichts abgewinnen läßt, big 
fie mit dem Worte Gottes befannt geworden find. In 
der fingalefifchen fo wie in allen anders Bibel - Ueber⸗ 
fegungen find Ausdrüde, wie z. B. Verſohnung, Er 
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lſung, Buße, Rechtfertigung, Heiligung u. ſ. w. die 
ſie entweder gar nicht, oder ſehr ge ie fo 
lange fie ihnen nicht erklärt werden. Dieſe Auete wer⸗ 
den nun alle in unfern Schulen herausgeſchrießen, forg- 
fältig erklärt, und von dem Miffionar die nöthige Er⸗ 
Närung den Kindern diktirt, und diefe bringen fie mit 
ſich nach Haufe, und breiten fie unter ihren Eltern und 
Nachbarn aus. Eines der Hanptbinderniffe, welches 
noch dem allgemeinen Befuche unferer Gottesdienfte im 
Wege ſteht, und das gerade die Vortrefflichfeit des 
Evangeliums beweist, ift der Umſtand, daB fo viele 
dieſer Inſulaner es allaudemütbigend finden, wenn fie 
in der Kirche unter Menfchen fiten follen, welche nicht 
von ihrem Rang und von ihrer Cafte find, . Aber auch 
es Hinderniß ded natürlichen Stolzes wird der Geiſt 
Chriſtenthums befiegen, der uns Andere höher achten 
Vehrt als uns felbit, und auch fchon darum den wohl 
thätigſten Einfluß auf das Menfchengefchlecht bat, 

Unfere Buchdruckerpreſſe iſt ſtets in voller Geſchäf⸗ 
tigkeit; und der Druck der heil. Schriften geht ununter⸗ 
brochen fort. Auch ſind mehrere andere nützliche Schul⸗ 
und Erbauungs⸗Bücher in der ſingaleſiſchen Sprache 
fertig, und werden verbreitet. Don befonderer Wich- 
tigkeit für die Miffion iſt die Vollendung des fingalefi- 
fchen Tafchen - Wörterbuch! , das unfer Bruder Clough 
verfaßt hat, und über 45,000 Wörter bey einem fehr 
bequemen Format in fich faßt. Dieß wird unter dem 
Gegen des HErrn ein wichtiges Förderungsmittel der 
Miflions - Sache werden. 











2) Kornegalle 
a) Aus einem Briefe des Miſſionars Newſtead, vom 18. Des. 1820, 


Es wird Sie ohne Zweifel freuen zu vernehmen, 
dag wir im Gebiete des Königreiches Candy vorrüden. 
Nachdens wir im Fahr 1815 Nellegalle die erfie Station 
in demſelben errichtet haben, ſo find wir nun weiter in 
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das Innere des Landes eingedrungen, und haben diefen 
wichtigen Boten in -Befig genommen. Diefer Ort Tiegt 
nur 12 Stunden von der Hauptfladt Candy entfernt, 
und bat eine ungemein fchöne Lage. Die Feine Stadt, 
die mit jedem Tage anwächst, ift von ungebeuren Fel⸗ 
fenbergen umgeben, die bis zum höchſten Gipfel mit 
berrlichem Grün beſetzt find, und die Umgebungen find 
ungemein fruchtbar, Ich balte die Errichtung diefes 
Poſtens für einen befondern Segen unſers Gottes , in—⸗ 
dem nun die ganze Inſel von der Miſſton umfaßt,. 
und uns bier von der Vorſehung der Weg zu einem 
Volke geöffnet iſt, das in den Feſſeln des ſchrecklichſten 
Aberglaubens fchmachtet, 


Meine Gefundheit it eben noch gar nicht gut; aber 
da ae meine andern Brüder auf ihren befondern Poſten 
der Hände voll zu thun haben, fo gebe ich im Findlichen 
Bertrauen auf die Hülfe des HErrn mit einem brennen. 
den Schmerz in der Seite, der mich oft ganz darnicher 
wirft, in diefee heidniſchen Wildniß allein vorwärts, 
und fürchte mich nicht, „ Wer zieber ie in den Krieg 
auf feine eigene Koften? bat der HErr gefagt, und das 
tröſtet mich. Er bat mir bis fegt zu jedem Tagesge- 
fchäfte die erforderliche Kraft verlieben; und fo herr⸗ 
liche und muthmachende Ausſichten für fein Werk vor 
mir geöffnet, daß ich bier zu bleiben wünfche, big einige 
meiner Brüder kommen, und mir das Neu sichen helfen. 


Ein Buddhiſten⸗Prieſter bat freymilig fein Hans zu 
unferer Schule angeboten, und beſucht felbft dieſelbe. 
Es iſt ein höchſt erfreulicher Anblick, dieſes beidnifche 
Prieſterhaus in eine Pflanzſchule des Chriſtenthums ver⸗ 
wandelt zu ſehen. Zwar ſchreitet meiſt das Werk der 
Gnade nur langſam vorwärts, aber es iſt doch ein 
Grund zu demſelben gelegt; und ich bin von Herzen 
dankbar dafür, da es ſichtbarlich ein Werk des HErrn iſt. 
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Juny 22. Ich befuchte heute das Dorf Matbire, 
das 2 Stunden von unferem Miffionshanfe Tiest. Der 
Modelier Chetdnifche Diftrift- Oberfte) hat dort auf fei- 
se Koften ein Schulhaus errichtet, in dem etwa 50 
Kinder unterrichtet werden. Diele Knaben daſelbſt le⸗ 
fen das Neue Teſtament mit großer Fertigkeit. Eine 
Anzahl erwachſener Heiden wohnten meinem KReligions⸗ 
Unterrichte bey, und es war eine Freude gu bemerken, 
wie verftändig die Knaben meine Fragen beantworteten. 

Juny 23. Wie gewöhnlich verfammelten fich heute 
alle Schullehrer im Miffionshaufe, um Bericht von ih- 
rer Arbeit absuflatten, und weitere Anleitung zu em- 
pfangen. Mit diefer Station find 6 Schulen im Um⸗ 
kreiſe verbunden, von denen jede von etwa 50 Kindern 
fleißig beſucht wird, | 

Juny 24. Die gefrige allsugroße Anftrengung bat 
mich umpäßlich gemacht, dennoch befuchte ich auf 2 — 
4 Stunden. son hier heute 2 Schulen, mit deren Zu- 
Hand ich ſehr wohl zufrieden bin. Die Schüler Iefen 
die Gleichnißreden Ehrifti (Stücke, die fich ganz befon- 
ders für fie.eignen) mit einer folchen gefühlvollen Ver 
fländlichfeit, daB es eine Freude ift, fie zu hören. Diefe 
Schulen find ein wahres Muſter der Ordnung, und 
nirgends fab ich die Kinder aufmerkſamer. In dem 
zweyten Dorf ſammelten fich viele Erwachfene um mich 
ber, mit denen ich vom Fommenden Reiche Gottes fprach. 
Die Natur iſt bier herrlich, aber der fittliche Zuſtand 
des Volkes tft eine wahre Wildniß. Welch’einen namen, 
loſen ungelannten Einfluß bat doch eine Kirche in einem 
Dorfe! Ich wünfchte, daß Alle, welche ihre Kirche nicht 
zu ſchätzen willen, einmal. zu und ins Heidenland auf 
Befuch kaämen. O meine theuren Landsleute, achter 
doch die göttlichen Segnungen nicht gering, die ihr 
täglich genießt. Dem Gefühle tiefer Wehmuth, das 
mich beym Anblick al diefer inoralifchen Verlaffenheit 
ganz unwilführlich angriff, kam der Föftliche Gedanke 
zu Hülfe, daB gerade heute C Sonntag) Taufende 
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meiner ‚Mitchriften für uns arme Diffionarien zu dem 
HErrn u Gnade flehen, und Diefer Gedanke war mei 
nem Herzen in diefer Wildnis ſüßer denn Honig und 
Honigfeim, 


July 8. Ich hatte heute in einer meiner Schulen 
eine größere Verſammlung, befonderd vom weiblichen 
Geſchlechte, als ich je in diefer Gegend geſehen babe, 
Mich frents, daß diefes auf Ceylon fo tief herabgewür⸗ 
digte Gefchlecht von dem Reiche Gottes nicht ausge 
ſchloſſen if. 


JFuly 22. Sonntag. Ich wagte es an diefem Abend 
gum erſtenmal, auf dem Sffentlichen Bazar (Markt) uns 
ter einem boben Tamarinde zu predigen. : Hier bat ehe⸗ 
mals der alte bolländifche Prediger Baldäus das Evan 
gelium verkündigt. Mehr als Hundert, und unter die 
fen die Bornehmften des Ortes kamen herbey und hör⸗ 
ten aufmerffam m. in alter Mann .machte unter der 
Bredigt viele verffändige Fragen , die ich ihm beantwor⸗ 
tete. Am Schluffe äußerte ein junger Wann Taut, wenn 
wir auf diefe Weile fortführen, fo werden in kurzer 
Seit Viele zu Chriflo bekehrt werden. 


Auguſt 26. Sch predigte heute abermals auf dem 
Bazar vor einer großen Verſammlung, und ich darf 
boffen, nicht ohne Segen, Das Bolt fängt an, ernſt⸗ 
licher über das Chriftenthum zu denken. Es that mei 
nem Herzen wehe, daß mein eifriger Freund, ein rö⸗ 
miſcher Prieſter, der in diefen Gegenden umher wan⸗ 
deit, eine Anzahl Heiden von der Verſammlung bin, 
‚wegfcheuchte. Zedoch wird der HErr auch dieß zum 
Beſten feiner Sache zu wenden wiſſen. Miſſionarien. 
baben wie die Seeleute, Urſache, vor nichts fo ſehr fich 
zu fürchten als vor Windſtille, moben dad Volt 
zwar alles ruhig anhört, was über das Chriftenthum 
gefagt werd, aber nie zum Entfchluffe gelangt, daſſelbe 
su unterfuchen, und ihm den Zutritt zu ihrem Herzen 


9, Bandes, 1. Heft, 8 


0 
zu geraten, Wenn wird endlich die ſelige Stunde ber- 


einbrechen, wo alle Herzen dem angehören, ber fe mit 
feinem Blute erfauft bat. 





| 4) Saffna. 
Ans. einem gemeinfchaftlichen Schreiben der amerifanifchen 
Miſſtonarien dafelbft vom 31. März 1820. 

Nachdem wir eine Zeitlang getrennt geweſen waren, 
fo hat und der HErr an einer Stelle, die und Allen fo 
theuer it, wieder zuſammengeführt, und und die Gna- 
de geſchenkt, gemeinfchaftlich in den großen Weinberg, 
der vor und Tiegt, einzutreten. Wir dürfen fagen, daß 
unfere Herzen voll Danfes und vol Freude find über 
dad, mas anf unfers: verfchiedenen Miſſionspoſten auf 
dieſer Inſel unfere Augen fehen, und unfere Ohren 
bören durften. Welch ein lieblicher Anblick ift es nicht, 
unter Tanfenden von Götzendienern bie und da eine Ge⸗ 
meinde Chrifti anzutreffen, welche oft 2 bis 300 See⸗ 
len in fich faßt, die nach dem Worte ded Lebens hun⸗ 
gern und dürften. Es if ein erquickender Gedanke, daß 
nunmehr in unfern Schulen auf der Inſel 700 heidni⸗ 
fche Knaben im Chriſtenthum unterrichtet, und dem gu⸗ 
ten Hirten zugeführt werden. Außer diefen haben wir 
70 Heidenfinder ganz in unſere Pflege und Erziehung 
in unfere Miſſionsfamilien aufgenommen, die uns viele 
Hoffnung für die Zufunft gewähren, | 

D könnten unfere gelichten Väter und Brüder im 
Amerita diefe Tieblichen Erftlinge einer Tangen Thränen- 
fant wahrnehmen, und in ihnen, was fie mit Gottes 
Hülfe fen werden, die Fünftigen Boten des Heild an 
ihre Landsleute erblicken; Fünnten Sie bereinfeben in 
die zerſtreuten Miffionsfamilien, und bemerken, wie diefe 
lieben Kinder einzeln und gemeinfam oft im Stillen 
auf ihre Kniee niederfallen, und in Tindlichen Ausdrük⸗ 
‚ Ten den HEren um feinen Segen 'anfleben, gewiß fie 
würden einen füßen Lohn für all ihre Sorgen und Mils 
ben und Opfer in diefen Wahrnehmungen finden, 
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Mitten unter fo manchen Erquickungen, die der Gott 
aller Gnade uns in unſern Wirkungskreiſen entgencen- 
führt, und wofür wir Ihm von Herzen dankbar find, 
find es auch manche file Sorgen, die nicht felten auf 
ung sußürmen, und unfere Seelen verwunden wollen, 
Eine diefer Sorgen beſteht in der gänzlich erfchöpften 
Geſundheit der Altern Brüder unfers Kreifed, welche 
fchon lange ded Tages Laſt und Hibe getragen haben. 
Einer von ihnen, unſer felige Bruder Warren ift nicht 
mehr hienieden, ein Anderer Bender Michards, ſteht 
am Rande des Grabes; Bruder Poor ik im Dienſte 
des Haren ausgearbeiter und fchwach geworden, und 
Bruder Meigs war wegen gefchwächter Geſundheit ge⸗ 
nöthigt, eine Erbolungsreife zu machen, ' 

Ein anderer Kummer, der unfere Herzen tief fchmerzt, 
und den wir vor dem Throne der Gnade ausfchütten, 
beftebt darinn, daß nach der Nachricht, welche Sie 
ung gegeben haben, die Einnahmen unferer Miffions« 
Geſellſchaft fich fo fehr verringert haben, daß fie zur 
Dedung der Laufenden Ausgaben lange nicht mehr 
zureichen , und daß ihre Committee bereits einen Vor, 
fchuß von mehr ald 20,000 Thalern zu Teiften fich ge⸗ 
nörbige ſah. Diefer Umſtand betrübt uns tief, Nicht 
als ob wir wegen unſers Unterhaltes einen Augenblick 
verlegen wären; Cobfchon unfer Auge zunächſt im: 
menschlichen Kreife auf die Gefellfchaft gerichtet if,” 
welche uns gefendet bat) denn wir zweifeln Feinen Aus 
genblid an der Verheißung, dag es und an Brod und 
Waſſer nicht fehlen werde. Aber der Gedanke macht 
ans tiefe Beträbniß , daß wir am Ende, nachdem wir. 
amnfer Land und unferd Vaters Haus verlaffen baben, 
aus Mangel an der nöthigen Unterſtützung den feligen 
Gewinn wieder Preis geben müßen, den und der Here 
im Heidenland gefchentt bat. 

So lange eine Miſſion im Heidenlande in ihren er⸗ 
forderlichen Unterfiütungen noch fo ſehr, wie die Unſ⸗ 
zige vom Auslande abhängig if, fo onen Sie nicht 
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glauben, wie es dem zu Muthe iſt, der den Empfang 
des nöthigen Bedarfs won taufend Umſtänden abhängig 
und gebindert ſieht. | 

Befist unfere Eommittee zur Fortſetzung der fo fc 
gensreich begonnenen Arbeit nicht die erforderlichen Dit 
tel, follte fich nicht ein Knecht Ehrifti finden, der den 
Ehriften, ich win nicht fagen unfere, fondern der Het- 
den Bedlirfnig an die Seele legt. Doch die Hand des 
Herrn if nicht verkürzt, daß Er nicht beifen Könnte, 
Er wird auch unfer Flehen aus Gnaden hören, und der 
Heiden um und ber fich huldreich erbarmen. 

Und nun koͤnnten wir dieſen Brief fchliehen, bätten 
wir Shen nicht noch die freudige Verficherung heyzu- 
fügen, daß nicht nur die Felder um uns ber weiß find 
zur Erndte, fondern daß die Garben bereits bie und 
da des Schnitterd Hände füllen, Indem wir Ihnen 
gemeinfchaftlich fchreiben dürfen, dag unter den Heiden 
tm Allgemeinen ein Geift der Forfchung mehr und mehr 
erwacht, daß die Erfklinge unferer Arbeit wiürdiglich 
wandeln dem Evangelio Chrifti, dag unter unfern Kin. 
dern die Gnade Gottes reichlich gefehäftig iſt, dag unter 
den Miffionarien aller Gefellfchaften ein Beift der Liebe‘ 
und des Gebethes die Herzen verfnüpft, und dag von 
Zeit zu Zeit einige Heiden der Gemeinde hinzugefügt 
worden, die da felig werden: fo freuen wir und, daß ung 
den Geringſten die Gnade gegeben iſt zu predigen unter 
den Heiden den überſchwänglichen Reichthum Chriſti. 

5) Nellore | 
Auszuͤge aus den .Tagebüchern des Miſſionar Knigh von dem 
Ssabren 1820 und 1821. 

Januar 22. 1820. Abends ging ich auf die Gtra- 
gen, um die Leute zum Sottesdienft auf Diorgen einzu 
Inden, Einige machten ihre Entfchuldigungen, Andere 
verſprachen, demfelben beyzuwohnen. 

Januar 23. Sonntag. Ich hatte eine ziemlich an- 
ſehnliche Verſammlung beym Morgengottesdienſte, in 
ber ich nach Matth. 6, 5 — 8 über die rechte Beſchaf⸗ 
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fenbeit und den Gegen des Gebethes ſprach. Die Got⸗ 
tesbienfte des Tages brachten ein neues Lchen in meine 
Seele, indem ich überzeugt bin, daß, wie lange auch 
die Frucht unferer Arbeit ausbleiben Mag, dieſe dennoch 
nicht ganz vergeblich ik. Der Kker mies zu ſeiner Zeit 
dad Gedeihen zu derſelben gche. 

Februar 11. Dieſen Abend ———* großes He 
denfeſt. Bis zum 13, wird nicht gactfen. Das Volk 
bleibt die Nacht hindurch auf, und We aus Hunger 
nicht einaufchlafen, fchwingen fie fich unter wilden Lärm 
auf GStriden, die an die Bäume gebunden find, Andere 
befuchen die Tempel, betben und bringen ihre Opfer 
dar. Durch folche Uebungen hoffen fie ein glückliches 
2098 in der zufünftigen Welt zu verdienen. Am Ende 
des Faſtens wäſcht man fich, und dann wird fchändfich 
geſchmaust und geſündigt. | 

Februar 12. Ich Tief heute unter meinen Nachbarn 
umber, um. fie. zum Wort Gottes einzuladen. Allein fie 
Sonnten nicht kommen. Sie mußten ihren heidnifchen 
Seremonien abwarten; fich baden u. f. wm. Sch batte 
eine lange Unterhaltung mit einigen derfelben, die fich 
anf .diefe Gebräuche viel zu gut thun. Sch fuchte ihnen 
das Thörichte und Nuslofe diefer Handlungsmeife Ite- 
geeiflich zu machen, Sie vertheidigten fich fo gut ſue 
Tomaten, aus ihren Büchern, allein am Ende gaben ſie 
es auf, und horchten mir su, als ich ihnen aus: dem 

den Weg zur Rechtfertigung des Sünders 
vor Gott zeigte. 

März 9. Da ich ſahe, daß die Elementarbücher 
des Unterrichts, welche in unſern Schulen gebraucht 
werden, in einer ganz unverſtändlichen Sprache geſchrie⸗ 
ben find, in der fie nicht einmal vom Lehrer. verſtan⸗ 
den werden, fo machte ich mich an das Gefchäft, um 
taugliche Schulbücher auszufertigen , die von den beid- 
nifchen Lehren mit Dank und Freude angenommen 
wurden. Die Wege zu nüslicher Thätigkeit ſchließen 
6ch immer weiter vor mie auf,‘ und wäre die Mache 
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des Satans und die Feindfchaft des menfchlichen Herzens 
gegen Bott nicht fo aroß, fo müßte der Aberglaube bald 
darnieder Tiegen. Doch dad Werk ift Gottes, und wenn 
ich nur mit demuthiger Treue die Mittel gebrauche, die 
feine Huld mir in die Hände legt, fo darf ich am Ende 
getroft die Erfüllung meiner beißeften Wünfche hoffen. 
Das Wert Gottes muß doch vorwärts fchreiten. 

März 12, Sonntag. Heute hatte ich größere Ber- 
fammlungen als je zuvor. Seit einiger Zeit babe ich 
angefangen, am Sonntag Morgen alle Schulen vor 
der Kirche zu verfammeln, und Lehrern und Schülern 
zuerſt Fatechetifch die evangelifche Wahrheit fo verſtänd⸗ 
lich wie möglich durch Fragen und Antworten zu ma. 
eben, über die ich zu predigen gedenke. Sch ehe daß diefe 
Hebung ungemein nützlich if, und gerne befucht wird, 
Am Abend las ich eine tamulifche Predigt im Kyfuler 
Dorf vor. Es freut mich, bey diefem Gottesdienfte im- 
mer wieder die nämlichen Gefichter zu ſehen; indem ich 
getroſt hoffen darf, Daß, mie unwiſſend die Leute auch 
find, dennoch immer einige Eindrüde des Göttlichen 
in ihren Gemüthern zurücbleiben. Allein mein ganzes 
Vertrauen ruht einzig auf der Verheißung Jehovas. 
Diefe ift unbeweglich, und wenn das Wort von Gottes 
Seit im Herzen verfiegelt wird, To muß Finſterniß, 
‚Uberglauben und Sündenlicbe weichen, und das Dort 
des HErrn, laufen und gepriefen werden. 

März 16. Hemte Abend maren wieder alle seine 
ſche Schufehrer bey. mir verfammelt, um mir Bertcht 
von. Ihren Schulen abzuftatten. Die Sortfchritte find 
ermunternd , obfchon noch Lange nicht das, mas gem 
winfcht werden kann, Indem die Kinder die herrlich“ 
fien Stellen der heiligen Schrift ausivendig Ternen, fo 
fammeln fie fih einen Schaß, der unter. dem Gew 
gen des HErrn einſt aufgehen und Früchte tragen Tann. 
ir faen unter Thränen den guten Saamen aus, und 
warten, ' big die Ernte der Freunden kommt. Diefen 
Abend ſchloß ich das erfiemal unſere Verſammlung mit 
Gebeth und einer Anrede, Dieß Hatte ich früber nicht 
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thun dürfen, weil die Schullebrer fürchteten , ich möchte 
fie. dadurch zu Ehriften machen. Die Borurtbeile und 
Beforgnifie fchwinden immer mehr dahin, und ich hoffe, 
daß gerade diefer Kreis in der Hand Gottes ein gefeg- 
netes Mittel werden wird, das Chriftenthum im der 
ganzen Gegend zu ‚verbreiten. 

März 19. Meine Verſammlungen mehren ſich. Es 
ik ein köſtlicher Anblick, 133 Heidenkinder. vor der Kit 
che verfammelt zu feben und ihre Bibelfprüche berfagen 
zu hören. Wuch im Kykuler Dorf war heute die Ber 
ſammlung fo groß, daß die Schule fie nicht faſſen konnte, 
und die Leute auf freyem Felde ihre Matten. auf den 
Boden ausbreiteten, um das Wort Gotted zu hören. 
Aber noch kenne ich Feine Seele, die mit Angelegenheit 
fragte: Was fol ich thun daß ich felig werde? Un⸗ 
geachtet ihrer groben Laſterhaftigkeit glauben doch Alle 
des Himmels werth zu ſeyn. 

März 24. Ein alter Brahmine fprach heute bey mir 
ein, mit dem.ich ein langes Gefpräch batte, Er hatte, 
wie es fcheint ans Eiferfucht, eine Schule angefangen,. 
um die Meinige gu verdrängen, und nun Tlagte er mir, - 
daß fait alle feine Schüler ihn verlafien haben, und in 
unfere Schule kommen. Auch erzählte er mir, daß feine 
Brabminen - Eollegen die heilige Schrift Heißig leſen, 
um Irrthümer darinn aufzufuchen, und mich au wider, 
legen. Möge der. HErr die Wahrheit an ihren Her⸗ 
sen ſegnen. 

April 1. Heute sing ich unter dem Volk umber, 
und batte viel mit demfelben zu thun. Keiner wagt 
8 weiter, mit mir zu disputiren, vielmebe find fie alle 
ſtill, und hören mir geduldig zu. Darum finde ich eben 
noch Feine Beſſerung, vielmehr ift dieß Folge davon; 
weit fie zu unwiſſend find, nur etwas antworten zu 
können. 

Auguſt 4. Große Ceremonien fanden dieſen Abend 
‘in meiner Nachbarſchaft ſtatt. Es mar das Feſt des 
Eondar Jwammry, is welchem dieſer Böse mit feinen 
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beyden Weibern in koloſſaler Größe öffentlich aufgeftellt 
wurde, Dieſe ungeheuren Götzenbilder werden auf den 
Schultern des Volkes im Triumph umbergetranen. Tan⸗ 
sende Mädchen, Trommier, Breiter und Salelträger 
gehen dem Zuge voraus, und Taufende drängen fich mit. 
lautem Jubelgeſchrey hinter demfelben ber. Eine Au-. 
zahl von Büßenden wälzte fich deu langen Weg im 
Korh, um fich von der Sünde zu reinigen. So dauert 
es 22 Tage nacheinander fort, und ein Gräuel bietet 
dem andern öffentlich die Hand. O Gott! welche Fin 
ſterniß bedecket noch das Erdreich! Hüter, ift die Nacht 
bald hin? — 

Funy 10. 1521. Die Zahl meiner Schüler wächst, 
hente hatte ich 255 derfelben vor. der Kirche im Unter- 
richt. Ihre Fortfchritte im Lernen find ſichtbar. Gott⸗ 
lob! es geht dennoch vorwärts. In diefer Mitternachti- 
zeit it auch jeder ferne Morgenfchimmer ein Labfal für 
die harrende Seele. Es ift fchon unendlich viel dadurch 
gewonnen, daß die ſinnloſen und ganz unverfländlichen 
alten Schulblicher verdrängt , befiere an ihre Stelle ein- 
geführt, und die meiſten Kinder fo meit gebracht find, 
daß fie jetzt ohne Anflaguin einer ihnen ganz verſtänd⸗ 
fichen Sprache das Neue Teſtament leſen, und bie 
fchönften Stellen deffelben auswendig lernen. 

Vormals lachten mich die heidniſchen Lehrer aus, 
wenn ich es verfnchte, den Kindern etmas unverftänd«- 
Viches zu erflären, indem fie zuverſichtlich meynten, daß 
der Unverfiand das befte am Schulunterricht fen. Jetzt 
machen- die Knaben felbft Fragen auf Fragen; und die 
Lehrer eben befchämt da , und willen nicht, mas fie ib» 
ren Schülern antworten follen. So bricht das Licht der 
himmlischen Wahrheit allmählig durch die Finfterniffe 
durch, Brüder! laßt und betben, dag der HErr feine 
Verheißung erfüllen, und feinen Geiſt reichlich über 
alles Fleifch ausgießen möge, Er wird es thun um fei« 
nes Namens willen. 
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6.) Einige Züge ans den letzten Lebenstagen der 
Fran Boor, Battin des Miſſionars Poor ww 
Pillipally auf Ceylon. 


M eine theure Gattin, fo fchreibt Miffionar Poor, 
erfrantte am 23. April 1821, und ald der Arzt berbey 
Sam, fand er, daß das Fieber bereits einen beunruhi⸗ 
genden Grad erreicht hatte. Donnerflags darauf wurde 
es ihr, nach einem fchweren Kampf, den fie dDurchge- 
rungen batte, klar vor der Seele, daß ihr Abfchieb 
vorhanden fen. Sie fieng an, ungemein heiter mit mir 
davon zu reden, und die herrlichen Tröftungen mir mit 
zutbeilen,, welche ihr der HErr Über ihren naben Hin- 
gang negeben babe. 


nDiefen Morgen, erflärte fie mir, iſt es mir gelun⸗ 
gen, Dich und meine lieben Kinder und alle Angelo 
genbeiten unferes Miſſions-Geſchäftes ganz und gar in 
die Hand meines Gottes niedersulegen. Dein bisheriger 
Wunſch, noch ein paar Fahre Tänger mit die zu Ichen, 
ift mir fo ganz weggenommen worden, daß mich auch 
diefes Band nicht länger an die Erde feſſelt. Jeder 
Faden ift nunmehr zerriffen. Ich durfte es kaum wa⸗ 
gen, diefen Sieg zu boffen, und er ift mir ein ficheres 
Unterpfand, dag ich nicht mehr lang bey euch feyn werde.” 


Sie fprach jet von umnferer bisherigen glücklichen 
Verbindung, und was Bott befonders im Miffionsdienfte 
an und getban habe, und drüdte ihre frobe Zuverficht 
aus, daß Er ferner mit mir ſeyn, mich im meiner 
einfamen Lage tröften, und meine Arbeit unter den Hei 
den fegnen werde, Beſonders tröftlich war ihr das Vera 
heiſſungswort, daß Gott die Kinder feiner Knechte nicht 
verlaffen wolle, Sie drückte ihre lebendige Zuverſicht 
and, daß Gott der Schuß ihrer Kinder feyn werde, ob 
fie diefelben gleich mitten unter Tauſenden von Götzen⸗ 
dienern mutterlos zurücklaſſe, und daß Er ihnen Freunde 
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fett mit Huld und. made auf mich, ſein fchmachtendes 
Herbendes Kind herab; Er nimmt mich in feine Arme, 
und Er wild mich auch nicht laſſen in Ewigkeit. 
Als am folgenden Tage die Krankheit immer höher 
flieg, und ihr Ende befchlenniste, wünſchte fie das 
Hausgeſinde und die Schulkinder noch einmal zu ſehen. 
Es war ein rührender Anblick, wie ſich dieſes Häuflein 
armer heidniſcher Knaben und Mädchen um ihr Sterbe⸗ 
lager ber fammelte; und.die ganze Stube erfüllte. Sie 
fprach unvergeßliche Worte der berzlichtien Liebe und 
Ermunterung mit ihnen , und erinnerte fie daran, wie 
oft fie im Leben fie Alle ermahnt babe, ihre blinden 
Bögen, die nicht beifen Tonnen , zu verlaffen, und im 
Glauben an Jeſum, ihrem Erlöfer, ihre Zufucht gu 
dem wahren und Ichendigen Bott zu nehmen. Dieß al- 
fein mache das Gterben füß, und den Tod zu einem 
frohen Webergang in die Wohnungen des Vaters. Nun 
nahm fie meinen cingalefifchen Gehülfen, Nifolas, bey 
der Hand, gräßte ibn als einen chriftlichen Bruder, 
ſtellte ihm feine hohe Verbindlichkeit vor, aus dankbarer 
Liebe unter feinen beidnifchen Mitbrüdern die Erfennt 
niß des wahren Gottes auszubreiten, und ermunterte 
ihn, mich im Miffions- Sefchäfte aus allen Kräften zu 
unterſtützen. Nun faßte fie auch zwey fromme cingale- 
fifche Jünglinge bey der Hand, welche wenige Tage 
zuvor getauft worden waren, nannte fie freumdlich ihre 
Kinder in Chriſto; warnte fie ernfilich vor dem Rückfall 
in das Heidenthum und in die Sünde, und munterte fie 
auf, den Weg des Lebens, dem fie betreten haben, mit 
aller Tindlichen Treue zu wandeln; indem fie hoffe, fie 
vor dem Throne des Lammes wieder anzutreffen. Noch- 
mals drückte fie ihre frohe Zuverſicht in den nachdrüc 
lichten Worten aus, daß Gott bald die Heiden in Gnade 
und Barmherzigkeit befuchen werde, und bethete num 
für das Gedeihen Zions auf der ganzen Erbe, 
Abends machte fie noch verfchiedene äußere Anord⸗ 
nungen in Abſicht auf ihre Familie. und die ganze Miſ⸗ 


64 


fions - Station, und blieb dabey ſtets in einer heitern 
bimmlifchen Gemüthsfaſſung. Oft pflegte fie ganz ab» 
gebrochen laut auszurufen: Wie wunderbar! wie wun⸗ 
derbar! Ich Arme darf im Sterben diefen Frieden ha⸗ 
ben, diefe Wonne genießen! wie wunderbar ! das if. 
über der Bitte ihr Ziel Ich kann mit dem vollendeten 
Bruder Warren ſagen: „Wie, heißt das Sterben?” 
a das beißt Tod; Tod in Chriſto. O wie gut meynte 
ed. der. Heiland mit und, wenn Er fast: Sey getrem 
bis in den Tod! Freylich ſehe ich nicht den freundlichen 
Engel, den Bruder Warren fab, aber dennoch kann ich 
auf Jeſum vertrauen! — 

Als man ſie auf ihrem Lager aufrichtete, um einen 
erfriſchenden Trank zu ſich zu nehmen, ſagte ſie: Mein 
Heitand bat am Kreuzesholz fierbend Eſſig und Galle 
getrunken; Ex war von allen feinen Freunden, und ſelbſt 
von- feinem himmliſchen Vater verlaffen; und ich babe 
jede. Erquickung, bin von lieben Brüdern und Schweſtern 
umgeben, und mir leuchtet das Angeficht meines Gottes, 
D- wie verfüßt Er doch meinen Weg durchs Todes⸗Thal! 

In der folgenden Nacht genof fie einen ruhigen 
Schlaf, der nur felten unterbrochen war. Nur biswei- 
ben wachte fie auf Augenblide auf, und man ſah, daß 
fie in ihrem Gott lebte. „Gebt: mir Flügel, ſagte fie 
einige Male, gebt mir Slügel, mich zu meinem Sort 
aufsufchwingen.” .-.. 

Am Samfag Mergen befuchten uns unfere teuren 
Miſſions⸗Geſchwiſter aus der Nachbarfchaft, und die 
Bollendete, ob wir gleich jeden Augenblic ihren Aus. 
gang aus der Zeit erwarteten, fang mit beiterer Stimme 
mit ihnen ein frohes Sterbe - Lied. Am Ende knieeten 
alle um ihr Lager her, um fich im inbrünftigen Gebeth 
zu vereinigen. „Laßt und danken, fagte Bruder Che- 
ter, und vergoß fein Herz in lauter Lohpreifungen Got⸗ 
tes Über der Gnade, die Er der ſterbenden Schweſter 
erzeigte. Mit fichtbarer Wonne fchloß fie fich. an die 
Empfindungen der Lobpreifung Gottes an. „ch babe 
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große Urſache, ſagte Ge, meinen Bett zu loben; aber 
der Sieg ih uch nicht vollendet. Noch Rebe ich auf 
des Feindes Boden, und wir müßen wachen und bethen 
Ire Leiden bauerten anhaltend im großer Heftigkeit 
fen und fie bedurfte des Rachts vier Wächter, um fe 

; aber ihr Geiſt ruhte immer in Gott, 
u Keines sing ohne Erquickung und Aufmunterung 
von ihrem Sterbelager hinweg. 

Am Sonntag Norgen äußerte ſie: „Dieb ik ein herr⸗ 
cher Tag. Bielleicht darf ich heute heim, und meinen 
ewigen Eabbarh beginnen. Eine Zeit lang lag fie im 
großer Schwachheit da, und bald darauf rief fie mit 
lebendiger Wonne aus: „Yebt ſehe ich meinen Jeſus! 
Beh ein Glanz! weich eine Herrlichkeit! Lauter, lau⸗ 
see Blorie um Ihn her! — Gie deckte nun die Augen 
m, und fagtes Ach! ich möchte die Erbe nicht mehr 
ſehen, feitdem ich etwas von feiner Herrlichkeit geſehen 
habe! Nach einiger Ruhe fügte He hinzu: Die völlige 
Liebe treiber die Zurcht ans. Noch babe ich Feine 
völlige Liebe, und doch if bie Furcht beyn ahe und 
bisweilen gänzlich ausgetrieben. Vormittags ließ fie 
einige heidniſche Töchter zu ſich rufen, und ſprach ta⸗ 
muliſch mie ihnen: Ich gebe jetzt bin, ich bin felig, 
denn Ich darf zu Jeſu geben. Auch ihr müßt euch zum 
Gterben vorbereiten. Wollt ihr ven fierben, fo müßt 
ihr Jeſum aufnehmen.” 

Nachdem fie ſich durch Ruhe eenig erbolt hatte, 
rief fie lebensvoll aus: „O gib, gib mir Kraft nach dem. 
NReichthum deiner Herrlichleit, Rark zu werden durch 
deinen Geiſt am inwendigen Menichen. Stärke mich». 
o HErr, durch dein Wort, dein köſtliches Wort, das 
Dein Volk fo oft verachtes, das aber die einzige Hoffnung 
deiner armen Magd ifl.” - Huf die Frage, wie es ihr 
sehe? fagte fies „Sch bin in einer feligen Stimmung. 
Ich Hoffe, ich werde fie bis and Ende nicht verlieren, 
. iR nur noch eine ‚Seine Strecke über den Fluß hin⸗ 

er.“ 
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Idhre Leiden nahmen in der Nacht in einem furcht- 
baren. Grade zu. Sie ermannte fich immer wieder mu- 
thig zum Streit; und ald die Noth am größten Mar, 
fieng fe an zu bethen: „Warum zürneſt Du alfo, o Herr? 
Hat.nicht Jeſus auch für mich gelitten? O fiebe herab 
auf dein ſchmachtendes ſterbendes Kind. Aber ift es nö⸗ 
tbig, meinem leidenden Heiland ganz Abnlich zu werden, 
o fo gib Kraft und Muth, die Hibe zu ertragen. Ich 
Biebe zu Dir, mein Geliebter! Eine andere Zuflucht 
fenne ich nicht, eine Andere babe ich nicht gefucht 
D fo nimm mich auf in die Wohnungen des Friedens, 
wo Du bift, den meine Seele liebt.” Ihre Schmer- 
zen hörten beynahe gänzlich auf, und fie konnte rubig 
bis an den Morgen fchlummern, 

Montan Mittags machte fie mit ungewöhnlicher 
Geiſtesſtärke aus einem tiefen Schlummer auf, und 
verlangte, ich folle ihr aus dem Worte Gottes etwas 
vorlefen. . Unter. dem. Borlefen brachten immer diejeni- 
gen Stellen eine ganz wundervolle Wirkung auf ihr 
Gemüth hervor, in denen von der Verföhnung und 
Mechtfertigung des Sünders durch das Blut Chriſti die 
Rede iſt. „Wir alle, bemerkte fie, find in dem Danke 
gegen Gott noch unendlich weit zurück, weil wir den 
tiefen Erlöfungsplan unfers Gottes noch nicht ganz und 
klar ind Auge gefaßt haben. Wir halten die Sache für 
etwas Bekanntes, und verweilen mit unfern Gedanken 
meiſt nur bey den Folgen dieſes Planes, ſtatt auf die 
tiefe Weisheit feiner Entwicdelung zurückzugehen.“ 

Nach einiger Zeit machte fie die Bemerkung: Brü- 
der! Ihr müßt noch eine Prüfung mit mir anftellen. 
Wäre ed doch nicht möglich, daß ich noch an den Pfor⸗ 
ten der Ewigkeit mich irre? Ich ſchlug ihr nun nach“ 
einander alle dieienigen Stellen des Wortes Gottes auf, - 
welche die Achten Merkmale begnadigter Kinder Gottes 
in fich enthalten, und fie hielt num bey jeder einzelnen 
Gtelle eine fcharfe Prüfung mit fich ſelbſt. Hier nur 
einiges bievon, „Liebe au den Brüdern, fagte fie, ja 
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das ift auch eines diefer Kennzeichen. Hier muß ich 
ernſthaft ſtille ſtehen. Ich kann nicht fagen, daß ich 
Alle geliebt babe, welche in Wahrheit Jünger Chriſti 
find. Oft mag das Bild Ehrifi in einem wahren Fün- 
ger verdunkelt ſeyn, nnd oft iſt es unſere eigene Schuld, 
vielleicht Diangel an Kenntni und Umgang, daß wir 
Diefes Bild, wenn es wirklich vorhanden iſt, wicht dent⸗ 
lich genug erfennen. Uber wenn ich mich bierüber 
prüfe, fo kann ich fagen, daß ich die Heiligen Gottes 
ats die trefflichken Meuſchen dee Erde betrachte, und 
an ihnen mein ganzes Wohlgefallen finde, und daß Die, 
an denen ich die unverfennbaren Merkmale eines wahr- 
baft .frommen Sinnes wahrnahm, auch meinem Herzen 
die Shenerfien waren.” 

So lag He bis zum nächſten Montag auf ihrem 
Schmerzenslager , und jede Stunde neben ihr war FöR- 
liche Erbanung. Ihr Geiſt Ichte in Gott und im ben 
Dingen der zufünftigen Welt, und ihr ſterbender Mund 
ſprach, wovon ihr Herz voll war. Endlich rüdte ihre 
letzte Todesſtunde heran. Bol Wonnegefühl erhob fie 
ſterbend ihre Stimme, und rief: Ehre fen Gott dem 
Bater, dem Sohne und dem heiligen Bei! und über 
gab ihren fcheidenden Geiſt voll himmlifchen Frieden 
in die Hand ihres Gottes. 





7.) Lebens: und Belesrungs-Gefchichte eines heid⸗ 
nifchen Oberprieſters auf Ceylon, des Samara 
Maha Nayn. 


(Bon Miſſionar Harward beſrieben) 


Dieſer heidniſche Oberprieſter war auf Ceylon unter 
dem Ehrentitel Radſchegurn Cköniglicher Lehrer,) be 
kaunt. Seine Eltern gehörten zu der Caſte der Dfcha- 
Has, in welcher er geboren wurde. Schon als Knabe 
entwickelte derſelbe ausgezeichnete Geiftesfähigfeiten, 
welche 
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pelche die Aufmerkſamkeit feiner Cafe anf fich sogen, 
and er ward früher von derſelben ald das Werkzeng 
auserſchen, durch feine Gelehrſamkeit ihren Ruhm anf 
Ceylon groß zu machen. Er erhielt nämlich die ehren⸗ 
volle Beſtimmung nach dem Königreich Ava gu reifen, 
das im Oriente als die Hochichule der Budhiſten⸗Re⸗ 
ligion betrachtet wird, um dort einen Schatz gelehrter 
Kenntniffe einzufammeln, die der Ruhm feiner Eafe 
werden follten. 

Im Jahr 1808. verlieh er Ceylon, und nahm 18 
Sünglinge mit fich, die ihn als Schüler nach Ava be 
gleiteten, um unter feiner Leitung au höhern Pricher- 
würden anf der Inſel berangebildet zu werden. Mit 
feiner Reife war zugleich die Abſicht verbunden, Daß 
er ben feiner Rückkehr ein gelehrtes Priefter - Seminar 
der Budhu⸗Religion auf Ceylon errichten follte. 

Unterwegs Iandete er auf der Güdküſte Afiens zu Ne 
gapatam, und reiste von da nach Madras, wo er fünf Mo⸗ 
nate verweilte. In diefer Zeit vollendete er feine Kennt- 
niß der Sansfrit- Sprache, welche die Gelehrte - Sprache 
des Orients, und zugleich. die Mutter der meiften orienta⸗ 
liſchen Mundarten if. Eben fo machte er fich daſelbſt mit 
der malabarifchen Sprache befannt, die er mit großer Fer⸗ 
tigfeit redet, Von Madras zog er nach Ava weiter, mo 
er in „der ewigen Stadt” Jänger als zwey Jahre ver 
weilte. Die Einwohner des Landes Burmah, die alle 
zur BSudbifien- Religion fich befennen, haben die Sage 
unter fich, ihr Glaube ſtamme von Ceylon ber, und eben 
Darum wird ein Ceyloueſiſcher Briefter für ein Wefen 
höherer Art angefchen. Bald fanden ibm alle gelchrte 
‚Schulen des Landes offen, und durch fein überwiegen- 
des Talent war er in kurzer Zeit mehr als ausgezeich- 
neter Gelehrter denn als Schüler bochgeachtet. Diefe 
günftige Lage wußte er klüglich zu benutzen, und nichts 
entging feinem forfchenden Blide. Er machte fich mit 
ihren geſchätzteſten Werfen vertraut, und da er In Fur 
4er Zeit die birmanifche und yal, Spree inne heue⸗ 
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fg. wurde. er ſelbſt von den gelehrteſten Prieftern des 
Landes als ein Wunder dee Wihenichaft geehrt. Nach 

dem er in einer ‚öffentlichen gelehrten Unterredung mit 
einem Töniglichen Oberprieſter am Hofe in Gegenwart 
des Monarchen, ausgezeichnete. Talente an den Tag ge⸗ 
legt Hatte, To wurde er zu der Würde eines Maha 
Mayaka (Doktors) befördert, und erbielt den Ehrenua- 
men Radſcheguru (töniglicher Lehrer) den er nachher 
führte. 

Nach einem beynahe dreyiährigen Aufenthalte kehrte 
er, beladen mit königlichen Geſchenken und Titeln nach 
Ceylon zurück, und brachte eine auserleſene Sammlung 
der gelehrteſten Werke des Budhismus mit ſich, die der 
König ihm geſchenkt hatte. Kaum war er auf Ceylon 
angefommen, fo baute er in der Nähe von Point de 
Galle einen gefchmadvollen Tempel, zu dem die ange 
febenften Männer der Inſel, und felb der Gonvernene 
binwanderten, um benfelben zu bewundern. Don bier 
ans machte er häufige Reifen unter den Budhiſten⸗Prie⸗ 
fiern des Landes, unter denen er fich großen Ruhm er⸗ 
warb, und auf die er einen mächtigen Einfluß übte, 
Unter allen dieſen Umſtänden war es fein Wunder, 
dag er ein Holzer und ehrgeisiger Mann wurde, Dem es 
om nichts fo fehr zu thun war, ald Ruhm einzuerndten, 
und große Reichthümer zu ſammeln. 

Unter den Büchern, welche der Gonverneur in feiner 
anseriefenen Bticherfammlung fand, war: auch das N. Te⸗ 
ſtament, das ihm auf einer feiner Reifen Bruder Elougb 
(Cluh) gefchentt hatte, und das auf dem Arbeitstifche 
des Oberpriefters lag. Die Verbreitung des Cingale⸗ 
Äfchen Neuen Teſtamentes durch die eifrigen Bemühun⸗ 
gen der Bibelgefellfchaft au Colombo hatte allerdings 
feine Aufmerkſamkeit auf die chriftliche Religion hinge⸗ 
richtet. Allein feyn Gemüth blieb fo veſt wie zuvor an 
dem Budhiſten⸗Aberglauben bangen, und es war ibm 
blos Darum zu thun, in dem Brieflerorden , dem er zu⸗ 
aehärte, eine ausgezeichnete Rolle zu ſpielen,: wat u. 
*2 jetzt fo gut gelungen war, 
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Im Laufe des Jahres 1815 unternahm er eine Neife 

nad) Colombo, um von der Regierung den. Befib einet 
anfehnlichen Stück Landes im Diftrifte Matura auszu⸗ 
mitteln, was ibm auch nebft der Betätigung aller ſei⸗ 
ner Briefterebren bewilligt wurde. Allein diefe Reiſe 
gebrauchte die Vorſehung unfers Gottes als ein. Mittel, 
ihn von feinen bisherigen ehrgeizigen Beſtrebungen ab; 
und der Wahrbeit, die in Chrifto iſt, näher zu brim- 
gen. Während er in Eolombo feine Gefchäfte betrieb, 
machte er die Bekanntſchaft mit einigen englifchen 
Herren, die ihn bey ihrem Studium der Gingalifchen 
Sprache zu Rathe zogen, und bey denen er auch den 
erftien Anfang mit der Erlernung der engliichen Sprache 
machte. Er fand bald Gelegenheit, auch in unferm 
Miſſionshauſe fich umzuſehen, und wir hielten uns für 
verpflichtet, während feines Aufenthaltes: au Colombo 
feinem Wunfche gemäß ibm einen Theil unfrer koſtba⸗ 
ren Zeit zu wiedmen. 

Schon bey. feinem erſten Befuch fanden wir etwas 
Kräftiges und Tüchtiges in feinem Weſen, allein die 
Bemerkung Fonnte und nicht entgehen, dag fein Gemüth 
ganz in ehrgeisige Plane feines Priefterordens verwickelt 
wor, und dag feine Anbänglichkeit an. den Budhismus 
fo groß war, daß nur eine Gottes Macht allein ihn 
durch eine gängliche Umbildung feines inwendigen Men⸗ 
fchen dem Chriſtenthum näher bringen konnte. In ei—⸗ 
nem fchön bemahlten Palankin wurde er zu unferem 
Hanie getragen, während. ein bober feidener Sonnen- 
fchirm über ibm gehalten wurde, Sonft geben die Bud. 
hu⸗Prieſter fehr demüthig einber,. und wir hatten big 
jegt keinen äbnlichen auf der ganzen Inſel geſehen. 
Da er jeden Tag eine Stunde mit und zuzubringen 
wünfchte, ſo wurde ausgemacht, daß wir täglich um 
44. Uhr uns einander im Miſſionshauſe fehen und ſpre⸗ 
chen wollen. Wir bemerften bald, wie fehr wir lirfache 
haben, im Umgange mit dieſem ſtolzen Manne in allen 
Stüden. auf unferer.. Hut zu. feyn, und und. von oben 
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herab das erforderliche Mans Höttlicher Weisheit fchen- 
en zu laſſen, um in allen Stüden nach dem Siun und 
Mufter Chriſti denfelben zu behandeln. Er Tegte es auch 
anf allerley Weile darauf an, uns anf die Brobe zu 
fegen ; umd wir lernten bier erft recht erkennen, wie viel 
Borficht und Klugheit ein Bote Ehrifti bedarf, um for⸗ 
-fchende Heiden alfo zu bebandeln, daß auf die Sache 
Chriſti Feine Schmach zurüdfallen möge. Oft febte er 
uns in Dingen auf die Probe, auf die wir und gar 
nicht verfehen hatten, Eines Tags z. 3, blieb er Länger 
als gewöhnlich ans, und endlich faben wir ihn in fei- 
nem Palankin die Straße herabkommen. Allein ſtatt 
bey uns einzuſprechen, zog er an unſerer Thüre vor⸗ 
Aber, als ob er dießmal nicht im Sinn habe, uns einen 
Beſuch zu machen. Wir ſchickten ihm ſogleich einen 
Boten nach und ließen ihm ſagen, daß wir auf ihn war⸗ 
ten. Sogleich befahl er num feinen Palankin⸗Trägern, 
umzukehren, und an unferer Thüre Halt zu machen, 
Kaum befam er mich zu Gefichte, fo fagte er: „ch 
wollte Sie heute auf die Probe feren, Ich bin fchon 
oft gefommen, und Sie haben auf die offenſte Weife 
mit mir gefprochen, Nun wollte ich auch einmal feben, 
ob Sie Liebe genug zu meiner Seele haben, und ob Ih⸗ 
nen mein Umgang fo lieb if, dag Sie mich felbft ber; 
einrufen, wenn Sie mich an Ihrem Haufe vorüberzichen 
Gehen.” Er tras nun herein, und unterhielt ſich wie 
gewöhnlich über religiöfe Gegenftände mit uns. 

Sn. feinen Gefprächen kehrte ee immer wieder aufs 
Nee zu der Behauptung zurück: er fehe, daß die Chri⸗ 
ften nicht beflee fenen als andere Leute, Ich glaube, 
er hatte bisher ein ſehr wachſames Auge über und ge⸗ 
halten, und ich darf fogar vermuthen, daß er feine ei⸗ 
genen Leute hatte, die uns überall im Stillen beobach- 
sen mußten. Einmal z. B. befanden wir uns in der 
peinlichen Nothwendigkeit, einem Knecht, welcher ung 
beſtohlen hatte, der Obrigkeit zur Beſtrafung auszulie⸗ 
fern, Kaum hatte er dieß vernommen, fo Fam er am 
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anderen Tag mit teinmpbirender Miene, nannte uns die⸗ 
fen Umſtand mit der Bemerkung, es ſey ein fchlechtes 
Zeichen unferer Religion, wenn wir zur Obrigkeit un⸗ 
fere Zuhucht nehmen müßen, wm unſere Dienſtboten 
ehrlich zu machen, und fügte Hinzu: Wenn Sie Ihre 
eigenen Diener, die in Ihrem Haufe leben, nicht gut 
machen fünnen, wie können Sie denn erwarten, mich 
zu befebren , -und zu einem guten Chriften zu machen, 
da ich diefen Vortheil nicht genieße. Wir erflärten 
ihm, einen Menſchen zu befchren fen nicht Menfchen 
Sondern Gottes Werk, und wir Fünnten nur für unfer 
Geſinde bethen, fie unterrichten, und ihnen ein gutes 
Benfpiel vor die Augen ſtellen; wenn fie aber defien un⸗ 
‚geachtet fchlechte Drenfchen bleiben, fo Liege die Schuld 
davon an ihnen felbft und nicht.an unferer Religion, 
Dabey bezengten wir ibm, wir hätten nur fehr ungern 
unfere Einwilligung dazu geneben, daß er wegen feines 
: groben Diebſtals von der Obrigkeit beſtraft worden ſey. 
Oft aäußerte ee große Hochachtung für den Beruf 
eines Miffionars oder Predigers, und machte bisweilen 
Bergleichungen, welche deutlich zeigten, daß er ein ſehr 
anfmerkfamer Beobachter der Ehriften war, welche Mp- 
ser den Heiden umberwandelten. Wie fehr wir auch 
dahin arbeiteten, das Scharfe und Lieblofe, das oft in 
feinen Urtheilen über das Vetragen einiger Chriſten 
Kg, in feiner Unbilligkeit ihm fühlbar zu machen, fo 
wiederholten wir doch bey jeder Gelegenbeit, daß nur 
der für einen wahren Ehriften gehalten werden könne, 
der auch fo denkt und handelt, wie der Glaube lautet, 
zu dem ee fich äußerlich bekennt, und wir mußten ihm 
zugeben, daß das unheilige und Lafterbafte Leben fo 
Vieler, die fih vorzugsweiſe vor den Heiden Ehriften 
nennen, ein Stein des Anſtoßes für den Heiden fey, 
der nach der Wahrbeit frage , und demfelben Gelegen⸗ 
beit gebe, diefer Namen Ehriften zu fpotten. 

Ben Unterhaltungen diefer Art kam es uns nicht 
ſelten vor, er fen wirklich auf dem Punkt, ein Ehrik 
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im werden, aber mir fanden bald, daß er immer Hin 
und der ſchwankte, und daß wir flets wieder anf die 
erſſen Anfangsgründe mit ibm zurückehren mußten. 
Bft kam es mir vor, er lege es bey feinen Unterhal⸗ 
tungen abfichtiich darauf an, unfere Geduld auf die 
Nrobe gu fernen , indem bey den Orientalen Leine Tu⸗ 
gend fe bach annefchlagen wird, als ben Widerfprüchen 
sich ſelbſt deberrſchen zu können; eine Tugend, in wel⸗ 
der, fe weit meine Beobachtung reicht, die gelehrten 
Vriener Indient es weit gebracht haben. Im Dispu- 
tiren Ungeduid und Hitze zu verrathen, bat in den Au— 
nen des FJadiers ein aranered Gewicht, als fünfzig Ver 
nunftiidläfe dep idm nicht baden. 

Obſchon Radſchagurr das Dafenn des ewigen Got- 
tes ſeden Kerns smacachen batte, fo Zonnte er doch 
ned dieweilen alſo tbun⸗ als ob ibm dieſe Wahrheit 
gweitehbaft erichiene , und immer fam cr mitten unter 
unſern Unterdaltungen mit neuen Schwierigfeiten dage⸗ 
aen zum Vorſchein. Endlich entfchloß ich mich, in ein 
fragended Nerbsienig mich gu ihm gu fielen, um ibm zu 
zeigen: daß die Schwierigfeit, alle Einwürfe gu löſen, 
eben noch Fein Beweis gegen eine Wahrheit fen: und 
Daß es chen nicht fchwer fen, Einwürfe vorzubringen 
und Fragen zu machen, die ſich nicht beantworten laſſen. 
Als er, wie gewöhnlich, am folgenden Tag wieder Fam, 
und mit neuen Einwürfen und Fragen wie gewöhnlich 
anfieng , fo machte ich ihm Yächelnd die Bemerkung, es 
fen viel leichter, Fragen zu machen, als diefe Fragen 
immer zu beantworten, und daß er mir, nachdem wir 
fo viele feiner Fragen nun beantwortet hätten, auch 
einmal geftatten wolle, eine Frage an ibm zu machen, 
um ibm, wenn er anders vedlich zu Werke gebe, zu 
beweiſen, daß fich micht jede Frage beantworten laſſe, 
ohne daß darum die Sache ſelbſt klar und leicht beant- 
wortbar ſey. Mit einem ſelbſtgenügſamen Lächeln , das 
sum voraus feines Sieges gewiß mar, erwiederte er auf 

Stelle, daß er mit Vergnügen meine Frage verneh⸗ 
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men werde. „Nun gut, ſagte ich, Fannd du mir einen 
Grund dafür angeben, warum der menichliche Körper 
nur diefe und diefe fehr zweckmäßige und nothwendige 
Werkzeuge des Lebens beſitzt? Und warum diefe Glied⸗ 
maßen ihre Verrichtungen gerade auf dieſe und nicht 
auf eine andere Weife thun? Ich nannte ihm bier ein 
paar Beyſpiele, um ihm die Sache anfchanlich au machen. 
O, faste er, die Antwort auf diefe Frage bat nicht die 
‚geringfie Schwierigfeit. Als die erſten Menſchen ins 
geben bereintraten, fo waren fie aufälliger Weife 
gerade alfo und nicht anders organifirt, und fo ging «6 
fort Bis auf diefe Stunde. Ich machte ihm nun be 
merklich, daß er, wenn er redlich fey, zugefichen müße, 
dag er mit einer folchen Antwort fich nicht begnügt 
haben würde, wenn wir fie ibm gegeben hätten. Wenn 
wir auf der großen Leiter der Menſchheit von einem 
Gefchlecht zu dem andern bis zu den erfien Menfchen 
binauf eigen, fo Eönnen wir unmöglich glauben, daß 
Ale ohne Ausnahme durch einen bloßen Zufall diefelbe 
Drganifation und diefelbe Berrichtungdart ihrer natür⸗ 
lichen Einrichtung mit fich in’ die Welt gebracht haben, 
Wenn ein bloßer Zufall der Grund ihrer Erfcheisung 
fen, fo müßten wir mit Necht erwarten, daß Mund 
und Augen und Obren und Hände und Füße bey dem 
einen der Dienichen an diefer bey dem andern an einer 
andern Stelle ſtehen. Der Begriff des Zufalld geſtatte 
feine. ftete Gleichförmigfeit. Der Zufall fen Nichts, 
und aus Nichts gebe wieder ein Nichts bervor. 
Wenn dieß daber die befte Antwort fen, die er mir 
auf diefe Frage geben koönne, fo müße ich ihm geftchen, 
daß feine Religion fchon in ihren erſten Grundbegriffen 
böchft mangelhaft fey. Aus einer fo unreinen, Quelle 
könne eben darum auch nichts Reines und echtes ber. 
vorgehen. Wenn die chriftliche Religion, feste ich hin⸗ 
su, eben fo fchlechte Grundlagen hätte, fo würde ich 
heute noch meine Bibel für immer sufchließen, und. 
Sein Wort weiter für fie reden, Meine Religion lehrt 
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glauben, wie es dem zu Muthe ifi, der den Empfang 
des nötbigen Bedarfs von taufend Umſtänden abhängig 
und gehindert fieht. 

Beſitzt unfere Committee zur Fortſetzung der fo fc- 
gendreich begonnenen Arbeit nicht die erforderlichen Mit⸗ 
tel, follte fich nicht ein Knecht Chriſti finden, der den 
Chriſten, ich will nicht fagen unfere, fondern der Hei⸗ 
den Bedürfniß an die Seele legt. Doch die Hand des 
HErrn ift nicht verkürzt, dag Er nicht beifen könnte. 
Er wird auch unfer Flehen aus Gnaden hören, und der 
Heiden um uns ber fich huldreich erbarmen, 

Und nun Fönnten wir dieſen Brief fchließen, Hätten 
wir Ihnen nicht noch die freudige Verficherung beyzu⸗ 
fügen, daß nicht nur die Felder um uns ber weiß find 
zur Erndte, fondern daß die Garben bereits bie und 
da des Schnitterd Hände füllen. Indem wir Ihnen 
gemeinschaftlich fchreiben dürfen, dag unter den Heiden 
im Allgemeinen ein Geift der Forfchung mehr und mehr 
erwacht, daß die Erfilinge unferer Arbeit würdiglich 
wandeln dem Evaungelio Chrifti, daß unter unfern Kin⸗ 
dern die Gnade Gottes reichlich gefehäftig ift , daß unter 
den Miffionarien aller Gefellfchaften ein Geiſt der Liebe‘ 
and des Gebethes die Herzen verfnüpft, und dag von 
Zeit zu Zeit einige Heiden der Gemeinde hinzugefügt 
worden, die da felig werden: fo freuen wir ung, daß ung 
den Geringften Die Gnade gegeben iſt zu Predigen unter 
den Heiden den Üüberfchwänglichen Reichthum Chriſti. 

5) Nellore 
Auszuͤge aus den. Tagebüchern des Miſſionar Knigh von dem 
| Fahren 1820 und 1821. 

Januar 22, 1820. Abends ging ich auf die Stra⸗ 
Gen, um die Leute zum Gottesdienſt auf Morgen einzu⸗ 
Inden, Einige machten ihre Entfchuldigungen, Andere 
verfprachen , demfelben beyzuwohnen. | 

Kanuar 23. Sonntag. Ich hatte eine ziemlich an—⸗ 
fehnliche Verſammlung beym Morgengottesdienſte, in 
der ich nach Matth. 6, 5 — 8 Über die rechte Beſchaf⸗ 
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öffentlich zu entfagen; in welchem Zalle wir ſodann ges 
neigt ſeyn würden, ihn in unfer Haus aufjunchmen, 
Er nahm unfern Vorfchlag mit fichtbarer Dankbarkeit 
an, äußerte aber dabey, daB er zuvor noch in feinem 
Tempel mancherley Dinge in die gehörige Ordnung 
bringen müße, che er feine gewonnene Ueberzeugung 
für das Chriſtenthum öffentlich auszufprechen wage, In 
dieſer Abficht wolle er nun fogleich nach feinem Wohn, 
orte Dadalla fich begeben, und bey feiner Wiederfche 
nach Colombo unverweilt an die wahre Religion fich 
anichließen , dem Götzendienſt öffentlich entfagen, und 
durch die heilige Taufe der Chriſten⸗Gemeinde fich ein⸗ 
verleiben laſſen. 

Wer den Charakter der Eingebornen in feinem un. 
befebrten Zuftande kennt, der mußte bey diefem Begin⸗ 
nen des Oberprieſters der natürlichen Beſorgniß ſich 
hingeben, daß in dieſem entſcheidungsvollen Augenblick 
ſeines Lebens, der die Aufopferung ſeines ganzen Wohl⸗ 
ſtandes und ſeiner äußern Ehre um Chriſti willen von 
ihm forderte, ſeine Abreiſe von Colombo vielleicht der 
Endpunkt ſeiner chriſtlichen Beſtrebungen ſeyn dürfte. 
Auch wir theilten dieſe Beſorgniß, ſahen ſeiner Abreiſe 
mit Schmerz entgegen, und glanbten bey dem Ab» 
fchiede von ihm ihn dag Letztemal bey und geſehen zu 
baden. Einer von uns äußerte daher gegen ihn: Wenn 
du, mein Fieber Freund Radfchagurn, nach Dadakla 
zurückgegangen bift, und einer von uns. würde einmal in 
deine Gegend kommen, und dir einen Beſuch machen, 
würdet du es ibm wohl gehatten, in deinem Tempel 
Jeſum Chriſtum zu verfündigen ? — Er äußerte, daß er 
mit großem Vergnügen dieß zu thum bereit ſey, und 
drang in und, daß einer von uns in diefer Abſicht ſo⸗ 
gleich mit ibm Fommen möchte, Dieb Tonnten wir num. 
nicht than, und wir erfuchten ihn daher, einen Brief 
von uns an unſere Brüder im Süden mitzunchmen, und 
einem von biefen «8 zu geflatten, daß fie ibn an unferer 
Gtatt beſuchen dürfen, Er äußerte: Darüber. daß er 
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zwar an der gleichen Redlichkeit und Tauglichkeit der; 
felben nicht zweille; da er aber mit ihnen nicht fo ge- 
nau bekannt fen wie mit und, fo könne er denfelben 
auch noch nicht das gleiche Zutrauen fchenfen. 

Da uns die Umſtände nicht geilatteten, von diefer gu⸗ 
ten Gelegenheit, öffentlich in einem heidnifchen Tempel 
den Namen unſers HErrn zu verkfündigen, fchon jebt 
Gebrauch zu machen, fo mußten wir und mit der brü⸗ 
derlichen Zufage begnügen, daB wir diefen Wunſch fo 
bald mie möglich auszuführen entfchloffen ſeyen. Wirk. 
ich machte auch die weife Fügung unfered Gottes frü- 
ber, als wir damals denfen Fonuten, cine Bahn, die 
Sache anszuführen. Einige Zeit bernach ward die Ga 
fundheit unferer ganzen Familie fo bedenflich angenrif- 
fen, daß der Arst eine Luftveränderung für nothwendig 
ertlärte. So ward uns der Weg geöffnet, in die füd⸗ 
lichen Gegenden der Inſel eine Befuchsreife zu machen, 
und ich und Bruder Squance machten und mit unfern 
Familien dabin auf. Als wir in Galle anfamen, waren 
wir nur noch wenige Stunden von dem Tempel unfers 
Freundes Radſchaguru, und wir freuten uns, ihn dort 
zu befuchen, Aber wie groß war unfere Betrübniß, als 
wir erfuhren, daß derfelbe bereits feinen Tempel ver- 
Yafien, und ohne von unferer Neife. etwas zu willen, 
nach Colombo zurücgefehrt mar, und daß wir einander 
auf dem Wege verfehlt hatten. Jedoch milderte fich 
unfer Bedauern, als wir nicht lange hernach einen 
Brief von demfelben von Colombo ans unter dem 17. 
Januar 1816 erhielten, worin er und freundlich mel 
dete, daß wir nur: über feinen Tempel verfügen und in 
demfelben das Evangelium Chriſti verfündigen follen , 
und daß er deßhalb bereits feinen Prieſtern die nöthige 
Weiſung gegeben babe. Nicht lange bernach erhielten 
wir einen zweyten Brief von demfelben, worin er und 
ſchrieb: „Ich Iaffe Euch willen, daß etwa 12 Briefter 
außer dem gemeinen Bol in meinem Tempel fich befin- 
den, mund Ihr könnt dort thun, was Euern. Herzen 
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wohlgefät.” Am Schluffe des Briefes fügte er noch 
bey: „Ich babe noch etwas Beſonderes mit Euch gm 
seden, mas fich nicht fchreiben läßt, und mas ich Euch 
mündlich fagen muß. &o viel laſſe ich Euch zum Bor, 
ans. willen, daß meine Freunde am Chriſtenthum täglich 
geößer wird.” — Diefen Brief brachten und zwey feiner 
Budhu⸗Prieſter, die uns zugleich im Namen ihrer Col⸗ 
legen zu einem Beſuche einluden. 

Wir gingen num vorerſt in dee Abſicht nach Dadalla, 
am den Ort nnd die Priefter daſelbſt kennen zu lernen. 
Der ſchöne Budhu⸗Tempel daſelbſt ſteht auf einer Au. 
höhe, am Ende eines großen Zimmetgarten. Er if mit 
einer Mauer umgeben, die einen Tleinen Vorhof bildet. 
Die erfien Gegenſtände, die uns beym Eintritt in die 
Augen fielen, waren gräßliche Figuren budbiftifcher 
Göpenbilder, die als Schutzengel des Ortes auf beyden 
Seiten des Thores Heben. Die Dienge von Händen an 
denfelben,, von denen Jede ein Werkzeug des Todes hält, 
fo. wie die langen fpisigen Zungen, bie fie aus jeder 
Ede des Mundes herausſtrecken, find ſehr dazu geeignet, 
einen Tchauerlichen Eindrud auf die eintretenden Götzen⸗ 
Diener zu machen. An der Hintermaner ficht das Haupt⸗ 
Bild des Budhu im fchlafender Stellung aber mit offe- 
sen Augen, und den Kopf auf die Rechte Ichnend, auf⸗ 
gerichtet. Diele Figur iſt koloſſal, gelb angemablt und 
mit Firniß übersogen. Bor ihre ſteht ein Tiſch, auf 
den Blumenkörbe von. den Neligiofen gefebt werden. 
Steben ihr Tind noch eine Menge anberer Götzenbilder 
an die Wand gemahlt. 

Die Vorder - und Geitenwände des Tempels find 
mit geheimen Schriftbildern bededt , die von den Prie⸗ 
ftern gedeutet werden, und GSittenfprüche enthalten. 
Sie find ohne Ausnahme Fein-moralifch, und empfehlen 
Wahrheit, Menfchenliebe und Artigkeit im Betragen. 
In andern Tempeln find meift in gräßlichen. Behalten 
verfchiedene Gattungen von Höllenftrafen abgemahlt / 
welche bie Gottloſen in der Unterwelt erdulden. 
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ſo wurde. er ſelbſt von den gelchrieiien Prieftern des 
Laundes als ein Wunder dee Willenichaft geehrt. Nach, 

dem er in einer ‚öffentlichen gelchrten Unterredung mit 
einem Töniglichen Oberprieſter am Hofe in Gegenwart 
des Monarchen, ausgezeichnete. Talente an den Tag ge⸗ 
legt Hatte, fo wurde er zu dee Würde eines Maha 
Mayaka (Doktors) befördert, und erbielt den Ehrenna⸗ 
men. Radſcheguru (königlicher Lehrer) den er nachher 
führte. 

. Nach einem beynahe breyiährigen Aufenthalte kehrte 
er, beladen mit königlichen Geſchenken und Titeln nach 
Ceylon zurück, und brachte eine auserleſene Sammlung 
der gelehrteſten Werke des Budhisſsmus mit ſich, die der 
König ihm gefchentt hatte. Kaum war er auf Ceylon 
angefommen, fo baute cr in der Nähe von Boint de 
Galle einen gefchmadvollen Tempel, zu dem die ange 
febenften Männer der Inſel, und ſelbſt der Gouverneur 
binwanderten, um benfelben zu bewundern. Don bier 
aus machte er häufige Reifen unter den Budhiften- Brie- 
fiern des Landes, unter denen er fich großen Ruhm er- 
warb, und auf die er einen mächtigen Einfluß übte, 
inter allen diefen Umſtänden war es fein Wunder, 
daß er ein ſtolzer und ehrgeisiger Mann wurde, dem «8 
um nichts fo ſehr zu thun war, ald Ruhm einzuerndten, 
und große Reichthümer zu ſammeln. 

Unter den Büchern, welche dee Gonvernene in feiner 
angerlefenen Bücherſamnlung fand, war. auch dad N. Te 
flament, das ihm auf einer feiner Reifen Bender Clough 
(Cluh) geſchenkt hatte, und das auf dem Arbeitstifche 
des. Oberpriefters lag. Die Verbreitung des Cingale⸗ 
Äfchen Neuen Teftamentes durch die eifrigen Bemühun⸗ 
gen der Bibelgeſellſchaft zu Colombo hatte allerdings 
feine Aufmerffamteit auf die chrifiliche Religion hinge⸗ 
richtet. Allein feyn Gemüth blieb fo vet wie zuvor an 
dem Budhiſten⸗Aberglauben hängen, und es war ibm 
5108 darum zu thun, in dem Vrieſterorden, dem er zu⸗ 
gehörte, eine ausgezeichnete Rolle zu ſolelen⸗ ont * 
"Bis jetzt fo gut gelungen war, 
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nad) Colombo , um von der Regierung den Beſitz eines 
anfehnlichen Stüd Landes im Diftrifte Matura auszu⸗ 
mitteln, was ihm auch nebſt der Betätigung aller ſei⸗ 
ner Brieflerebren bewilligt wurde. Allein diefe Meife 
gebrauchte die Vorſehung unſers Gottes als ein. Mittel, 
ihn von feinen bisherigen ehrgeisigen Beſtrebungen ab, 
und der Wahrheit, die in Chrifto if, näher zu Dritte 
gen. Während er in Colombo feine Gefchäfte betrich, 
machte er die Bekauntſchaft mit einigen engalifchen 
Herren, die ihn bey ihrem Studium der Eingalifchen 
Sprache zu Mathe zogen, und bey denen er auch den 
erften Anfang mit der Erlernung der englifchen Sprache 
machte. Er fand bald Gelegenheit, auch in unferm 
Miſſionshauſe fich umgufeben, amd wir hielten uns für 
verpflichtet, während feines Aufenthaltes zu Colombo 
feinem Wunſche gemäß ibm einen Theil unfrer koſtba⸗ 
ren Zeit zu wiedmen. 

Schon bey. feinem erfien Befuch fanden wir etwas 
Kräftiged und Tüchtiges in feinem Weien,. allein die 
Bemerkung Tonnte uns nicht entgehen, daß fein Gemüth 
ganz in ehrgeizige Plane feines Prieſterordens verwickelt 
war, und dag feine Anbänglichkeit an. den Budhismus 
fo groß war, daß nur eine Gottes Dachte allein ihn 
durch eine gänzliche Umbildung feines inmwendigen Men⸗ 
fchen dem Chriſtenthum näber bringen konnte. In ei 
nem fchön bemablten Balanfin wurde er zu unferem 
Hauſe getragen, während. ein bober feidener Sonnen- 
fchiem über ibm gehalten wurde, Sonſt geben die Bud. 
hu⸗Prieſter ſehr demüthig einber, und wir hatten big 
jest einen äbnlichen auf der ganzen JInſel geſehen. 
Da er jeden Tag eine Stunde mit uns zuzubringen 
wünfchte, fo. wurde ausgemacht, daß wir täglich um 
441. Uhr und einander im Miſſionshauſe fehen und ſpre⸗ 
chen wollen. Wir bemerften bald, wie fehr wir Urfache 
haben, im Umgange mit. diefem ſtolzen Manne in allen 
GStücken auf unferer. Hut zu ſeyn, und und von oben 
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beuden Weibern in Eoloffaler Größe öffentlich aufgeteilt 
wurde, Dieſe ungeheuren Götzenbilder werden auf den: 
Schultern des Volkes im Triumph umbergetranen. Tan⸗ 
sende Mädchen, Trommler, Pfeiffer und Fakelträger 
geben dem Zunge voraus, und Taufende drängen fich mit. 
lautem Jubelgeſchrey hinter demfelben ber. Eine An« 
zahl von Büßenden wälzte fich den langen Weg im 
Korb, um fich von der Sünde zu reinigen. So dauert 
es 22 Tage nacheinander fort, und ein Gräuel bietet 
dem andern öffentlich die Hand. O Gott! welche Fim- 
fterniß bedecket noch das Erdreich! Hüter, ift die Nacht 
bald bin? — Ä | 

Juny 10, 1521, Die Zahl meiner Schüler wächst, 
bente batte ich 255 derfelben vor. der Kirche im Unter 
richt. Ihre Fortfchritte im Lernen find ſichtbar. Gott⸗ 
lob! es geht dennoch vorwärts. In diefer Mitternachts- 
geit iſt auch jeder ferne Morgenſchimmer ein Labfal für 
die barrende Seele, Es ift fchon unendlich viel dadurch 
gewonnen, daß die finnlofen und ganz unverfländlichen 
alten Schulbücher verdrängt , befiere an ihre Stelle ein- 
geführt, und die meiſten Kinder fo weit gebracht find, 
daß fie jetzt ohne Anſtoß in einer ihnen ganz verſtänd⸗ 
lichen Sprache das Nene Teſtament leſen, und die 
fchönften Stellen deſſelben auswendig lernen. 

Vormals lachten mich die beidnifchen Lehrer aus, 
wenn ich ed verfuchte, den Kindern etwas unverſtänd⸗ 
liches zu erklären, indem fie guverfichtlich mennten,, daß 
der Unverſtand das beite am Schulunterricht fen. Jetzt 
machen- die Knaben felbft Fragen auf Fragen; und die 
Lehrer ſtehen befchämt da , umd willen nicht, mas fie ih⸗ 
ren Schülern antworten follen. Go bricht das Licht der 
bimmlifchen Wahrheit allmählig durch die Finfternifle 
durch, Brüder! laßt uns betben, daß der HErr feine 
Verheißung erfüllen, und feinen Geiſt reichlich über 
altes. Fleifch ausgiegen möge. Er wird es thun um fei« 
ned Namens willen, . 
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6.) Einige Züge ans den letzten Lebenstagen der 
Fran Poor, Battin des Miſſionars Boor gu 
Pillipally auf Ceylon. 


Meine tbeure Gattin, fo ſchreibt Miffionar Poor, 
erfranfte am 23. April 1821, und als der Arzt herbey 
fom, fand er, daß das Sieber bereits einen beunrnbi- 
genden Brad erreicht hatte. Donnerſtags darauf wurde 
es ibr, nach einem fchweren Kampf, den fie durchge 
rungen batte, klar vor der Seele, daß ihr Abfchied 
vorhanden ſey. Sie fieng an, ungemein heiter mit mie 
davon zu reden, und die herrlichen Tröftungen mir mit- 
zutheilen, welche ihr der Herr über ihren naben Hin- 
gang gegeben babe. 


„Dielen Morgen, erklärte fie mir, ift es mir gelun⸗ 
gen, Dich und meine Tieben Kinder und alle Angelo 
genheiten unferes Driffions - Gefchäftes ganz und gar im 
die Hand meines Gottes niederzulegen. Mein bisheriger 
Wunſch, noch ein paar Jahre Länger mit dir zu leben, 
ift mir fo ganz meggenommen worden, daß mich auch 
diefes Band nicht Tänger an die Erde feſſelt. Jeder 
Faden ift nunmehr zerriſſen. Ich durfte es kaum wa⸗ 
gen, dieſen Sieg zu hoffen, und er iſt mir ein ſicheres 
Unterpfand, dag ich nicht mehr Tang bey euch ſeyn werde.” 


Sie fprach jetzt von unſerer bisherigen glücklichen 
Verbindung, und was Bott befonders im Miflionsdienite 
an und getban babe, und drückte ibre frohe Zuverficht 
aus, dag Er ferner mit mir ſeyn, mich im meiner 
einfamen Lage tröften, und meine Arbeit unter den Hei 
den ſegnen werde, Beſonders teöftlich war ihr das Ver⸗ 
heiſſungswort, daß Gott die Kinder feiner Knechte nicht 
verlafien wolle. Sie drüdte ihre Ichendige Zuverſicht 
aus, dag Gott der Schne ihrer Kinder feyn werde, ob 
fie diefelben gleich mitten unter Taufenden von Götzen⸗ 
Dienern mutterlos zurücklaſſe, und daß Er ihnen Freunde 
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erwecen werde, welche über fie wachen werben. Beſon⸗ 
ders klar und beiter war ihrer Seele der Bund der 
Gnade Gottes über die Heidenwelt. Sie äufferte dabey: 
nach Allem, mas fie bisher in der Heidenmelt von ber 
Macht der Gnade Ehrifti wahrgenommen babe, könne 
fie ihren Miffions - Bolten mit der freudigen Hoffnung . 
verlaffen, daB Er durch feinen Geiſt berablommen wer⸗ 
de, mie der Morgenthau auf das Grad, und ſich aus 
allen Heiden-Stämmen zum Lob feiner herrlichen Gnade 
ein großes Volk ſammeln werde, 

Die frobe Zuverficht, womit fie von diefem Allem 
redete, war mir um fo unermwarteter, da ihr früber der 
Gedante, ihre Kinder in diefem Lande heidnifcher Fin- 
ſterniß zurückzulaſſen, ſtets ein peinlicher Gedanke gewe⸗ 
ſen war. Ob ſie gleich für die Rettung der Heiden 
ſtets inbrünſtig gebethet und mit unermüdeter Treue 
gearbeitet hatte, ſo war es ihr doch ſtets dunkel und 
zweifelhaft geblieben, ob im Ganzen und Großen unter 
dem gegenwärtigen Heidengeſchlecht etwas würde ausge⸗ 
richtet werden. Aber jetzt war ihre Seele und ihr Mund 
voll freudiger Hoffnung und ſiegreicher Zuverſicht. 

„Vor einigen Wochen, ſagte ſie, habe ich mich lange 
an dem Wort Xmmanmel erquickt, das von Chriſto 
gefagt wird, feit ein paar Tagen aber verweilt meine 
Seele mit befonderer Wonne an dem Namen Jeſus. 
Er fol Feſus heiffen, denn Er wird fein Volk felig 
machen von ihren Sünden.” 

Als ich einmal mit der Bibel in der Hand neben 
ihrem Bette fand , während fie gerade in großen 
Schmerzen da Tag, nabm fie die Bibel, und deutete 
mie im 118 ten Palmen auf den 1dten und folgende 
Verſe bin, welche ihre Gefühle ausdrücken, 

Am Freytag Morgen fchten fie fich anf den Gebrauch 
der Arzneyen etwas beffer zu befinden, allein am Abend 
Samen nee heftige Fieberanfälle, welche unfere Hoff⸗ 
sung zu Boden fchlugen. Meine theure Gattin biidte 
von den Pforten der Ewigkeit auf ihren ganzen bis⸗ 
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berigen Lebenkgang zurüd, und ſprach mit Wehmuth 
von ihren vielfachen Uebertretungen und Sünden, wie 
wenig fie im Dienfte ihres Gottes wahre Treue geübt 
babe, und wie unwürdig fie der zahlloſen Segnungen, 
womit der HErr ihr ganzes Leben gekrönt babe, Da- 
ben änfferte fie die frohe Glaubenszuverſicht, unge 
achtet ihrer gänzlichen Unwürdigkeit dennoch durch das 
Blur Jeſu Chriſti bey Bott in Gnaden zu feyn, umd 
die volle Vergebung aller ihrer Sünden gu genießen. 
Sie war voll Dankes gegen Ihn, daß Er fich ihrer auf 
ihrem Sterbelager fo buldreich annehme, den Stachel 
des Todes ganz und gar von ihr weggenommen, ihrem 
Herzen feinen Frieden gefchenft, und fie bereits mit dem 
Vorſchmack der feligen Ewigkeit erquickt babe. 

Nach einiger Zeit fprach fie von ihren lieben Kin⸗ 
dern, von denen fie jebt ſcheide, und Aufferte, fie babe 
biefelben nun ganz ben Vaterhänden Gottes libergeben 
und wolle fie nicht mehr hienieden fehen, Gie bezeichnete 
nun die guten und böfen Eigenfchaften eines Jeden der- 
felben, empfahl fie der Sorgfalt und Liebe ihrer anwe⸗ 
fenden Freundinnen, und bat dringend, über fie zu wa⸗ 
chen, fo lange fie in diefem Heidenlande fich befinden, 
indem fie hinzufügte: Gott werde es ihnen reichlich wie 
der belohnen. 

Nachdem fie einige Zeit ruhig gelegen hatte, bieß 
fie mich ihr ein Papier bringen, das fie zu Salem in 
Amerika, fchon im Jahr 1811, niedergefchrieben hatte, 
und das mir bis jetzt umbelannt geblieben war. Es ent- 
bielt ein feyerfiches Bündnis, das fie mit Gott gemacht 
hatte: aus inniger Liebe zu Ihm zu feiner Ehre in die 
fer Welt zu leben, zu leiden und zu fterben, da Er fo 
große Dinge an ihr getban, umd fie aus dem Verderben 
errettet habe. Als ich auf ihr Verlangen diefen Tleinen 
Aufſatz ihr vorgelefen batte, äußerte fie: Der HErr ik 
von feiner Seite immer treu geblieben, und bat Alles 
wohl gemacht. Aber ich bin untreu geweien, und babe 
meine Iufagen gar oft gebrochen; und dennoch ſeht Er 
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jet mit Huld und: made auf mich, ſein fchmachtendes 
Herbendes Kind herab; Er nimmt mich in feine Arme, 
und Er wild mich auch nicht laſſen in Ewigkeit. 

Als am folgenden Tage die Krankheit immer höher 
flieg, und ihr Ende befchleunigte, wünſchte fie das 
Dansgefinde und die Schulkinder noch einmal zu ſehen. 
Es war ein rührender Anblick, wie ſich dieſes Häuflein 
armer beidnifcher Knaben und Mädchen um ibe Sterbe- 
lager ber ſammelte; und. die ganze Stube erfüllte, Sie 
fprach unvergeßliche Worte der berzlichiien Liebe und 
Ermunterung mit ihnen, und erinnerte fie daran, wie 
oft fie im Leben fie Alle ermahnt babe, ihre blinden 
Bögen, die nicht beifen können, au verlaffen, und im 
Glauben an Jeſum, ihrem Erlöfer, ihre Zuflucht zu 
dem wahren und lebendigen Bott zu nehmen. Dieß al- 
lein mache das Sterben füß, und den Tod zu einem 
froben Webergang in die Wohnungen des Vaters. Nun 
nahm fie meinen cingalefifchen Gehülfen, Nikolas, bey 
der Hand, grüßte ibn ald einen chriftlichen Bruder , 
ſtellte ihm feine hohe Verbindlichkeit vor, aus dankbarer 
Liebe unter feinen beidnifchen Mitbrüdern die Erkennt 
niß des wahren Gottes anszubreiten, und ermunterte 
ihn, mich im Miffiond- Gefchäfte aus allen Kräften zu 
unterſtützen. Nun faßte fie auch zwey fromme cingale- 
fifche Jünglinge bey der Hand, welche wenige Tage 
zuvor getauft worden waren, nannte fie freundlich ihre 
Kinder in Chriſto; warnte fie ernfllich vor dem Rückfall 
in das Heidenthbum und in die Sünde, und munterte fie 
anf, den Weg des Lebens, den fie betreten haben, mit 
aller Findlichen Treue zu wandeln; indem fie hoffe, fie 
vor dem Throne ded Lammes wieder anzutreffen. Noch⸗ 
mals drückte fie ihre frohe Zuverſicht in den nachdrüd« 
lichſten Worten aus, daß Gott bald die Heiden in Gnade 
und Barmherzigkeit befuchen werde, und bethete num 
für das Gedeihen Zions auf der ganzen Erde, 

Abends machte fie noch verfchiedene äußere Anord⸗ 
ungen in Mbficht. auf. ihre Familie und die ganze Mile 
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fonts » Station, und blieb dabey ſtets in einer heitern 
bimmlifchen Gemüthsfaſſung. Oft pflegte fie ganz ab» 
gebrochen laut auszurufen: Wie wunderbar! wie wun⸗ 
derbar! Ich Arme darf im Sterben diefen Frieden ha⸗ 
ben, diefe Wonne genießen! wie wunderbar I das ik 
über der Bitte ihr Ziel Ich Tann mit dem vollendeten 
Bruder Warren fagen: „Wie, beißt das Sterben?” 
Ya das heißt Tod; Tod in Chriſto. O wie gut meynte 
es der Heiland mit uns, wenn Er fast: Gey getrem 
bis in den Tod! Freylich ſehe ich nicht dem freundlichen 
Engel, deu Bruder Warren fab, aber dennoch kann ich 
auf Jeſum vertrauen! — 

Als man fie auf ihrem Lager aufrichtete, um einen 
erfrifchenden Trank zu fich zu nehmen, fagte fie: Mein 
Heiland hat am Kreuzesholz fierbend Efiig nnd Galle 
getrunken; Er war von allen feinen Freunden, und ſelbſt 
von- feinem bimmlifchen Vater verlaſſen; und ich babe 
jede. Erguidung , bis von lieben Brüdern und Schweſtern 
umgeben, und mir leuchtet das Angeficht meines Gottes, 
D- wie verfüßt Er doch meinen Weg durchs Todes⸗Thal! 

In der folgenden Nacht genoß fie einen ruhigen 
Schlaf, der nur felten unterbrocdgen war, Nur biswei- 
ken wachte fie auf Augenblicke auf, und man fab, daß 
fie in ihrem Gott lebte, „Gebt: mir Flügel, fagte fie 
einige Male, gebt mir Flügel, mich zu meinem Gott 
aufsufchwingen.” .-.. 

Am Samfag Mergen befuchten und unfere theuren 
Miſſious⸗ Gefchwifter ans der Nachbarfchaft, und die 
Bollendete, ob wir gleich jeden Augenblick ihren Aus— 
sang aus der Zeit erwarteten, fang mit beiterer Stimme 
mit ihnen ein frohes GSterbe - Lied, Am Ende knieeten 
alle um ihr Lager ber, um fich im inbrünftigen Gebeth 
iu vereinigen. „Laßt und danken, fagte Bruder Cha⸗ 
ter, nnd vergoß fein Herz in lauter Lohpreifungen Got⸗ 
tes über der Gnade, die Er der ſterbenden Schweſter 
erzeigte. Mit ſichtbarer Wonne fchloß fie fich. an die 
Empfindungen der Lobpreifung Gottes an. „ch babe 
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große Urfache, fügte fe, meinen Bott zu loben; aber 
der Sieg iſt noch nicht vollendet, Noch fiebe ich auf 
des Feinde Boden, und wir müßen wachen und betben.” 
Ihre Leiden dauerten aubaltend in großer Heftigkeit 
fort, und fie bedurfte des Nachts vier Wächter, um fie 
zu unterſtützen; aber ihr Geiſt ruhte immer in Gott, 
und Keines sing ohne Erquickung und Aufmunterung 
von ihrem Sterbelager hinweg, 

Am Sonntag Morgen äußerte fie: „Dieß ift ein herr⸗ 
licher Tag. Bielleicht darf ich heute heim, und meinen 
ewigen Sabbath beginnen. Eine Zeit lang lag fie in 
großer Schwachheit da, und bald darauf rief fie mit 
lebendiger Wonne aus: „Rest fehe ich meinen Jeſus! 
Welch ein Glanz! welch eine Herrlichkeit! Lauter, lau⸗ 
see Blorie um Ihn ber! — Gie deckte num die Augen 
au, umd faster Ach! ich möchte die Erde nicht mehr 
feben , ſeitdem ich etwas von feiner Herrlichkeit gefeben 
habe! Nach einiger Ruhe fügte fie hinzu: Die völlige 
Liebe treiber die Furcht aus. Noch babe ich Feine 
völlige Liebe, und doch ift die Furcht beynahe und 
bisweilen gänzlich ausgetrieben. Vormittags ließ fie 
einige heidnifche Töchter zu fich rufen, und fprach ta⸗ 
muliſch mit ihnen: Ich gehe jet bin, ich bin felig, 
denn Ich darf gu Jeſu geben. Auch ihr müßt euch zum 
Sterben vorbereiten. Wollt ihr ſelig ſterben, ſo müßt 
ihr Jeſum aufnehmen.” 

Nachdem ſie ſich durch Ruhe ein wenig erholt hatte, 
rief ſie lebensvoll aus: „O gib, gib mir Kraft nach dem 
Reichthum deiner Herrlichkeit, ſtark zu werden durch 
deinen Geiſt am inwendigen Menſchen. Stärfe mich, 
o HErr, durch dein Wort, dein köſtliches Wort, das 
dein Volk ſo oft verachtet, das aber die einzige Hoffnung 
deiner armen Magd ill.” Auf die Frage, wie es ihr 
gebe? fagte fie: „Ich Bin in einer feligen Stimmung. 
ch hoffe, ich werde fie bis ans Ende nicht verlieren, 
“ iſt nur noch eine Feine Strecke über den Fluß hin⸗ 

ber, ” 
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Ihre Leiden nahmen in der Nacht in einem furcht- 
baren Grade zu. Gie ermannte fich immer wieder mu, 
thig zum Gtreit; und ald die Noch am größten mar, 
fieng fe an zu bethen: „Warum zürneſt Du alfo, o Herr? 
Hat.nicht Jeſus auch für mich gelitten? O fiebe herab 
auf dein ſchmachtendes ferbendes Kind. Aber iſt es nö⸗ 
thig, meinem leidenden Heiland ganz ähnlich gu werden, 
o fo gib Kraft und Muth, die Hitze zu ertragen. Ich 
Biehe zu Dir, mein Beliebter I Eine andere Zuflucht 
fenne ich nicht, eine Andere babe ich nicht gefucht 
O fo nimm mich anf in die Wohnungen des Friedens, 
wo Du bift, den meine Seele liebt.” Ihre Schmer⸗ 
zen hörten beynahe gänzlich auf, und fie konnte ruhig 
bis an den Morgen fchlummern, 

Montag Mittags machte fie mit ungewöhnlicher 
Geiſtesſtärke ans einem tiefen Schlummer auf, und 
verlangte, ich Tolle ihr ans dem Worte Gottes etwas 
vorlefen. Unter. dem Vorleſen brachten immer diejeni- 
gen Stellen eine ganz wundervolle Wirkung auf ihr 
Gemüth bervor, in denen von ber Verſöhnung umd 
Mechtfertigung des Sünderd durch das Blur Chriſti die 
Nede if. „Wir alle, bemerkte fie, find in dem Danfe 
gegen Gott noch unendlich weit zurück, weil wir den 
tiefen Erlöfungsplan unferd Gottes noch nicht ganz und 
Har ind Auge gefaßt baben. Wir halten die Sache für 
etwas Bekanntes, und verweilen mit unfern Gedanken 
meift nur bey den Folgen diefes Planes, ſtatt anf die 
tiefe Weisheit feiner Entwickelung zurückzugehen. 
| Rach einiger Zeit machte fie die Bemerfung: Brü⸗ 

der! Ihr müßt noch eine Prüfung mit mir anflellen. 
Wäre es doch wicht möglich, dag ich noch an den Pfor⸗ 
ten der Ewigkeit mich irre? Ich fchlug ihr nun nach- 
einander alle diejenigen Stellen des Wortes Gottes anf, - 
welche die ächten Merkmale begnadigter Kinder Gottes 
in fich enthalten, und fie hielt num bey jeder einzelnen 
Stelle eine fcharfe Prüfung mit fich ſelbſt. Hier nur 
sigiges hievon. „Liebe au den Brüdern, fagte fie, ia 
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das iſt auch eines dieſer Kennzeichen. Hier muß ich 
ernſthaft flille ſtehen. Ich kann nicht fagen, daß ich 
Alte geliebt habe, weiche in Wahrheit Jünger Chriſti 
find. Oft mas das Bild Chriſti in einem wahren Jün⸗ 
ger verbunfelt ſeyn, und oft iſt es unſere eigene Schuld, 
vielleicht Diangel an Kenntniß und Umgang, daß wir 
dieſes Bild, wenn es wirklich vorhanden if, wicht deut- 
lich genug erkennen. Aber wenn ich mich hierüber 
prüfe, fo Tann ich fagen, daß ich die Heiligen Gottes 
ars die trefflichfien Dienfchen der Erde betrachte, und 
an ihnen mein ganzes Wohlgefallen finde, und daß die, 
an denen ich die unverfennbaren Merkmale eines wahr- 
baft frommen Sinnes wahrnahm, auch meinem Herzen 
die Theneriten waren.” 

So lag fie bis zum nächſten Montag auf ihrem 
Schmergenslager , und jede Stunde neben ihr war Töfl- 
liche Erbauung. Ihr Geift lebte in Gott und in den 
Dingen der zufünftigen Welt, und ihr flerbender Mund 
ſprach, wovon ihr Herz voll war. Endlich rückte ibre 
leute Todesftunde heran. Voll Wonnegefühl erhob fie 
fterbend ihre Stimme, und rief: Ehre fen Gott dem 
Bater, dem Sohne und dem heiligen Geil! und über. 
gab ihren fcheidenden Geiſt vol bimmlifchen Frieden 
in die Hand ihres Gottes. 





7.) Lebens: und Belesrungs-Gefchichte eines Heid: 
nifchen Oberprieſters auf Ceylon, des Samara 
Made Nayn. 


(Bon Miſſionar Harward befüricben.) 


Dieter beidnifche Oberpriefter war auf Ceylon unter 

dem Ehrentitel Radſcheguru (königlicher Lehrer,) be 

Fannt. Seine Eltern gehörten zu der Caſte der Dicha- 

ins, in welcher er geboren wurde, Schon als Knabe 

entwidelte derſelbe ausgezeichnete Geifteöfäbigteiten, 
| welche 
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weiche bie Aufmerkſamkeit feiner Caſte auf fich zogen, 
and er ward früher von berfelben als das Werkzeug 
auserſehen, durch feine Gelehrſamkeit ihren Ruhm auf 
Ceylon groß zu machen. Er erhielt nämlich die ehren⸗ 
volle Beflimmung nach dem Königreich Ava zu reifen, 
das im Driente als bie Hochfchule der Budhiſten⸗Re⸗ 
ligion betrachtet wird, um dort einen Schatz gelebrter 
Kenntniſſe einsufammeln, die der Ruhm feiner Cafe 
werden follten. 

Im Jahr 1808. verließ er Ceylon, und nahm 18 
Fünglinge mit fich, die ihn ald Schüler nach Ava be 
gleiteten, um unter feiner Leitung zu höhern Prieſter⸗ 
mwiirden auf der Inſel berangebilder zu werden. Mit 
feiner Reife war zugleich die Mbficht verbunden, daß 
er ben feiner Rückkehr ein gelehrtes Priefter - Seminar 
der Budhu⸗NReligion auf Ceylon errichten follte. 

Unterwegs Tandete er auf der Südküſte Afiens zu Ne⸗ 
gapatam, und reiste von da nach Madras, wo er fünf Mo⸗ 
nate verweilte, In diefer Zeit vollendete er feine Kennt- 
niß der Sansfrit- Sprache, welche die Gelehrte - Sprache 
des Drients, und zugleich die Mutter der meiften orienta- 
liſchen Mundarten if. Eben fo machte er fich daſelbſt mit 
der malabarifchen Sprache befannt, die er mit großer Fer⸗ 
tigfeit redet. Von Madras zog er nach Ava weiter, mo 
er in „der ewigen Stade” Länger ald zwey Jahre ver- 
weilte, Die Einwohner des Landes Burmah, die alle 
zur Sudbiften- Religion fich befennen, baben die Sage 
unter fich, ihr Glaube ſtamme von Ceylon ber, und eben 
darum wird ein Ceyloneſiſcher PBriefter für ein Weſen 
höherer Art angefeben. Bald fanden ibm alle gelehrte 
‚Schulen des Landes offen, und durch fein überwiegen 
des Talent war er in Furzer Zeit mehr als ausgezeich- 
neter Gelehrter denn als Schüler bochgeachtet. Diefe 
günftige Lage mußte er klüglich au benutzen, und nichts 
entging feinem forfchenden Blicke. Er machte ſich mit 
‚ihren gefchägteten Werfen vertraut, und da er in kur⸗ 
‚ger Zeit Die. Birmanifche und vali⸗Soro che inne Das 
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fo. wurde. er ſelbſt von den gelchrteiien Prieſtern des 
Landes ald cin Wunder dee Wiflenfchaft geehrt. Nach⸗ 

dem er in einer ‚öffentlichen gelehrten Unterredung mit 
einem Töniglichen Oberprieſter am Hofes in Gegenwart 
des Monarchen, ausgezeichnete. Talente an den Tag ge⸗ 
legt Harte, fo murde er zu der Würde eines Maha 
Mayaka (Doktors) befördert, und erhielt den Ehrenna- 
men Redſchegurn Coniglicher Lehrer) den er nachher 


a einem beynahe dreyiäbrigen Aufenthalte kehrte 
er, beladen mit königlichen Geſchenken und Titeln nach 
Ceylon zurück, und brachte eine auserleſene Sammlung 
der gelehrteſten Werke des Budhisſsmus mit ſich, die der 
König ihm gefchenft hatte, Kaum war er auf Ceylon 
angefommen, fo baute er in der Näbe von Point de 
Galle einen gefchmadoolien Tempel, zu .dem die ange 
ſehenſten Männer der Inſel, und felbft der Gonvernenr 
binwanderten, um bdenfelben zu bewundern. Don bier 
ans machte er häufige Reiſen unter den Budhiften- Prie- 
ftern des Landes, unter denen er fich großen Ruhm er. 
warb, und auf die er einen mächtigen Einfluß übte, 
inter allen diefen Umſtänden war es fein Wunder, 
daß er ein ſtolzer und chrgeisiger Mann wurde, dem es 
um nichts fo fehr zu thun war, ald Ruhm einzuerndten, 
und große Reichthümer zu fammeln. 

Unter den Büchern, welche der Gonvernenr in feiner 
anseriefenen Blicherfammlung fand, war. auch das N. Te 
ftament, das ihm auf einer feiner Reifen Bruder Clough 
(Cluh) gefchenkt hatte, und Das auf dem Arbeitstifche 
des Oberprieſters lag. Die Berbreitung des Cingale⸗ 
fifchen Neuen Teſtamentes durch die eifrigen Bemühun⸗ 
gen der Bibelgefellfchaft zu Colombo hatte allerdings 
feine Aufmerkſamkeit auf die chriftliche Religion hinge⸗ 
richtet. Allein ſeyn Gemüth blieb fo vet wie zuvor am 
dem Budhiſten⸗Aberglauben hängen, und es war ibm 
5108 darum zu thun, in dem Brieflerorden , dem er zu⸗ 
gehörte, eine ausgezeichnete Rolle zu ſpiclen⸗ was m 
bis jetzt fo gut gelungen war. 
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- m Laufe des Jahres 1815 unternahm er eine Reife 

nach Colombo , um von der Regierung den Beh eines 
anfehnlihen Stüd Landes im Difirilte Matura auszu⸗ 
mitteln, was ihm auch nebit der Beflätigung aller ſei⸗ 
ner Briefierebren bewilligt wurde. Allein diefe Reife 
gebrauchte die Vorſehung unfers Gottes ald ein. Mittel, 
ihn von feinen bisherigen ehrgeisigen Beſtrebungen ab, 
und der Wahrheit, die in Chriſto iſt, näher zu brin- 
gen. Während er in Eolombo feine Gefchäfte berrich, 
machte er die Bekanntſchaft mit einigen englifchen 
Herren, die ihn bey ihrem Studium der Cingaliſchen 
Sprache zu Rathe zogen, und bey denen er auch den 
erſten Anfang mit der Erlernung ber englifchen Sprache 
machte, Er fand bald Gelegenheit, auch in unferm 
Miſſionshauſe ſich umzuſehen, und wir hielten uns für 
verpflichtet, während feines Aufenthaltes gu Colombo 
feinem Wunſche gemäß ibm einen Theil unfrer koſtba⸗ 
ren Zeit su wiedmen. 

Schon ben feinem erfien Beſuch fanden wir etwas 
Kräftiges und Tüchtiges in feinem Weſen, allein die 
Bemerkung konnte und nicht entgehen, daß fein Gemüth 
ganz in ehrgeizige Plane feines Prieſterordens verwickelt 
war, und dag feine Anhänglichkeit an den Budhismus 
fo groß war, daß nur eine Gottes Macht allein ihn 
durch eine gänzliche Umbildung feines inwendigen Men⸗ 
fchen dem Chriſtenthum näher bringen konnte. In ci 
nem fchön bemabliten Balanfin wurde er zu unferem 
Hanie getragen, während. ein bober feidener Sonnen- 
fchiem über ihm gehalten wurde, Bonft geben die Bud⸗ 
hu⸗Prieſter ſehr demüthig einher, und wir batten big 
jegt Heinen. ähnlichen anf der ganzen Juſel geſehen. 
Da er jeden Tag eine Stunde mit uns zuzubringen 
wünfchte, fo .wurbe ausgemacht, daß wir täglich um 
44. Uhr ung einander im Miffionshanfe ſehen und ſpre⸗ 
chen wollen. Wir bemerften bald, wie ſehr wir Urſache 
haben, im Umgange mit. diefem folgen Manne in allen 
Gtücken anf unferer. Hut au. ſeyn, und und von oben 
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herab das erforderliche Maas Höttlicher Weisheit fchen- 
Sen zu laſſen, um in allen Stücken nach dem Sinn und 
Muſter Chriſti denfelben zu behandeln. Er legte es auch 
auf allerley Weile darauf an, uns auf die Brobe gu 
fegen ; und wir ernten bier erſt vecht erkennen, wie viel 
Borficht und Klugheit ein Bote Ehrifti bedarf, um for« 
chende Heiden alfo zu behandeln, daß auf die Sache 
Eprifti Feine Schmach zurücdfallen möge. Oft febte er 
uns in Dingen auf die Probe, auf die wir uns gar 
nicht verfeben hatten. Eines Tags 4. B. blieb er Länger 
als gewöhnlich aus, und endlich ſahen wir ihn in fei- 
en Palankin die Straße herabkommen. Allein fatt 
bey uns einzufprechen, zog cr an unferer Thüre vor 
über, als ob er dießmal nicht im Sinn habe, und einen 
Beſuch zu machen. Wir fchickten ihm fogleich einen 
Boten nach und ließen ihm fagen, daß wir anf ihn war- 
sen. Sogleich befahl er nun feinen Balankin- Trägern, 
umzukehren, und an unferer Thüre Halt zu machen, 
Kaum. befam er mich zu Gefichte, fo fagte er: „Ich 
wollte Sie heute auf die Probe ſetzen. Ich bin fchon 
oft aefommen, und Sie haben auf die offenſte Weiſe 
mit mir gefprochen, Nun wollte ich auch einmal feben, 
ob Sie Liebe genug zu meiner Seele haben, und ob Ih⸗ 
nen mein Umgang fo lieb if, daß Sie mich felbft ber- 
einrufen, wenn Sie mich an Ihrem Haufe vorüberzichen 
ſehen.“ Er tras nun herein, und unterhielt fich wie 
gewöhnlich über religidfe Gegenſtände mit ung, 

In feinen Gefprächen Tehrte er immer wieder aufs 
Neue zu der Behauptung zurück: er febe, daß die Chri⸗ 
ſten nicht befler fenen ald andere Leute. Ach glaube, 
er hatte bisher ein fehr wachſames Auge über und ge⸗ 
halten, und ich darf fogar. vermuthen, daß er feine ei» 
genen Leute hatte, die uns überall im Stillen beobach- 
sen mußten. Einmal z. B. befanden wir uns in der 
peinlichen Nothwendigkeit, einem Knecht, welcher uns 
befiohlen hatte, der Obrigkeit zur Beſtrafung auszulic- 
fern. Raum hatte er dieß vernommen, fo kam er ans 
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andern Tag mit triumphirender Miene, nannte und die 
fen Umſtand mit der Bemeriung, es fen ein fchlechtes 
Zeichen unferer Religion, wens wir zur Obrigfelt un. 
fere Zuhucht nehmen müßen,, um unſere Dienfiboten 
ehrlich zu machen, und fügte Hinzu: Wenn Sie Ihre 
eigenen Diener, die in Ihrem Hauſe leben, nicht gut 
machen können, wie Fünnen Sie denn erwarten, mich 
zu bekehren, und zu einem guten Chriften au machen, 
da ich diefen Bortheil nicht genieße. Wir erflärten 
ihm, einen Menfchen zu bekehren fen nicht Menfchen 
Ssadern Gottes Werk, und wir könnten nur für unfer 
Geſinde betben, fie unterrichten, und ihnen ein gutes 
Benfpiel vor die Augen ftellen; wenn fie aber deſſen um- 
‚geachtet ſchlechte Menſchen bleiben, fo Liege die Schuld 
Davon am ihnen ſelbſt und nicht. an unferer Neligion, 
Dabey bezeusten wir ihm, mie hätten nur fehr ungern 
unfere Einwilligung dazu gegeben, daß er wegen feines 
- groben Diebflals von der Obrigkeit beftraft worden fey. 
Oft Änßerte ee große Hochachtung für den Beruf 
eines Miſſionars oder Predigers, und machte bisweilen 
Bergleichungen, welche deutlich zeigten, daß er ein ſehr 
aufmerkfamer Beobachter der Ehriften mar, weiche un⸗ 
tee den Heiden umberwandelten. Wie fchr wir auch 
dahin arbeiteten, das Scharfe und Liehlofe, das oft im 
feinen Urtheilen über das Betragen einiger Chriſten 
lag, in feiner Unbilligkeit ihm fühlbar zu machen, fo 
wiederbsiten wie doch bey jeder Gelegenheit, daB nur 
Der für einen wahren Ehriften gehalten werden könne, 
der auch fo denkt und handelt, wie der Glaube lautet, 
zu dem er ich Außerlich befennt, und wir mußten ihm 
angeben, daß das unheilige und laſterhafte Leben fo 
Vieler, bie fich vorzugsweiſe vor den Heiden Chriſten 
nennen, ein Stein des Anftoßes für den Heiden ſey, 
der nach der Wahrheit frage , und demfelben Gelegen- 
heit gebe, diefer Namen. Ehriften zu fpotten. 
Bey Unterhaltungen diefer Art Tam es uns nicht 
ſelten vor, ex fen wirklich auf. dem Punkt, ein Ebrik 
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zu werden, aber wir fanden bald, daß cr immer bin 
and ber fchwanfte, und daß mir flets wieder anf die 
erſten Anfangsgründe mit ihm zurückkehren mußten. 
Dft fam es mir: vor, er lege es bey feinen Unterhal⸗ 
tungen abfichtlich darauf an, unſere Geduld auf die 
Probe zu ſetzen, indem bey den Drientalen Feine Tu⸗ 
gend fo Hoch angeichlagen wird, als ben Widerfprächen 
fich ſelbſt beberrfchen zu können; eine Tugend, in wel⸗ 
cher, fo weit meine Beobachtung reicht, die gelehrten 
Prieſter Indiens es weit gebracht haben. Im Diepm- 
tiren Ungeduld umd Hitze zu verratben, bat in den Au— 
gen des Indiers ein größeres Gewicht, als fünfzig Ber 
nunftſchlüſſe bey ihm nicht haben. ' 

Obſchon Radſchagurn das Daſeyn des ewigen Bot- 
tes fchon dfters zugegeben hatte, fo Tonnte er doch 
noch bisweilen alfo thun, als ob ibm diefe. Wahrbeit 
zweifelhaft erfchtene, und immer Tam cr mitten unter 
unfern Unterhaltungen mit neuen Schwierigkeiten dage- 
gen zum Borfchein. Endlich entichloß ich mich, in ein 
fragendes Verhältniß mich gu ihm zu fielen, um ihm zu 
zeigen, daß die Schwierigkeit, alle Einwürfe zu löſen, 
eben noch fein Beweis gegen eine Wahrheit fen; und 
daß es chen nicht fchwer fey, Einwürfe vorzubringen 
und Fragen zu machen, die fich nicht Beantworten laſſen. 
Als er, wie gewöhnlich, am folgenden Tag wieder Fam, 
und mit neuen Einwürfen und Fragen wie gewöhnlich 
anfieng, fo machte ich ihm Tächelnd die Bemerkung, es 
fey viel leichter, Fragen zu machen, als diefe Fragen 
immer zu beantworten, und daß ee mir, nachdem wir 
fo viele feiner Fragen nun beantwortet hätten, auch 
einmal geflatten wolle, eine Frage an ihn zu machen, 
um ibm, wenn er anders vedlich zu Werke gebe, zu 
beweifen , daß fich nicht jede Frage beantworten laſſe, 
ohne dag darum die Sache felbt Har und leicht beant⸗ 
wortbar ſey. Mit einem. felbfigenägfamen Lächeln , das 
zum vorand feines Sieges gewiß mar, erwiederte cr anf 
der Stelle, daß ex mit Vergnügen meine Frage verneh⸗ 
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men werde, „Nun gut, ſagte ich, kannd du mir einen 
Grund dafür angeben, warum der menfchliche Körper 
sur diefe und diefe fehr zweckmäßige und nothwendige 
Werkzeuge des Lebens befißt? Und warum diefe Glied⸗ 
maßen ihre DVerrichtungen gerade auf diefe und nicht 
auf eine andere Weife thun? Ich nannte ihm bier ein 
paar Beyſpiele, um ihm die Sache anfchaulich zu machen. 
D, fagte er, die Antwort auf diefe Frage hat nicht die 
geringſte Schwierigfeit. Als die erften Menſchen ins 
Leben bereintraten, fo waren fie zufälliger Weife 
gerade alfo und nicht anders organifirt, und fo ging es 
fort bis auf diefe Stunde, Ich machte ihm nun be 
merklich, dab er, wenn er redlich ſey, sugefichen müße, 
daß er mit einer folchen Antwort fich nicht begnügt 
haben würde, wenn wir fie ibm gegeben hätten. Wenn 
wir auf der großen Leiter der Vienfchheit von einem 
Gefchlecht zu dem andern bis zu den erfien Menfchen 
binauf ſteigen, fo Tonnen wir unmöglich glauben, daß 
Ale ohne Ausnahme durch einen bloßen Zufall diefelbe 
Organiſation und diefelbe Verrichtungsart ihrer natür⸗ 
lichen Einrichtung mit fich in die Welt gebracht haben, 
Wenn ein bloßer Zufall der Grund ihrer Erfcheinung 
fey, fo müßten wir mit Necht erwarten, daB Mund 
und Augen und Obren und Hände und Füße bey dem 
einen der Menſchen an diefer bey dem andern an einer 
andern Stelle ſtehen. Der Begriff des Zufalls geftatte 
Feine. ſtete Gleichförmigkeit. Der Zufall fen Nichts, 
und aus Nichts gebe wicder ein Nichts hervor. 
Wenn dieß daher die befte Antwort fey, die er mir 
auf diefe Frage geben Fonne, fo müße ich ibm geitchen, 
dag feine Religion fchon in ihren erſten Grundbegriffe 
böchtt mangelhaft ſey. Aus einer fo unreinen. Quelle 
könne eben darum auch nichts Reines und Aechtes bey» 
vorgeben. Wenn die chrifiliche Religion, ſetzte ich hin⸗ 
su, eben fo fchlechte Grundlagen hätte, fo würde ich 
heute noch meine Bibel für immer sufchließen, und 
Sein Wort weiter für fie reden. Deine Religion lehrt 
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mich, meinen Körper als einen Beweis des Daſeyns 
meines Gottes zu betrachten, der ihn gemacht bat, und 
in ihm täglich nene Beweiſe feiner Macht, Weisheit 
und Güte anzutreffen, welche mich gegen meinen Schh- 
pfer zu dem innigfien Dank verpflichten. Fragt man 
mich, warum er fo und fo gemacht if, und warum ich 
diefe und jene Eigenfchaften der Seele und des Körpers 
define, fo gibt uns auf diefe Frage die heil, Schrift, 
welche wir als Wort Gottes verehren, die genügende 
Antwort: Ich bin ein Werk deſſelben Gottes, der den 
Himmel und die Erde gemacht bat, Er bat jeden Men⸗ 
{chen und die ganze Familie der Menfchen dazu berufen, 
Daß fie Ihn durch ihre Glückſeligkeit verberrlichen follen, 
und in diefer Abſicht unfern Leib und unfere Seele dazu 
eingerichtet und gebildet; auch dem Menfchen keine Fä- 
higkeit zu viel oder zu wenig gegeben, um feine preis- 
würdigen Endzwecke an und mit demfelben auszuführen, 

Der Dberpriefter hörte fehr aufmerffam und geduldig 
zu, und fchien vollkommen befriedigt. Wirklich hörte «er 
auch von diefer Zeit an auf, im feinen Unterhaltungen 
über das Chriſtenthum bios deu Gegner zu machen, und 
unfere Zufammenkünfte mit ibm nahmen nun eine ruhi⸗ 
gere und angenehmere Faflung an. Er war von num . 
an emfig darauf bedacht, von allen Seiten ber fich die 
erforderlichen Kenntniffe über. chriftliche Wahrheiten ein- 
zufammeln, und wir Tonnten ihn :ald einen redlichen 
Frager betrachten, dem es am das Finden der Wahr, 
beit, die in Chriſto if, ernfllich au thun war. 

Aber noch immer trug er die Kleidung eines Bud⸗ 
hiftenpriefters, und die Göbendiener wollten eben darım 
den vielfachen Gerüchten feinen Glauben zuftellen, die 
über ihn und feine Annäherung zum Chriſtenthum in 
Umlauf gefommen waren. Wir glaubten chen darum 
Die eruſte Frage ibm zum Nachdenfen vorlegen zu müſ⸗ 
fen, ob feine Webergeugung von der Wahrbeit und Gött⸗ 
lichkleit des Chriſtenthums die Neife und Veſtigkeit er- 
langt habe, daß er fich gedrungen fühle, dem Götzendienß 
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öffentlich zu entfagen; in welchem Falle wir fodann ge⸗ 
neigt ſeyn würden, ibn in unfer Haus aufzunehmen. 
Er nahm unfern Vorfchlag mit fichtbarer Dankbarkeit 
an, äußerte aber dabey, daß er zuvor noch in feinem 
Tempel mancherley Dinge in die gehörige Ordnung 
bringen müße, che er feine gewonnene Ueberzeugung 
für das Chriſtenthum öffentlich anssufprechen wage, In 
dieſer Abficht wolle er nun fogleich nach feinem Wohn⸗ 
orte Dadalla fich begeben, und bey feiner Wiederkehr 
nach Colombo unverweilt an die wahre Religion fich 
anfchließen , dem Götzendienſt öffentlich entiagen, und 
durch die heilige Taufe der Ehrifien-Gemeinde fich ein⸗ 
verleiben laſſen. 

Wer den Charakter der Eingebornen in feinem un, 
bekehrten Zuftande Tennt, der mußte bey diefem Begin⸗ 
nen des Oberpriefters der natürlichen Beſorgniß fich 
hingeben, daß in diefem entſcheidungsvollen Augenblick 
feines Lebens, der die Aufopferung ‚feines ganzen Wohl⸗ 
flandes und feiner äußern Ehre um Chriſti willen von 
ibm forderte, feine Abreife von Colombo vielleicht der 
Endpunkt feiner chriftlichen Beſtrebungen feyn dürfte, 
Yuch wir theilten diefe Beſorgniß, ſahen feiner Abreife 
mit Schmerz entgegen, und glaubten bey dem Abs 
fchiede von ibm ihn das Letztemal bey uns geſehen zu 
haben. Einer von uns äußerte daher gegen ihn: Wenn 
du, mein lieber Freund Nadichaguru, nach Dadalla 
zurückgegangen bift, und einer von uns würde einmal in 
Deine Gegend kommen, und dir einen Beſuch machen, 
würdeſt du: es ibm wohl geflatten, in deinem Tempel 
Jeſum Chriſtum zu verfündigen ? — Er äußerte, daß er 
mit großem Vergnügen dieß zu thun bereit fen, und 
drang in und, daß einer von uns in diefer Abſicht ſo⸗ 
gleich mit ihm kommen möchte, Dieß Eonnten wir num 
nicht hun, und mir erfuchten ihn daher , einen Brief 
yon uns an unfere Brüder im Süden mitzunehmen, und 
einem von diefen es zu geflatten, daß fie ihn an unferer. 
Gtatt beiuchen dürfen, Er äußerte darüber, daß er 
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war an der gleichen Redlichkeit und Zanglichkeit der: 
feiben nicht zweifle; da er aber mit ihnen nicht fo ge- 
nau bekannt fen wie mit und, fo könne er denſelben 
auch noch nicht das gleiche Zutrauen fchenfen. 

Da uns die Umitände nicht geflatteten, von diefer gu⸗ 
ten Gelegenheit, öffentlich in einem beidnifchen Tempel 
den Namen unfers Herrn gu verfündigen, fchon jetzt 
Gebrauch zu machen, fo mußten wir uns mit der brü⸗ 
derlichen Zufage begnügen, daß wir diefen Wunfch fo 
bald wie möglich amszuführen entfchloffen ſeyen. Wirk 
lich machte auch die weite Fügung unfered Gottes frü- 
ber, als wir damals denken fonuten, cine Bahn, die 
Sache anszuführen. Einige Zeit hernach ward die Gew 
fundheit unferer ganzen Familie fo bedenklich angegrif- 
fen, daß der Arzt eine Zuftveränderung für nothwendig 
erflärte. So ward ums der Weg geöffnet, in die füd- 
lichen Gegenden der Juſel eine Befuchgreife zu machen, 
und ich und Bruder Squance machten und mit unfern 
Familien dabin auf. Als wir in Galle anfamen, waren 
wir nur noch wenige Stunden von dem Tempel unfers 
Freundes Radfchagurn, und wir freuten uns, ibn dort 
zu befuchen. Aber wie groß war unfere Betrübniß, als 
wir erfuhren, daß derſelbe bereits feinen Tempel ver- 
laſſen, und ohne von unferer Neife. etwas zu willen, 
nach Colombo zurückgekehrt war, und daß wir einander 
auf dem Wege verfehlt hatten. Jedoch milderte fich 
unfer Bedanern, als wir nicht lange hernach einen 
Brief von demfelben von Colombo aus unter dem 17. 
Januar 1816 erhielten, worin er uns freundlich meh 
dete, daß wir nur. über feinen Tempel verfügen und in 
demfelben das Evangelium Chrifti verfündigen follen, 
und dag er deßhalb bereits feinen Prieſtern die nöthige 
Weiſung gegeben babe. Nicht lange bernach erhielten 
wir einen swenten Brief von demfelben, worin er und 
ſchrieb: „Ich laſſe Euch willen, daß etwa 12 Priefter 
außer dem gemeinen Volk in meinem Tempel fich befin- 
den, und Ihr könnt dort thun, was Euern Herzen 
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wohlgefätt.” Am Schluffe des Briefes fügte er noch 
bey: „Ich babe noch etwas Belondered mit Euch gu 
veden, was fich nicht fchreiben läßt, und mas ich Euch 
mündlich fagen muß. So viel laſſe ich Euch zum Bor. 
ans willen, daß meine Freude am Chriſtenthum täglich 
größer wird.” — Diefen Brief brachten uns zwey feiner 
Budhu⸗Prieſter, die uns zualeich im Namen ihrer Col 
legen zu einem Beſuche einluden. 

Wir gingen num vorerfi in dee Abſicht nach Dadalla, 
am den Ort and die Priefter dafelbft kennen zu lernen. 
Der ſchöne Budhu⸗Tempel daferbft ſteht auf einer Au- 
höhe, am Ende eines großen Zimmetgarten. Er ift mit 
einer Mauer unigeben, die einen Kleinen Vorhof bildet. 
Die erften Gegenftände, die uns beym Eintritt in die 
Augen fielen, waren gräßliche Figuren budhbiſtiſcher 
Gotzenbilder, die als Schutzengel des Ortes auf beyden 
Seiten des Thores Heben. Die- Menge von Händen an 
denfelben,, von denen tede ein Werkzeug des Todes hält, 
fo. wie die Iangen fpisigen Zungen, die fie aus jeder 
Ecke des Mundes herausſtrecken, find fehr dazu geeignet, 
einen fchanerlichen Eindrud anf die eintretenden Gößen- 
Diener zu machen. An der Hintermaner ſteht das Haupt⸗ 
Bild des Budhu in fchlafender Stellung aber mit offe- 
sen Augen, und den Kopf auf die Rechte Ichnend, auf: 
gerichtet... Diele Figur iſt koloſſal, gelb angemablt und 
mit Firniß Übersogen. Vor ihr ſteht ein Tifch, auf 
den Blumenkörbe von. den Religioſen gefebt werben. 
Neben ihe Find noch eine Menge anderer Göbenbilder 
an die Wand gemablt. 

Die Vorder - und Geitenmände des Tempels find 
mit geheimen Schriftbildern bedecdt , die von den Prie⸗ 
ftern gedeutet werden, und Gittenfprüche enthalten, 
Sie find ohne Ausnahme tein-moralifch, und empfehlen 
Wahrheit, Menfchenliebe und Artigkeit im Betragen, 
In andern Tempeln find meiſt in gräßlichen Schalten 
verfchiedene Gattungen von Höllenfirafen abgemahlt ; 
welche die Gottloſen in der Unterwelt erdulden. | 
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Nachdem wir den Tempel in Augenfchein genommen 
hatten, betrachteten wir nun auch die Bagode oder dem 
Beiligen Thurm, welcher mit demfelben verbunden iſt. 
Derfeibe bat feinen Eingang , fondern beſteht aus einer 
veſten Erbmafle, und bat mit dem Dom der St. Pauls⸗ 
"Kirche in London große Achnlichkeit. Nach einer allge- 
meinen Sage, welche uns die Briefter erzählten, ruht 
unter jedem einzelnen Pfeiler des Tempels ein Theil 
von dem wahren Körper des Budhu, und alles, mas 
einft zu Budhu gehörte, fein Haar, feine Nägel, ein- 
zelne Stücke ſeines Gebeines wird von den Herden chen 
fo heilig verehrt, mie in unfern Tagen noch die römifche 
‚Kirche heilige Weberbleibfel des Leichnams Ehrifti oder 
feines Kreuzes um hohe Breiße an den Aberglauben zu 
verkaufen weiß. 

Dieſer Umſtand gibt dieſer Pagode die höchſte Würde 
in den Augen des Volks, und fie wallfabrten Schaaren- 
weile zu demfelben bin, um ibm ihre Ehrfurcht zu be⸗ 
zeugen, und fich dadurch das Glück zu erwerben, tau⸗ 
{end Fahre länger zu leben. 

Bon bier führte man nad in das geſchmackvoll ge⸗ 
baute Wohnhaus des Radſchaguru, in welchem uns 
Yes mit der größten Bereitwilligleit gezeigt wurde, 

Befonders zog bier die anfehnliche Büicherſammlung die- 
ſes heidnifchen Oberprieſters unfere Aufmerkfamfeit an 
ch, in der wir auch unfere heil, Schriften antrafen, 
Außer vielen alten und wohlbewahrten Wanuferipten 
in der Eingalefifchen, .Bali- und Sansfrit.Sprache fan⸗ 
den wir bier noch eine beträchtliche Sammlung burma- 
uifcher Schriften, die ich auf 175 Bände beliefen, 
von denen Mehrere mit goldenen Buchftaben gefchrieben,, 
und prächtig eingebunden waren, fo dag der Werth die⸗ 
fee Sammlung im Ganzen auf 4000 Reichsthaler ange⸗ 
ſchlagen war. 

Nachdem wir alles betrachtet hatten, zogen wir uns 
in den Schaͤttengang zurück, wo ſich die Prieſter des 
Tempels und andere Heiden um uns her ſammelten, 
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ſich neben uns niederſetzten, und in eine gutranliche 
Unterhaltung über göttliche Dinge mit uns. eintraten, 
An der Spitze der Briefter fand Sumana, der Nächte 
nach Radſchaguru, der diefen nach Ava begleitet hatte, 
und der an feinem heidnifchen Aberglauben eben fo ſteif 
und vet bieng, als es zuvor bey feinen Meiſter der 
Halt geweſen war, ehe das Licht der himmliſchen Wahr, 
beit fein Herz zu erlenchten anfiens. Die. Unterhaltung 
war lebhaft umd freundlich, allem wir Fonnten nicht 
bemerken, daB die Wahrheit des Evangeliums, die wie 
ibm verfündigten, einen fichtbaren Eindruck auf ihn 
machte, Wir verließen ihn dem äußern Anfcheine nach 
eben fo, mie wir ihn gefunden hatten. Als Radſcha⸗ 
gurn dem Heidenthum äffentlich entfagte, trat dieſer 
Sumana in feine Oberpriefterwürde ein, und begleiter 
noch "feine Stelle bis anf dieſe Stunde Wir dürfen 
hoffen, daß bey einigen der Unterpriefter unfere Unter⸗ 
haltung nicht ganz fruchtlos blich, wovon wir zu un⸗ 
aa Freude bereiss einige liebliche Spuren wahnehmen 
durften. 

Noch ehe wir uns verabſchiedeten, wurde uns der 
große Schlafſaal dieſer heidniſchen Prieſter⸗Niederlaſſung 
gewieſen, mit welcher 60 Tempel und eine Anzahl von 
nicht weniger als 350 Prieſtern verbunden iſt. Aus 
allem wurden wir gewahr, daß hier der eigentliche 
Wohnſitz der Prieſterherrſchaft auf Ceylon zu finden 
war, und daß nichts: mangelte, um derſelben Einfluß, 
Wuürde und Anſehen vor dem Volke gu verſchaffen. 
Nachdem nun ein Tag veſtgeſetzt worden war, an wel⸗ 
chem wir ihnen in ihrem Tempel das Evangelium zu 
verkündigen uns bereit erklärten, nahmen wir aufs 
freundlichſte Abſchied von den Prieſtern, und verſpra⸗ 
chen, in kurzer Zeit uns wieder bey ihnen einzuſtnden. 

Am befiimmten Tag machten wir uns frübe auf den 
Weg, weil der Gortesdienft um 8 Uhr feinen Anfang 
nehmen follte. Ben unferer Ankunft bey dem Tempel 
wurden wir von fämmtlichen Prieſtern, Sumanag an 
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ihrer⸗Spitze, die in ihre Gallakleider gekleidet Waren ; 
aufs Achtungsvolliie empfangen. Viele der eingebornen 
- Eingalefen und auch mehrere Ehriften waren zugegen, 
weiche der Reit der Neuheit, in einem Budhiſten⸗Tem⸗ 
pel das Evangelium verkündigen zu hören, herbeyge⸗ 
zegen hatte. 

Den koloſſaliſchen Gbtzenbildern gegenüber ward nun 
eine Kanzel errichtet, auf welcher ich als Bote Chriſti 
in feinem Namen vor einer großen Volksmenge über 
den Spruch predigte: „Wir wiſſen, dab ein Götze 
Richts ift in der Welt, und daß fein anderer Gott if, 
as Einer.” 1 Cor: 8,4. Ich zeigte, das im Weſen des 
Goðtzenbildes ſelbſt fich nichts finde,. das unferer Vereh⸗ 
zung werth ſey; daß weder die Lebensgefchichte noch 
die Lehre des Budhu fo beichaffen fen, daß fein Bild 
unfere Verehrung verdiene; und daß nur Ein Gott fey, 
den wir anbetben follen. Der Teste Theil gab mir eine 
willfommene Gelegenheit, die wefentlichen Lehren des 
Chriſtenthums kurz auseinander zu feßen. Es fanden 
etwa 30 beidnifche Prieſter zu meiner Geite, die mit 
Aufmerffamfeit zubörten,, und mein Herz pries den Na⸗ 
men unſeres Gottes, daß Er mir die Gnade gu Theil 
werden laſſen wollte, zu predigen unter den Heiden den 
unerforfchlichen Reichthum Chriſti. Ich fühlte mich 
umausfprechlich geehrt, daß ich an einem Orte, mo 
Chriſti Name noch nie genannt worden war, denfelben 
nor einer großen Anzahl von Prieſtern und Heiden, als 
Den verfündigen durfte, durch den wir allein felig 
werden: Fönnen. Sch darf getroft glauben, daß diefer 
Verſuch nicht vergeblich war. Möge feine Frucht blei 
ben in das ewige Leben. 

Etwa 12 Monate hernach meldete ſich ein Prieſter 
dieſes Tempels bey unſern Miſſionsbrüdern zu Galle um 
die heilige Taufe, mit der Bemerkung, daß ſein Herz 
wm Glauben au Chriſtus hingenommen ſey, und daß 
die erſten Eindrücke dieſes Glaubens in jener Predigt 
m Dadalla⸗Tempel geweckt worden ſeyen. Er bat zwar 
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noch nicht die heilige Taufe empfangen, aber er ſteht 
mit unſerer Miſſion zu Galle in vertraulicher Verbin⸗ 
dung. Unſere Brüder daſelbſt fanden nachher oft Gele 
genheit in den Prieſterwohnungen su Dadalla das Evan 
gelium zu verfündigen; und wir dürfen getroft hoffen, 
daß der gute Same, der dafelbii ausgefireut wurde, img 
fillen. Grunde eines manchen Herzens in feiner leben⸗ 
digen Kraft fich entfalten, und zur Seligkeit vieler See⸗ 
lea reiche Früchte tragen wird, 

- Nach. einem Aufenthalt von 5 Wochen gingen wir 
von Galle nach Eolombe. zurück, wo indeß der Ober⸗ 
priefter Radſchaguru im Chriſtenthum unterrichtet, und 
zur beiligen Taufe vorbereitet worden war, Die er auch 
in einer großen feyerlichen Verſammlung unter einem 
freudigen Bekenntniß feines Glaubens an den Herrn 
Jeſum empfing. Eine tiefe Rührung durchdrang die 

Berfammlung, als er auf fein Bekenntniß auf den Na⸗ 

men Chriſti geweiht wurde, wobey er den Namen Georg 
Nadoris empfing. 
Wie ſehr wir. auch wünfchten, daß derfelbe zum Pre⸗ 
diger des Evangeliums unter feinen beidnifchen Lande 
leuten berangebildet werden möchte, ſo glaubte Doch. der 
Gouverneur, daß er fogleich in Sffentlichen Staatsdien⸗ 
fien der Sache des Chriſtenthums auf der Juſel die glei» 
chen Dienfe leiften würde, und ernannte ihn daher zw 
einem Difirifts- Auffeber, in welcher Eigenfchaft er auch 
der Miſſion fehr behülflich if. 

Seit feiner Taufe bat er nun feinen Wohnſitz u 
Colombo aufgeſchlagen, und iſt neben ſeinem Beruf im 
Miſſionshauſe als Ueberſetzer der heiligen Schrift in die 
Sprache der Eingebornen beſchäftigt, wozu ihn ſeine 
gründliche Kenntniß der orientaliſchen Sprachen und ſein 
frommer Sinn beſonders tauglich machen. Zu jeder Zeit 
legte er ſeine Bereitwilligkeit zu Tage, der Miſſion an 
deren Wohlergehen er beſondern Antheil nimmt, feine 
Dienfte zu widmen. Wir freuen uns fagen au Dürfen, daß 
eits tiefes religiöſes Gefühl fchen vor feiner Taufe fein 
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Gemüth beberrfchte, das bis anf diefe Stunde an Ein, 
Aug auf feinen Sinn und fein Leben gewonnen hat, 
Es liegt ein bober Ernfi in feinem Charakter, wie ihn 
Das Ichendige Ehriftenthum der Geele gibt. Wir dür⸗ 
fen nicht zweifeln, daB er nicht blos die Begriffe des 
Evangeliums richtig aufgefaßt, fondern auch die erlö⸗ 
fende und beiligende Kraft deſſelben an feiner Seele er- 
fahren bat. Er war tief gerührt, und weime laut als 
fein bisheriger Lehrer und Seelſorger, Miſſionar Har- 
ward, feiner Gefundbeit halben genöthigt war, Ceylon 
zu verlaffen. Obgleich feine Ueberzeugung von der gött- 
lichen Kraft des Evangeliums ver und entfchieden if, 
fo befinder er fich dennoch in fehr verſuchungsvollen Um⸗ 
Händen, indem er von der heidnifchen Prieſterſchaft bef- 
tig angefallen wird, und darum die Fürbitte der Gläu⸗ 
bigen vor dem Thron der Gnade fehr bedarf. Wir freuen 
ans fagen zu dürfen, daB er nicht blos dem Namen, 
fondern anch dem Geiſt und Leben nach, ein Chriſt zu 
feyn verlangt, Wir haben oft hierüber mit ibm gefpro- 
den, und find von feiner Aufrichtigfeit in Eprifo ge⸗ 
wiß geworden. 
Seither bat er oft große Reiſen in die Innern Pro⸗ 
singen der Inſel gemacht, umd unter den letzten Unru⸗ 
den der Regierung wichtige Dienfte geleiftet. Möge fein 
Leben für die Ausbreitung des Evangeliums Tange er- 
halten werden! Und möge er es zu jeder Zeit für den 
höchſten Ruhm feines Lebens halten, auf irgend eine 
Weiſe ein Werkzeug gu fenn in der Hand der eivigen 
Liebe, um die Erkenntniß des Heiles in Chriſto unter 
feinen Heidnifchen Landsleuten auszubreiten. 

Georg Nadoris bat einige Zeit nach feiner Taufe im 
-Eingalefifcher Sprache eine Anfprache an die ganze Prie- 
Kerfchaft der Inſel und an alle Heiden im Drud her⸗ 
ausgegeben, worinn er fich über das Weſen des Chri⸗ 
ſtenthums erklärt, gu dem er mit frendiger Ueberzeugung 
Sch bekennt, und es dürfte unſere Leſer intereſſiren, 

| J aus 
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ans einigen Auszügen diefer Schrift Die Art und Weiſe 
kennen gu lernen, wie ein ehemals heidniſcher, gelchrter 
Budhiſten⸗Prieſter das Weſen des Chriſtenthums anſieht 
und vertheidigt. Das kleine Buch bat die Aufſchrift: 
Beweis für die Wahrheit der chriftlichen: Religion und 
der bibliſchen Schöpfungsiehre. Nadoris fagt darin: 


„Es if vernünftig, nur an Einen Gott zu glauben, 
dee die Welt und Alles, was darinnen iſt, gemächt. bat. 
Sollte ein Menſch in einer Wildniß, in der Fein menfch- 
liches Geſchöpf fich befinder , ein’ Fünftliches Gebäude 
erblicken, fo würde er ben fich ferbft denken: Dieſes 
Gebäude, das fichtbare Spuren einer Funftvollen Ein- 
richtung und harmoniſcher Zweckmäßigkeit in fich trägt, 
muß von einer geſchickten Hand verfertigt worden ſeyn. 
Er würde das Vorhandenſeyn defielben Feinem Zufall 
zuſchreiben. Eben fo müßen auch der Himmel und die 
Erde, die Sonne, der Mond und die Sterne, und 
alles, mas darinnen iſt, das Werk eines großen und 
über Alles erbabenen Gottes ſeyn, da fie Spuren einer 
überfchwänglichen Macht, Weisheit und Güte an fich 
tragen. Es wäre unvernünftig, ihre Entfiehung dem 
Zufall, oder der Macht eines Dienfchen oder eines Höfen 
Geiftes zugufchreiben, wie. es in der Budhiſten⸗Religion 
der Fall if. Was man immer hierüber fagen mag, fo 
ſtimmt es mit der gefunden Wenfchenvernunft am meiften 
überein, was das Ehriftenthum behauptet, daß. alle diefe 
Dinge von Einem wahren, Iebendigen und böchften 
Gott, dem HErrn aller Welten, gefchaffen worden find, 
und die Behauptung unferer Budbilten - Religion, die. 
immer nur von Zufall fpricht, if gegen den geſenden 
Menſchen⸗Verſtand. 


Aber, werden Unverſtändige fragen, wer hat das 
geſehen, daß Gott dieß alles gemacht habe? Iſt es 
möglich, an ein Weſen zu glauben, das man nicht g⸗ 
feben bat? Ich antworte darauf: Wer von .cuch bat 
feine eigene Seele geſehen? WIN er deßwegen glanben, 
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daß er Feine Seele babe. Es id klar und deutlich, 
daß in dem Menſchen eine lebendige Seele oder ein 
Bei ik, der vom Körper fich unterſcheidet. Diefer 
Geiſt iſt unfichtbar im uns, und durchdringt und beſitzt 
ans auf eine wunderbare und geheimnißvolle Weiſe. 
Iſt es nun diefer wunderbare Geiſt in uns, in dem der 
ſletzte Grund unferd Handelns zu fuchen if, warum follte 
X& wicht vernünftig fenn, an das Dafeyn eines großen 
heiligen Beiftes zu glauben, welcher die ganze Schöpfung, 
als die Seele derfelben, in Bewegung ſetzt, und bie 
unſichtbare aber göttliche Quelle alles Wirkens und alles 
Guten if, und dieß ift unfer Bott. 


Aber wer iſt diefer heilige geheimnißvolle Geiſt, der 
alle Dinge erſchaffen hat? Dem Verſtändigen iſt es 
klar, daß Er das höchſte Weſen, allmächtig und all⸗ 
barmherzig iſt. Wie gut und huldreich Er ſey, hat Er 
dadurch bewieſen, daß Er ſeinen eingebornen Sohn, 
Jeſum Chriſtum, zu unſerer Erlsſung in den Tod dahin 
gegeben bat, der willig fein Leben ließ, um uns zu 
feinem Neiche zu erziehen. Möchten doch alle Menfchen 
dieſen Bott, diefen Erlöſer anbethen! 


Es iſt unvernünftig zu glauben, was die Budhiſten⸗ 
"religion ſagt, daß es viele Götter gebe. Denn wäre es 
nicht ein einziger höchſter Gott, der alle Dinge regiert, 
wie könnte die Welt in ihrem harmoniſchen Zuſammen⸗ 
bang bebarren? Würde nicht von dem Willen verfchie- 
dener Götter der Bang der Dinge jeden Augenblid un- 
terbrochen, und die Welt gernichtet. Wie flünde es um 
uns, menn der Gonnengott fich weigerte, fein Licht 
des Tages leuchten gu laſſen, oder wenn der Gott des 
Mondes diefen Körper bey Nacht mit Finſterniß bedeckte? 
Wie ſtünde es mit der Menfchheit unter der Herrfchaft 
vieler Sötter ? 

So wie aber nur Ein Gott ift, der alle Vollkommen⸗ 
heiten beſitzt, ſo ſollten auch alle vernünftigen Geſchöpfe 
nur Eine Gotteslehre und Eine Gottesverehrung haben, 


Bar ih an ſich ſelbſt klar. Ein Volt, welches dem 
wow Höchken Bott zur Rettung der ganzen Menfchbeit 
geofrenbarten Epriftenglanben ausweicht, und vom boͤſen 
Geiſte fich irre führen läßt, wird die Huld Gottes ver⸗ 
fcherzen , und großes ‚Elend erfahren. Der Boruehme 
in der Welt it dasfelbe bedürfnißvolle Weſen wie der 
Niedrige, und jedes Menfchenberz dasfelbe unter jedem 
Sonnenfirabl. Auch if Allen ihre Stelle in demfelben 
Drte der Geligteit angewieſen. Warum follte nicht. 
Eine göttliche Religion Allen gelten, au welchem Volk, 
zu welcher Sprache. und zu welchem Himmelsftriche ſie 
immer gebören mögen. So wie es nur Eine Sonne 
gibt in der natürlichen Welt, und der Menfch nur 
Eine Seele hat, und nur Ein Gott iſt im Himmel und 
anf Erben , fo gibt es auch nur. Eine wahre und gött⸗ 
liche Neligion, die zum Heil ber Welt gegeben if, und 
diefe it — das heilige Chriſtenthum. 


Glaubet nicht, meine Freunde, fo febt Nadoris am 
Ende feiner Unfprache hinzu, glauber nicht, ich babe 
irgend einen Vortheil dadurch eingebüßt, daß ich ein 
Ehrift geworden bin. Sch habe Alles, und babe Ueber⸗ 
Auß, ſeit ich Chriſtum erfannt babe; und ich hoffe, mein 
Glaube an Gott wird veſt fichen bis an mein Ende, 
melche Leiden zu meiner Prüfung Er mir zugufenden 
für gut finden mag. Mein HErr, der Erlöfer, wii 
mein Glück in beyden Welten dadurch größer machen, 
daß Er mich durch Widerwärtigkeiten prüft. Davon 
haben wir ein fchöned Beyſpiel in den heiligen Schrif 
tem der chriflichen Religion. Einft hatte Gott dem Sa» 
tan es verfattet, einen frommen und heiligen Mann, 
Namens Hiob, zu verfuchen, der reich war, und Gott 
fürchtete in feinem Herzen. Satan tödtete feine Kinder, 
nahm ibm alle feine Reichthümer, ſchlug ihn mit großen 
Börperlichen Schmerzen und viel Ungemach. Aber feine 
Treue an Bott bielt aus, er bebarrte vet an feiner 
Srömmigseit, und der Herr gab ihm dreufach das Gute 
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‚wieder, das ibm Satan genommen hatte. Glaubet da⸗ 
ber nicht, meine verfländigen Freunde, es fen numdg- 
lich, daß den wahren Gottesverehrer in diefer Welt Fein 
Ungemach treffen könne. Aber das fen euch gewiß, daß 
der ewige Bott, unſer Heiland, einen folchen Mann 
weder im diefer noch in der zufünftigen Welt jemals 
verlaſſen wird, 


v. 


Bulo Penang. 


4. Auszuͤge aus dem Tagebuche des Mifkonars Since (Sus)* 
von ber Mitte des Fahres 1819, 


N, ebeftens von hier ein Schiff nach England abſe⸗ 
geln wird, fo ergreife ich die Gelegenheit, Ihnen einige 
Auszüge aus meinem Tagebuch zuzuſenden, die, ob fie 
gleich nichts Bedeutendes in fich fchließen, Ihnen doch 
zeigen, auf welche Weile wir bier der Gelegenheit wahr- 
nehmen, um dem Neiche Chriſti auf diefer Inſel zu 
dienen. Unter den 40,000 Inſulanern, die bier woh⸗ 
nen, befinden fich etwa 12,000 Chineſen, auf die unfer 
Augenmerk bauptfächlich hingerichtet iR, da wir im 
China ſelbſt für diefe große Nation nichts thun dürfen, 
Die übrigen Einwohner find meift arabifchen Urſprungs, 
und der »mahomedaniſchen Religionsweife zugethan. 
Das Miſſionsfeld iſt bier ſehr groß. Die Heiden 
hängen bier ausnehmend an ihrem Gotzendienſte, und 
die Finſterniß bat ihre höchſte Stufe unter denfelben 
erreicht. Sie fehen und mit eiferfüchtigen Blicken an, 
and jeder Schritt, den wir thun, iſt ihnen verdächtig. - 
D daß wir möchten fagen können, daB die Felder auch 
bier weiß zur Ernte find. | 
July 22. 1819. Heute nahm ich Abſchied von mei- 
nen Brüdern zu Malacca, und fchiffte mich nach diefer 
Inſel ein. Das Schiff war enge, und wir mußten uns 
ſehr behelfen; jedoch der Gedanke, mich bald an meinen 
— Brighton anfchließen zu Tönnen, machte mich 
eudig. 
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July 25. Wir ſegelten heute durch die Straßen vom 

&olong , die wegen der Malayiſchen Seeräuber oft febr 
gefährlich And, Wir alle bielten uns auf einen Angriff 
gefaßt, aber der Herr bewahrte und vor den Fallſtricken 
raubſüchtiger und blutdürſtiger Menfchen. 

July 28. Diefen Morgen befamen wir Penang ins 
Auge. Die. aufgerhärmten Anböhen der Inſel, fo wie 
die hoben Bergfpigen der gegenüberliegenden Küſte Que⸗ 
da, boten uns einen maieflätifchen Anblid dar. Kaum 
Hatten wir mit Einbruch der Nacht gelandet, fo ſchickte 
ich nach unferm Bruder. Brighton, welcher fogleich ber- 
beyeilte. Wir umarmten uns nach langer Trennung mit 
herzlicher Freude und Dankbarkeit, und er führte mich 
in fein Hans, mo ich von feiner theuren Gattin aufs 
Tiebreichfte empfangen wurde, . 

July 30. Auch der .biefige Gouverneur, Obriſt Salt 
nermann, nahm mich heute wohlwollend auf. Ich be 
ſuchte nun mit Bruder Brighton feine malayifchen Schu⸗ 
Jen, und nach diefer auch die chinefifche im Tempel Tas 
peh hung. Sch freue mich, daß die Lehrer mich fo wohl 
verſtanden. O möge bald die. Zeit kommen, wo ich dem 
bethörten Anhängern des Fo die Worte des ewigen de 
bens in ihrer Sprache verkündigen kann. 

Anguſt 12. Hente ging ich sum erſtenmal unter. da 
Boff, and theilte chinefifche -Traftätchen aus, Alle wun⸗ 
derten fich hoch. darüber, daß ich den Dandarinen- Dies 
lekt fprechen konnte. Ihr gewöhnlicher Gruß iſt: Sie 
faug na le lä, Macao lä! Woher kommen Sie, mein 
Herr, von Macao? Sie nahmen nun die Büchlein mit 
ſichtbarer Freude an, dankten dafür, hießen mich nie 
derſitzen, und Thee trinken. Mögen diefe ftillen Boten 
ein Mittel werden, fie auf die Wahrheiten aufmerkſam 
zu. machen, welche ‚fie enthalten, ihrem falfchen Reli⸗ 
gionsſyſteme zu entfagen und den wahren Gott kennen 
au lernen, 

Anguſt 16. Heute fprach: ich mit meinem hinefifchen 
Lehrer über den. Götzendienſt, und ſuchte ihm die Ver⸗ 
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chrung des einjigen, wahren und Tchendigen Gottes 
wichtig au machen, und ihm zu zeigen, mie thöricht es 
fen, hölzerne Götzen zu verehren, die ein Werk der 
NMenſchen⸗ Hände find. Ich fuchte ihm Begreiflich zu 
machen , wenn verkändige und gelehrte Leute vor einem 
Bögenbilde die Aniee beugen, fo verrathe dieß Unver⸗ 
Hand und Unwiſſenheit. Er gab mir zur Antwort, dag 
ja auch die Epriften Götenbilder verchren, und es ſey 
wunderbar, wenn ich es am den Ehinefen tadelnswerth 
finde. Indeſſen ſetzte er hinzu, mir verebren das Göt⸗ 
zenbild ſelbſt nicht, ſondern den Gott des Ortes, der 
unter dieſem Bilde ſich offenbart. Wir Chineſen glau⸗ 
ben, es gebe nur einen wahren Gott, aber unter ihm 
ſtehen unendlich viele Untergottheiten, welche die Dien- 
ſchen zu verehren verbunden find. Zum Beweis, fuhr 
ee fort, daß auch die Ehriften Götzenbilder verchren, 
laſſen fie mich Ihnen eine Gefchichte erzählen. Vor 
einigen Jahren lief ich durch die Straßen von Macao, 
ich kam an einer Tarholifchen Eapelle vorüber, in die 
ich hineinging, und wo ich in einer Ede des Tempels 
ein heiliges Bird erblichte. Hier ſah ich mehrere Prie⸗ 
fer , und andere Leute vor demfelben knieen und beiben. 
Ich ging noch weiter in die Capelle hinein, und erblickte 
an" einer andern Ede ein noch größeres Bild. Ich fragte 
einen Dann, der an mir vorüberging, wer dieß Bild 
ſey? Das iR Jeſus! fagte er. Nun warum tadeln Sie 
ed an und, wenn wir Bilder verehren, da ja auch die 
Chriſten Gotzenbilder anbethen? — Ich fand befchämt 
da, und wußte ihm nichts anders zu ſagen, als daß wir 
ſelbſt dieß an den Chriſten verwerflich nnd ſtrafwürdig 
ſinden, weil es einem ausdrücklichen Gebote Gottes zu⸗ 
wider ſey. 2 Moſ. 20, 4. 

GSeptember 3. Mein chinefifcher Lehrer fragte mich 
dieſen Abend, was von einem Menſchen gefordert werde, 
ber begehre, getauft zu werden, und was die Taufe und 
das heilige Abendmahl nütze? Er frage dieß, ſetzte er 
binzu, weil einer feiner Freunde im: Sinne babe, ſich 
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tanfen zu laſſen. Meine Antwort fcheint ihm: wicht ge⸗ 
fallen zu haben. Er mennte, wir verlangen gu. viel, 
nad der römifche Prieſter fordere viel weniger. Dielen 
{en zufrieden, wenn man nur den Glanben berfagen 
könne. Uebrigens wollte er feinen Freund felbit zu mir 
bringen, der ein chinefifcher Arzt ſey, und wünſche fehr, 
nur noch zu erfabren, ob ich ihm unter den Unſrigen 
eine Kundſchaft verfchaffen könne, Hier batte ich das 
ganze Geheimniß. Ich bin gewiß, um einen folchen 
Preis könnten wir leicht viel Chriften machen. Ich er⸗ 
Härte num meinem chinefifchen Lehrer die wahre Natur 
des Evangeliums. Sollte der Herr das Herz dieſes 
Mannes rühren, fo könnte er ein großer Segen werden 
für feine Landsleute. Wie viele Vorurtbeile und aber- 
gläubifche Begriffe bat doch ein Miffionar zu überwin⸗ 
den! Sch würde verzagen, wenn die Verheißung bes 
Herrn nicht mein Troſt wäre. 

Sept. 4. Nach der Schule ging ich aus, um das 
große Götzen⸗Feſt Schau und Tſeau zu ſehen. Schon 
war eine ‚große Volksmenge verfammelt, als wir beym 
Tempel anlamen, und ed fab ans wie auf einem Markte 
in England. Dem Tempel gegenüber war eine Bühne 
für die Schaufpieler errichtet. Auf der einen cite bes 
Tempels befand fich ein großed papiernes Gotzenbild, 
Tat-fe-iay genannt. Es war wenigſtens 14 Fuß bach, 
und fiellte eine bäßliche Figur vor, die ungeheuer große 
Glas⸗Augen hatte. Bor dem Bilde fand ein großer 
Tiſch, anf dem die Opfergaben aufgefiellt waren. Auf 
Teppichen umber faß ein Halbbugend Prieſter, Die mit 
gräßlichen Tönen das Bild verehrten. Das Ganıe war 
mit viel Laternen und Lichtern beleuchtet. Hinter dem 
Götzen war ein großer Haufe von Papierſtücken, von 
Bold. und Silberfarbe. Diele werden vor dem Götzen 
verbrannt , und die Vente glauben nun ſteif umd veſt, 
daß fie. lauter Gold» and Silberſtücke im unfchtbaren 
Geiſterreiche werden. | 
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“ Diefeb Felt wird zum Bellen der armen Geifter ge⸗ 
halten, die keine Verwandte zurückgelaſſen haben, welche 
fie bedauern; und die Leute glauben, ihnen auf dieſem 
Weg Geld zu: verfchaffen, um fich Kleider anzufchaffen, 
umd fich von der Unterwelt loszukaufen. 
Ich fagte einigen, die neben mir fanden, es gebe: 
ur Einen wahren Bott, und diefem können folche Fächer» 
Hche Dinge nicht gefallen. Ich fragte fie, aus mas ihr 
Bott gemacht fey ? — Aus Papier, antworteten fie, 
Sch drückte meine Verwunderung fiber ihre Thorbeit 
aus, daß fie gemalted Papier verebren, und fragte fie: 
ob ihr Bott ſehen könne, ob er gleich große Augen babe ? 
ober ob er mit feinen Ohren bören, und mit feinen. 
Süßen geben und feine Hände bewegen könne? Nein, 
Das Alles könne er nicht, fasten ſie. Ich fragte fie 
nun, mad fie mit ihrem Gößenbilde thun, wenn das 
Feſt vorüber fen? — Dann verbrennen wir «6, fagten: 
fe. Ich erwiederte ihnen, ibe Gott müße feine Kraft 
haben, fonft würde er es nicht leiden. Aber der wahre 
Gott fey allmächtig, umd befite die berrlichfien Eigen⸗ 
ſchaften. Ach! wie viel Finſterniß bededer noch das 
Erdreich! O Sort! offenbare. deinen heiligen Arm, und 
laß die Heiden dein Licht und deine Herrlichkeit erkennen. 
‚..&ept. 17. Diefen Abend hatte ich mit meinem chine⸗ 
fifchen Lehrer ein langes Gefpräch über die Seelenwan⸗ 
derung, dem einige andere Ehinefen beymohnten. Ich 
fragte ihn, ob er an dieſe Lehre glaube? Er bejahte es, 
und gab ˖ als Grund dafür an, weil er font nicht be 
greifen könne, wie Kinder, die geboren werben, Seelen 
haben, wenn feine Seelenwanderung Statt finde. Ich 
fragte ibn: woher die eriie Seele gefommen ſey? Er 
verfente, er könne mir dieß nicht ſagen, aber er ver. 
mutbe, fie.babe fich felbf gemacht. Ich fragte ihn nun, 
ob nicht jede Seele, fo wie die Erſte, fich felbft gemacht 
haben könne? Er antwortete, er wife nicht, wie dieß 
ſich verhalte, und es fen überhaupt zweifelhaft, ob der 
Menfch eine Seele habe oder nicht. Ich fragte ihn nun, 
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warum er daran zweifle, daß der Dienfch eine Seele 
habe? Weil er fie nicht feben könne, fagte er. Nm 
erwiederte ich ihm , er könne ja anch England und China 
nicht ſehen, ob er denn zweifle, daB es Länder gebe, 
die alfo heißen? Er ſehe die Sonne gegenwärtig nicht, 
ob er an dem Dafenn der Sonne deßwegen zweille? Er 
mußte nichts hierauf zu antworten, und fragte daher , 
mas wir von der Lehre der Seelenwanderung halten? ' 
Rum benutte ich die Gelegenheit, ihm die gefunden und 
unübertrefflich fchönen Begriffe klar zu machen, welche 
uns die. Bibel vom Menſchen und von ber Beſtimmung 
des Menſchen offenbart. | 
Sept. 18. Heute: war wieder das Felt des Tſeau. 
Tauſende von Menſchen waren beyſammen, und das 
Getsſe war fürchterlich. Die Pforten der Hölle ſchienen 
ſich geöffnet zu haben, und alle hölliſchen Geiſter in 
Bewegung zu ſeyn, um bie Menſchen zu ſchrecken. Ga⸗ 
sans Dieuſt iſt ein harter Dienſt. Dieſe Leute ſparen 
weder Koſten noch Mühe bey der Verehrung ihrer Dä⸗ 
monen. Sind fie im Dienſte der Lüge foieifrig, was 
ſollten Chriften für die derrliche Sache der Wahrheit 
thun? 
Okt. 22. Heute wurden wir zum erſtenmal mit 
Briefen von England erfreut. Wonnethränen rollteü 
über unfere Wangen berab, und unfer Her; war zu 
vol, als daß wir deu Strom bemmen konnten. Das 
Vaterland iſt ums nnansfprechlich Tieb, nnd nur ber 
felige Dienft des Hellandes kann uns im diefem fremden 
Lande verhalten. Wie glücklich find doch unfere Freunde 
im Baterlande im Befit der berrlichen Borrechte des 
NRNeiches Gottes, indeß wir von dem Gränel ber: heid⸗ 
nifchen. Verwüſtung von allen Seiten umgeben find. 
Han kann fich im der Chriſtenheit nur gar Teinen rich⸗ 
tigen Begriff machen von den Hinderniffen,, mit denen 
der Miffionar im Heidenlande täglich zu kämpfen bat. 
Wie viel Kraft und Gnade bedürfen wir zum überwin- 
dem Ich will mich meinem: himmlifchen Vater mit 


Leib, Seele und Geif ans Neue zu feinem Dicaf auf- 
opfern , bis Er mich zu ſich nimmt. 

Dft. 27. Auch auf dieſer Juſel bat ſich nun Ne 
aefäbrliche Ebolera- Krankheit gezeiat. Es waren beute 
fat feine Kinder in der Schule. Als ich uach der Ur⸗ 
fache fragte , fagte man mir, die Eltern fürchten, ihre 
Kinder möchten in der Bibel leſen, uud von der Krank 
"heit angehedt werden. Heute legte ich einige N. Teſta⸗ 
mente in einem beidnifchen Tempel nieder. Möge das 
Wort Gottes laufen und gepriefen werden! — 

Dit. 29. Diefen Abend wurde von den Mahomeda 
nern die Juſel faſt auf den Kopf gekürzt, die zu Ehren 
einiger ihrer alten Krieger ein Zeh feverten. Taufende 
Derfelben waren auf deu Straßen; und unſere Obren 
And vom Saus und Brand fa taub geworden. Herr⸗ 
licher Tag Chriſti, mann wirft du erfcheinen? . 

Nov. 26. Der Tod wandelt in der furchbarken 
Gehalt unter und umber. Geit den Ichten Wochen ſind 
rechts und links meine Nachbarn weggeſtorben, und wir 
fieben noch da ald Denkmale der unverdienten Varm⸗ 
herzigkeit. | 





Uns einem Briefe des Mifioners Brighton, vom 4. May 1820, 


„Die angenchmfte Nachricht, die ich Ihnen jetzt ge- 
ben kann, iſt diefe, daB wir nunmehr die heil. Schrif- 
ten obne alle Beſorgniß in unſere malayifchen Schulen 
einführen köͤnnen. Noch vor einen Jahr würde ein 

abomedaner das Neue Teſtament fogleich weggeworfen 
ben, wenn wir es ihm angeboten hätten. 

Seit einigen Monaten bot ſich uns ein gelehrter 
Mahomedaner, der eine Schule hat und die Leute un⸗ 
terrichtet, den Koran zu leſen, zu wiederholten Malen. 
als Vorlefer unferer beil, Schriften an. Wir. haben 
thn im unſere Dienſte genommen, und er bat bereits 
über 50 mei erwachfene Schüler, welche er. die .beil. 
Schrift Iefen lehrt. Die Leute verfammels: fich in 
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feinem Haufe, und da Deu naffem Wetter fein Haut 
beynahe unzugänglich if, fo bat er mit Büffelhäuten 
einen Weg zu demfelben gemacht, 

‚Bir haben. jeut auf der Inſel 3 malayifche und 
eine shinefifehe Schule. Unſere malayifchen R. Teſta⸗ 
mente, Die wir von Calkutta erbieiten, find fat alle 
een, und wir bedürfen bald wieder einen frifchen 

ath. 


Beſuchsreiſe der beyden Miſſonarien Brighton und 
Ince (Ins) auf ber Kuͤſte Queda N) Im 
Jahr 1821. 


„Wir verliehen Penang auf einem offenen Boote, 
and in wenigen Stunden landeten wir gerade gegenüber 
auf dem Theile der Küſte Queda, der unter der engl 
chen Regierung ſteht, und wo gegenwärtig die Brittem 
Leute ſammeln, um eine Niederlaffung anzulegen. Wir 
wurden bier von den Eingebornen mit großer Höflich- 
feit aufgenommen. Der Bunsuln (Chef) des Diftriftes 
that was er fonnte, um uns eine gute Herberge gu ver⸗ 
ſchaffen. Sr fagte und, daß bereits mehr ald 1000 En⸗ 
ropäer ich bier angefiedelt heben, und daß ihre Zahl 
täglich sunehme., Er münfchte gar fehr, wir möchten 
hier eine malayifche Schule errichten, und er bot fich 
an, den‘ Platz dazu und Schüler genug anmſchafen/ 
wenn wir nur einen Lebrer ſenden wollten. 

Am folgenden Tag ſetzten wir unſere Reiſe auf der 
Küſte weiter fort, und wurden von bewaffneten Malayen 
zu unſerer Sicherheit begleitet. Dieſe ſchienen erſchrocken 
darüber, als wir uns entſchloſſen, zu Fuß durch ei⸗ 
nen großen Wald zu ziehen, der, wie ſie ſagten, von 


° Queda, ein kleines Königreich, Penang gerade gegenüber auf der 
weſtlichen Küfte der Halbinſel Malacca gelegen, iſt den Schiffen der 
engliſch oſtindiſchen Geſellſchaft gegen einem jährlichen Trösmt gef” 
det, und wird vom denſelben Häufig beſucht. 
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Tiegern und Elephauten wimmle. Da wir den Tag vor 
uns battten, fo fürchteten wir feine Gefahr, und zogen 
ab, Wir bofften in 3 — A Stunden Qualla Mudah 
au erreichen, wo wie die Nacht zubringen wollten. Als 
wir unterwegs an einer Stelle Halt machten, um uns 
im - Schatten von den brennenden Gonnenfrablen ein 
wenin zu erboblen, fo fammelte ich fogleich ein Haufe 
Malayen um uns ber, denen eim weiſſes Geficht eine 
ganz ungewöhnliche Ericheinung zu fenn fchien. Wir 
bedauerten ſehr, das auch nicht einer unter ihnen feine 
Sprache, darinn er geboren ward, leſen fonnte, und 
wir fie demnach verlaffen mußten, obne ihnen das Wort 
Gottes zurückzulaſſen. 

Erſt gegen Abend erreichten wir Quallah Mudah, mo 
einige bnndert Malayen und Ehineien wohnen. Das ganze 
Dorf war in Bewegung, als fie uns faben, und wir 
glaubten auf jedem Gerichte die Frage zu leſen: was folk 
Vieles bedeuten? Wir wurden fogleich zu dem Hauſe des 
Hanptmanns geführt, deu wir nicht trafen, da er nach 
Bulo Tega gegangen war, um dem Rajah feine Aufwar⸗ 
tung zu machen. Wir nahmen indes in feinem Haufe un. 
fee Nachtquartier, mo fich bald viele Einwohner um ung 
ber fammelten, mit denen wir nus in ein Geſpräch ein- 
ließen. Alle unfere chinenfchen N. Teſtamente waren bald 
vertheilt. Abends machten wir einen Bang durchd Dorf, 
und da die Leute fich weiter um und fammelten, fo theil- 
ten wir fie in 2 Haufen, Dalanen und Chinefen, und 
Bruder Brighton hielt an die eriern, Bruder Ince an 
Die Ichtern eine Anrede. Wir fuchten ihnen zu zeigen, 
daß die heiligen Schriften, die wir mit und gebracht ha⸗ 
ben, ein Buch von unſchätzbarem Werthe ſeyen, da, 
Aenn fie es leſen können und verichen lernen, ihnen von 
großem Nutzen ſeyn werde. Sie fragten nun, ob dieſes 
Buch etwas von den Propheten enthalte? Ja, verfehten 
wir, es giebt und einen wahren und volltändigen Un⸗ 
terricht von dem größten Propheten, der ie in der Welt 
war, Jeſu Chriſto, der für uns. Sünder geſtorben iſt, 
was kein anderer Prophet getban bat, 


Pre 
. "Nach eier langen Unterhaltung Tchrten wir wieder 
in unfer Quartier zurüd, wo wir einige Verdächtige 
Lente antrafen, von denen einer und fagte, er babe 
ſeit kurzer Zeit drey Siamefen ums Leben gebracht, um 
ihr Geld und ihre Kleider zu erhalten. - Als wir ihnen 
fasten, daB er eine ſehr ſtrafbare Sünde begangen habe, 
ſo waren ‚alle: der Meinung, es fen Fein Vergeben , einen 
Denfchen, der Fein Mahomedaner fen, ums Leben zu 
bringen. Viele Andere waren uns in: unfer Quartiee 
nachaefolst, um Bücher zu erhalten. Manche untere 
ihnen Fonnten Tefen, denen wir mit Vergnügen einge 
nützliche Schrift gaben. Das einzige malayſche Teſta⸗ 
ment , das wir noch hatten, wurde einem Malayen ge⸗ 
geben, der am beften Tefen Tonnte. Wir erfuchten dem 
ſelben, das Volk oft aufammen zu fammeln, und ihnen 
and dem Worte Gottes vorzuleſen, was er auch su thun 
verſprach. Ermüdet von den Anflrengungen des Tages 
legten mir uns auf den Boden zur Ruhe nieder, Ein 
heftiges Kopfweh, das den Bruder Ince befiel, Hinderte 
ibn, nicht ohne eine gnädige Fügung der Vorſehung, am 
Schlafe, denn um Mitternacht börte er, daß ein Näu— 
ber. in den Raum, wo wir fchliefen, berabgeftiegen war, 
Als diefer nun bemerkte, daß einer von und machte, ſo | 
machte. er fich eilends wieder davon, 
Am andern Morgen mußten wir im Dorfe Bleiben, | 
da wir fein Boot erhalten Fonnten, um den Fluß bite 
auf zu fahren. Diefe Zögerung gab uns Gelegenheit, 
die Leute zu fragen, ‚ob: fie etwas von dem Buche vers 
fanden haben, das wir ihnen geitern gegeben hätten, 
Mehrere von ibnen machten nun Fragen Über das, was 
fe im N. Zeftamente gelefen batten, und: fo -batten wir 
Anlaß, von Fein Chriſto, dem Heilande der -Sünder;, 
mit ihnen zu reden. Ohne Zweifel war. dieß das erſte 
Mal in ihrem Leben, daß fie von diefer frohen Bot⸗ 
fchaft etwas vernehmen konnten. Möge der heil, Su 
dieſelbe an ihren Herzen sehr machen, 
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Abends kam der Eapitain von Pulo Tega zurück, 
und war ungemein freundfchaftlich gegen und. Er ver- 
ſchaffte und ein Boot, und wir fegelten nach. der neuen 
Niederlaſſung, welche der König von Queda begonnen 
dat. Wir hatten daben die Abficht, dem König unfere 
Aufwartung zu machen, und von ibm die Erlaubniß zu 
erhalten, von Zeit zu Zeit Miſſions⸗ Wanderungen in 
feinem Lande zu machen. 

Gegen Abend Famen wir daſelbſt an. Einer-der kö⸗ 
aiglichen Boten, ein verfändiger Malaye, begleitete 
und, und war uns fehr nützlich. Pulo Tega wird eine 
Berrliche Gegend werden, wenn fie einmal vom Gebüſch 
gereinigt iſt. Der Fluß if Hier ſehr breit, und bar im 
Der Mitte drey Fleine Inſeln, wo fie jetzt die neue 
Stadt bauen, die eben darım Pulo Tega (Pulo Inſel 
und Tega Dren) beißt. Wir barten nicht Zeit, unfere 
Kleider zu wechſeln, als fchon der König uns zu fich 
kommen bieß, und wir nach feinem Pallaſt geführt wur 
den, der er dem Wafler auf einem großen Boote 
ſchwamm. Er empfieng uns fehr freundlich, und war 
ungemein offen und zutraulich. Er kam von einem Ge 
genftand auf den andern zu reden, Unter Andern fragte 
er uns Über die Natur des Windes, über unfer Vater 
and, die Geſtalt unferer Schiffe, die Zahl unferer 
Kanonen u. f. wm. Am Ende gab und anf unfere Bitte 
der Rajah die Erlaubniß, fein Land zu bereifen, und 
Befabl, daß wir ſtets mit dem Nörhigen hiezu verfeben 
werden follen; auch verordnete er, daß wir auf einem 
feiner Boote wieder nach Penang zurückgebracht werden 
ſollen. 

Wir dankten in Demuth dem HErrn, der uns eine 
nene Pforte aufgethan hat, um in dieſem finſtern Lande 
feine ſeligmachende Erkenntniß auszubreiten. Am an⸗ 
dern Tage traten wir nun unſere Rückreiſe an, wurden 
aber von dem Rajah bis zum Nachmittage aufgehalten. 
Schon brach die ſtuſtere Nacht ein, und wir waren erſt 
auf dem halben Wege. Ein furchtbares Ungewitter 
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 Berrafchte und, und flürmte fo fürchterlich, daß es 
ans mit unferm Heinen Boote unmöglich war, das Ufer 
zu erreichen. Allein Jehova war unfer Hüter, und 
ließ uns Fein Unglück widerfahren. Unſere Lage war 
um fo gefabrpoller, da der Fluß von Erofodillen and 
das Ufer von Flußpferden und Elepbanten wimmelt. 
Am andern Tage erreichten wir unfere Heimath auf 
Penang glücklich, und ergriffen die Gelegenheit, durch 
die Boten des Königes, welche uns begleitet hatten, 
demfelben einige malayifche N. Tehamente zuzuſenden. 
. Wir find überzengt, daß fich auf diefer und gegen. 
überliegenden Küſte ein herrliches Feld für Miſſions⸗ 
Arbeiten darbietet, auf dem fich unter dem Schutze der 
brittifchen Megierung gefahrlos arbeiten läßt. Wir wer⸗ 
den unfer Moͤglichſtes thun, unter dem Beyſtand Gottes 
das Neich der ewigen Liebe auf jenen weiten Geſilden 
augsubreiten.  Läßt es uns der Herr gelingen, fo weis 
den wir viele Mitarbeiter in Eurer Zeit bedürfen, 





VI 
SS unatr 


1) Bencoolen. ' 
a) Aus einem Briefe der beyden Miffionarien Evans und Vurton. 
Bencoolen den 24. Jan. 1820. 


Nach einer glücklichen Seereiſe find wir von St. He— 
lena den Iten dieſes glücklich in den Straßen von Beh 
coolen eingelaufen, und beeilten uns, dem würdigen 
Gouverneur, Herrn Raffles, ſo wie dem Regierungs⸗ 
Caplan, Herrn Winter, unſere Beglaubigungs⸗Schreiben 
zusufenden. Letzterer hatte die Güte, uns mit unſern 
Gattinnen am andern Morgen von unſerm Schiffe abs 
zubolen, und im fein Haus gu bringen. Wir börten 
von. ihm au unferm Bedauern, daß unfer Bruder Ward, 
Deu wir su treffen bofften, eine Reiſe nach Batavia 
semacht babe, aber eheſtens zurück erwartet werde. 
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Kon dem Gouverneur wurden wir aufs wohlwollendſte 
aufgenommen; and da mir ihn um feine Meinung frag» 
ten, ob wir und trennen oder beyſammen bleiben follten, 
fo äußerte er, daB Sumatra für drey und noch mehr 
Miſſionarien Arbeit genng darbiete, indem mehr. ald 3 
Millionen unferblicher Menſchenſeelen auf diefer Inſel 
in ber tieffien Unwiſſenbeit und Laſterhaftigkeit dem 
Verderben in die Arme laufen. Zudem, fügte er hinzu, 
haben erſt Türglich die Einwohner einer kleinen benach⸗ 
barten Inſel, Pulo Nias, die ſich anf 100,000 belau⸗ 
fen, ihn fragen laſſen, von weicher Religion ſie 
ſeyn ſollen? 

- Der Sonvernenr bemerkte, daß bereits hier eine 
Malayen⸗Schule errichtet ſey, in der 80 Heiden⸗Kinder 
unterrichtet werden, und daß er wünſche, daß chriſt⸗ 
licher Schul⸗ Unterricht allgemein auf der Inſel einge 
führt werden möge. 

So Öffne der Herr hoffnungsvolle Ansfichten vor 
unfern Augen. Sein Name fen hoch gelobet. Mögen 
mir fenn, was wir beißen, Boten Chriſti an die Hei⸗ 
denwelt. 

Das Clima iſt bier ſo geſund als nur immer in 
Indien; und wir haben hier ſtets friſche Seewinde, 
welche die Hitze ſehr erträglich machen, und Morgens 
und Abends iſt es draußen ungemein angenehm. 


Nachſchrift vom 28. Juny. 


Noch am 26ten Abends iſt Bruder Ward glücklich 
von Batavia zurückgekommen. Nach einer reifen Bera- 
thung fcheint es zur Förderung der Sache Chrifti auf - 
dieſer Irſel am zweckmäßigſten zu ſeyn, . noch eine 
zweyte Miſſions⸗Stelle in der Nähe auf dieſer Küſte 
anzulegen. Der Gouverneur ſindet dieß ſehr wünſchens⸗ 
werth, und bat hiezu Tapinuli oder Natal vorgefchlagen, 
von wo aus man einen nahen Zutritt zu den Battas, 
einem großen noch wenig bekannten Volks⸗Stamme der 
Inſel har, deren Verſunkenheit laut das Erbarmen 
chriſtlicher 
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ceiglicher Menſchen⸗ Freunde antuft. Bruder Burton 
iſt willig, in dieſes ſchwierige Werk einzutreten. Wir 
hoffen, durch dieſe Trenuung wird unſer Miſſionsauf⸗ 
trag am meiſten gefördert, und vielleicht gefällt es dem 
Herrn, uns als feine geringen Werkzeuge zu gebrauchen, 
um die armen unwiſſenden Gumatraner mit dem Jeſus 
befanut zu machen , der gefommen if in die Welt, die 
Sünder ſelig zu machen. 

Wir erſuchen Sie angelegentlich um Ihre Fürbitte 
zu dem Gott aller Gnade, daß Er ſeinen Geiſt reichlich 
über uns ausgießen möge, damit unſere Seelen mächtig 
von der Liebe zu Ihm, dem Gott unſers Heiles, und 
zu den unſterblichen Seelen erfüllt werden mögen, die 
um uns her in dicker Finſterniß leben; daß Er ſelbſt 
unſere Wege leiten, uns unter allen Schwierigkeiten 
mit feiner allmächtigen Kraft beuneden, und vor allem 
Hebel bewahren wolk.. n 





5) Schreiben Er Erzellen; des Gouverneurs Sir Raffles an 
die Miſſions⸗Geſellſchaft. 


.Fort Martborough (Bencgolen) den 17. Iuto 1820. 
„Es macht meinem Herzen große Freude, daß Ihre 
Geſellſchaft die Aufmerkſamkeit auf diefen unangebauten 
Brachader hingerichtet, und unferer Inſel Miffionarien 
ugefender bat, weiche für'den heiligen Miſſions⸗Beruf 
befonderd tauglich zu ſeyn fcheinen. Sie find die erſten 
Miffionarien, weiche anf Sumatras Boden eintreten, 
und ich bin der getroften Zuperficht, dag, wenn fie auch 
nicht die Früchte ihrer Arbeit ſehen follten, fie ihren 
nachkommenden Brüdern den Weg bereiten werden. Die 
Geſellſchaft möge nicht fogleich unmittelbare Erfolge 
ihrer Arbeit erwarten; der moraliiche Zuſtand dieſer 
Inſulaner iR gu tief geſunken, als dag ein fchnelles 
Bordeingen des Lichtes fich hoffen ließe; aber das dür⸗ 
fen wir getroft glauben ; daß fie zum Bau ded Tempels 
Gottes auf diefer Inſel die erſten Grundſteine legen 
werden. 
9, Bandes. 1. Heft, 6) 


2 Herr Ebans und Ward haben den Entſchluß gefaßt, 
* junge Sumatrauer ein Seminar zu errichten, wozu 
ch ihnen jede Hülfe mit Freuden leiſten werde; ‚auch 
wird Here Ward feine Buchdruckerpreſſe in <hätigfeit 
fepen. Herr Burton bat im Sinne, gegen den Norden 
zu sieben, und fich im Batta⸗Lande niederzulafien, mo 
ein ganz neuer, höchſt intereffanter Wirkungskreis var 
ihm fich öffnet. Dieſer Volld - Stamm faßt wenigftens 
4 Billion. Denfchen in fich, die in der Finfterniß leben. 
Auch die kleine Inſel Nias wartet des Lichtes. Alle 
dieſe Volks⸗Stämme find weder Mahomedaner noch Hin- 
dus, und es ift zweifelhaft, ob eine Spur von Religion 
bey ihnen fich findet. 
Icch bitte die Geſellſchaft, fich ver ſichert zu halten, 
"daß die Miſſions⸗Sache und ihre Arbeiter meines kräf⸗ 
tigften Schutzes und meiner Unterſtützung in.allen Fällen 
gewiß ſeyn dürfen, und daß ich im Ihrem ganzen Umfang 
die Segnungen wertbfchäge, weiche chriſtliche Bildung 
den Völkern bereitet. 





In einem andern Briefe macht diefer wilrdige Gou⸗ 
verneur über die Battas anf Sumatra folgende Be 
merkung : 


„Herr Burton wird anf dieſem Felde genng zu thun 
finden. Die Welt weiß noch fo wenig von dem Batta⸗ 
Bolke, und ihre Sitten find fo eigenthümlich, daß fich 
\ manche anziehende Beyträge zur Bölferfunde fammeln laſ⸗ 
fen. Sie gehören zum Eannibalen-Sefchlechte. In ihrem 
ganzen Lande ift es unabänderliches Geſetz, daß nicht 
‚nur Gefangene, die im Krieg gemacht werden, fondern 
auch Verbrecher Tebendig von ihnen gefreffen 
werden. Auf diefe Thatfache können Sie fih ver 
laſſen. Ach babe kürzlich ‚einige Zeit in diefem Lande 
augebracht, und mich. von ber Wahrheit derſelben gänz 
Ka vergewiſeri 


— an 
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4) Aus einem Briefe des Miffionars Burton. 
y Rach reifficher Erwägung der Umſtände babe ich 
und meine theure Diarie im Vertrauen auf den Herrn, 
der ung zu den Heiden. gefendet bat, den Entſchluß g& 
faßt, und zu dem Miffionsdienfte unter den wilden Battas, 
unfern Brüdern freywillig anzuhieten. Sie alle theilten 
die Ueberzeugung, dag dieß die kräftigſte Maasregel fen, 
welche zur Förderung der Erkenntniß Chriſti anf dieſer 
Juſel getroffen werden könne. Wir haben uns daher im 
der Kraft unfers göttlichen Meifters entfchloffen, uns gu 
diefem ‚Dienfte hinzugeben. Zwar feben wir mannigfal- 
tige Gefahren und Hinderniffe für unfern Aufenthalt in 
einem Lande voraus, das von lauter Cannibalen ‚bewohnt 
it; allein ‚wir vertrauen auf den HErrn, ‚der bisher 
auch die Erummfcheinenden Wege vor uns ber gerade 
gemacht bat, daß Er ſelbſt allen unfern Mangel durch 
Ehriftum Jeſum nach dem Reichthum im der Herrlich 
feit erfüllen werde, 
Wügßten unfere Freunde, wie viel Demuth, Eifer, 
Erkenntniß, Liebe, Weisheit und Hingebung des Here 
zens zu einem guten Miffionar erfordert wird, fo wür⸗ 
den fie uns fters im ihren Gebetben vor dem Thron der 
Gnade auf ihren Herzen tragen.” 





A) Aus einem Schreiben. des Miſſionars Burton. 
Marlborough den 12. Aprif 1821. 


Ich kann nicht umbin, Ihnen von meiner erſten 
Befuchs - Neife im Norden von Sumatra Nachricht zu 
geben. Auf unferm Wege nach Natal Yandeten wir zu 
Padang, wohin wir in 5: Tagreifen -gelangten.. Bon 
bier an ift das Innere der Inſel in Hinficht auf Be⸗ 
völferung , Anbau und Handel ungleich. befier als die 
füdlichen Theile der Inſel, die ich bis jetzt gefeben babe, 
Hier ift die große Pforte zu dem DMangamfobo - Lande, 
deſſen Beberrfcher ehmals König der ganzen: Inſel ge⸗ 
weſen war, Hier wird von wenigſtens einer Million 
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Badang beiicht die eurepäifche Senölterung meiſt 
ans Engländern. Es ik cin holländiſcher Vrediger bier, 
Der aber nur in feiner Sprache predigen Tann, und da- 
ber auch von wenigen verſtanden wird. Zu Padang 
hielten wir uns 6 Tage auf, wo wir von Eapitain Kemp 
ſehr gaſtfreundlich aufgenommen worden waren. Ich 
verlieh diefen Ort mit der Hoffaung, daß ein zur Ernte 
fo weiß gewordenes Zeid bald einen frommen und eifri- 
gen Boten Epeißi erhalten werde, Nach allem, was ich 
fa und hörte, Tann ein Miſſionar bier noch einmal fo 
wohlfeit Ichen als zu Marlborongh. | 

Nach drey angenehmen Tagreifen zu Waſſer erreich⸗ 
ten wir Natal, deu Wohnſitz des trefflichen Reſidenten, 
Herrr Prince, der ſich durch feine Unfälle die Theilnah⸗ 
me, und durch ſeine Gaſtfreundlichkeit das Wohlwollen 
des Oſtens erworben hat. Um ihn herum wohnen einige 
enropälfche Familien, die ibn, fo wie die Eingebornen 
Diefer Gegend , als ihren Freund und Beichüger ehren. 
Get 35 Fahren lebt er nun in diefer Abgefchiedenbeit , 
und dennoch zeichnet er fich durch eine Humanität und 
Geiſtesbildung aus, wie fie fich nur im edelften Cirkel 
Anden läßt, Sie willen bereits, daß er die Bergpredigt 
unfers HErrn mit Euren Anmerkungen zum leichtern 
Verſtändniß der Eingebornen in der Malayen - Sprache 
herausgegeben bat. 

Durch feinen rechtfchaffenen und chriflichen Lebens 
wandel hat Herr Prince auch ohne Wort einen ſo großen 
Einfluß auf die Malayen dieſer Gegend gewonnen, daß 
dieſe durch eine höhere moraliſche Bildung ſich ſichtbar⸗ 
lich auszeichnen. Auch bey den Oberhäuptern ber Volks⸗ 
Stämme vermag er fo viel, daß er nicht ſelten in ihren 


Zwiſtigkeiten und Kriegen ein fehr glücklicher Vermitt-. - 


ker if. Wie unendlich viel iſt doch daran gelegen, daß 
t 


. 401 
der Lebenswandel eines Miſſionars vor den Heiden ta⸗ 
dellos und freundlich if. Ich bin lebendig überzeugt, 
Daß ſechs wahre und Lebendige Ehriken im 
Privatfiande, wenn ihr Leben nah Jeſn 
Vorſchrift eingerichtet ift, zur Belehrung 
einer. heidniſchen Nation mehr ausrichten, 
als fünfzig Prediger, an deren Lebenswam- 
Dei der Leitende Einfluß des Evangeliums 
nicht ſichtbar iſt. 

Auch Here Princo theilt mit: unſerm würdigen Gou⸗ 
verneur die. Ueberzeugung, daß die Batta⸗ Nation im 
Norden der JInſel einen ſehr würdigen Begenftand evan⸗ 
gelifcher Miſſionsverſuche darbiete. Es if ein ſehr mar 
wärdiger, und für einen Miffionar ungemein erleichtern- 
der Umftand, daß die Meiſten diefer Battas, obgleich in 
Sitte rohe Cannibalen, dennoch Fefen und fchreiben kon— 
nen, Welch ein Weg ift nicht biedurch zu denfelben ges 
öffnet! Ihr Alphabet iſt das einfachite, das ich geſehen 
habe, und für den Druck befondess geeignet, \ | 
. Afinfer Freund mar anfänglich der Meynung, daß 
ſich unſer Wohnfip zu einer Miffion unter diefem Volke 
füglich zu Natal auffchlagen laſſe; aber nach: reifficher 
Ueberlegung fand er das höher im Norden gelegene Te - 
panuli noch tauglicher für diefen Zwei. Dieſer Ort 
liegt auf einer kleinen Inſel, etwa 30 Stunden oberhalb: 
Natal, in einer herrlichen Bucht, welche weit genug if, 
um alle Flotten der Welt in ihren Schoos aufzunehmen. 
Fünf bis ſechs Flüſſe ergießen fich in die Bay’aus dom 
Innern des Batta - Landes, und find weit hinauf für 


große Schiffe fahrbar. An den Ufern derfelben Yiegt eine 


große Zahl von Städten und Dorfen, die auf dem 
Strome leicht zugänglich find. 

Herr Prinee hatte beſchloſſen, ſelbſt mich. nach za. 
panuli, wo er ein Haus und ein Handlungslager hat, 
zu begleiten, und mich bey den Häuptlingen des Batta⸗ 
Volkes einzuführen; allein die Umſtände hinderten ihm. 
Er fand demnach für gut, mich zu veranlaſſen, nach 
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Bencoolen zurückzukehren, um dort alle meine Sachen ur 
Drdnung zu bringen, während er in diefer Zwiſchenzeit 
De Batta-Chefs von meiner Ankunft unterrichten, und 
mir eine Wohnflätte unter denfelben ausmitteln wollte, 
Nach einer gefährlichen Fahrt, während weicher wir 
in einem Lleinen Boote in ftockfinfterer Nacht ohne Licht 
einen furchtbaren Sturm auf dem hoben Meere auszu⸗ 
ſtehen hatten, führte uns die mächtige Hand des HErrn 
wohlbebalten in die Bucht von Bencoolen, wo ich meine 
theure Gattin gefund antraf. -Ein Zuſammenfluß drin- 
‚gender Umſtände nöthigten unfern Bruder Ward, ‚eine 
Meife nach Bengalen zu machen, und auch Bruder 
Evans ward nach Padang gerufen, fo daß ich nun im 
alle ihre Miſſions⸗Geſchäfte in den Schulen und an der 
Drucder - PBrefie einfteben mußte... Hier gab es num der 
Hände voll zu thun, und von allen Seiten ber drängten 
ih die malayifchen Einwohner mit der Bitte berbey, 
daß ich auf ihren Dörfern Schulen für. den Unterricht 
ihrer Kinder errichten möchte, 
Die Malayen find ein fehr böfliches Bolt, und ich babe 
bis jest im Umgang mit denfelben und in ſehr gemifchten 
Geſellſchaften nicht die geringfte Unanſtändigkeit wahrge⸗ 
nommen. Die Religion ausgenommen, die ein finfterer 
Aberglaube iſt, haben die Malayen noch ungemein. viel 
patriarchaliſche Sitteneinfalt in ihrem gefelligen und 
Familien - Leben. Die -Gefchichte von Iſaak und. der 
Rebekka, fo wie die ganze Gefchichte Joſephs und fei- 
ner Brüder, ftellt fich in lebendiger Anfchanung unter 
dem Malayen- Bolfe vor unfere Augen bin, 
In Markborougb und- feiner Nachbarfchaft find jetzt 
6 große bewohnte Marktplätze, wo aller Verkehr getrie- 
ben wird. Mitten auf iedem-diefer Pläbe wird nunmehr 
auf die Verordnung des Gouverneurs ein Schulhaus 
erbaut, womit gegenwärtig Alles um uns ber befchäftigt 
iR, indem fie im nächſten Monat fertig ſeyn follen, wo 
der würdige Gouverneur fie in Augenfchein nehmen will. 
Am abgeneigteften find noch die Malayen gegen dem 
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Hnterricht und die Ersichung der Mädchen, „Unterrich⸗ 
sen wie unfere Mädchen" im- Schreiben, fagen fie, fo 
thun fie nichts mehr in der Welt, als daß fe vricie 
ſchreiben.“ — 

Die Chefs und Imums der Eingebornen machen und 
häufige Beſuche. Gehen waren 7 derfelben bey uns, 
die fich nach dem Fortgang: der Schulen aufs forgfäl- 
sigfte erfundigten. Das Oberhaupt des Volfes auf der 
Nias⸗Inſel, ein ehrwürdiger Greis, fiebt unferm ſeligen 
Prediger Fuller ungemein ähnlich. Er ſelbſt war üben 
das Portrait deſſelben, das ich ihm zeigte, böchlich ver. 
wundert. Sehnſuchtsvoll erwarten wir unfere beyden 
Brüder, die nach Gehülfen ausgegangen find,. bey uns 
zurück, weil das Wert über unfere fchwachen Kräfte 
und unfern beften Willen hinauswächst. Bey der vollen 
Arbeit, welche in der Nähe uns in bie Hände geleat if, 
haben wir nicht einmal Zeit, jetzt an unfere guten ar⸗ 
men Battas in der Ferne: zu denken. Aber ganz ver⸗ 
geſſen können wir fie unmöglich. 


Herr Prinee, welcher ſeit einer langen Reibe vom 
Jahren unter den Battas auf Sumatra lebt, und in 
beſtändigem Verkehr mit denſelben ſich beſindet, hat dem 
Gouverneur Sir Raffles eine kurze Schilderung ihrer 
herrſchenden Religionsbegriffe sub Religionsweiſe auf 
das Verlangen deſſelben mitgetheuu aus der wir fol 
sende Stellen ausheben: 

„Die gegenwärtige Religionsweiſe der Battas iſt eine 
wunderliche Zuſammenſetzung der albernſten und unfitt- 
lichſten Vorſtellungen, welche die menſchliche Verderb⸗ 
niß nur immer zu erzeugen vermag. Indeß findet ſich 
kein Bilderdienſt bey ihnen, ſondern ſie glauben an das 
Daſeyn gewiſſer Gottheiten, welchen ſie Eigenſchaften 
beylegen, welche den Beweis in ſich enthalten, daß die⸗ 
ſes Volk früher beſſere Perioden der Geſchichte gehabt 
haben muß. Die Namen ihrer Götter und die Eigen 
haften derſelben find folgende en ... 
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Di Battah AM AM — der Schöpfer und Vater aller 
Menſchen, der feine drey Brüder, Bataraganın , Siri 
VRadah ud Mabalabbulan, als feine Werkzeuge beftellte, 
um die Menſchen zu unterrichten. Bataragaurn if der 
Bott der Gerechtiakeit, von dem die Battas faden: 
„Die Fifche im Waſſerbehälter gibt er ihrem Elemente 
zurüd ; verlorned Eigenthum gibt er wieder; ein volles 
Maaß nnd ein gerade Wage find Sein.” Diele Grund⸗ 
fäße follte er die Menfchen Ichren; aber die Battas ber 
kennen es gerne, daß fiediefelben nicht angenommen baben. 

Giri Padah iſt der Bott der Barmherzigkeit. Er 
beſert zerriſſene Kleider aus, fpeist den Hungrigen, 
tränkt den Durſtigen, beilt den Kranken, ſteht dem Un⸗ 
terdrückten bey, rather dem Rathloſen, und nimmt den 
in Schug, der feine Freunde bat. 

Mahalabhulan entzweyte ſich mit feinen Brüdern: s 
trennte fich von ihnen, und breitete Grundfäge aus, 
die im geraden Widerfpruch mit den ihrigen ſtehen. 
Dies ift nun die Quelle der Zwietracht und Uneinig⸗ 
keit; und er if der Wrbeber aller Bosheit und Nach. 
fucht , und der Anſtifter aller Händel, ‚alles Betruges, 
aller Lüge und alled Mordes unter den Menſchen ge 
worden, 

Der Letzte dieſer drey Brüder wird. für den Mäch⸗ 
tigſten gehalten, weil er am meiſten Anhänger hat. Die 
Battas wenden ſich in ihren Gebethen an ihn, 
wenn fie etwas Böfes thun wollen; und fie 
geſtehen ſelbſt, dad man unter ihnen nach den andern 
Gottheiten «wenig frage, 

Die Dattu unter ihnen find Leute, die in jeder. 
Urt des Aberglaubens erfahren find, und die Etelle der: 
Brieiter unter ihnen vertreten, Jedes Dorf hat einen 
Dattu. Die einzige religiöſe Ceremonie, die ich unter 
ihnen antreten konnte, beitebt in der Sitte, die Schat⸗ 
ten ihrer Voreltern anzurufen. Dieß geſchieht unter 
mancherlen Fenerlichleiten. Der Einfuß der. Dattu auf 
bie getäufchten Battas ik. fo groß, daß ſie auch. nicht 


405 


das Geringſte unternehmen, ohne fie zuvor su fragen. 
Der Daten iſt der einzige Ausleger ihrer Religionsbu—⸗ 
cher, nnd nach feiner Auslegung wird cin Tag gewählt, 
der für das Unternehmen ‚günftig if. 

Das moraltiche Benehmen dieſes Volkes wird. von 
allen den böfen Leidenfchaften geleitet, die einem reig 
baren Gemüthe eigenthümlich And. Die Erinnerung at 
Die Geſetze des Siri Padah fcheint gänzlich verſchwun⸗ 
den zu feun, da weder ein Prieſter noch ein König dies 
felbe in. Ehren bat, und die Grundſätze des böfen Geiſtes 
die allgemeine Herrſchaft gewonnen zu haben. 

Ich bin gewiß, daß chriſtliche Miſſionarien ein 
großes Feld unter dieſem Volke finden würden, denn 
nach ihrem eigenen Geſtändniß iſt es nicht ſowohl Um 
- befanntfchaft mit dem, was gut ift, fondern das Ueber⸗ 
gewicht natürlicher Verdorbenheit, was dieſes 
Bolt in dem Fläglichen Zuſtande ſittlicher Verworfenheit 
gefangen hält.“ — 


” Wir fügen bier noch einige Stellen aus einem Briefe 
des Miflionars Evans vom 10, April 1821 bey, die Über 
den fittlichen Zufland der Malayen einiges Licht ver 
breiten, und zeigen, wie fehr fie der Bekanntſchaft mit 
dem Evangelio bedürfen, um nicht nur ihre groben 
Mißbegriffe Über den Zuftand des’ Menfchen in der zu⸗ 
Fünftigen Welt zu berichtigen, fondern ihnen auch die 
nörhige Anleitung zu geben, um züchtig, gerecht und 
gottfelig zu leben in dieſer Welt, Es fchreibt derſelbe: 


„» Gemeiniglich werden die Malayen für lauter Ma- 
homedaner gehalten. Allein die Meiften derfelben haben 
fih nur äußerſt dürftig. mit ein paar Bruchſtücken der 
mabhomedanifchen Neligionsweife, und zwar gerade mit 
den fchlechteften bekannt gemacht, : Im Allgemeinen if 
ihre. Unwiſſenheit ausnehmend groß, und jede Art von 
Erkenntniß ift ihnen verborgen. Dabey haben fie nicht 
einmal ein Berlangen, weiter au kommen. Ihre Trägbeit 
überſteigt ale Vorſtellung. Können fie auf irgend eine 
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Weife eine Hand voll Reis zum Efien, und ein wenig 
Betel zum Tanen erhalten, fo ſitzen fie den ganzen Tag 
in ihren Hütten auf dem Boden, ohne einige Luft zu 
zeigen, irgend etwas zu thun. Die Wenigen, die noch 
etwas arbeiten, thun es nur fo weit, als ihr Tärglicher 
Unterhalt erfordert. Das Geld hat Feinen Reis für fie, 
Das Bitten macht keinen Eindruck auf fie, ſelbſt mit 
Drohungen richtet man nichts bey ihnen aus; und dieſe 
gänzliche Erfchlaffung ihres fittlichen Gefühles würde 
. mein Her; mit der bangen Beforaniß erfüllen, ob die 
Malayen je das Chriſtenthum annehmen werden, wenn 
wicht in ihm, und in ihm allein, die allmächtige Kraft 
verborgen Täge, die jede gefallene Menfchennatur in ein 
neues firtliches Geſchöpf zu verwandeln vermag. 
Böte das Chriſtenthum den Malayen nichts weiter dar, 
ale die moralifche Forderung: Du folft, du folk! fo 
würde feine. Abneigung gegen dasfelbe untiberwindlich 
bleiben; aber es enthält eine Kraft, und zwar eine 
Kraft Gottes, welche Alle beſeligt, die ibm das 
Zutrauen ihrer Herzen ſchenken. 





miſſionar Robinſon hatte ſeit einiger Zeit ſich einen 
ſegensreichen Wirkungskreis auf der Inſel Java, und 
beſonders zu Batavia, der Hauptſtadt derſelben, berei⸗ 
get; allein die mannigfaltigen Beſchränkungen, welche 
die Bredigt des Evangeliums unter den Eingebornen er⸗ 
fuhr, veranlaßten ihn, Java wenigſtens für diefe Zeit 
zu verlafien, und fich am feine Baptiften - Brüder auf 
Sumatra anzufchließen. Diefen Schritt bat die Com⸗ 
mittee der Baptiften Miffions - Gefellfchaft vollfommen 
genehmigt. Derfelbe fchreibt in einem feiner Briefe: 


„Nach einer Fahrt von 8 Tagen bin ich am 3. July 
(1821) wohlbehalten zu Bencoolen angefommen, und 
"nicht nur von meinen Brüdern, fondern auch von dem 
würdigen Gouverneur der Inſel aufs freundliche: em- 
pfangen worden, Unſer Bruder Ward iR noch nicht 
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von Calkutta zurückgelommen. Nach fo manchen ſchwe⸗ 
ren Erfahrungen im Thränenthal bienieden würde «6 
meine Seele erquicken, wenn ich das fröhliche Wacht. 
thum Zions im Heidenlande feben dürfte, . Ich habe 
indeg in meinem Miſſions⸗Berufe zu. viel erfahren, als 
daß ich mir allzulebhafte Hoffnungen und Erwartungen 
für die Gegenwart ‚geftatten könnte. Ich weiß, daß ich 
aus eigener Kraft nichts ausgurichten vermag, und obne 
allen fpürbaren Erfolg arbeiten muß, wenn nicht der 
Herr ſelbſt fein Werk fördert. .. 
Bruder Burton denke num wieder an feine Abreife 
nach der Juſel Nias. Dies if ein höchſt wichtiger 
Bunte, wo er mit mabomedanifchen Borurtheilen weni, 
ger zu kämpfen haben wird, In und um Sumatra ber. 
nm gibt es mehrere Malayen-Stämme, ‚welche die Ne 
Yigtonsweife des falfchen .Bropheten nicht angenommen 
haben, nad es if fehr zu wünſchen, daß chriſtliche 
Miffionarien zu ihnen kommen. Werden fie nicht für 
das Chriſtenthum gewonnen, ſo werden fie bald eine 
Bente der Mahomedaner ſeyn; denn. die Sendlinge des 
falfchen Propheten find Tag und Nacht gefchäftig, Proſe⸗ 
Enten zu machen. Es if. auffallend, welche unüberwind⸗ 
liche Vorurtheile genen das Evangelium zugleich mit dem 
Vebertritt sum Muhamedanismus eingefogen werden. 
Einen Mahomedaner zum Chriſtenthum su ba 
Ichren, if, menſchlich zu reden, unendlich 
ſchwerer, als den roheſten und verſunkenſten 
Heiden für das Chriſtenthum zu gewinnen. 
Eben darum iſt es ſehr zu wünſchen, daß dieſe Malayen 
chriſtliche Lehrer erhalten, ſo lange die Arbeit verglei⸗ 
chungsweiſe noch leichter unter ihnen iſt. 
Ich habe ſchon mehreremale bier vor großen Verfamm. 
lungen malayiſch gepredigt. Unſere Ausſichten find er⸗ 
munternd; mögen fie niemals verdunkelt werden, 

Nachfchrift. Bruder Ward ift nun von Bengalen 

wieder glücklich angefommen, und Bruder Eoant bere its 
nach Padang abgereist. 


©... e) Aus einem Schreiben fämmtlicher Miſſionarien. 
Bencoolen den 19. July 1822. 

» Noch immer liegt viel Hoffnungsreiches in unſerer 
Lage, für das wir den Namen des HErrn su preißen Ur⸗ 
ſache haben, fo wenig wir auch noch von beſtimmtem Ge⸗ 
winn für die Sache Ehrifti au fprechen vermögen. Gleich 
ben Anſiedlern in einem neuen Lande ‚mußten wir zuerſt 
den Soden aufbrechen, und mit Pflügen und Säen fort- 
fabren. Wer zur Ernte als Schnitter kommt, wer kann 
das fagen? Wird aber nur der Ausfpruch Eprifti auf Su⸗ 
matra erfüllt: Diefer fäet, der Andere ſchneidet;“ fo 
werden auch wir unfern Theil an der Erntefreude haben. 

Mit dem Drud und der Verbreitung Fleiner vorberei- 
sender Volksſchriften haben wir biöber mit ſichtbarem Se⸗ 
gen fortgefahren. Sie können fich gar nicht vorſtellen, 
wie weit man fich Dabey zu dem fchwachen Kinderverſtande 
der Malayen herablaffen mug. Was unfern Fleinen Kin- 
dern leicht verftändlich iſt, das ik dem erwachſenen Ma- 
layen ein dunkles Geheimniß, an dem fich feine Denkkraft 
zerarbeitet. So. dumm macht träge Götzendienerey und 
blinder Aberglaube den Menſchen. Kinder , die im Schooße 
der Kirche Chriſti geboren werden, fangen fchon mit der 
Muttermilch mehr gefunden Berftand in geiftigen Begriffen 
ein, als der erwachfene Heide nimmermehr befikt. 

Unfere Schriftchen, die im populärften Ton gefchrie 
ben find, finden ungemeinen Beyfall, und die Malayen 
dringen fich herzu, einige Blätter zu erhalten. Alſo muß 
Chriſto, dem göttlichen Könige, der Weg bereitet werden. 
Bom Norden bis sum Süden der Infel werden fie auch mit 
Sreude aufgenommen. Unſer würdige Gouverneur, ‚der 
die Miſſionsſache Fräftig unterftüßt, bat verordnet, daß 
in jedes Diftrift einige Kitten voll derſelben gefendet wer- 
den, und dabey den Häuptlingen derfelben, welche Tau- 
ter Eingeborne find, die Weifung ertheilt, fie in ihren 
Bezirken auszutheilen. Beſonders findet: die malanfche 
uicherfeuung Des Evangeliums Mattbäi und ein kleines 
malayſches Liederbuch, das Bruder. Robinfon verfertigte/ 
großen Abſatz. 
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»Bruder Burton: Bat: ich au auf feine Wanderung 
nach dem Norden. ‚gemacht. Er fchreibt und: „Der 
Herr ſcheint die ganze Küſte in unfere Hand zu geben. 
Lord. Erfie Fäßt fich ‚mit der Buchdruckerpreſſe viel thun. 
Viele Eingeborne Können leſen, und leſen Andern vor, 
und Ale greifen nach unſern Schriftchen mit großer 
Scnfuht” - 

Auch unfere Schulen mehren fich und werden fleißig 
beſucht. Wir haben bier 423 Schüler unter unſerer 
Leitung. Zu. unferm großen Vergnügen finden auch die 
Mädchen Schulen Teinen Widerftand mehr, Eine alte 
ehrwürdige Malayenfrau bat zuerſt damit den Anfang 
gemacht, und unfern Sattinnen den Weg gebahnt: Wie 
werden auf der Inſel den Leuten immer mehr befannt,. 
und finden daher auch mehr. Zutritt zu den Einwohnern, 
Leider haben wir kürzlich unfern würdigen Caplan, 
Herrn Winter, der unfere Miſſion fo Fräftig unterkügte, 
durch den Tod verloren, Er hat feinen Lauf im Glan’ 
ben an ‚feinen HErrn vollendet, dem er diente, Bruder: 
Robinſon vertritt indeß feine Stelle an der englifchen 
sap; bis ein. anderer Knecht ern bier eintritt, 


nn 2) Badang. 
Aus einem Briefe des Miſſionars Hellendoomm. - - . : 


„Ich babe bis jegt in unferer kleinen holländiſchen 
Gemeinde nicht ohne Segen das Evangelium Ehrifti ver⸗ 
fündigt, und das Abendmahl des HErrn ausgetheilt. 
Kürzlich hatte ich. die Freude, eine heidniſche Malayin 
von 27 Jahren, die eine Sflavin war, auf den Tod 
Chrifti zu taufen. Ihr Bekenntniß mar einfältig und 
herzlich, und ermunterte mich ſehr. Der Eindrud, dei 
dieſe fenerliche Handlung auf alle Anwefenden machte, 
war- febr groß, Es beugte und ermunterte mich, daß. 
der Herr mich Geringen als fein Werkzeug gebrauchen: 
win, um fein Reich auf diefer Juſel auszubreiten. 
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Wir werben bier oft vom Brande heimgefucht, und 

ich bin Feine Nacht ſicher, mein Hand verlaffen zu müßen. 
©eit nicht Tanger Zeit ift dieſe Stadt fchon zweymal 
abgebrannt. Wenn ein Malaye oder Mahomedaner einen 
Groll auf feinen Nachbar bat, fo trägt er kein Beden⸗ 
Ten, fein Haus ihm über dem Kopf in Brand zu ſtecken, 
und fragt dann nichts darnach, wie viele Häuſer mit 
demſelben verbrennen. 
Wir fühlen bisweilen die Gnadengegenwart des HErrn 
in unſerer Mitte, wenn wir uns in ſeinem Namen ver⸗ 
fammelt haben. Dieß ermuntert die Seelen, welche ſich 
bereits ihrem theuren Erläfer sum Eigenthum hingegeben 
haben, und auch Andere werden aufgewedt, thätigen 
Antheil an feinem Reiche zu nehmen, 

Mich bat es bis auf dieſe Stunde noch nicht gerent, 
daß ich alles verlaffen babe, und meinem göttlichen Erlö⸗ 
fer Hieber nachgefolge bin. Ich win damit nicht fagen, 
daß es Hier nicht mancherlen Prüfungen gibt. Aber der 
Herr Rand mir bis auf diefe Stunde bey, und wenn 
Er mit uns ift, wer will wider uns fenn? 

Zu meiner großen Freude babe ich von Batavia ber 
Bibeln und N. Teftamente empfangen. Aber um Ge 
fang- und Schulbücher bin ich fehr verlegen. Senden 
Sie mir diefelben, fo bald Sie können. Brüder! be 
tber für und, auf daB das Wort des Herrn kaufe, und 
geprießen werde wie bey end. 


u VII. 
Die Molukken⸗Inſeln. 
1) Ymboyne. 

Aus einem Briefe bes *7 Beebigere Kamm daſelbſt, vom 

Aug. 18 
‚De Hinzutritt der Heiden zur Gemeinde: Eprifi geht 
"m Segen fort} in der verfloffenen Woche find vier der- 
ſelben durch die heilige. Taufe der Kirche Chriſti einver- 
leibt worden, Immer noch iſt die Begierde nach Unter⸗ 
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richt fehr groß, befonders unter den Malayen, welche 
auch im Beſuchen der Sottesdienfte ſehr bebarrlich And, 
Dies muntert mich um fo mehr auf, durch die Drucker 
preſſe fie mit nüglichen Schriften in ihrer Mutterfprache 
zu verſehen, wornach unter allen Klaſſen von Eingebor⸗ 
nen, die leſen Fünnen, eine große. Begierde Statt findet, 

Unfere Berichte werden für Sie den erfreulichen 
Beweis mit fich bringen, daB nicht nur bier in der 
Stadt Amboyna, fündern auch auf unfern Malayen-Dör, 
fern die Gnade Gottes durch die Predigt des Evangelii 
an vielen Herzen geſchäftig mar, um unter den verbien- 
deten Einwohnern dieſer fo zahlreich bevölkerten Inſel 
dem Götzendienſt ein Ende zu machen. 

Ich harte Fürzlich das Vergnügen, mit zwey ange 
febenen Negierungsbenmten von Batapia einer Eonfereng 
beyzuwohnen, weiche mich fehr ermuthigten, ſowohl auf 
der Nordküſte von Seram als auf der ſehr zahlreich 
bevölkerten Iuſel Buro Miſſionsſtationen anzulegen. Allein 
dieſen herrlichen Plan kann ich nicht in Ausführung 
bringen ohne die Hülfe von 10— 12 Miſſionsgehülfen, 
die mir nach. und nach augefender werden müßen, hun 
Sie das fo bald wie möglih. Diefe müßen ſodann 
eine Zeitlang bey mir auf Amboyna verweilen, um. die 
malayſche Sprache zu lernen, die nur der Uebergang 
zu der Sprache der Alvuren if. 

Nicht minder mangelt eö mir an einem tauglichen 
Miffionsbender für die holländiſchen Gemeinden, um ſo 
mehr, da ich mich ſeit der Ankunft des Bruders Finn 
allein auf die malayſche Gemeinden beſchränkte, deren 
Anzahl ungemein groß iſt, und die noch täglich durch 
die vielen Heiden vermehrt wird, welche zur Gemeinde 
Chriſti übertreten. Hieraus ſehen Sie, geliebte Brü— 
der, wie dringend mein Geſuch iſt, um Hülfe in dem 
großen Werk des HErrn zu erhalten. 
Aus meinem malayſchen Erziehungs⸗Inſtitute ‚werden 

in diefem Monat wieder zwey fromme Jünglinge auf 
die Inſel Banda verſetzt werden, welche fich zum Dienk 


412 


des HErrn vorbereitet haben, Pin bereit find, ihre Bew: 
wandten zu verlaffen, und mit dem Evangelio Chriſti 
weiter zu sieben; was für die Malayen, die an. ihr. Vater. 
Fand und ihre Berwandten ungemein anhänglich find, eine, 
ſchwere Aufgabe if. Ich erwarte dagegen zwey andere 
Sünglinge von Banda ber, die ihre Stelle in meinem 
Inſtitut einnehmen ſollen. 





5) Bon eben demſelben. 
Amtbeyna den 3. May 1821. 


Mit viel Vergnügen erfab ich aus Ihrem Testen‘ 
Briefe, wie nahe Ihnen die Ausbreitung des Neiches: 
Chriſti auf diefen fernen Inſeln am Herzen Liegt. Die 
fünf geliebten Brüder, weiche Sie uns zu Hülfe gefen- 
det baden, find glücklich angelommen, und haben bereits 
angefangen, die malayifche Sprache zu lernen, ohne 
welche fie in ihren wichtigen Beruf nicht eintreten Fünnen, 

Sugleich überſende ich Ihnen bier mein Tagebuch 
von meiner letzten Reife nach den umliegenden Inſeln, 
woraus Sie erfehen werden, daß das koſtbare Werk um. 
ſers Erlöſers noch im Segen fortgeht. Ich babe aufs 
nenne auf diefer Reife die allmächtige Durchbülfe des 
HErrn in den mannigfaltigen Gefahren, welche mich 
umlagerten, treulich erfahren dürfen. 

Die Berichte, welche mir von Zeit zu Zeit ſowohl 
von Bruder Finn auf Banda, fo wie von Bruder 
Fungmichel auf Ternate und Bruder Le Bram auf 
Timor sufommen, lauten immer erfreulich. Lebterer 
bat Bereits einen Kleinen Katechismus für Kinder in der 
Malanenfprache verfaßt, den wir gedruckt haben. Auch 
wänfchte er einige unſerer Malanen-Fünglinge ald Mit- 
gehlilfen am Werke des HErrn dafelbft zu erhalten, 
von denen wir ibm drey bereits augefender haben. Ein 
Vierter iſt ans unferer Vorbereitungs- Schule nach der. 
Inſel Ara abgefender worden, mo cin großes Verlan⸗ 
gen nach Unterricht Statt findet. A 

a 
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Da das Ausſenden dieſer Jünglinge mancherien Kos 
fen verurfacht,, fo haben fich einige. chriftliche Freunde 
mit mir gu einer Hülfs⸗Miſſions⸗Geſellſchaft vereinigt, 
welche am 29. an. diefes Jahres ihre erſte Verſamm⸗ 
Iung in meinem Haufe gehalten bat. Die Errichtung 
eines folchen Vereines auf dieſer Iuſel lag mir um fo 
mehr am Herzen, da meine Lebensiahre bereits fo weit 
vorgerückt find, und auf meinen Reifen mein Leben ſtets 
fe mancherien Gefahren ausgeſetzt if. Um fo mehr war 

es zu wünfchen, daß ein veſter Stützpunkt hier Gtatt 
Anden möchte, an den fich die bereitd auf dieſen Inſeln 
im Weinberge des HErrn arbeitenden ald auch die noch 
Fünftig auszufendenden Brüder anlehnen könnten, wo⸗ 
durch die Sache des Heilandes in einem engern Zu⸗ 
fammenbang mit fich ſelbſt und der Mutter - Gefellichaft 
unter feinem Segen wird gebracht werben, 

Noch if übrig, Ihnen eine kurze Ueberſicht der ver 
fchiedenen Miffiond. Stellen mitzutbeilen, welche bereits 
anf diefem Inſelnmeere um ung ber errichter find, und 
Sie mit der Beſtimmung befannt zu machen, welche die 
uns augefendeten Brüder entweder fchon erhalten haben, 
oder noch erhalten werden. 

Drey derſelben find nach der nordöſtlichen Küſte von 
Celebes abgereist, wo die Alfuren geneigt find, ſich 
unterrichten zu laſſen, ſo wie ich mich auf meiner Reiſe, 
auf der ich im Jahr 1817 die Inſel bis ins Königreich 
Bolan durchwanderte, überzeugt babe, Die beyden 
andern Brüder werden nach der ſüdlichen Küſte der 
Inſel Ceram, im Norden von Amboyna, kommen, 
wo fie in den Malayen⸗Gemeinden ſegenoͤreich arbeiten, 
und vielfältige Gelegenheit gewinnen können, um die. 
Alfuren, die im Innern der Inſel wohnen, kennen zu 
lernen, und fie mit dem Evangelio des Sohnes Gottes 
befannt zu machen. 

Unſer würdige Bruder Jungmichel iſt bereits nach 
den Sangir⸗Inſelnn abgereist, die ich gleichfalls im 
Jahr 1817 befucht babe, Diefe liegen zwiſchen dem 

9, Bandes, 1, Heft. " H 
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4° — 5° Grade nördlicher Breite, und grenzen an die 
‚Bpilippinen - Infeln - Gruppen an. Auf jenen Inſeln 
find 2 — 3 Miffionarien dringend erforderlich, indem 
dort unter den Eingebornen das Verlaugen nach Unter⸗ 
weiſung ſehr groß iſt. 

Eben ſo gedenken wir, einen dieſer theuren Mitar⸗ 
beiter nach der großen, ſüd⸗ weſtlich von hier gelegenen 
Inſel Buro abzuſenden. Dort find nämlich die Aifn- 
ven nicht fo wild und gefährlich, als auf andern Inſeln 
dieſes Meeres, indem fie mit den Amboynefen viel Han⸗ 
dei treiben, auch ihre Inſel anzubauen begonnen haben, 
' Ein weiterer Wirkungskreis bietet fich und anf der 
Inſel Arn, füd- öſtlich von Amboyna, dar. Diefe 
Inſel hat auf ihrem weſtlichen Ufer bereits drey große 
chriſtliche Negereyen, wo auch zwey Miſſionarien unbe⸗ 
ſchreiblich nützlich ſeyn könnten; auch könnte, wenn hier 
ein paar Brüder ſich einmal angeſiedelt hätten, auf der 
ſüdlichen Küſte von Neu - Guiwen ein höchſt intereſ⸗ 
ſanter Miſſions⸗Verſuch gemacht werben. 

Ein vierter Platz wartet unſerer auf der Inſel Ki. 
ſewetter, und ſo manchen Andern, welche in der 
Banda⸗See umherliegen. Capitain Kokering, einer 
meiner Freunde, der kürzlich von jener JInſel zurück⸗ 
kehrte, verſicherte mich, daß auf dieſen Inſeln viele 
Einwohner ihn gefragt hätten, ob er doch keine Voll⸗ 
macht habe, zu taufen, denn es ſeyen mehr als 500 
Perſonen auf der Jnſel Kiſewetter, welche ſehnlich ge⸗ 
tauft zu werden wünſchen; worauf er geantwortet habe, 
daß ihm dieſes nicht geſtattet ſey. Ich babe dich um. 
ferm Bender Finn gemeldet, und ihn erfucht, fich auf 
einige Zeit von Banda ber dorthin zu begeben, um diefe 
lernbegierigen Seelen im Chriftentbum gu unterrichten, 

Wie mohlthätig auch diefe vorübergehende Beſuche 
fchon darum find, um an Stellen, wo fich fogenannte 
Chriften-Bemeinden bereits angeficdelt haben, wenigſtens 
den Anläufen und Verſuchen muhamedanifcher Sendlinge 
einigen Einhalt zu thus, fo bleiben Doch die Einwohner 
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dieſer Juſel in. tiefer Unwiſſenheit und traurigem Aber⸗ 
glauben begraben, fo Lange nicht cin tüchtiger Bote 
ein Chriſti in ihrer Mitte ſich bleibend niedergelaſſen 
bat. uch unfere malnyifchen Nationalgebülfen haben 
weder Erkenntniß noch Kraft und Muth genug, fich als 
chriſtliche Lehrer unter ihren Landslenten zu balten, 
wenn fie fich nicht an einen europäifchen Miffionar an- 
Ichnen Tonnen. 

Hieraus geht deutlich hervor, gelichten Brüder, daß 
wir noch 8 — 10 Miffionarien bedürfen, um die Boten 
zu befegen, die und offen ſtehen, und uns dringend ein⸗ 
laden, ihnen das felismachende Licht des Evangelii zu 
bringen. Die Felder find ja weiß zur Ernte; darüber 
bedürfen wir wohl keines Beweiſes mehr. Die Berichte 
der Brüder, welche auf diefem weiten Inſelnmeer um. 
ber zerfireut arbeiten, werden Sie bievon genugſam 
überzeugen , befonders der Brüder Le Brün und Jung⸗ 
michel, deren Fleiß und Liebe au dem Werke des Herrn 
mich ſehr erfremt. 

Auf ein reichliches Anskommen müßen bier die Miſ⸗ 
fionarien nicht rechnen, aber für ihre Bedürfniſſe wird 
geforgt. Die erfte Lektion, welche ein Miffionar zu ler⸗ 
nen bat, der hieher gefender wird, if das, was der 
Apoſtel Paulus 1 Cor. 4, 9—16. von ſich bezeugt; und 
alles kommt darauf an, ob er von Heizen und im gan⸗ 
zen vollen Ernſt bereit ift, diefem apoftolifchen Miſſions⸗ 
Traktament fich zu unterziehen; und fich dabey befonders 
die Ermabnungen zu merken, die der Apoſtel feinem 
Sohne Timotheus gegeben bat: 1 Tim. 2, 


c) Bericht einer Reife des. Heren Predigers Kamm durch einen 

Tbeil der Moluffen » Siufeln, am Ende des Sabdres 1820 

und im Anfang 1821. 

„Um Ende Septembers 1820, in welcher Jahregszeit 
der regelmäßige Oftwind gu wehen beginnt, verlieh Ich 
Amboyna, und reiste, unter des HErrn Geleite, nach 
Haruko, wo ich von dem Reber biefer Inſel, 
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Heren Geberg, und der Meinen :malanifchen Chriſtenge⸗ 
meinde daſelbſt aufs freundlichfte empfangen wurde,. De 
aber ihre neue Kirche noch nicht ausgebaut war, fo mußte 
ich ihre Einweihung bis auf meine Zurückkunft verfchie- 
ben, Bon bier ans befuchte ich die Negeren Oma, wo 
ich zu. meinem großen Gegen bis zum 5. Okt. verweilte, 
In diefer Negeren befinden ſich unter den Malayen viele 
redliche Seelen, befonders unter dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht, die dem HErrn von ganzem Herzen anbangen, 
und ihrer hoben Berufung mwürdiglich wandeln. Noch 
hatte ich Gelegenheit, einige andere Eleine Negereyen 
auf diefer Küfte zu beſuchen, welche über die Gelegen- 
beit, nach langer Zeit wieder ein Wort Gottes zu hören, 
hoch erfreut waren, 

Von da ſegelten wir nach der Inſel Ceram hinüber, 
wo uns dießmal der Wind ſehr günſtig war, ſo daß wir 
ſchon am Yten zu Rumakai ankamen. Ich hielt noch 
mit der verſammelten Gemeinde eine Abendandacht, und 
dankte dem HErrn für feine bisherige ſichtbare und gnä— 
dige Durchhülfe. Am andern Tag kam die Gemeinde 
mit großer Heilsbegierde herbey, um der Predigt des 
Evangeliums, die ſie ſo lange entbehren mußten, bey⸗ 
zuwohnen, und das heilige Abendmahl zu genießen. 

Von hier ſetzten wir unſere Reiſe weiter fort, und 
beſuchten die nahegelegenen kleinen Negereyen Tihulala, 
Kamarian, Siruaman und Hatuſuwa, im welchem letz⸗ 
tern Orte ſich noch 5 Perſonen aus den heidniſchen Al⸗ 
furen, die ſchon einige Zeit chriſtlichen Unterricht em⸗ 
pfangen hatten, ſich um die heilige Taufe meldeten. 
Nach ihrer Prüfung trug ich auch kein Bedenken, ihnen 
dieſen Wunſch ihres Herzens, Glieder der Gemeinde 
Chriſti zu werden, zu willfahren. Bey unſerer Zurück⸗ 
kunft kamen noch drey andere erwachſene Alfuren, die 
getauft zu werden wünſchten; die aber, weil ſie in den 
heiligen Wahrheiten des Chriſtenthums noch nicht gehö⸗ 
rig unterrichtet waren, von mir die Anweiſung erhielten, 
yon den Gelegenheiten, deu HErrn und fein Evangelium 
kennen zu lernen, noch weitern Gebrauch zu machen. 
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Diefe kleine Negeren ift zu einem Mifions - Poſten 
ſehr geſchickt, weil hier der Ort iſt, wo die wilden Al⸗ 
furen mit den Dorf⸗Bewohnern in viel Verkehr ſtehen. 
Sobald mehr Miſſionarien bey uns ankommen, gedenke 
ich, mit der Gnade des HErrn dieſen Poſten zu beſetzen. 


Von hier ſetzte ich meine Reiſe nach Kaibobu⸗— 
Piru und Tamuno weiter fort, nachdem wir noch 
einige Augenblicke anf einem muhamedaniſchen Dorfe 
zugebracht hatten. Das Oberhaupt deſſelben bewies uns 
viele Freundſchaft. Hier wohnen Alfuren, Mabomebe- 
ner und Ehriften beyſammen, von denen die Erkern die 
Mehrzahl. ausmachen. Möge Gott einmal fein Licht und 
feine Wahrheit auch bier mit Kraft ausbreiten, worauf 
wir betbend und mwartend hoffen. - 


: Die Gemeinde zu Kaibobu, bie ſehr zahlreich iſt, 
empfing uns mit großer Freude, und dieß um fo mehr, 
da ich voriges Fahr auf meiner Beſuchsreiſe verhindert 
worden war, zu ihnen au kommen, und ihnen bad Evan. 
gelium zu predigen. Sie machten num von den fchänen 
Gottesdienften des. HErrn einen recht fröhlichen und 
dankbaren Gebrauch. Auch viele Mafaffaren ( Einwoh- 
ner von Makaſſar) hatten fich dabey eingefunden, und 
andächtig zugehört. Der Radſcha (Rajah, Oberhaupt) 
von. Kaibobu fagte mir, daB der Nadfcha des Difiriftes 
Ete, ein Heide, der Über 4 Negereyen gebieter, mich 
gerne fprechen möchte: und geneigt ſey, mit feinen 
Leuten das Chriftentbum anzunehmen. Während ich zu 
ihm auf dem Wege war, war er bereits nach Kaibobu 
gefommen, um mich aufzufuchen. Er empfing mich aufs 
freundlichſte, nnd mohnte allen Gottesdienſten, wie er 
mir fagte, mit großem Vergnügen bey, Ich gab ibm 
ein malayifches N, Teſtament, und forderte ibn auf, 
fh daraus vorlefen zu laſſen, um fich zuvor mit den 
Wahrheiten des Chriſtenthums genau bekannt zu machen, 
‚und diefe auf fein Herz und Leben anzuwenden, ehe ex 
ſich entichliehe, ſich um die. Taufe zu melden. 
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In der Negerey Piru waren fünf erwachſene Al⸗ 
furen, welche ſowohl der dortige Schullehrer als der 
würdige Kommandant Horſch im Chriſtenthum unterrich- 
ser hatte, und die num ſehnlich wünſchten, getauft zu 
werden. Ben der Prüfung beantworteten fie meine 
ragen zwar auf eine einfache aber fehr herzliche und 
erfreuliche Weife, fo daß ich ihnen ihre Bitte nicht ver. 
fagen konnte, fie durch die Taufe auf den Tod Chriſti 
in die Gemeinde der Chriſten aufzunehmen, worüber fie 
böchlich erfreut waren, und verfprachen, alles böfe 
Weſen der Alfuren durch den Glauben an Chriſtum zu 
meiden, Ueberhaupt hatten wir viel Liebe bey dieſer 
Gemeinde angetroffen; und fie befchenften uns beym Ab⸗ 
fchied mit fchönen geflochtenen Matten, zum Beweiſe 
ihrer Liebe, die wir dankbar annahmen. 

Am 16. Oft. gingen wir nach dee Negerey Kaibobu 
zurück, wohin uns der Nadſcha von Ete begleitete. Nach« 
dem wir noch einige Tage in diefer Gemeinde vermweilt, 
und gemeinfchaftlich unfern Glauben am Worte Gottes 
geftärft hatten, festen wir nah Haruko über, und 
Tandeten in der Negerey Kamaien. Der Radſcha war 
und mit gewapneter Mannfchaft ans Lifer freundlich 
entgegengefommen , da die wilden Alfuren in diefer 
Bucht fehr mordfüchtig find. Bey unferer Ankunft wa⸗ 
ren die guten Leute fchon zur Abendandacht verfammelt, 
Die ich ihnen gerne hielt, wie ermüder ich auch war. 
Bon bier aus befuchte ich ein kleines muhamedanifches 
Dorf Pelan, wo der Häuptling, der mich freundlich 
aufnahm, mir fehr klagte, daß feine Leute gegen dad 
Geſetz des Korans fo lau und gleichgültig geworden feyen. 
Ich fagte ihm, mir fcheine, die Zeit fen gekommen, 
wo Ale an den einzig wahren Propheten, Jeſum Ehri- 
fium, unfern HErrn und GSeligmacher gläubig werden 
ſollen. Er fchwieg bieranf eine Zeitlang, und war fehr 
nachdenklich, endlich fragte er mich, ob ich ihm doch 
nicht eine malayifche Bibel mit arabifchen Buchſtaben 
gehen könne, die er fo gerne Jefen möchte, Sch beden, 
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tete ibm , daB nnfere Freunde in Holland gegenwärtig 
mit dem Druck einer folchen Bibel befchäftigt ſeyen, 
und daB ich ihm feiner Zeit ein Exemplar zuſenden 
werde, worber er große Freude batte, 

Am folgenden Abend verlieh ich die Inſel Haruko, 
und fegelte nach Borto und Haria hinüber, wo die 
Chriſten aus verfchiedenen Negerenen sufammenftrömten, 
um das Wort Bottes zu hören. Nach dem Gottesdienſte 
wurden 17 ihrer Kinder in den Tod Jeſu getauft. Ich 
wandelte. num. zu Fuß nach der Negern Saparua, 
wo die Chriſten über. meine Ankunft fehr erfreut warem, 
Sie haben im letzten Krieg mit den Alfuren ſehr gelit- 
ten, und fowohl Hier als zu Porto und. Haria find ihre 
Kirchen und meiſten Wohnhäuſer noch ein Schutthaufe, 
da ihnen die erforderlichen Materialien fehlen, um fie 
herzuſtellen. 

Vier Soldaten und ein Sergeant aus den favaneſi⸗ 
fchen Truppen, welche bier und auf der naben Inſel 
Nufalant Wache balten, hatten fich fchon voriges 
Jahr bey mir um die heilige Taufe gemeldet. Diefe 
famen nun wieder, nachdem fie von dem Schullehrer 
Unterricht im Chriftenchum empfangen hatten, und ba⸗ 
sen mich dringend um die Tante, die ich ihnen nach 
einer erfreulichen Prüfung im Namen des HErrn zu⸗ 
faste, Die Schule zu Saparua if in einem gebeiblichen 
Zuftand, und die Kinder haben ſehr anfehnliche Fort 
fchritte im Lernen gemacht, was mir und dem würdigen 
Reſidenten de Haart große Freude machte... - 

. Den 25. Okt. ſetzte ich mit Anbruch des Tages im 
Geſellſchaft eined großen Theiles diefer Gemeinde mel- 
nen Weg nach Jamaha weiter fort, mo ich am fol 
genden Tag mit 200 heilsbegierigen Seelen das Abend; 
mahl des Herrn feyerte, über Phil. A, 5. predigte, und 
eine Anzahl Kinder diefer Gemeinde auf den Namen des 
HErrn Jeſu taufte. Ich konnte unter diefen gottes⸗ 
dienſtlichen Feyerlichkeiten eine große Andacht und viel 
Heilsbegierde Wahrnehmen. 
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In der Nähe befuchte ich die kleine Beſatzung von 
Hatuwane, wo ich Gelegenheit fand, dem Kommandan⸗ 
ten dieſes Poften, Herrn Krufeman, eine Anzahl erbau⸗ 
licher Schriftchen „ bie ich von Zeift erhalten hatte, zu⸗ 
rückzulaſſen. Unter der Beſatzung meldete fich ein jJava⸗ 
nefifcher Soldat mit- großer Angelegenheit um die heil. 
Taufe, zu welcher er eine Zeitlang durch chriklichen 
Yinterricht vorbereitet worden war. Gein Bekenntniß 
von feinem herzlichen Glauben an unfern gefrensigten 
Erlöfer war fo gerade und einfältig ,. und- nach dem 
Zenaniß feines Commandanten fein - ganzer Wandel fo 
mufterbaft, daß ich ihm unmöglich feine Bitte abfchla- 
gen konnte, und ihn zur Freude der ganzen Gemeinde 
durch die heilige Taufe in die Gemeinde der Ehriften 
aufnahm; wobey feine Taufzeugen öffentlich verfprachen, 
ihn noch ferner in den feligmachenden Wahrbeiten ber 
Lehre Jeſu zu unterrichten, = 

Sie fehen, meine Freunde ,. daß der Helland Bis 
auf diefe Stunde aus allen Klafen und Ständen des 
blinden Heidenthbums feine Gemeinde fammelt, und daß 
Er die inbrünfligen Gebete der Seinigen um die Aus⸗ 
breitung feines Reiches auf der Erde erhört. Von bier 
begleiteten mich. zwey Gemeinlein von Malayenbrüdern 
an den Strand, wo wir noch einige Liederverfe mitein- 
ander fangen ,. und. -ich nach. einem herzlichen Abfchied 
‚nach der Inſel Ceram wieder hinüberſegelte. 

Hier gab «8 nun von allen Geiten ein volles Netz 
des Evangeliums unter Malanen und Alfuren zu ziehen. 
Ueberall kam mir in den verfchiedenen Negerenen die 
berzlichfte Liebe, und die heißeſte Schnfucht nach dem 
Worte Gottes und den Segnungen Chriſti entgegen, 
Mein Herz floß ganz in herzlicher Liebe mit diefen Flei- 
‚nen Häuflein der Gläubigen zufammen, die oft Jahre 
lang darauf warten müßen, bis ihnen eine Gelegenheit 
zu Theil wird,. das Wort Gottes zu hören, und das 
heilige Abendmahl zu genießen. Ganze Schaaren von 
Kindern. traten mir in jeder Negerey entgegen, die ges 

ft zu werden wünſchten. — 
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Es würde uns zu weit führen, wenn wir das ſehr 
intereſſante Tagebuch dieſes unermüdeten Knechtes Jeſu 
Chriſti noch weiter verfolgen wollten. Er wanderte bis 
zum Ende des Februars auf dieſem Inſelnmeer von einer 
Kleinen Inſel zu der Andern und von einem verlaffenen 
Chriſtenhäuflein zum Andern umber, bis er endlich nach 
einer. Abweſenheit von 5 Monaten feinen weiten 
Hirstenfprengel vollendet hatte, und wieder 
wohrbehalten und ‚reichlich vom Herrn gefeaner in feiner 
Heimath auf Amboyna eintraf. 
Seinem Berichte iſt noch weiter ein vollſtändiges 
und namentliches Verzeichniß von nicht weniger als acht 
und ſechzig Malayen- Dörfern beygefügt, in denen 
größere oder. Heinere Chriſten⸗Gemeinlein auf.diefen Iu⸗ 
fein umber zerftrent Ichen, und der evangelifchen Pflege 
in dieſem Zuftande gänzlicher Verlaſſenheit ſehnſuchts voll 
warten. Es werden in dieſem Verzeichniß nicht weniger 
als 22,894 Seelen der Eingebornen genannt, die den 
Chriſtennamen tragen, nachdem fie größtentbeils ſchon 
früher getauft worden find, und faft aller chriftlichen 
Unterrichts und Erbauungs- Mittel entbehren müßen,: 
Da die wenigen bis jetzt ausgeſendeten Miſſionarien, 
welche in diefes große Srntefeld eintraten, ihre Kirchliche 
Drbination ausfchließend nur für die Heidenwelt 
und nicht für.die verlaifenen Chriſten Gemein⸗ 
den diefer Inſeln empfangen haben , fo iſt es ihnen auch. 
nicht geftatter, unter den Letztern zu arbeiten, bit. 
die holländiſche Kirche andere Verfügungen in diefer Hin⸗ 
ficht getroffen bat, die ihrer Liebe zu der Rettung der 
Seelen der Menfchen gewiß nahe Tiegen. Wir dürfen 
getroft hoffen, dag der Herr die Schwierigfeiten, die 
noch im Wege Liegen, durch feine allmächtige Kraft bes 
ben, und diefem großen Erntefelde verlaffener Chriſten⸗ 
Gemeinden treue Arbeiter nach feinem Sinne wuſcaden 
wird. 





2.) Inſel Timor 
a) Yus einem Briefe des -Miffionaxs Le Brun. 
Timor Kupang ben 31. Julhn 1820. 

„Ich benutze die ſich mir darbietende Schiffsgelegen⸗ 
beit, Ihnen zu melden, daß bey vielen hieſigen Ein- 
wohnern der Geiſt Gottes durch das Wort der Wahr⸗ 
beit zu ihrer Aufweckung und Belehrung wirkſam iſt. 
Biele derfeiben, welche vorber ihre Zeit im Sünden. 
dienft zubrachten, vereinigen fich jetzt, um den Heiland 
zu verberrlichen, der fie erkauft bat mit feinem Blute. 
Dft wandere ich in den Häufern der biefigen Heiden 
und Chriften umber, und werde immer von ihnen mit 
Freuden empfangen, und nie find fie aufmerkſamer, 
als wenn ich ihnen aus dem Leben Fein etwas erzähle, 
und das Ersählte auf das Herz umd Leben anwende. 
Die Leute allhier befinden ſich noch dem größten Theile 
nach in einem Zuſtande großer Unwiſſenheit, da fie vor 
nicht Tanger Beit mit dem Glauben an Chriſtus und mit 
den Sitten des bürgerlichen Lebens befannt geworden 
find, Yu der erfien Zeit meines Aufenthaltes auf die 
fee Inſel freiften fie noch alle Nomadenmäßig umher, 
fo daß oft die Eltern nicht mußten, wo ibre Kinder, 
oder die Kinder, wo ihre Eltern fich befinden, 

Dieß it zwar bey Manchen noch jetzt der Fall, daß 
fie fich bald dahin bald dorthin verlieren, um ihren 
Lebensunterhalt zu ſuchen; (denn die Armuth ift groß) 
aber Vielen unter ihnen liest es an, bald wieder zu 
rückzukehren, befonderd auf den Tag des HErrn, um 
die Predigt zu hören, mwobes fie fehr aufmerffam find, 
und überbanpt viele Sorge für das Heil ihrer unſterb⸗ 
lichen Seele zu Tage legen, 

Gleichwohl gibt es bier viel zu kämpfen, theure 
Brüder, was Ihr leicht begreifen Fönnt, wenn Ihr daran 
denfer, daß feit 20 Jahren die Chriſten nicht die ge» 
ringſte Gelegenheit zum Unterricht und zur Erbauung 
hatten, und wie Schaafe ohne Hirten umherirrten, umd 
in vielen Rückſichten von den umberftreifenden Heiden 
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Befchäfht wurden. inter diefen fogenannten Chriſten 
gibt es Manche, die ungeachter der liebreichſten Ermah⸗ 
nungen von allen Bitten der Gnade fich abfondern, 
und blos unter dem Vorwande, daß fie nie gewohnt 
geweien fenen, das Wort Gottes zu bören, aus der 
Kirche mwegbleiben. 

Doc) was fol ich fagen? Der Herr tennet die Sch» 
nen! Unausfprechlich groß if die Gnade, die Er mir 
täglich erzeigt, daß Er mich als Werkzeug gebrauchen 
will, um dem Reiche der Sinfternig Abbruch zu thun, 
und Seelen für Ihn zu gewinnen. 

Das iſt mein einziger Troſt, daß meine Sache die 
Sache meines Jeſus ik, und dag nach feiner Verheiſ⸗ 
fung fein Wort nie leer zurücktommt, fondern zu feiner 
Zeit die gewünfchte Frucht zur Verberrlichung feines 
Namens tragen wird, Died gibt mir Much und Fre 
digkeit und muntert mich auf, mein ganzes Vertrauen 
auf Ihn zu ſetzen, der der Treue iſt bis in die Ewigkeit, 

Ihr ſehet hieraus, theure Brüder, daß der Heiland 
anch in dieſem Theile der Erde noch ſtets gefchäftig iſt, 
fein Reich auszubreiten. Sch bin ein lebendiger Beweis 
davon, daß Er Keden mit feiner Gnade unterſtützt, ber 
an feinem Werte auf diefe oder jene Weile thätigen 
Antheil nimmt, und die Arbeit eines Jeden mit ſeinem 
Segen kroͤnt. 

»Nie hätte ich die Hülfe, und nie den Segen erwar⸗ 
ten können, den ich täglich in meinem feligen Berufe 
verfpüre, da meine Schwachbeit fo groß if. Aber durch 
des Heilands Gnade darf ich ſagen: Ich vermag Alles 
Durch den, der mich mächtig macht , welcher ift Chriſtus. 
Obgleich der Mühfeligleiten auf meiner Laufbahn viele 
find ‚. fo ift doch die Gnade Chriſti überfchwänglich groß, 
And was fol ich fagen non der Ehre, verlorne Seelen 
in der Wildniß des Lebens aufiuchen, fie zum Arzte 
der Seele hinführen, und alfo Mitarbeiter Gottes ſeyn, 
und ald Werkzeug zur Ausbreitung feines Neiches auf 
der Erde gebraucht werden zu dürfen. Diefer Gedanke 
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dringt mich Tag und Nacht, mein Leben und meine‘ 
Kräfte im Dienſte meines guten HErrn und meiner ar- 
men Mitbrüder mit Freuden aufzuopfern, und feine 
Gefahr und Fein Leiden zu fcheuen, um auch in trüben 
"Stunden bey Ihm aussuharren bis ans Ende, | 
Ich babe den Verſuch gemacht ‚,. einige erbanliche 
Heine Schriften, fo wie einige enangelifche Geſänge in 
Die malayifche Sprache überzutragen. Letzteres if ein 
ſehr fchmieriges Befchäft, da das Sylbenmaas einer 
seeidentalifchen Sprache einer orientalifchen angelegt wer⸗ 
ben muß. Indeß ift ed dabey mit viel Genuß begleitet. 
Sehnſuchtsvoll fehen wir dem malayifchen Pfalter 
entgegen, da anf der ganzen Inſel Fein volltändiges 
Exemplar deffelben angetroffen wird. Mit malayifchen 
N. Teftamenten find wir nunmehr Yon der verdienſtvol⸗ 
Ten brittifchen Bibel, Gefelichaft zur Genüge verſehen 
worden, die bereits zu großem Gegen ber Einwohner 
ausgetheilt worden ſind. 
Da ich ſeit meiner Ankunft allhier auf Timor die 
monatlichen Miſſions⸗Bethſtunden eingeführt habe, ſo 
möchte ich freundlich bitten, mir mit eheſter Gelegenheit 
Miffions- Nachrichten zuzuſenden, um fie fodann unfern 
Heben Malayen in ihrer Sprache mittheilen zu können. 
SHiemit empfehle ich wich und meinen wichtigen Be⸗ 
uf in Ibhre Liebe und Fürbitte, und freue mich der 
getroften Zuverficht, Sie einſt vor dem Throne des 
Sammes wieder zu ſehen. 





5) Bon eben bemfelben. 
AKupangs,/ auf Großz⸗Timor, ben 3. May 1821. 
„Als ich im September vorigen Jahres von einer 
Neiſe nach der Inſel Roka wieder zurückkehrte, gereichte 
8 mir zur herzlichen Freude, alle meine geliebten Ge⸗ 
meindeglieder allhier wieder wohl anzutreffen; und dieß 
um fo mehr, da ich wahrnehmen durfte, daß die Aus- 
ſaat des Evangeliums je länger je mehr in den Herzen 
'anfjufeimen beginnt, und durch die mitwirfende Gnade 
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des Geiſtes zur Reife kommt. Von ihrer Seite war die 
Freude über meine Zurücktunft ungemein groß. Unter 
der Jugend entdect man bier.auch viel Gutes; Gehor⸗ 
fam gegen die Eltern, Vorgefepte und Lehrer, Ehrer⸗ 
bietung gegen die aͤußerliche Gottesverehrung, und finde 
liche Liebe zu dem Erlöfer werden bey Vielen derſelben 
deutlich wahrgenommen. Die Schulen und der Reli 
gions⸗Unterricht werden von ihnen fleißig befucht, und 
fie wetteifern miteinander, wer zuerſt meine Fragen Des 
antworten möge. Bey Manchen derſelben nehme ich 
gewahr, daß fie am liebſten von der Gefchichte Jeſu 
etwas hören, und wenn ich ihnen von feiner Liebe zu 
den Sündern oder zu den Kindern etwas erzähle, fo 
legen ihnen oft die Thränen Über die Wangen, Ä 

Solche Entdedungen verfprechen uns viel Gutes für 
das Neich unfers HErrn, und Taffen uns hoffen, daß. 
bey dem nachmachfenden Geſchlecht feine Gnade ſich 
reichlich offenbaren werde, Allerdings iſt nicht bey Allen 
diefe Luft und diefer Eifer derſelbige. Bey Danchen 
von ihnen, ſowohl Alten als Zungen, entdeckt man 
auch eine Lauheit, die an Gleichgültigkeit grenzt, bei 
fonderd unter den alten Chriften. Don diefen bleiben 
Viele an ihrem hergebrachten Aberglauben bangen, und 
nehmen Chriſtum nur als ihren halben Seligmacher au, 
Doch was fol ich fagen? Wir And jan nur Diener, 
Herzen zu befebren, ift ein Werf unfers Gottes. Uns 
liegt es ob, feine Liebe Allen zu verfündigen. Zu 
feiner Zeit wird Er alles Krumme gerade machen, und 
Alle zu feiner vollfommenen Erkenntniß binführen,. Und. . 
auf diefe Zeit wollen wir im Slauben warten. 

Hier und auf der nahegelegenen Inſel Roka habe 
ich im verflofienen Jahre folgende durch die heil. Taufe 
in die Gemeinde der Ehriiten aufgenommen: 

1) Kinder von chriflichen Eltern geboren --. 4198 

2,) -Erwachfene. Helden - -- -- 43 

3 2 Kinder heidniſcher Eiteen unter 10 Fahren a 


Zuſammen ‘286 
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- Wir haben uns feit einiger Zeit jede Woche: zu einer 
Wescrhkunde vereinigt, um den Gott der Gnade gemein- 


ſam und inbrünftig um eine neue Belebung der Menfch- 


heit durch die Kraft feines Geiſtes und Wortes anzu⸗ 
heben, Wir haben von unferm geliebten Vaterlande 
(England) her herrliche Dinge von einer kräftigen 
Ausgießung feiner lebendigmachenden Gnade vernommen, 
und dieſe Nachricht bat auch unfere Herzen mächtig 
angezündet, Auf unferer lebten Diſtrikts⸗Verſammlung 
war dieß ein Gegenſtand einer fchr ernfihaften Unter⸗ 
redung geworden. Der gute Hirte bat in unferm Va⸗ 
terlande viele Seelen zu feiner Heerde herbeygeführt, 
und die Ungehorſamen zu der Weisheit der Gerechten 
geleitet, warum follte wicht derfelbe Bott und daſſelbe 


Evangelium, das unter und verfündigt wird, nicht auch 


dieſelbe fiegreiche Kraft unter und beweiſen können. 
Aus unfern Synodal - Berichten baben wir erſehen ; 
daß diefe feligen Wirkungen aus einem allgemeinern 


fleißigen Lefen des Wortes Gottes hervorgegangen find, 


Wir faßten daber den Entfchiuß, auch in diefer Hinficht 
in die Zußflapfen unferer Brüder in der Heimath zu 
treten, und wir haben bis jetzt einen großen Segen da- 
bey wahrgenommen. Ich verfuchte es in meinen öffent⸗ 
fichen Vorträgen, im Bertrauen auf den HErrn, mich 
einfältig an das Wort Gottes su halten, eine Schrift. 
Stelle um die Andere fo kunſtlos wie möglich meinen 
Zuhörern auseinander zu legen, und befonders auf die 
Hauptlehren des Chriſtenthums, nämlich die Rechtferti⸗ 
dung dis Sünders wor Gott durch den Glauben an den 
HErrn Jeſum, die Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes im 
den Herzen der Menſchen, und die Heiligung am Leib, 
Seele und Beift mein Hanpt- Augenmerk binzurichten. 
Ich erzäblte unfern Leuten, was der HErr unter uns 
fern chriftlichen Brüdern in Groß- Brittanien in unfern 
Tagen thue, und ermunterte fie, fich inbrünftig in ibrem 
Bebetb an Bott zu wenden, um berfelben geiſtlichen 
Seanunsen weilhaſtis zu werden. j 


Auch habe ich Urfache zu glauben, daß dee Saame 


des Wortes auf einige feine. und. ante Herzen gefallen 


iſt, und veichfiches Fruchttragen in Geduld hoffen laßt. 
Die Verſammlungen werden mit jeder Woche größer 
und anſehnlicher; auch unſere Bethſtunden werden fleißig 
beſucht und: ſind oft in einem ausgezeichneten Sinne 
Zeiten der. Erquickung vor dem Angeſicht des HErrn. 
Auch unſere Sonntagsfchulen find fichtbarlich im Zu— 
nebmen, und wirken im Gegen. Die Kinder der zahl⸗ 
zeichen Berbrecher (die etwa den vierten Theil der gan- 
zen Bevölkerung ausmachen) waren bisher ohne allen 
Unterricht geweſen. Um dieſem großen Mangel abzu⸗ 
helfen, haben chriſtliche Freunde Schulen für dieſelben 


angelegt, und eines der angeſehenſten Regierungs⸗Mit⸗ 


glieder dieſer Inſel arbeitet ſelbſt von Zeit zu Zeit in 
denſelben. 

Auf dieſen Schulen ruht unſer Auge voll getroſter 
Hoffnung aus. Die Kinder, welche fie beſuchen, find 
die Pfleglinge anferes Zions auf Neu- Holland, fie 
werden auferzogen in der Furcht und Ermahnung zum 
HErrn; und dürfen. wir nicht hoffen, daß fie eine ge⸗ 
fegnete Bhlansfchule für den großen Dften unter. dem 
- Segen des HErrn fern werden. Das Vaterland fchickt 
feine vielen Verbrecher mit ihren. Kindern bicher, und 
diefe armen Verbrecher. - Kinder. werden zu Boten der - 
Kirche Chriſti auf der weiten Südfee auferzogen. _ .. 

Bereits find unter dem Segen ded HErrn eine An- 
zahl junger , Fräftiger und wahrhaft frommer Schullebrer 
aus diefen Verbrecher - Kindern herausgebildet, welche 
uns die Hoffnung gewähren, daß fie Werkzeuge der 

"Gnade Eprifti im weiten Ofen ſeyn werden, | 





Den 1. Februar 1822. Laſſen Ste mich eine kurze 
Nachricht von unferer hiefigen Hülfs⸗Miſſionsgeſellſchaft 
bier beyfügen. Ich bedaure fehr, daß unſer Bericht 
noch nicht gedeuct iſt. Die Eolonial - Breffe bat mit 
Negierungs - Nachrichten fo viel zu thun, daß Fir 

9. Bandes, 1.9, 3 
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Vaderes faſt kein Raum bleibt, Das Geſchäft unferes 
Bereines geht ſehr ſegensvoll von Statten. Befonders 
zeigen die jungen Frauenzimmer einen Eifer, der mich 
Gets an die fromme Thätigfeit unferer brittiſchen Schwe- 
fern erinnert. Bey ihrer letzten BVerſammlung haben 
fe nicht weniger als 275 Gulden für die Miſſionsſache 
zufammengelegt. Dieß macht unſern jungen Freundin. 
nen wahre Ehre, und läßt uns viel Gutes hoffen. 
Wir hielten Fürzlich zu Baramatta und Liverpool unfere 
Jahreſs⸗Verſammlungen. Es war gerade Miſſionar 
Williams von Otaheite hier, der den Verſammlungen 
viel von den ſchrecklichen Finſterniſſen erzählte, die auf 
den Geſellſchafts⸗JInſeln Statt fanden, che fie das 
Chriſtenthum annahmen. Schr häufig wurden Men- 
- $chenopfer von den Einwohnern dargebracht, und dieſe 
waren mit folchen Qualen verbunden, daß die Erzäh- 
Yung derfelben Schauder und Entfepen rege macht. Aber 
diefes finftere Gemälde bat fih nun in einen hellen Tag 
des evangelifchen Kichtes verwandelt. Welch ein Gegen⸗ 
fas! Nun bethen fie den wahren Bott im Geif und in: 
der Wahrheit an, und Viele von ihnen leben im Glau⸗ 
ben des Sohnes Gottes, 





Hier folgen num noch einige Furze Auszüge aus dem 
Tagebuch dieſes würdigen Dieners Chriſti vom den leb⸗ 
ten Wochen des Jahres 1822, 


November 18. Heute war ein geſchäftsvoller aber 
ein ſehr geſegneter Sonntag. Ich predigte an demſelben 
vier Mal. Nach den Gottesdienſten feyerten wir mit 
einander noch ein herrliches Liebesmahl, das ſegens⸗ 
reichſte, das vielleicht je auf Neu⸗Süd⸗Wallis gefeyert 
wurde. Sch glaubte, ganz in den Kreis meiner engli- 
fchen Brüder verſetzt zu ſeyn. Wir Ale fühlten lebendig 
bie Önadengegenwart des Heilandes in unſerer Mitte, 
Möge der Segen diefer Feyer noch lange in unſern 
Herzen bewahrt bleiben. 


Ä 
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ODez. 2% 36 Band Heute mit Sonyen-Nufgang auf. 
im 6 Uhr fangen wir ein Lied und betbeten in unferm 
häuslichen Kreife miteinander. Nach dem Frühſtück wan⸗ 
derten wir sur Sonntags⸗Schule. Die Gegend iſt gang 
romantifch, die zu unferer Fleinen Kapelle führt. Zuerft 
fegeln wir über den weiten Strom, und num führt.der 
Weg durch berrliche Kornfelder,, die mit einem reichen 
Veberfiuffe Gottes in diefer Jahreszeit geſchmückt find, 
Im Hintergrunde Tiegen tiefe fchattige Wälder, und 
hinter denfelben die hoben blauen Berge, die mit ihren 
Gipfeln über die Wolken ragen. Mitten anf viefem 
berrlichen Gefilde ſteht der Fleine Tempel unſers Gottes, 
der zu feiner friedlichen Stille und zur Anbetbung der 
ewigen Liebe einladet, 

Nach der Sonntagsfchule mit unfern Tieben Kleinen 
fammelte fich die Gemeinde, und ich Predigte um 10 
Uhr über dag Wort: „Diefer nimmt die Sünder an!” 

Nach: dem Gottesdienft zog ich 2 Stunden meiter 
nach einer großen Negierungs - Plantage und einem 
Dorfe, in welchem mehr als 200 Verbrecher fich ange- 
fiedelt haben. Ich prediste denfelben dad Wort von 
der Verſöhnung, und der HErr gab mir große Freudig- 
feit zu reden. Die Aufmerffamfeit war ungemein. ei 
munternd,. Bruder Carvoſſo bat unter diefen Leuten in 
großem Segen gearbeitet. Bon da ritt ich mehrere 
Stunden nach Windfor zurück, mo ich einer ungemein 
großen und heitöbegierigen Verſammlung eine Abend 
Predigt hielt, 

Bruder Leigh hat ſchreckliche Nachrichten von Reu⸗ 
Seeland erhalten. Dort wüthet der Fürſt der Finſter⸗ 
niß, und ibm fallen Tanfende von GSchlachtopfern, 
Dennoch ift er mit feiner Gattin entfchlofien, im Nas 
men des HErrn feinem Rufe zu folgen, und fein Leben 
nicht lieb zu haben bis in den Tod, um etliche diefer 
wilden Cannibalen für Chriftum zu gewinnen. 

Dez. 31. Diefen Dorgen um 4 Uhr begleiteten mir 
bie lieben Geſchwiſter Leigh zu ihrem N auf dem 
2 
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fe nach. Neu - Seeland. abfegeln. Unſer Abſchied war 
rührend. Mit einem günſtigen Winde waren fie auf dem 
weiten Ocean bald ans unfern Augen verſchwunden. 
Nachher verfammelten wir uns in der Kirche, und bes 
theten für fie. Die Verfammlung war größer, als ich 
ſie ie um dieſe Zeit in Süd⸗ Wallis geſehen habe. 


4.) Aus einem Beife des Miſſionars Walkers, vom 
7. October 1821, . 

„Woher die ilden Eingebornen von. Neu - Holland , 
unter denen mir der HErr der Gemeinde meinen Beruf 
angewieſen bat, urfprünglich ſtammen, und aus welcher 
Gegend ber fie auf diefen Eontinent gekommen find, das 
Yäßt fich ſchwer beſffimmen. Da ihr ganzes äußeres We 
fen, mit der. Gefalt des Afrikaners übereinſtimmt, fo 
möchte ich Fein Bedenken tragen, fie den Nachkommen 
Chams beyzuzählen, und auf fie das Verbeißungswort 

anzuwenden: Netbiopien wird bald feine Hände aus⸗ 
ſtrecken gu Gott. 

Wie hoch ſich die Anzahl diefer wilden Bewohner 
Neu⸗Hollands belaufe, läßt fich Bis jet noch nicht be 
flimmt angeben. Ihre Anzahl if in der Gegend von 
Sidney eben nicht groß; aber gegen den Süden der 
Inſel hinab nimmt ihre Bevölkerung immer mehr zu. 
Yuch im Norden werden große Haufen berfelben ange 
troffen. Letztere find ungleich wilder; als die Eingebor⸗ 
nen, welche im Süden leben. Im Allgemeinen bat die . 
fchiechte Nahrung, von welcher fie leben, ihre verfchie- 
denen Stämme fehr verringert. Sowohl die Wilden in 
Neu⸗Süd⸗Wallis, ald auf Ban Diemens Land, haben die 
Gewohnheit, den wachienden Mond zu verehren. Einen 
andern Gegenfland ihrer religiöfen Verehrung konnte ich 
bis jest unter ihnen nicht antreffen. Ihre Furcht in 
der Nacht ift gemeiniglich fehr groß, aber vor mas fie 
fich fürchten, konnte ich bis jetzt nicht erfahren. 

- Diele Barbaren find fehr träge und ausſchweifend, 
amd nicht felten. begünftigen die europäifchen Eoloniften 
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thre Laſter. Wenn fie auch nur zu einer geringen Ar⸗ 
beit. fich gebrauchen Taffen, fo werden fie gewöhnlich mit 
einem beranfchenden Getränfe von den Coloniſten dafür 
belohnt. Entfichen nun Zänferenen, was gemeiniglich 
geſchieht, fo ift ihre Wurh und Mordluſt unbeichreiblich, 
Erſt kürzlich Lam ich gu einem blutigen Handgemenge, 
in dem fie einer ihrer Weiber um der Andern auf bie 
fürchterlichtte Art die Schädel einfchiugen. Ich trat 
mitten unter fie hinein, und erflärte, daß ich unter ei⸗ 
nem fo zank⸗ und bintfüchtigen Volke nicht Tänger Kid 
ben werde, Dieß erregte nun ein Geheul, daB Die. 
Wälder weit umher ertönten. : „SBaflor, bleib! Paſter, 
bleib!” rief's mit hundert Stimmen. - - 

Am Tten diefes machte ich in einem ihrer Dörfer; 
etwa 10 Stunden von Sidney, einen Beſuch, wohin 
fich Fürglich einige unferer ſchwarzen Töchter aus un⸗ 
ferm Erziehungs⸗Inſtitute an wilde Männer verbeuratbet 
haben. Der Weg, ber durch die Wälder führte, war 
ſehr lieblich, und die Stelle, wo die Eingebornen ſich 
niedergelaffen haben, ausnehmend fchön. Ich wanderte 
num von Haus zu Haus, und machte fie mit der Abficht 
meines Beſuches bekannt. rende frabite anf jedem 
Geſicht diefer wilden Menſchen. Ich hatte einige Klei⸗ 
dungsftüüche ‚mitgebracht, die ich unter fie austheilte. 
Sch kann die Wonne nicht befchreiben, welche dieß 
Geſchenk unter ihnen erregte, 

- Da einige ihrer Töchter in unſerer Auſtalt leſen ges’ 
lernt hatten, fo hieß ich fie ihre Bibeln Bringen. Gie 
laſen nun eine Stelle aus dem Evangelio Johaͤnnis, die 
ich ihnen fo einfältig wie möglich zu erflären fuchte, 
Aber Sie können den Grad von Unwiſſenheit gar nicht 
faffen, den diefe Leute in ihren Antworten verrietben, 
ch hielt es der Klugheit gemäß, mich mit meinen Fra⸗ 
gen zuerft an ihren Anführer gu wenden. ber diefer 
war der Unwiſſendſte von Allen; umd die Antwort war 
immer: Fch- weiß. es nicht, Ermunternd war für mich, 
dag fie wenigſtens KIN und aufmerkſam aushielten. 
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Ich gedenfe, mich unter dieſem Stamme niederzulaſſen; 
wenn der Herr durch, feine Vorſehung keine andere 
GStelle zeist, Die Gaffreundfchaft diefer Wilden if 
ungemein groß. : Jeder wollte mich su feinem Stück 
Fleifch haben. Nicht ohne Rührung konnte ich mich 
von diefen roben Naturmenfchen verabfchieden, indem 
ich fehnlich zum HErrn flebte, daß Er ibnen bald das 
Licht des Evangelii möge aufgehen laſſen. 


ı IX. 
Ban Diemens Land. 
«) Kus einem Briefe des Miffionars Horton, vom 15. Dez. 1821, 


Epe ih Ihnen von unferer auf diefer-an der füd- öf 
lichen Seite von Nen- Holland gelegenen Inſel Fürslich 
begonnenen Miſſions⸗Arbeit ausführlicher Nachricht er- 
tbeile, dürfte es Ihnen nicht unwillfommen feyn, von 
der natürlichen Beſchaffenheit diefer Inſel, auf welcher 
wir feit einiger Zeit und befinden, fo wie von ihren 
Bewohnern, ein paar Worte zu hören. 

Das Land it auf jeder Stelle, die ich bis jetzt be- 
fucht babe, hügelicht. Einige diefer Berge hängen in 
Yangen Reiben aneinander; Andere derfelben ſtehen in 
majeſtätiſcher Einſamkeit allein da. Manche derfelben 
find fo hoch, daß ihre Gipfel in den Wolfen fich ver- 
bergen, und mit emigem Schnee bededt find. - Dan 
Diemens Land iſt außer der füd-amerifanifchen Spige 
die tieffte Stelle der füdlichen Halbfugel, welche von 
Europacen bewohnt wird. Einer der höchſten Berge der 
Inſel, der Tafelberg genannt, fleht eine Stunde hinter 
der Eolonie Hobarts. Stadt. Die untern Seiten diefer 
Berge, fo wie die Thälce und Ebenen zwifchen denfel- 
ben, bieten einen reichen und fruchtbaren Boden dar. 
Die obern Gebirgsftellen find meiſt fteinigt und unfrucht- 
bar, an manchen Stellen aber arch mit herrlichen Vieh⸗ 
weiden bedeckt. | oe 
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Alle diejenigen Landestheile , weiche ich Bis jetzt ge 
ſehen babe, And, ein paar Tauſend Jucharten Ackerland 
ausgenommen, mit unermeßlichen Waldungen bededt;, 
durch weiche sine Fahrſtraße zu den Kolonien der Inſel 
gehauen if. Auf der Reife bat der Wanderer keine 
wilde Thiere zu. fürchten, denn deren gibt es Feine bien, 
und eben fo wenig die Eingebornen, welche fich, da We - 
‚anmenfchlich behandelt wurden, in die abgelegenften und 
wildeften Derter der Inſel zurückgezogen haben. Auch 
vor Schlangen, obgleich es deren Viele und fehr giftige 
auf der Juſel gibt, iſt feine Gefahr, weil fie den Men- 
{chen fliehen, fo lange fie diefer nicht sum Zorne reißt, 

Die Zahl der europäifchen Einwohner auf Bau Die 
mens Land beficht gegenwärtig aus 8000 Seelen. Ueber 
2000 derfelben haben fich auf der Nordfeite der Inſel, 
im Hafen Daltymple, angefiedelt, welcher Diſtrikt auch 
die Graffchaft Eornwall genannt wird, Alle Uebrigen 
Jeben auf der Südfeite, welche den Namen der Graf⸗ 
schaft Buckingham führt. Folgende Lifte geist die Na- 
men der bauptfächlichiten Niederlaffungen in der letztern 
Graffchaft, Hobart-Stadt ausgenommen, nebſt der Zahl 
ihrer Einwohner, fo weit ich mich desfelben vergewitern 
konnte: 


Neaflett -- -- -- m 100 Seelen. 
Neu Norfll -- m an nn 50 — 
Bagdad -- -- nn - 0 — 
Jericho „0. —* 280 — 
Kohlen Fluß 200 — 
Br Waſſer - - -—- 450 — 
Elarencee Ebene -- -+ -- -- -- III — 
‚Queenborongb -- -- -—- -- -- 150 — 


Hiebey iit zu bemerken, daß jedes einzelne dieſer Du 
Ktrifte mehrere Stunden umfaßt, und daß alle Einwob⸗ 
ner über das Land hin zerftreut find. Mancher Bauern 
Hof, der nur eine Familie in fich fchließt, hat einen 
Umfang von mehreren Tauſenden Incharten Landes, 
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Neue Gemeinde⸗Mitglieder hir angenommen 68 
Mitglieder wegen fchlechten Verhaltens vom beil, 
Abendmahl ausgefchlfen -- -- -- -- 8 

Die Zahl fogenannter Chriften, die meiner Scelforge 
anvertraut find, beſteht in 2398 Seelen. 

Aus dieſer kurzen Weberficht können Gie fich eine 
Kleine Vorſtellung von meinem Wirkungsfreife auf diefer 
Inſel machen. Der HErr ſey gepriefen, daß Er fich 
bis auf diefe Stunde in Liebe zu uns befännte Cr 
lieg mich lets feine troſtvolle Nähe erfahren, daß ich 
bey aller. Schwachheit dennoch Seiner Hülfe ſtets mich 
erfreuen durfte. Zivar find die Mübfeligfeiten groß und 
mannigfaltig, welche mich überall begleiten. Manche 
Stunde babe ich feit meinem Hierfeyn zu Waller und zu 
Land unter den brennenden Sonnenſtrahlen sugebracht ; 
doch geht die berzerfreuende Gnade des Heilandes, die 
ich als eine anädige Belohnung fchon hier geniche, weit 
über alle Mühe, die ein Knecht Chriſti in diefen Ge- 
genden anf fich zu nehmen bat. 


VII. 
Neu⸗SGüdeWallis. 


a) Aus einem Briefe des Miſſionars Carwoſſo. 
Windfor den 13. Man 1821. 


„Die Nachricht von meiner Anftellung in Ban Die 
mens Land gelangte im Anfang des Aprils zu mir, und 
ob wir gleich gerne noch etwas länger auf diefer Sta⸗ 
tion geblieben wären, auf der fich fo manches Gute zu 
entwiceln beginnt , fo fügen wir und doch gerne in den 
Beichluß der Committee, und boften, daß der Herr 
zur Förderung des Evangelii es alſo gelenkt habe, 

Ob ih Ihnen gleich von meiner bisherigen Station 
feine Nachrichten von mächtigen Fortfchritten des Rei⸗ 
ches Gottes geben. Faun, fo habe Ich doch die große 
Freude mahrzunchmen, daß die Achtung und Liebe zu 
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‚ ber famenzie nur ein proteflantifcher Prediger und 
ein katholiſcher Prieſter hier, deren Arbeiten allein auf 
Hobart⸗Gtadt befchränft waren. Die andern Nicderlafs 
fungen waren obne allen Gottesdienſt; und fo konnte 
Satan ohne alle Störung feine Herrſchaft ruhig bes 
wahren Ä Ä 

Als wir auf diefer Inſel Tandeten, waren wir nicht 
wenig erflaunt und erfreut, eine Feine Methodiſten⸗Ge⸗ 
ſellſchaft bier bereis gu finden, die mit dem Bau einer. 
Beinen Kapelle befchäftigt war. Im Oktober 1820 näm- 
lich waren 3 fromme Soldaten, Glieder unferer Geſell⸗ 
ſchaft, hieher gekommen, und da "fie die berrfchende 
Ruchlofigfeit der Einwohner wahrnahmen, fo entichlofs 
fen fie fih, wo möglich eine Bethſtunde anzufangen, 
Dieß theilten fie einem Einwohner mit, den fie Fannten, 
und fchon am erfien Abend Famen 10 Berfonen zufammen, 
die fh zum Bibellefen und Gebethe vereinigten. Als 
bald der Raum zu enge ward, mietbeten fie ein größe 
res Lokal, und führten in diefer großen Verlaſſenheit 
und geiflichen Wildniß regelmäßige Gottesdienſte eins 
bey denen fie ein Lied fangen, ein Kapitel aus der Bi⸗ 
bei laſen, und den Juhalt defielben zum Gegenfland 
ihred Gebethes und ihrer gemeinfamen Ermahnungen 
machten. Eine Zeit Tang hatten fie den Spott uud die 

Verfolgungen des rohen Pobels zu erdulden, aber der 
HErr ſegnete ihre Bemühungen, und das Wort Gottes 
fieng an, in den Herzen einiger Verbrecher - Familien 
Iebendig zu werden, 

Bald darauf richteten fie auch eine Sonntagsfchule 
ein, die gleich anfangs von 23 Kindern befucht wurde, 

Auf diefe Weile hatte der HErr unſer Arbeitsfeld 
vorbereitet , ehe wir hieherkamen. Wir fanden etwa 20 
Seelen , denen es ernfllich um die Rettung vom ewigen: 
Berderben und ihre Fünftige Seligkeit zu thun war, 
und die den Frieden mir Gott durch unfern HErrn Je⸗ 
fum gefunden. hatten. In diefem Kreife fiengen wir zu⸗ 
erſt unfere Arbeit an; und er erweiterte fich in Turger 
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Zeit fo ſehr, daß wir bereits ben 200 anfmerffame Zu⸗ 
börer an den Sonntagen zählen. Lauffen Sie dieſes 
Haͤuflein Ihrem Gebeth vor dem Thron der Guade an⸗ 
gelegentlich empfohlen ſeyn. 





Bon den Ureinwohnern von Bau Diemens Land 
ſchreibt NMiffienar Leigh: 


„Die urfprünglichen Bewohner dieſer Juſel gehören 
vielleicht zu der verſunkenſten Menſchenklaſſe in der Welt. 
Sie find von den Bewohnern Ren - Hollands dadurch 
verfchieden, daB fe gleich den Afrikanern wollenes Haar 
haben. Nicht eine Spur won Kunffertigfeit if unter 
ihnen anzutreffen, und ihre Nahrung erwerben fie fich 
allein durch die Jagd. Go lange man fie nicht reikt, 
bat man nichts von ihnen zu fürchten, aber jede Belei⸗ 
Digung rächen fie aufs leidenſchaftlichſte. Einige dieſer 
Bilden haben fich zu Europäern gefellt, und fie betra— 
gen fich gut. Einige Jünglinge ihres Stammes find 
auch bereits im Chriſtenthum unterrichtet und getauft 
worden. Daß auch diefe. Stämme einer höhern Geiſtes⸗ 
bildung fähig find, daran zweifle ich Feinen Augenblick, 
Sind denn diefe Auswürflinge nicht auch mit dem theu⸗ 
ren Blute Chriſti erfanft, und gilt nicht auch ihnen 
die Berbeiffung, das fie Ihn als ibren Erlöfer und 
Herrn erfennen werden. 

Die Männer und Weiber unter ihnen find von Flei- 
ner Statur, haben aber dabey ein beſſeres Ausſehen als 
die Eingebornen in Neu⸗Süd⸗Wallis. Ihre Gliedmaaßen 
find ſehr Mein, und fie felbft wegen ihrer armfeligen 
Lebensart hager und dürftig, Die Zünglinge binden 
gewöhnlich in ihre mwollene Haarloken den Zahn des 
Kangaru und Bogelfedern, was ihnen ein ſehr wildes 
Ausichen gibt. Auch ift es nicht ungewöhnlich... daß fie 
auf Geſicht und Händen Figuren in die Haut einftechen, 

Ihr Farbe it fo ſchwarz wie die des Afrikaners. 
Huch haben. fie wie diefe, eine flache Nafe und weite 
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Nafelöcher. Ihre Augen find tief in den Kopf verfun- 
fen , und mit dichten Augbraunen befebt. Ihre Haare 
laſſen fie nie lang wachſen. Sie leben in Familien und 
Stämmen. Um ihren Anwachs nicht zu fehr zu vermeh⸗ 
ren, verfanfen fie ibre weiblichen Kinder. Ihre Reli 
nionsbegriffe find fehr dunfel, Gie glauben an das Da- 
fenn von zwey Geiftern, von ‚denen der gute Geift den 
Tag, und der Böſe die Nacht regiert. Dem guten Geiſt 
fchreiben fie alles Gute und dem Böſen alles Schädliche 
zu. Auch finden fich religiöfe Sefänge unter ihnen, die 
ie an den guten’ Geiſt richten. : Ihr Geſang tönt unge⸗ 
mein Tieblich , denn ihre Stimmen find weich, und die 
Melodien, die fie fingen, ausdrudsvoll, 





.b) Aug einem Briefe des Miſſionars Horton. 


Ban Diemend Land den 26. April 1822. 

„Was das Wert Gottes auf diefer Inſel betrifft, 
fo rückt ed zwar langſam aber doch immer anf eine er- 
munternde Weife vorwärts. Leuten Monat bat unfer 
Heineds Gemeindlein um 32 Mitglieder zugenommen, 
AUnſere legten Verſammlungen waren fehr gefegnet, und 
mein Herz iſt voll Dank und Freude, eine folche Ge⸗ 
meinde Chrifti mitten im Lande der Finfternig aufhlü- 
ben zu feben. Mehrere von ihnen fprachen auf eine 
fehr wohltbuende Weile ihre Theilnabme an der Erlö⸗ 
fung durch das Blut Ehrifli aus, und bey vielen An 
dern zeigt fich wenigſtens ein aufrichtiges Verlangen, 
deſſelben Helles theilhaftig zu werden. 

An den Sonntag Abenden ift meilt unfere Kapelle 
mit aufmerkfamen und andächtigen Zuhörern angefüllt. 
Ich darf getroft glauben, daß der gute Saame, wel 
cher unter ihnen ausgeſtreut wird, zu feiner Zeit Früchte 
tragen wird zum ewigen Leben. Da viele von den Er 
wachienen weder Tefen noch fchreiben können, fo haben 
wir eine Sonntagsfchule angefangen, welche fleißig und 
nicht ohne Nuten beincht wird. - 
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Seit dem Anfang diefes Jahrs habe ich num auch 
alle 14 Tag begonnen, im Hoſpital und im Öffentlichen 
Ge⸗fängniß Gottesdienſte zu halten. Im Gefängnife 
: habe ich zwey Gemeinden, von denen jede aus etwa AO 
Zuhörern beſteht. Die meiften derfeiden, und felbft die 
aͤrgſten Verbrecher, welche das Vaterland bier in bie 
Eiſen verurtheilt Bat, hören mit Aufmerkſamkeit dem 

Worte des Lebens zu, und oft iſt mein Herz ganz ge⸗ 
- Öffnen gegen fie. Ich freue mich der Gelegenheit, die 
fer unglücklichſten Menfchenklaffe, die am Ichten Rande 
des Verderbens ſteht, die Sünderliebe des großen Welt 
beilandes anpreifen zu dürfen. Der Bau unferer netten 
Kapelle geht rafch vorwärts, und ich bin es gewiß, 
dag wir große Berfammlungen haben werden, fo bald 
fie vollendet iſt. 

So oft es mir meine Gefchäfte bier geſtatten, be⸗ 
fnche ich auch die Niederlaſſungen im Innern des Lan- 
des, deren Bewohner das ganze Jahr hindurch Feine 
- Gelegenheit haben, dad Wort Gotted zu hören. Die 
Wege im Lande find ungemein ermüdend, aber ich 
preiſe Gott, dag Er mir bisher zu dieſen Anſtrengun⸗ 
gen die nöthige Kraft verlichen bat. Bisweilen bin ich 
- dem Interliegen nahe, doch hilft der Herr immer wie- 
der auf. Oft if die Hitze zum Erſticken groß, und fel- 
ten iſt auf dem Wege Wafler zur Erquickung anzutreffen. 

Unter diefen Umſtänden kann ich nicht umbin, Sie 
wenigftens noch um 2 Gehülfen für diefe Inſel angele 
gentlich zu bitten. Dieß wird zwar für den Anfang 
unferer Million große Koften verurfachen , aber ich bin 
veſt überzeiigt, daB innerhalb weniger Fahren die Miſ⸗ 
Kon auf diefer Juſel fich felbft erhalten fann, Könnten 
Sie den Zuftand dieſes Landes felbft ſehen, und Zeuge 
feun von der geoben Unwiſſenheit und fürchterlichen La- 
fterbaftigfeit, welche hier herrfchend it, fo würden Sie 
ed keinen Augenblick anfteben laſſen, und fromme und 
eifrige Arbeiter .am Evangelio zuzuſenden, und dieß 
um fo mehr, da fait jede Woche aus dem Vaterlande 


neue Schaaren von Berbrechern und Landesverwieſenen 
bier abgefet werden. : Die Nuchlofigkeit des Volks na 
mentlich zu Launceſton überfteigt alte Beſchreibung, und 
dennoch bin ich gewiß, daß viel Gutes dort geftifter 
werden Fünnte, wenn unter diefen Kindern der Finftet- 
niß ein Bote des Heiles fich niederliehe, Wie groß der 
Gräuel der Äittlichen Verwüſtung auf diefer Niederlaſ⸗ 
fung ift, davon kann Ihnen das zum augenfcheinlichen 
Beweiſe dienen, daß im ganzen Difirift Ne Norfolk. - 
feit der. erften Anſiedlung von allen Menſchen, die dort 
aus der. Zeit gingen, nur zwey eines natürlichen 
Todes geſtorben find.. Alle Uebrigen find entweder - 
ermordet worden, oder haben fich einen jähen Tod durch 
unmäßiges Trinken zugezogen, | 

Sie fehen, theure Brüder, daß unfere Miſſion all⸗ 
bier in ihrer Kindheitsgeſchichte viel Hoffnungsreiches 
darbietet, und daß wir nur, um ausgebreiteter zu wir⸗ 
ken, mehr Arbeiter, mehr Eifer und ein größeres Maaß 
der Gnade Gottes bedürfen. Ich bin überzeugt, Sie 
werden und noch einige treue Mitgebülfen sufenden, und . 
mit uns indrünftig zum Herrn fleben , daß Er aus Gna . 
den an diefen armen verlornen Seelen unfere Arbeit 
reichlich fegnen möge, 


| Miszelle 
Jahresverſammlung der Londner Miſſions⸗Geſellſchaft 
im May 1823, | 


| Donnerſtags den 15. May 1815 wurde in einer der 
größten Capellen der Stadt London die Jahresverſamm⸗ 
Iung der Londner Miſſions⸗Geſellſchaft gehalten. Schon 
am Morgen war das Haus mit theilnehmenden Freunden 
gedrängt angefült. Um 10 Uhr nahm der ehrwürdige 
Präfident,. Herr Alers Hankey, der zugleich Schatz⸗ 
meifter der Geſellſchaft ift, feinen Vorſitz, und die Feyer 
begann mit einem berzerbebenden Geſang der verfammel- 
ten Menge und einem inbrünftigen Gcherh um den Seo 
des Herrn au diefer Verſammlung. 
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fie nach. Neu - Seeland. abfegeln. Unſer Abſchied war 
rübrend. Mit einem :günftigen Winde waren fie auf dem 
weten: Ocean bald ans unſern Augen verfchwunden. 
Nachher verfammelten wir ung in der Kirche, und bes 
beten für fie. Die Verſammlung war größer, als ich 
de % um dieſe Zeit in Süd⸗ Wallis geſehen habe. 


43 Aus einem Briefe des Miſſionars Walkers, vom 
17. October 1821. 

„Woher die wilden Eingebornen von. Neu⸗Holland, 
unter denen mir der HErr der Gemeinde meinen Beruf 
angewieſen hat, urſprünglich ſtammen, und aus welcher 
Gegend her fie auf dieſen Eontinent gekommen find, das 
Yäßt fich ſchwer beftimmen. Da ihr ganzes äußeres We 
fen mit der Gehalt des Afrikaners übereinſtimmt, fo 
möchte ich Fein Bedenken tragen, fie den Rachkommen 
Chams beyzuzählen, und auf fie das Verheißungswort 
anzuwenden: Netbiopien wird bald feine Hände aus. 
ſtrecken zu Gott. 

Wie hoch ſich die Anzahl dieſer wilden Bewohner | 
Nen-Hollands belaufe, läßt fich bis jetzt noch nicht bes 
flimmt angeben, Ihre Anzahl ift in der Gegend von 
Gidney eben nicht groß; aber gegen den Süden der 
Inſel hinab nimmt ihre Bevölkerung immer mehr zu. 
Yuch im Norden werden große Haufen derfelben ange⸗ 
troffen. Letztere find ungleich wilder; als die Eingebor⸗ 
nen, welche im Süden leben. Im Allgemeinen bat die 
fchlechte Nahrung, von welcher fie leben, ihre verfchie- 
denen Stämme fehr verringert. Sowohl die Wilden in 
Neu⸗Süd⸗Wallis, als auf Ban Diemens Land, haben die 
Gewohnheit, den wachfenden Mond zu vercehren. Einen 
andern Gegenſtand ihrer religisfen Verehrung Eonnte ich 
bis jest unter ihnen nicht antreffen. Ihre Furcht im 
der Nacht iſt gemeiniglich fehr aroß, aber vor was fie _ 
fich fürchten, konnte ich bis jet nicht erfahren. 

Dieſe Barbaren find fehr träge und ausfchweifend, 
and nicht ſelten begünſtigen die europälfchen Eolonifen 
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ihre Laſter. Wenn fie auch nur zu einer geringen Ar⸗ 
beit fich gebrauchen laſſen, fo werden fie gewöhnlich mit 
einem beraufchenden Getränfe von den Coloniften dafür 
belohnt. Entſtehen nun Zänferenen, was gemeiniglich 
geſchieht, fo it ihre Wuth und Mordluſt unbefchreiblich, 
Erſt kürzlich kam ich zu einem biutigen Handgemende, 
in dem fie einer ihrer Weiber um der Andern auf die 
fürchterlichfte Art die Schädel einfchliugen. Ich trat 
mitten unter fie hinein, und erklärte, daß ich unter ei⸗ 
nem fo zank⸗ und bintfüchtigen Vote nicht länger blei⸗ 
ben werde. Dieß erregte nun ein Gehen, daß die 
Wälder weit umber ertönten. „ Baför bleib! Paſter, 
bleib!“” rief's mit hundert Stimmen. 
Anm Tten dieſes machte ich in einem ihrer Dirfer; 
etwa 10 Stunden von Sidney, einen Beſuch, wohin 
fich kürzlich einige unferer ſchwarzen Töchter aus un⸗ 
ſerm Erziehungs⸗Inſtitute an wilde Männer verheurathet 


baben. Der Weg, der durch die Wälder führte, mar 


fehr lieblich, und die Stelle, wo die Eingebornen fich 
niedergelaffen haben, ausnehmend fchön. Ich wanderte 
nun von Haus zu Haus, und machte fie mit der Abficht 
meines Beſuches bekannt, Freude ſtrahlte anf jedem 
Geſicht dieſer wilden Menſchen. Ich hatte einige Kick 
dungsſtücke mitgebracht, die ich unter ſie austheilte. 
Ich kann die Wonne nicht beſchreiben, welche dieß 
Geſchenk unter ihnen erregtfe. 

Da einige ihrer Töchter in unſerer Anftalt leſen ge⸗ 
lernt hatten, fo hieß ich fie ihre Bibeln bringen. Gie 
laſen nun eine Stelle aus dem Evangelio Johaͤnnis, die 
ich ihnen fo einfältig wie möglich zu erflären fuchte, 
Aber Sie Tünnen den Grad von Unwiſſenheit gar nicht 
faffen, den diefe Leute in ihren Antworten verrietben, 
Ich hielt es der Klugheit gemäß, mich mit meinen Fra, 
gen zuerſt an ihren Anführer zu wenden. Aber diefer 
war der Unwiſſendſte von Allen; und die Antwort war 
- immer: Sch- weiß. es nicht, Ermunternd war für mich, 
das fie wenigſtens FIN und aufmerkſam aushielten. 
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ch gedenfe, mich unter diefem Stamme niedergulaffens 
wenn der HErr durch, feine Vorſehung Feine andere 
Stelle zeigt. Die Gaffreundfchaft diefer Wilden ift 
ungemein groß. Jeder wollte mich zu feinem Stüd 
Fleiſch haben. Nicht ohne Rührung Tonnte ich mich 
von diefen rohen Naturmenfchen verabfchieden, indem 
ich ſehnlich zum Herrn flebte, dag Er ihnen bald das 
Licht des Evangelii möge aufgehen laſſen. 


er IX. 
Ban Diemens Land. 
2 Aus einem Briefe des Miffionars Horton, vom 15. Des. 1821, 


Ehe ich Ihnen von unferer auf diefer an der ſüd⸗ öſt⸗ 
lichen Seite von Nen- Holland gelegenen Inſel kürzlich 
begonnenen Miflions - Arbeit ausführlicher Nachricht er- 
tbeile, dürfte es Ihnen nicht unwillfommen feyn, von 
der natürlichen Beſchaffenheit dieſer Inſel, auf welcher 
wir feit einiger Zeit und befinden, fo wie von ihren 
Bewohnern, ein paar Worte su hören. 

Das Land it auf jeder Stelle, die ich bis jetzt be- 
fucht babe, hügelicht. Einige diefer Berge hängen in 
langen Reiben aneinander; Andere derfeiben ſtehen in 
majeſtätiſcher Einſamkeit allein da. Manche derfelben 
find fo hoch, daß ihre Gipfel in den Wolfen fich ver- 
bergen, und mit: ewigem Schnee bededt find. Dan 
Diemend Land ift außer der füd-amerifanifchen Spike 
die tiefſte Stelle der füdlichen Halbfugel, welche von 
Europäacen bewohnt wird. Einer der höchſten Berge der 
Inſel, der Tafelberg genannt, flieht eine Stunde hinter 
der Eolonie Hobarts- Stadt. Die untern Seiten dieſer 
Berge, fo wie die Thäler und Ebenen zwifchen denfel- 
ben, "bieten einen reichen und fruchtbaren Boden dar. 
Die obern Gebirgsſtellen find meift fleinigt und unfrucht- 

bar, an manchen Stellen aber auch mit herrlichen Vieh⸗ 
weiden bedeckt. 
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Alle diejenigen Landestheile, welche ich bis jet ge 
ſehen habe, ſind, ein paar Tauſend Jucharten Ackerlaud 
ausgenommen, mit unermeßlichen Waldungen bedeckt, 
durch weiche. sine Fahrſtraße zu den Colonien der Inſel 
gehauen iſt. Auf der Reife bat der Wanderer feine 
wilde Thiere zu fürchten, denn deren gibt es feine bien, 
und eben fo wenig die Eingebornen, welche fich, da fe - 
‚unmenfchlich behandelt wurden ,. in die abgelegenfien und 
wildeften Derter der Zufel surüdgesogen haben. Auch 
vor Schlangen, obgleich es deren Viele und fehr giftige 
auf der Zuſel gibt, if feine Gefahr, weil fie den Men⸗ 
fchen fliehen , fo lange fie diefer nicht zum Zorne reist, 

Die Zahl der europäifchen Einwohner auf Ban Die 
mens Land befteht gegenwärtig aus 8000 Seelen. Ueber 
2000 derſelben haben fich auf der Nordfeite der JInſel, 
im Hafen Dalrymple, angefiedelt, welcher Diſtrikt auch 
die Sraffchaft Coruwall genannt wird, Alle Uebrigen 
Jeben auf der Südfeite, welche den Namen der Graf- 
Schaft Budingbam führt. Folgende Lifte zeigt die Na- 
men der hauptſächlichſten Niederlaffungen in der letztern 
Graffchaft, Hobart-Stadt ausgenommen, nebft der Zahl 
ihrer Einwohner, ſo weit ich mich derſelben vergewitera 
konnte: 


Nenfladtt -- -- -- m -- 100 &eeien. 
Nen Noll -- ann nn 50 
Bagdad -- -- 00 — 

Sei -- 0 —* 

Kohlen SUB -- -- -- x -- 200 — 
Br Waſſe - -—- 4500 

Elarence Ebene -- -+ -- -- 390 — 

Queenborough nn 5 — 


Hiebey iſt zu bemerken, daB jedes einzelne dieſer DL 
Krikte mehrere Stunden umfaßt, umd daß alle Einwoh- 
ner über das Land bin zerfireut find. Mancher Bauern⸗ 
Hof, der nur eine Familie in fich fchließt, hat einen 
Umfang von mehreren Zanfenden Incharten Landes, 


. and iſt von ganzen Strecken herrenlofem Boden umringt; 
ſo, daß man Innerhalb. einer Quadratmeile feiten ein 
Halb Dutzend Häufer. antrifft, . Selbſt die bevölkertſten 
Theile der Juſel faſſen felten mehr Hänfer als ein Flei- 
nes Dorf in fih. Hobart- Stadt allein läßt fich ein 
Städtchen nennen, Es faßt über. 500 Häufer in fich 
und faſt 3000 Einwohner. Hier befindet fich eine Fleine 
niedliche Kirche, Diele Stadt weiche regelmäßig ange- 
legt ift, und im. welcher jedes Haus fein großes Gevierte 
son Bärten bat, ift jedes Jahr im Zunehmen. u 
Denukt man fi, daß England - feine verworfenſten 
Berbrecher: bier anfiedelt., fo kann man fich Teicht. eine 
Borſtellung von dem fittlichen Zuftande diefer Colonien 
machen, Chebruch, Zrunfenbeit, Betrug und Lügen 
herrſchen bier in fürchterfichem Grade, und in ihrem. 
Gefolge treten Ehrlofigkeit, Müſſiggang, Bosheit, Zank⸗ 
ſucht und Elend.in. allen Schalten auf. Faſt jede Zunge, 
die fich hier bewegt, bat fluchen, und faft jede Hand, 
. die fich bier rührt, hat. Stehlen gelernt. Die Häufer 
find. mit wilden Hunden umlagert, um fich vor. Räube⸗ 
reyen bey Tag und. bey Nacht zu ſichern. Zwar tbut 
die thätige Polizey, was fie nur immer. vermag, aber 
der kleinen Diebereyen find unzählige, 

. Dan. bat mich‘ verfichert,, daß unter der Verwaltung: 
des gegenwärtigen Gonverneurs freche Ruchloſigkeit ei⸗ 
nen heftigen Stoß bekommen hat, aber das Schwert 
der bürgerlichen Gewalt allein kann den wilden Strom 
ſchaamloſer Laſterhaftigkeit nicht hemmen. Eine gründ⸗ 
liche Wiedergeburt des Sinnes kann nur durch die Wahr⸗ 
heiten des Wortes Gottes zu Stand gebracht werden, 
das der heilige Geiſt in den Herzen der Menſchen le⸗ 
bendig macht, der allein das verderbte Herz von aller 
Anlauterkeit zu reinigen: vermag. Wie ſehr wäre es 
eben darum nicht zu wünſchen, daß der. Gebrauch der 
Bnadenmittel,. welche Chrifius zur Heilung aller See⸗ 
zlenkrankheiten angeordnet bat, allen Bewohnern . diefer 
ZInſel zugänglich gemacht. werden. möchte. Ehe wir hie⸗ 


— 
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ber kamen, war mir ein proteſtantiſcher Prediger und 


ein katholiſcher Prieſter bier, deren Arbeiten allein auf 


Hobart⸗Stadt beſchränkt waren. Die andern Niederlaf- 


fungen waren ohne allen Gottesdienſt; und fo konnte 
Satan ohne alle Störung feine Herrfchaft ruhig bes 
wahren. . 

Als wir auf dDiefer Inſel Tandeten , waren "wir nicht 
wenig erilaunt und erftent, eine Feine Methodiſten⸗Ge⸗ 
ſellſchaft bier bereis gu finden, die mit dem Ban einer 
kleinen Kapelle beichäftigt war. Im Dftober 1820 näm- 
ich waren 3 fromme Soldaten, Glieder unferer Gefell- 
ſchaft, hieher gekommen, und da "fie die berrfchende 
NRuchlofigfeit der Einwohner wahr nahmen, fo entfchlofs 
fen fie fih, mo möglich eine Bethſtunde anzufangen, 
Dies theilten fie einem Einwohner mit, den fie kannten, 
und fchon am erſten Abend Famen 10 Berfonen zufammen, 
die fich um Bibellefen und Gebethe vereinigten. Als 
bald der Kaum zu enge ward, mietbeten fie ein größe 
red Lokal, und führten im diefer großen Verlaſſenheit 
und geiftlichen Wildniß regelmäßige Gottesdienſte eins 
bes denen fie ein Lied fangen, ein Kapitel aus der Bt- 
bei Tafen, und den Inhalt defleiben zum Gegenftand 
ihres Gebethes und ihrer gemeinfamen Ermahnungen 
machten. Eine Zelt lang hatten fie den Spott und bie 
Derfolgungen des rohen Böhels zu erdulden, aber der 
Herr fegnete ihre Bemühungen , und das Wort Gottes 
fieng an, in ben Herzen einiger Verbrecher⸗ Familien 
Jebendig zu warden. 

Bald daranf richteten fie auch eine GSonntagsfchule 
ein, die gleich anfangs von 23 Kindern befucht wurde, 

Auf diefe Weile hatte der HErr unſer Arbeitöfeld 
vorbereitet, ehe wir bieherfamen, Wir fanden etwa 20 
Seelen , denen es ernfllich um die Rettung vom ewigen 
Berderben und ihre Fünftige Geligfeit zu thun war, 
und die den Frieden mit Gott durch unfern HErrn Je⸗ 
ſum gefunden. hatten. In diefem Kreife fiengen wir zu⸗ 


erſt unfere Arbeit an; und er erweiterte fich in kurzer 
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Beſorgniß ans meinem Herzen; und ich darf getroſ glau⸗ 
ben, daß in der Wohlthätigfeitsliche des Volkes Goͤrtes 
für noch größere Unternehmungen und für alle wohlthä⸗ 
tige Geſellſchaften Raum genug vorhanden if. 

. Dabey wende ich mich mit meiner Bitte zuerſt an 
ie, ebrwürdige Berfündiger des Evangeliums, und 
erfuche Sie, Ihrer anvertrauten Heerde die Blicht nabe 
ans Herz su legen, die Miffionsfache thätig gu unter- 
ſtützen. Ich blide mit meiner Bitte befonders auf die 
frommen Mütter und Töchter unſers Baterlandes bin, 
und freue mich, bier öffentlich fagen zu dürfen, daß die 
Huld unſers Gottes in weiblichen Seelen uns bisher 
einen ergiebigen Zebensquell der Miffions - Sache finden 
ließ. Dein Herz freuet fich dabey auch unferer lichen 
Jugend, die. unter unfern Augen auſwächſt, nnd uns 
fo manche ermunternde Beweiſe des frommen Sinnes in 
die Hände legt, der zum Glück des Baterlandes immer 
berrlicher in dieſen Gebieten fich entfaltet.” — 

Nun trat der verehrte Prediger, Herr Julian, vor 
die Verſammlung, und redete dieſelbe alfo an: 
„Als Miſſionsfreund muß ich mich freuen, für des 
Druck des intereffanten Berichtes, der uns fo eben ver. 
leſen wurde, meine Stimme bören Laffen zu dürfen. Ich 
fönnte mich unmöglich zu der Entfchuldigung entichliet- 
fen, daß ich wünſchte, einem Andern wäre diefer Auf⸗ 
trag gegeben worden, da ich eine fo Tebbafte Theilnahme 
an. der Miſſionsſache in mir empfinde, daß ich.mit Freuden 
allenthalben an fie zu denken, von ihr zu reden und für fie 
zu bethen mich gedrungen fühle. Der große Grundſatz, 
anf den diefe Geſellſchaft gebaut tft, ift der Grundſatz 
meined Herzens; er ſchränkt fich nicht auf eine befondere 
Barıbie ein, fondern flebt, wie die Pforte des Himmels, - 
Allen offen. Er athmet denfelben himmlifchen Geiſt, 
der die bimmlifchen Heerfchaaren befeelte, als fie die 
Geburt des Weitheilandes mit dem Lobgeſange verfün- 
digten: Ehre fen Gort in der Höhe; Friede auf Erden, 
Gottes Wohlgefallen an den Menſchen! € Ä 
aget 
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Saget ed in die Ohren der Syürften, verfündigt es 
allen Zührern der Völker, daB die Miffionsfache in ih⸗ 
ren Srundfäpen und in ihren Uinternehmungen mit fei- 
ner beſtehenden Ordnung der Dinge, fondern nur mit 
dem Reiche des Satans in einem feindfeligen Verhält⸗ 
niſſe ſteht; und daß fie ſich mit Allem befreundet, nur 
nicht mit der Macht der Finſterniß. Alle andere As 
falten betrashter fie ald Zweige deflelben Baumes der 
chriftlichen Menſchenliebe, ald Glieder derfelben Familie, 
Sie freut fich ihrer Freunden, und nimmt Theil an ib⸗ 
ren Kümmerniſſen. 

Es kann nicht fehlen ; meine Brüder, diefe Sache 
muß gedeihen, denn fie iſt Gottes Werk und nicht das 
Unſrige. Das Panier des Kreuzes muß unter allen 
Völkern aufgerichtet werden, und Immanuel, der Fürft 
des Friedens bereichen von einem Deere zu dem Andern, 
Ich glaube mich auf jedes Herz, das in diefer Vers 
ſammlung fchlägt, berufen zu dürfen, daß Keiner von 
uns den vorgelefeuen Bericht ohne gerührte Freude ver 
nommen bat; Was mich betrifft, fo muß ich meine Em⸗ 
pſindungen mit den Worten der frommen Marin aus— 
drüden: Meine Seele erbebet den Herren, und mein 
Geiſt freuet fi Gottes meines Heilandes. Denn Er 
bat große Dinge an uns getban, der da mächtig if, 
und des Name heilig iſt. Blicket hin auf die Ausſichten, 
die fih vor unfern Augen auffchließen. Sehet wie 
die Inſeln des großen Weltmeeres dürften nach Gott, 
nach dem Tebendigen Gott, und bungernd nach dem Les 
bensworte verlangen. Ach! Chriſten, fie würden ſich 
freuen, wenn mir ihhen etwas von den Broſamen zu⸗ 
kommen ließen, die mir im Weberfiuß genießen. Iſts 
Euch möglich , das Fett zu effen, und Euch in Wolle 
zu Heiden, ohne die frohe Botſchaft von einem gekreu⸗ 
gigten Erlöfer den armen Heiden zu fenden, Die. ver. 
bungern umd zu Grunde geben: Das fen ferne! Den 
wer diefer Welt Güter bat, und fieber feinen Bruder 
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Seit ders Aufang dieſes Jahrs habe ich nun auch 
alle 14 Tag begonnen ; im Hofpital und im öffentlichen 
Ge⸗angniß Gottesdienſte zu halten. Im Gefängniffe 
babe ich zwey Gemeinden, von denen jede aus etwa 40 
Zuhörern beſteht. Die meiſten derfelden, und ſelbſt die 
ärafien Berbrecher, welche das. Vaterland hier in die 
Eifen verurtheilt Bat, hören mit Aufmerkſamkeit dem 
Worte des Lebend zu, und oft iſt mein Her; ganz ge- 
Öffnet gegen fie. Ich freue mich der Gelegenbeit, die⸗ 
fer unglücklichſten Dienfchenklaffe, die am letzten Rande 
des Verderbens fieht, die Sünderliebe des großen Welt 
heilandes anpreifen zu dürfen. Der Bau unſerer neuen 
Kapelle gebt raſch vorwärts, und ich Bin es gewiß, 
daß wir große Verſammlungen haben werden, fo bald 
fie vollendet ift. 

So oft es mir meine Geſchäfte hier geſtatten be⸗ 
ſuche ich auch die Niederlaſſungen im Innern des Lan⸗ 
des, deren Bewohner das ganze Jahr hindurch keine 
Gelegenheit haben, das Wort Gottes zu hören. Die 
Wege im Lande find ungemein ermüdend, aber ich 
preife Gott, daß Er mir bisher zu diefen Anſtrengun⸗ 
gen die nötbige Kraft verliehen bat. Biöweilen bin ich 
- dem Ynterliegen nahe, doch hilft der Herr immer wie- 
der auf. Oft ift die Hitze sum Erſticken groß, und ſel⸗ 
ten ift auf dem Wege Wafler zur Erquickung anzutreffen, 

Unter diefen Umſtänden kann ich nicht umbin, Sie 
wenigſtens noch um 2 Gehülfen für diefe Inſel angele 
gentlich zu bitten. Die wird zwar für den Anfang 
unferer Miffion große Koften verurfachen , aber ich bin 
vert überzeugt, daß innerhalb weniger Fahren die Miſ⸗ 
fion auf diefer Juſel fich felbft erhalten Tann. Könnten: 
Sie den Zuftand diefed Landes felbft ſehen, und Zenge 
feun von der groben Unwiſſenheit und fürchterlichen La- 
fterbaftigfeit, welche hier herrſchend iſt, fo würden Sie 
es feinen Augenblick anſtehen laffen, und fromme und 
eifrige Arbeiter am. Evangelio zusufenden, und dieß 
um fo mehr, da fait jede Woche aus dem-Daterlande: 
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dich geremt,. daB wir dich. ausgefendet haben ? fo ant⸗ 
worte ichs Nein, Fragen Sie noch weiter: Hat es 
dich jemals gerent ? fo antivorte ich: Nein, „Bit du 
willig, sum zweytenmal in die Heidenmwelt zu wandern?” 
3a, gebe ich mit Freuden darauf zur Antwort. 

Der fo eben vorgelefene Kabres- Bericht bat manche 
Wunde in meinem Herzen wieder anfgeriffen, und uns 
die. fchmershafte Erinnerung an fo manche theure Brü⸗ 
der nabegeführt, die wir im verflofienen Jahr auf dem 
Kampfgebiete der Million durch den Tod verloren baben, 
Jedoch wird diefe wehmüthige Erinnerung durch man⸗ 
cherley Betrachtungen gemildert. Ihre Miffionarien in 
Indien haben den Verluſt fo mancher theuren Brüder 
tief empfunden, mit denen wir aufs innigſte verbunden 
waren; aber ihre Thränen wurden durch den Gedanfen 
geſtillt, daß von Bengalen and eben fo gut wie von 
Snoland and eine Straße zum Himmel führt, „Und ich 
börete eine Stimme, die da fprach: Gelig find die. 
Todten, die in dem HErrn flerben, von nun an. Ja 
der Geiſt fpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit, und 
ihre Werke folgen ihnen nach.” | 

Es ift ein frober Gedanke, zu willen, daß der Werth 
eined Menſchenlebens nicht von den Fahren, die er hie 
nieden sugebracht bat, fondern von der Irene in Vem 
richtung des Tagewerks abbängt, dad Gott ihm in die 
Hände Test. Wie kurz war nicht das Leben unſers 
göttlichen Meiſters, und welche unendliche Segnungen 
bat es nicht der Welt gebracht. Als ich vor 8 Jahren 
England verließ, fasten manche meiner Freunde zu mir: 
Gehe nicht nach Indien, du wirft doch vielleicht bald, 
ſterben. Ich mußte die Wahrfcheinlichkeit diefer Ver⸗ 
muthung zugeben; und fonnte nicht hoffen, mein Vater 
land mieder gu feben; aber ich war überseugt, wenn 
mein Leben in Indien auch nur 5 Fahre dauern follte, 
fo babe es den Werth von 50 Fahren, die ich ım Schoos 
der Familienruhe zugebracht bätte, Ich babe jetzt die 
Probe davon gemacht, Ich habe une 100 Millionen 
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unfterblicher Seelen in Indien gelebt, und ich konute 
mich des Gedankens nicht enthalten, daß ein Jahr in 
dieſer Heidenwelt verlebt, 10 Jahre anderswo aufwiegt. 
Und in dieſem Sinne haben unſere vollendeten Brüder, 
die fo frühe ſchon heimgerufen wurden, lange gelebt, 
und wir dürfen ihnen zu dieſem langen Leben Glück 
wünſchen. 

Freylich iR durch ihren Hingang unſere Streiter⸗ 
Linie daſelbſt gar ſehr gelichtet worden. Aber dabey 
tröſtete mich immer der Gedanke, daß des HErrn Werk 
nicht von großen Zahlen und Mengen abhängt, und daß 
einſt der tapfere Gideon nie glücklicher im Streite war, 
als da er auf des HErrn Befehl ſeine Truppen von 
32,000 Mann auf 10,000 und von 10,000 auf 300 her⸗ 
abſetzte. Iſt Sa doch Gott mächtig genug, durch die 
wenigen Miffionarien, die übrig geblieben find, größere 
Dinge auszurichten, als durch die ganze frühere Anzahl 
derfelben. Sind nicht einft Jonathan und fein Waffen- 
träger allein binabgegangen ind Lager der Philifter, und 
haben doch die ganze Armee derfelben aefchlagen. Alſo 
werden nur ein Paar Miffionarien ausgefender in ein 
Heidenland. Diefe bringen vieleicht nur 20 Einge⸗ 
borne zur Erkenntnis Ehrifi, und die Uebrigen thun 
das Wert unter fih; und hätte bey jenem Unterneh⸗ 
men Jonathan mit feinem Waftenträger auch das Leben 
eingebüßt, was wäre das gegen den Sieg, den er er⸗ 
ringen durfte. 

Mit Necht erwarten Sie, daß ich von Hinduſtan 
etwas rede, weil ich es als Augenzeuge thun kann; 
and follten auch Manche der Thatſachen, die ich nem 
nen will, nicht neu fen, fo if ihre Wiederholung 
darum nicht unnütz. Hinduſtan bedarf jeder möglichen 
Hülfe, welche die Chriftenliche zu ihrer Rettung machen 
Fann. Denn ob wir gleich große Dinge daſelbſt gefeben 
baben, für die wir den Namen unfers Gottes preifen, 
fo Liegt doch noch die große Maffe der Einwohner in 
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iſt unglaublich groß, Es iſt nichts Ungewöhnliches, daß 
eine ganze Familie den Fuß eines Brahminen waſcht, 
und das Waſſer trinkt. Iſt eine Sonnenfinſterniß, fo 
glauben ſie, der Geiſt Rahu habe einen Streit mit der 
Sonne, und fange an, fie zu freſſen; und darum we 
den nun alle Religions - Eeremonien verrichter, um Die 


drohende Gefahr von der Sonne absumenden, 


Einft kam einer ihrer geiftlichen Lehrer zu mir. Ich 
fragte ihn, ob er den einzigen wahren und Tebendigen 
Bott kenne? „Du bift ein Knabe in Erfennmiß gegen 
mich, gab er zur Antwort, ich befike hierüber die voll⸗ 
kommenſte Erkenntniß; denn ich bin felbft ein Gore.” 
Ich erwicherte ihm: Jetzt magſt du noch ungeftraft 
diefe Sprache führen, womit du deinen und meinen 
Gott Täfterft; aber es kommt ein Tag, an dem Bott die 
Mar zeigen wird, daß du eine verberbte und ſtrafwür⸗ 
dige Erentur biſt. Er lachte mich aus; und nun nannte 
ich ibm die Vollkommenheiten Gottes, und fragte ihm: 
Wo ift denn beine Allgegenwart? mo iſt deine Allmacht? 
Er fieng nım an, Sanskrit zu reden, um feine Schande 
vor den Umſtehenden zu verdeden. — Sie haben von 
Juggernauts Götzenwagen fchon öfters fprechen gehört. 
Bin ſolcher Götzenwagen wird in allen Hauptorten In—⸗ 
diens umhergeführt. Einigemale habe ich mit Schauder 
dieſen gräuelvollen Wolluſtſzenen beygewohnt, und meine 
Seele ergrimmte in mir über die Macht, womit Satau 
feine Sklaven gefangen hält. Eben fo grauſam und 
ſchaudervoll ift das Verbrennen der Wittwen, wodurch 
Taufende des weiblichen Befchlechtes noch jetzt ches 
Fahr anfgeopfert werden. 
Ich wohnte einmal einem folchen Auftritte bey, um 
ald Augenzeuge davon reden zu Finnen, Kaum. war ich 
auf dem Platz angefommen, wo cine tunge Wittwe mit 
den Leichnam ihres Mannes verbrannt werden follte, 
als einige Brahminen mich fragten: Wollen Sie auch 
Diele Komddie ſehen? Nennt es eine Komödie, wenn 
ihr wollt, verfeste ich im ernfien Ton, ich nenne es 
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eine abfchenliche Mordthat. „Das iſt fo Sitte bey uns, 
fagten fie, und wenn fie tadelhaft iſt, fo find nicht wir, 
fondern es ift Fhre Regierung zu tadeln, die es geftattet.” 
Dieb Letztere iſt nur in fo fern wahr, als das Mittel, 
Das die Regierung ergriff, um diefe gräuelvolle Gewohn⸗ 
Veit zu unterdrücken, wider ihren Willen den Weg ge- 
bahnt bat, das Leber zu vergrößern. Der Fall ift diefer. 
Nach dem Befehl der Regierung darf Feine Wittwe ver- 
brannt werden, bis die Orts⸗Obrigkeit unterfucht bat, 
daß es im jedesmal. vorliegenden Fan in den Schafters 
(heiligen Schriften der Hindus) erlaubt iſt, ed zu thin, 
Und fo betrachten nun die Hindus diefen Gebrauch als 
etwas, das die Regierung genehmigt. Es ift num 
keineswegs unſere Sache, und es geziemte weder unferer 
Geſellſchaft noch irgend einem Einzelnen unter uns, fich 
anf irgend eine Weile in Mansregeln der Regierung 
einzumifchen. Aber und, als Britten, ift ed geſtattet, 
beſcheidene Vorſtellungen und Bitten hierüber zu machen, 
und ich darf ed and dem Munde vieler Hindus Laut aus⸗ 
ſprechen, daß es in Indien nicht das geringfte Auffchen 
machen würde, wenn diefer abfcheuliche Gebrauch gänz- 
lich verboten würde, | 
Erlauben Sie mir nur noch, Ihre Aufmerkfamfeit 
auf den Segen binzulenfen, den Gott auf die Miffiond- 
Arbeit in Indien gelegt hat, Die Miffionarien unferer 
Geſellſchaft haben fih nun feit 6 — 7 Fahren in Cal- 
‚ Futta niedergejaffen; und es würde daher unbillig ſeyn, 
von ihrem Wirkungsfreife jetzt fchon Erfolge zu erwar- 
‘ren, wie es auf den Süd⸗See⸗Inſeln der Fall ift, wo 
unſere Brüder fchon mehr als 20 Jahre gearbeitet haben. 
"Deffen ungeachtet darf ich mit froher Zuverficht fagen , 
daß unfere Arbeiten daſelbſt nicht vergeblich gewefen find. 
in dem HErrn. Der Gegen. unfers Gottes und Heilan- 
des hat fich fichtbarlich auf die Fleinen Gemeinden. her⸗ 
abgelafien, die in diefer Heidenwelt gefammelt werden; 
and obfchon das Ganze im Verhältniſſe zu der großen 
Menge einem Senflorn gleicht, fo iſt es doch ein 
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Sauerteig, der nach und nach-die ganze Maſſe durch- 
dringt, bis auch Indien fagen kann: »Im ver babe 
ich Gerechtigfeit und Stärke” — 


Herr Prediger Fletſcher nahm nun das Wort, und machte 
unter Andern folgende Bemerkungen: 


„Keine Sache war in der Welt ie: fo gut, die nicht 
Widerſtand, und Feine fo fchlecht, die nicht Unterſtützung 
gefunden hätte. Dieß iſt immerbin ein beflagenswertber 
Beweis von der tiefen Berdorbenbeit unferer . Natur, 
Indeſſen läßt fih in Ausbrüchen der Feindſeligkeit ge⸗ 
gen das Gute auch ein Troſt finden. Der wadere Whit⸗ 
ſteld pflegte in feinen Tagen oft zu fagen: er fürchte 
nichts fo fehr, als den ſtillen Teufel; und war ge- 
wohnt, da anf einen fichern Erfolg zu rechnen, wo ein 
Widerſtand fich erhob. 

Die fegensreichen Erfolge, womit der HErr der Ge⸗ 
meinde die Arbeiten unſerer Geſellſchaft gekrönt hat, 
ſind ein deutlicher Beweis, daß wir es hier nicht mit 
romanhaften Spekulationen zu thun haben. Die Sache 
chriſtlicher Miſſionen iſt nicht mehr ein ungelöstes Prob⸗ 
lem, oder ein leerer Verſuch. Hier liegen unbeſtreitbare 
Erfolge vor unſern Augen, welche uns durch die Gnade 
des HErrn noch größeres, denn das, in der Zukunft 
hoffen laſſen. Die Huld Gottes hat uns in der neueſten 
Miſſions/⸗Geſchichte moralifche Wunder erblicken laſſen, 
fo daß auch wir fagen dürfen: „Die Blinden fehen ; die 
Tauben hören; Todte fieben auf, und den Armen wird 
das Evangelium. gepredigt.“ Wir bedürfen feiner wei- 
tern Beweiſe, um zu glauben, dag auch heute noch ‚dag 
Evangelium eine Kraft Gottes. ift, felig au machen 
Alle, die daran glauben, Es war noch nicht lange eine 
Zeit, wo man die Südſee⸗Miſſion für eine Waſſerblaſe 
hielt, die bald zerplagen werde. Der Herr bat uns 
gezeigt - daß fie mehr als dieß iſt; die Hand unferes 
Gottes: bat eine neue Kirche dort aufgerichtet. Sein 
Name fen dafür hochgelober in Ewigkeit. 
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Beſorgniß aus meinem Herzen; und ich darf getroſt glau⸗ 
ben, daß in der Wohlthätigkeitsliebe des Volkes Gortes 
für noch größere Unternehmungen und für alle wohlthä⸗ 
tige Geſellſchaften Naum genug vorhanden iſt. | 
Daben wende ich mich mit meiner Bitte zuerſt an 
ie, ebrwürdige Verkündiger des Evangeliums, und - 
erfuche Sie, Ihrer anpertranten Heerde die Bflicht nabe 
ans Herz su legen, die Miffionsfache thätig zu unter 
Rügen. Ich blide mit meiner Bitte befonbers auf die 
frommen Mütter und Töchter unſers Baterlandes bin, 
and freue mich, bier öffentlich fagen gu dürfen, daß die 
Huld unfers Gottes in weiblichen Seelen uns bisber 
einen ergiebigen Lebensquell der Miffions- Sache finden 
ließ. Dein Herz freuet fich dabey auch unferer lieben 
Qugend , die: unter unfern Augen aufwächſt, und uns 
fo manche ermunternde Beweife des feommen Sinnes in 
die Hände legt, ber zum Glück des Baterlandes immer 
herrlicher in diefen Gebieten fich entfaltet.” — 
Nun trat der verehrte Prediger, Herr Julian, vor 
die Verſammlung, und redete diefelbe. alfo an: 
„As Miſſionsfreund muß ich mich freuen, für den 
Druck des intereffanten Berichtes, der und fo eben ver- 
leſen wurde, meine Stimme bören laſſen zu dürfen. Sch - 
fönnte mich unmöglich gu der Entfchufdigung entfchlief- 
fen, daß ich wünſchte, einem. Andern wäre diefer Auf. 
trag gegeben worden, da ich eine fo lebhafte Theilnahme 
an. der Miſſionsſache in mir empfinde, daß ich.mit Freunden 
allentbalben an fie zu denken, von ihr zu reden und für fie 
zu bethen mich gedrungen fühle, Der große Grundfaß,. 
anf den diefe Geſellſchaft gebaut iſt, ift der Grundfag 
meines Herzens; er ſchränkt fich nicht auf eine befondere 
Bartbie ein, fondern fleht, wie die Pforte des Himmels, - 
Allen offen. Er atbmer denfelben bimmlifchen Geiſt, 
der. die bimmlifchen Heerfchaaren beſeelte, als fie die 
Geburt des Weitbeilandes mit dem Lobgeſange verfün- 
digten: Ehre fey Gort in der Höhe; Friede auf Erden, 
Gottes Wohlgefallen an den Denfpen!.. & 
aget 
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Saget es in die Ohren der Fürſten, verkündigt es 
allen Führern der Völker, daB die Miffionsfache in ih⸗ 
zen Grundſätzen und in ihren. Unternehmungen mit fei- 
ner beſtehenden Ordnung der Dinge, fondern nur mit- 
dem: Meiche ded Satans in einem feindfeligen Verbält- 
niffe ſteht; und daß fie ſich mit Allem befreundet, nur 
nicht mit der Macht der Finſterniß. Alle andere Am 
falten betrachtet fie ald Zweige deſſelben Baumes der 
chrifilichen Menſchenliebe, als Glieder derfelben Familie; 
Sie freut fih ihrer Freuden, und nimmt Theil an ib⸗ 
ven Kimmerniſſen. | 
Es kann. nicht fehlen ; meine Brüder, diefe Sache 
muß gedeihen, denn ſie iſt Gottes Werk und nicht das 
Unſrige. Das Panier des Kreuzes muß unter allen 
Volkern aufgerichtet werden, und Iumanuel, der Fürſt 
des Friedens herrſchen von einem Meere zu dem Andern. 
Ich glaube mich auf jedes Herz, das in dieſer Ver⸗ 
ſammlung ſchlägt, berufen zu dürfen, daß Keiner von 
uns den vorgeleſenen Bericht ohne gerührte Freude ver⸗ 
nommen bat, Was mich betrifft, fo muß ich meine Em⸗ 
piindungen mit den Worten der frommen Marin Aude 
drücken: Deine Seele erbebet den HErrn, und mein 
Beift freuet ſich Gotted meines Heilandes. Denn Er 
bat große Dinge an und getban, der da mächtig ifl, 
und des Name heilig iſt. Blicket bin auf die Ausfichten, 
die ih vor unfern Augen auffchließen. Geber, mie 
die Inſeln des großen Weltmeered dürften nach Gott, 
snach dem lebendigen Gott, und hungernd nach dem Les 
bensworte verlangen. Ach! Ehriften, fie würden ſich 
freuen, wenn mir ihhen etwas von den Brofamen zu⸗ 
fömmen ließen, die mir im Weberfiuß genießen. Iſts 
Euch möglich, das Fett zu efien, und Euch in Wolle 
zu Heiden, ohne die frohe Botſchaft von einem gekreu⸗ 
gigten Erlöfer den armen Heiden zu enden, die ver. 
bungern und au Grunde geben. Das fey ferne! Denn 
wer diefer Welt Güter has, amd fiebet feinen Bruder 
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darben, und ſchließt ſein Herz vor ihm zu, wie bleibet 
die Liebe Gottes bey ihm. 

Ich freue mich des Gelingens dieſer Miſſionsgeſell- 
ſchaft; ich freue mich der ſegensreichen Arbeit der kirch⸗ 
lichen Miſſions⸗Geſellſchaft, deren Mitglied zu ſeyn ich 
das Glück babe; ich freue mich der Baptiſten — ſo wie 
der Methodiſten⸗Miſſions⸗-Geſellſchaft; ich freue mich 
des Gedeihens jeder chriftlichen Gefellfchaft, durch die 
das Wort des Lebens rein und lauter ausgebreitet wird, 
Brüder! Widerfland müßen wir erwarten, aber Teine 
Waffe, die gegen Gotted Sache gerichtet iſt, wird et⸗ 
was auszurichten vermögen. Kein Wunder , daß Satan 
anfwacht, und alle feine Söldlinge in Aufruhr gera- 
tben, wenn er wahrnehmen muß, daß ein Stück feines 
Reiches ums Andere ihm entriffen wird, und der Herr- 
fchaft unfers Friedens⸗Fürſten anheimfällt. Bietet nur 
getroft die Herzen und die Hände zur Arbeit und zum‘ 
Kampfe dar; Gott wirds gelingen laſſen. Vergeßt «6 
nicht, die Stunde rüdt heran, wo das Tagewerk ge 
fchloffen wird, und mo wir unfern abgefchiedenen Miſ⸗ 
fionsbrüdern und Allen, die im Glauben an den HErrn 
Jeſum von binnen gefahren find, in die Ewigkeit nach⸗ 
folgen. Dann müße Jakobs Gott unfer Troft und un. 
fere Stärke ſeyn; und o daB der große Menſchenſohn 
auch uns dann zurufen möge: Ey du frommer und ge⸗ 
trener Knecht, du bift über Wenigem getren geweſen, 
ich will dich über Viel ſetzen; gebe ein zu deines deren 
Srende” — 


Miſſionar Tonulen, der von Bengalen nach Lon⸗ 
don gekommen war, ergriff nun das Wort vor der großen 
Verſammlung, und ſagte: 


„Deine geliebten Brüder! Es find nunmehr 8 Jahre, 
ſeit ich vor dieſer Verſammlung ſtand, und von derſel⸗ 
ben als Bote Chriſti nach dem Orient geſandt wurde, 
and Bott bat mir das unerwartete Glück verliehen, Sie 
heute wieder zu feben. Fragen Sie.mich nun: Hat es 
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dich gerent,. daß mir dich ausgefendet haben ? fo ant⸗ 
worte ich: Nein. Fragen Sie noch weiter: Hat es 
dich jemals gerent ? fo antivorte ich: Nein, „Bif du 
willig, zum zweytenmal in die Heidenmelt zu wandern?” 
3a, gebe ich mit Freuden darauf zur Antwort. 

Der fo eben vorgelefene Kahres- Bericht hat manche 
Wunde in meinem Herzen wieder aufgeriffen, und ung 
die: fchmerzbafte Erinnerung an fo manche theure Brü⸗ 
der nabegeführt, die wir im verfloffenen Jahr auf dem 
Kampfgebiete der Million durch den Tod verloren haben, 
Jedoch wird diefe wehmüthige Erinnerung durch man⸗ 
cherley Betrachtungen gemildert. Ihre Miffionarien in 
Indien haben den Verluſt fo mancher theuren Brüder 
tief empfunden, mit denen wir aufs innigfte verbunden 
waren; aber ihre Thränen wurden durch den Gedanken 
geſtillt, dag von Bengalen and eben fo gut wie von 
England and eine Straße zum Himmel führt. „Und ich 
börete eine Stimme, die da. ſprach: Gelig find die 
Todten, die in dem HErrn flerben, von num an. Ja 
der Geift ſpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit, und 
ihre Werte folgen ihnen nach.” 

Es ift ein frober Gedanke, gu willen, daß der Werth 
eines Menſchenlebens nicht von den Jahren, die er hie 
nieden zugebracht bat, fondern von der Treue in Ver 
richtung. des Tagewerks abhängt, das Bott ihm in die 
Hände legt. Wie kurz war nicht das Leben unfers 
göttlichen Meifterd, und welche uncmvliche Segnungen 
bat es nicht der Welt gebracht. Als ich vor 8 Jahren 
England verließ, fagten manche meiner Freunde zu mir: 
Gehe nicht nach Indien, du wirft doch vielleicht bald 
fierben. Ich mußte die Wahrfcheinlichkeit diefer Ver. 
muthung zugeben; und konnte nicht hoffen, mein Vater⸗ 
land wieder zu ſehen; aber ich war überzeugt, wenn 
mein Leben in Indien auch nur 5 Jahre dauern follte, 
fo habe es den Werth von 50 Fahren, die ich ım Schoos 
der Familienruhe angebracht hätte. Ich babe jet die 
Probe davon gemacht, Ich babe unter 100 Millionen. 
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unfterblicher Seelen in Indien gelebt, und ich konute 
mich des Gedankens nicht enthalten, dag ein Jahr in 
diefer Heidenmelt verlebt, 10 Jahre anderswo aufwiegt, 
And in diefem Sinne haben unfere vollendeten Brüder, 
die fo frühe fchon heimgerufen wurden, Iange gelebt, 
und wir Dürfen ihnen zu diefem langen Leben Glück 
wünſchen. 

Freylich iſt durch ihren Hingang unſere Streiter. 
Linie daſelbſt gar fehr gelichtet worden. Aber dabey 
gröftete mich immer der Gedanfe, daß des HErrn Werf 
nicht von großen Zahlen und Mengen abhängt, und daß 
einft der tapfere Gideon nie glüdlicher im Streite war, 
als da er auf des HErrn Befehl feine Truppen von 
32,000 Mann auf 10,000 und von 10,000 auf 300 ber- 
abfeste. Iſt Ha doch Gott mächtig genug, durch die 
wenigen Miſſionarien, die übrig geblichen find, größere 
Dinge auszurichten, ald durch die ganze frühere Anzahl 
derfeiben. Sind nicht einſt Jonathan und fein Waffen- 
träger allein binabgegangen ind Lager der Bhilifter, und 
haben doch die ganze Armee derfelben geſchlagen. Alſo 
werden nur ein paar Miffionarien ausgeſendet in ein 
Heidenland. Diefe bringen vieleicht nur 20 Eiuge 
borne zur Erkenntniß Chriſti, und die Uebrigen thun 
das Wert unter fich; und hätte bey jenem Unterneh⸗ 
men Jonathan mit feinem Waffenträger auch bay Leben 
eingebüßt, was wäre das gegen den Sieg, den er er⸗ 
ringen durfte. 

Mit Recht erwarten Sie, daß ich von Hinduſtan 
etwas rede, weil ich es als Augenzeuge thun kann; 
and ſollten auch Manche der Thatſachen, die ich nen 
nen wi, nicht nen ſeyn, fo if ihre Wiederholung 
darum nicht unnüb. Hinduftan bedarf jeder möglichen 
Hülfe, welche die Chriftenliche zu ihrer Rettung machen 
kann. Denn ob wir gleich große Dinge daſelbſt geſehen 
baben, für die wir den Namen unferd Gottes preifen , 
fo Liegt doch noch die große Maſſe der Einwohner in 
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iſt unglaublich groß, Es iſt nichts ungewöhnliches, daß 
eine ganze Familie den Fuß eined Brahminen wafcht, 
und das Wafler trinke. Iſt eine Sonnenfinfterniß, fo 
glauben fie, der Geiſt Rahu habe einen Streit mit dee 
Sonne , und fange an, fie zu freffen; und darum wét 
den num alle Religions⸗Ceremonien verrichter, um die 
drohende Gefahr von der Sonne abzumenden, 

Einſt Tam einer ihrer geiftlichen Lehrer gu mir. Ich 
fragte ihn, ob er den einzigen wahren und lebendigen 
Bott kenne? „Du bift ein Knabe in Erkenntniß gegen 
mich, gab er zur Antwort, ich befiße hierüber die voll⸗ 
kommenſte Erkenntniß; denn ich bin felbft ein ort.” 
Ich erwiederte ihm: est magk du noch ungeftraft 
diefe Sprache führen, womit du deinen und meinen 
Gott Täfterfi; aber es fommt ein Tag, an dem Bott die 
klar zeigen wird, daß du eine verderbte und ſtrafwür⸗ 
dige Erentur biſt. Er Tachte mich aus; und nun nannte 
ich ihm die Vollkommenheiten Gottes, und fragte ihm: 
Wo iſt denn beine Ailgegenwart? wo ift deine Allmacht? 
Er fing nım an, Sanskrit su reden, um feine Schande 
vor den Umſtehenden zu verdeden. — Sie haben von 
Juggernauts Götzenwagen fchon öfters ſprechen gehört. 
Bin ſolcher Götzenwagen wird in allen Hauptorten In—⸗ 
diens umhergeführt. Einigemale habe ich mit Schauder 
dieſen gräuelvollen Wolluſtſzenen beygewohnt, und meine 
Seele ergrimmte in mir über die Macht, womit Satan 
feine Sklaven gefangen hält. Eben fo grauſam und 
ſchaudervoll ift dad Verbrennen der Wittwen, wodurch 
Taufende des weiblichen Gefchlechtes nach jetzt jedes 
Fahr aufgeopfert werden. | 

Ich wohnte einmal einem folchen Auftritte bey, um 
ald Augenzeuge davon reden zu können. Kaum war ich 
auf dem Plab angelommen, mo eine tunge Wittwe mit 
dem Leichnam ihres Mannes verbrannt werden follte, 
als einige Brabminen mich fragten: Wollen Sie auch 
dieſe Komödie fehen ? Nennt es eine Komödie, wenn 
ihr wollt, verfegte ich im ernflen Tom, ich Henne es 
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eine abfchenliche Mordthat. „Das ift fo Sitte bey uns, 
fagten fie, und wenn fie tadelbaft iſt, fo find nicht wir, 
fondern es ift Ihre Regierung zu tadeln, Die es geflatter.” 
ieß Letztere ift nur in fo fern wahr, als das Mittel, 
das die Regierung ergriff, um diefe gräuelvolle Gewohn⸗ 
Weit zu unterdrüden, wider ihren Willen den Weg ge- 
bahnt bat, dad Uebel zu vergrößern. Der Kalt ift diefer, 
Nach dem Befehl der Regierung darf Feine Wittwe ver- 
brannt werden, bis die Orts. Obrigkeit unterfucht bat, 
dag es im jedesmal vorliegenden Fall in den Schafters 
(Heiligen Schriften der Hindus) erlanbt if, es zu thin, 
und fo betrachten nun die Hindus diefen Gebrauch als 
etwas, das die Regierung genehmigt Es ift nun 
keineswegs unſere Sache, und es geziemte weder unferer 
Geſellſchaft noch irgend einem Einzelnen unter uns, fich 
auf irgend eine Weife in Mansregeln der Regierung 
einzumifchen. Aber uns, als Dritten, ift es geflattet, 
" befcheidene Vorſtellungen und Bitten hierüber zu machen, 
‚und ich darf es ans dem Munde vieler Hindus Taut aus. 
fprechen, daß es in Indien nicht das geringite Aufſehen 
machen würde, wenn diefer abfchenliche Gebrauch gänz⸗ 
lich verboten würde, 
Erlauben Gie mir nur noch, Ihre Aufmerkfamfeit 
auf den Segen binzulenfen, den Bott auf die Miſſions⸗ 
Arbeit in Indien gelegt bat, Die Miffionarien unferer 
Geſellſchaft haben fih nun feit 6 — 7 Zabren in Eal- 
‚ Iutta niedergejaflen; und ed würde daher unbillig feyn, 
von ihrem Wirkungsfreife jetzt ſchon Erfolge zu erwar⸗ 
ten, wie es auf den Süd⸗See⸗Inſeln der Fall iſt, wo 
uunſere Brüder ſchon mehr als 20 Fahre gearbeitet haben. 
Deſſen ungeachtet darf ich mit frober Zuverficht fagen , 
daß unfere Arbeiten daſelbſt nicht vergeblich geweſen find 
in dem Herrn. Der Segen. unferd Gottes und Heilan- 
des hat fich fichtbarlich auf die Fleinen Gemeinden. ber. 
abgelafien, die in diefer Heidenwelt gefammelt werden; 
and obſchon das Banze im Verhältniſſe zu der großen 
Menge einem Seufkorn gleicht, fo iſt es doch eim 
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Sauerteig, der nach und nach die ganze Maſſe durch- 
dringt, bis auch Indien fagen kann: „Im ver babe 
ich Gerechtigleit und Stärke.” — 


‚Herr Prediger Fletſcher nahm nun das Wort, und machte 
unter Andern folgende Bemerkungen: 


„Keine Sache war in der Welt je fo gut, die nicht 
Widerſtand, und Feine fo fchlecht, die nicht Unterſtützung 
gefunden hätte. Dieß it immerbin ein beklagenswerther 
Beweis von der tiefen Verdorbenheit unferer . Natur, 
Indeſſen läßt fich in Ausbrüchen der Feindſeligkeit ge- 
gen das Gute auch ein Troft finden. Der wackere Wpit- 
field pflegte im feinen Tagen oft zu fagen: er fürchte 
nichts fo fehr, als den ſtillen Teufel; und war ge 
wohnt, da auf einen fichern Erfolg zu rechnen, wo ein 
Widerſtand fich erbob. 

Die fegensreichen Erfolge, womit der HErr der. Ge 
meinde die Arbeiten unferer Gefellfchaft gefrönt hat , 
find ein deutlicher Beweis, daß wir es bier nicht mit 
romanbaften Spefulationen zu thun haben. Die Sache 
hriftlicher Miffionen ift wicht mehr ein ungelöstes Prob 
lem, oder ein leerer Verfuch. Hier Tiegen unbeftreitbare 
Erfolge vor unfern Augen, welche uns durch die Gnade - 
des HErrn noch größeres, denn das, in der Zufunft 
boffen laſſen. Die Huld Gottes bat uns in der neueften 
Miſſions/-Geſchichte moralifche Wunder erblicken laſſen, 
fo daß auch wir ſagen dürfen: „Die Blinden feben ; die 
Tauben hören; Todte ſtehen auf, und ben Armen wird 
dad Evangelium gepredigt.“ Wir bedürfen Feiner wei- 
tern Beweiſe, um zu glauben, daß auch heute noch ‚das 
Evangelium eine Kraft Gottes iſt, ſelig zu machen 
Alle, die daran glauben. Es war noch nicht lange eine 
Zeit, wo man die Südſee⸗Miſſion für eine Waſſerblaſe 
hielt, die bald zerplagen werde, Der Herr bat uns 
gezeigt, dag fie mehr als dieß iſt; die Hand umferes 
Gottes bat eine neue Kirche dort aufgerichtet. Sein 
Name fen dafür hochgelobet in Ewigkeit. 
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Aber in die heilige Freude diefes Tages miſcht fich 
in meinem Herzen ein Gefühl der Schaam und der De 
mütbigung, und ich weiß, daß Viele meiner Hier zahl. 
geich anmefenden Predigerbrüder dieſes Gefühl mit mir 
theilen. Mir tritt immer die Schaamröthe Über die 
Wangen, wenn ich fo mancher chrwürdigen Namen der 
alten und neuen Miffions-Gefchichte gedenke, die im 
Dienfte des großen Weltheilandes Ruhe und Außerlichen 
Genuß und ihr Leben ſelbſt mit Freuden aufgeopfert 
haben, und noch Bis auf diefe Stunde unter einem 
fremden Himmelöftriche verzehren. Dan Yiest in der 
griechifchen Gefchichte, daß einſt zur Zeit ihrer altem 
Herrlichkeit .eine Volksverſammlung zuſammen fam, um 
über den Plan zur Errichtung eines Götzentempels und 
über den Werkmeiſter defielben Abrede zu treffen. Ein 
Künſtler fand nun in der Volksverſammlung auf, und 
hielt eine bezaubernde Rede über das Kunſtmodell, das 
er in der Hand hielt, und die hohen Ideen der Bau- 
kunſt, die an dasfelbe verſchwendet ſeyen. Das Teichte 
Volk, dad gern etwas Schönes fab umd hörte, klatſchte 
von allen Seiten dem beredten Baumeiſter feinen lau⸗ 
:ten Beyfall u. Kaum batte er ausgeſprochen 1 fo trat 
ein anderer Bauverſtändiger in die Mitte, und Alles, 
was er faste, beſtand wur in folgenden Worten: Deine 
lieben Mitbürger I Was mein Neiſterbruder euch. fo eben 
geſagt bat, das will ich thun! — Sch darf. nicht 
erſt hinzufügen, daB der Leutere die Stimmen der gan- 


zen Verfammlung davon trug. Die Anwendung diefer: 


Geſchichte anf uns. ift leicht, meine Sreunde! Während 
wir über. die Sache ſchöne Reden halten, fichen Viele 
unferer Brüder drauffen auf dem Kampfplatze, und füh- 
ren den. beißen Streit mit dem Fürſten der Finfterniß, 
Was und daher unfer gelichte Bruder fagte, der von 
Bengalen ber zu uns gelommen if, das wird bleibendere 
Eindräcde in unfern Gemüthern zurücklaſſen, als manche 
fchäne Rede, die lieblich töns und bald vergeffen if. 
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Noch habo ich den Auftrag‘, unfern verehrten Hülfs. 
Miffionsgefeffchaften bier öffentlich den wärmſten Dank 
‚für ihre chriftliche Mitwirkung und ihren frommen Eifer 
auszufprechen. Wären wir, was wir eigentlich ſeyn 
foltten, und werden mäffen, wenn der Zweck 
Ehrifti an feiner Kirche erreicht werden fol, fo ſollte 
eine jede Chriftengemeinde eine Miffions- 
Geſellſchaft fenn, denn eine Jede ift in der Ab⸗ 
ficht vereinigt, nicht nur fich ſelbſt in der Erkenntniß 
des Heiles aufzubauen, fondern auch dad Reich des Er. 
löſers auszubreiten. Sobald mir diefen großen Endzweck 
vergeffen, oder nicht gebörig werthſchätzen, fobald ik 
eine jede Kirche die ſichere Beute des verengenden Se; 
tengeifted , die keinen Halt am ganzen Körper Jeſu 
Chriſti bat, oder fie finft unaufbaltfam in den Welt 
geiſt hinab. Das laßt uns nicht nergeffen, meine Brü⸗ 
der , und auch in. diefer Hinficht immer mehr zunehmen 
in dem Werk des HErrn, dieweil wir wiflen, daß um. 
tere Arbeit nicht vergeblich iſt. — 


Herr Doktor Stuart von Dublin ergriff num das 
Wort in der Verſammlung, und redete dieſelbe unter 
‚andern alfo an: 


„Sie haben die fegensreichen Erfolge vernommen‘, 
womit die Vorfehung unferd Gottes bisher die Arbeiten‘ 
unferer Gefellfchaft ausgezeichnet bat, und ich babe nun 
den ehrenvollen Auftrag, Sie mit wenigen Worten auf 
die geeigneten Mittel aufmerffam zu machen, durch 
welche Zeder von uns unter dem Beyſtand der gött⸗ 
lichen Gnade befähigt ift, zur Förderung des Reiches 
Jeſu Chrifti auf der Erde das Seinige beyzutragen, 
Wir haben bereits vernommen, meine Freunde, wie die 
Wirkungskreiſe und Bedürfniffe dieſer Gefellfchaft fich 
nach allen Seiten bin erweitern, und follte nicht in 
diefer Thatſache eine Ermunterung für uns liegen, das 
für Sorge zu tragen, daß unfer thätige Antheil an der- 
felben und die Ausflüſſe unferer chriftlichen Liche glei⸗ 
chen Schritt mit ihrem Wachsehum halten mögen, 
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breite von Rußland unſer verehrte Freund, der mich 
wach England begleitete, unferm Miſſionar Knill im 
Petersburg 3,500 Rubel als ein huldreiches Gefchent 
Seiner Fatferlichen Majeſtät an unfere Sefellfchaft ein- 
händigen Heß, Dabey gewährt es meinem Hersen ein 
reines Vergußgen, fagen zu dürfen, daß die Miſſions⸗ 
Sache in Rußland mit der gleichen Wärme, wie je zu⸗ 
vor, und vielleicht mit noch größerer. aufgefaßt wird. 
Hier können wir der Miffionarien nicht entbehren. 
Richten Sie Ihre Blicke auf die weiten und boffnungs- 
reichen Gebiete der ruffifchen Bibel - Sefellfchaft.. Wir 
bedürfen Boten Chriſti, um die heiligen Schriften un⸗ 
ter den Bolfsftämmen, denen fie beſtimmt find, in Um⸗ 
Yanf zu bringen, und fie denfelben zu erklären. Es frent 
mich, Ihren Miffionarien in Rußland das ehrenvollſte 
Zeugniß geben und fagen zu dürfen, daß fie mit uner⸗ 
müderem Fleiße an der Erlernung der mongolifchen 
Sprache gearbeitet, und fich derferben, wie ich mit 
Vergnügen böre, fo weit bemächtigt. haben, daß fie num 
bald im Stande ſeyn werden, die großen Thaten Got⸗ 
ted dem Volke in feiner Sprache zu verfündigen. Tau- 
fende von Bibeln find von denfelben in Umlauf geſetzt 
worden; auch find fie damit beſchäftigt, eine Bibel- 
Meberfebung in diefer Sprache zu bereiten, fo wie auch 
Miſſionar Rahmn einen ähnlichen Verfuch in der Kl 
müfen-Sprache hegonnen bat.” — 





ui un 


Miffinand» Lich. 


Ma Bor tk seoeutärtie „ 


Balſam auf dem Haupte 

Iſts, den H zu nennen, 
Seine Herrlichkeit zu kennen. 
Balſam in der Seele 

Iſts, den HErrn zu haben, 

Sich an feinem Quell zu laben. 
Habt ihr Ihn? — Werft euch bis 
Bor den Stuhl der Gnaden 
Der uns eingeladen, 


O du Wunder Gottes! — 
Gott — im Fleiſch erfchienen, 
Seine Sünder zu verſühnen. 
Er — am! Kreuz gehangen, 
All fein Blut vergoffen, 
ind fein treues Herz Vurchflofen 
Dann binab In das Grab 
Eingefenft , bededet, 
Und vom Tod erwecket! 


Wir gehören. Jeſul — 
Unerfchaffne Sonne, | 
Urſprung aller Himmelswonne . 
Du gehöreſt unſer! — 

Wir ſind deine Voten, 

Erſtgeborner von den Todten! 
Sprich ein Wort, Send uns fort 
Zu den armen Selen, 

Die dem Reiche fehlen, 


Deiner Heiden Fülle 
Liebeft Du nicht minder, 
Als des Reiches Onadenkinder, 
Don Rittag und Morgen | 


Willſt Du die zerſtreuten 
Schaafe Dir zufammenleiten ; 
Denn dafür Iſt ie Dir 


Einf das Herz gebrochen ‚. 
Deine Bruft durchfiochen, — 


Wo Du mit uns gebeft, 
Wird es und gelingen, 
Und in ihre Herzen dringen; 
Dein verborgnes Manna 
Wird uns auf den Meifen 
Mitten in der Wüſte fpeifen; 
Dein Banier Pflanzen wir 
Freudig auf den Höhen, 
Die Du auserſehen. 


Schlägt dann unſer Stündlein 
Wohl am oͤden Strande, 
Einſam in dem fernen Lande: 
Wird im Tobesfchweiße 
Uns kein Bruder grüßen, 
Noch das Aug uns betend fchließen; 
Aber Du Drüdit ed zu; 
Rufſt Du uns von binnen, 
Bleibt Doch dein Beginnen. 


In dem Buch des Lebens 
Haft Du deine Lieben 
Schon von Ewigkeit gefchrieben. 
Wie der Than des Morgens 
Werden fie geboren, 
Die zu Kindern find erfohren, 
Treuer Hirt, Einmal wird 
Doc auf deiner Erde 
Ein Hirt, Eine Heerde, 
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Mit Vergnügen blicke ich anf unfere: Bibel⸗ umd 
Miffionsgefellfchaften bin, und betrachte fie als Zierden 
des Zeitalters in dem wir leben, ald den wahren Schmud 
unferes Vaterlandes Wäre irgend einem unferer theu⸗ 
ren Väter, die jetzt im Grabe ruben, geſagt worden, 
was diefe frommen Gefellfchaften zufammen jedes Jahr 
bedürfen, fo würde er ausgerufen haben: „Und wenn 
der Herr Fenſter am Himmel machte, fo würde das 
nicht geſchehen!“ Defien ungeachter, meine Freunde, 
was find die Summen, melche diefe verichiedenen Ge⸗ 
fellichaften jährlich zur Förderung ihrer heiligen Zwecke 
in Empfang nehmen, in VBergleichung mit dem, was 
die chriftliche Welt Teiften Fönnte und Teiften follte, 
wenn fie wirklich eine chriftliche Welt wäre, Unſer 
verehrte Präfident bat uns am Anfang unferer Ver⸗ 
ſammlung einen Fleinen Nechnungs- Weberfchlag vor die 
Augen gelegt, und ich nehme mir die Freyheit, einen 
gwenten zu machen. 

Als vor kurzer Zeit unſer gnädigſter König Irland 
beſuchte, fo fiel mir. um diefelbe Zeit in einem öffent- 
lichen Blatt eine Weberficht der Geldfummen in die 
Hande, weiche im verfloffenen Fahre die verfchiedenen 
religiöfen Gefellfchaften eingenommen haben. Ich ver- 
glich ihren Gefammtberrag mit der Geldſumme, welche 
Brittannien mit Freuden auf diefen kurzen Beſuch fei- 
ned Könige in diefem Theile feines Neiches verwendet 
bat; und es ergab fich daraus, daß mit aller Bereitwil⸗ 
ligfeit in wenigen Wochen bey diefem Beſuche eine 
größere Geldfumme ausgegeben wurde, ald die ganze 
chriſtliche Kirche im Vaterland feit drey Jahren auf 
die Ausbreitung ded Reiches Jeſu Ehriſti auf Erden 
nicht verwendet hat. 

Aber damit iſt noch nicht alles ausgerichtet. Sollen 
unſere Miſſionen ferner vom HErrn geſegnet werden, 
und immer glücklicher fortſchreiten, ſo müſſen wir uns 
Ale immer mehr zu einem anhaltendem und inbrünſtigem 
Gebethe vereinigen. Ach erwarte von unfern Miſſio⸗ 
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nen die ſeligſten ‚Erfolge für. die Welt ; nicht, weil die 
Miffionarien „die wir ausfenden, gelehrte Männer find, 
nicht, weil fie viel Talent und Beredtſamkeit befiken, 
auch nicht, weil fie nach einem wohlgeordueten Play 
dabey zu Werke geben, oder weil große Summen der 
Chriftentiebe in unfere Miſſionskaſſe ſließen. Sol « 
uns dabey gelingen ‚ fo müßen wir ferner Aug und Herz 
auf den Gott beften, der uns bisher geholfen bat; wir 
müßen ernftlich um feine mächtige Mitwirkung flehen, 
die und zu unferer Arbeit unentbehrlich if; wir müßen 
unfer ganzes Vertrauen auf Ihn, und auf Ihn allein 
fegen. Dann wird unfere Gefelichaft dem Baume 
gleichen, der an den Waflerbächen gepflanzet ift, der 
feine Frucht bringet , zu feiner Zeit, deſſen Blätter nim⸗ 
mermehr verwelfen, und es wird von ihr beiflen: „Was 
ſie macht, das geräth wohl,” 


Am Ende diefer höchſt intereffanten Verfammlung , 
die 5 Stunden gedauert hatte, fprach auch noch Herr 
Doktor Baterfon einige Worte, der feit einer Neibe 
von Fahren ſegensvoll bey der ruſſiſchen Bibelgefelichaft 
in Petersburg arbeitet, und mit dem verehrungswürdi⸗ 
gen Herrn Staatsrath von Popow nach London gekom⸗ 
men war, um den Jahresfeſten der verſchiedenen Ge⸗ 
ſellſchaften beyzuwohnen. Derfelbe machte in feiner An- 
fprache an die Verſammlung unter Andern folgende wich- 
tige Bemerkung: 


„Wie ungern ich auch dazu komme, fo Tann ich 
doch nicht umbin, ein Gerücht zu erwähnen, das fich 
im Auslande verbreitet bat, und großes Aufſehen er- 
regte, ald ob wir in Rußland unfere Anfichten in Hin- 
ficht der Miffionsfache geändert hätten. So weit meine 
Kenntniß reicht, bat hierin nicht die geringfte Aende⸗ 
rung Statt gefunden, die der Miffionsfache im Ange 
meinen oder der Unſrigen im Befondern nachtheilig 
wäre, Und bier dürfte wohl die Bemerkung an ibrer 
rechten Gtelle ſeyn, daB in dem Augenblick unferer 
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Abreiſe von Rußland unfer verehrte Fremd, der mich 
nach England begleitete, unſerm Miſſionar Kuill in 
Petersburg 3,500 Rubel als ein huldreiches Geſchenk 
Seiner kaiſerlichen Majeſtät an unſere Geſellſchaft ein- 
händigen ließ. Dabey gewährt es meinem Herzen ein 
reines Vergnügen, fagen zu dürfen, daß die Miſſions⸗ 
Sache in Rußland mit der gleichen Wärme, wie je zu⸗ 
vor, und vieleicht mit noch größerer aufgefaßt wird, 
Hier Tonnen wir der Diffionarien nicht entbehren. 
Richten Sie Ihre Blicke auf die weiten und hoffnungs- 
reichen Gebiete der ruſſiſchen Bibel - Sefellfchaft.. Wir 
bedürfen Boten Chriſti, um die heiligen Schriften un⸗ 
ter den Volksſtämmen, denen fie beſtimmt find, in Um⸗ 
lauf zu bringen, und fie denſelben zu erflären. Es frent 
mich, Ihren Mifionarien in Rußland das ehrenvollſte 
Zeugniß geben und fagen zu dürfen, daß fie mit uner⸗ 
müderem Fleiße am der Erlernung der mongolifchen 
Sprache gearbeitet, und fich derfelben, wie ich mit 
Vergnügen böre, fo weit bemächtigt haben, daß fie num 
bald im Stande feyn werden, die großen Thaten Got- 
tes dem Volke in feiner Sprache zu verfündigen. Tau 
fende von Bibeln find von denfelben in Umlauf gefebt 
worden; auch find fie. damit befchäftigt, eine Bibel, 
Ueberſetzung in diefer Sprache zu bereiten, fo wie auch 
Miſſionar Rahmn einen ähnlichen Verſuch in der Kal⸗ 
mülfen. Sprache begonnen bat.” — 





Vorwort. 


Seen wir von Neu⸗Süd-VWallis aus, das wir auf 
unfern Miffions - Wanderungen zuletzt befucht haben, 
unfere Fahrt weiter fort, ſo gelangen wir immer tiefer 
in ein ungebeures Inſelnmeer hinein, das uns erit feit 
50 Jahren durch Cooks Weltumfeglung genauer befannt 
geworden if. Eine ungesäblte Menge größerer und Leis 
nerer Inſeln Liegt bier auf diefer unüberfehbar großen 
Wafferfläche vor unfern Augen ausgebreitet, deren Ei 
wobhner vor 10 Jahren noch ohne Ausnahme dem ver 
funfenften Gößendienfte gebuldigt haben, und wo nun 
auf Vielen derfelben dem allein wahren Bott ein Altar 
danfbarer Verehrung feit Kurzem aufgerichtet wurde, 
Unftreitig gehört in unſern Tagen gerade diefe Inſeln⸗ 
welt zu den interefianteiten Punkten im großen Gebiete 
des Neiched Gottes, indem in unaufbaltfamer Schnelle 
im großen und weiten Oſten diefes Meeres das göttliche 
Licht des Evangeliums von einer Inſel zu der andern 
wandert, und bereitd mächtige Gruppen derfelben in 
eine Gemeinde Ehrifti verwandelt hat, während im Vor⸗ 
dergrumde diefed Gebietes die acht der Finſterniß noch 
ihre blutigen Siege feyert, um im wilden Öegenfampfe 
den milden Sonnenftrablen der bimmlifchen Wahrheit 
den Zutritt zu diefer Todesnacht der Finſterniß zu ver⸗ 
wehren. 
Es ſind auf dieſem weiten Meeresraume bauptfächlich 
drey Parthien von Inſeln und Inſelngruppen, welcht 
in hohem Grade unſere Aufmerkſamkeit in unſern bar 
gen an fich ziehen. Dieß find nämlic 
I. Die in zwey große Theile getbeilte Inſel en 
Seeland, welche in unfern Tagen der Schauptay 
eines furchtbaren Bürgerfrieges geworden if, * 
II, Die fchönen Geſellſchafts⸗Iuſeln, auf de 
nen das Neich Gottes bie herrlichſten Siege feyert, 
und 09 
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Willſt Du die zerſtreuten 
Schaafe Dir zuſammenleiten; 
Denn dafür Iſt ja Dir 
Einf das Herz gebrochen ‚. 
Deine Bruſt durchflochen, x 


Wo Du mit und gebeft, 
Wird es und gelingen, 
Und in ihre Herzen dringen ; 
Dein verborgnes Manna 
Wird uns auf den Reiſen 
Mitten in der Wüſte ſpeiſen; 
Dein Panier Pflanzen wir 
Freudig auf den Höhen, 
Die Du auserſehen. 


Schlägt dann unſer Stündlein 
Wohl am öden Strande, 
Einſam in dem fernen Lande: 
Wird im Lodesſchweiße 
Uns fein Bruder grüßen, 
Noch das Aug uns betend ſchließen; 
Aber Du Drückſt es au; 
Rufſt Du und von binnen, . . 
Bleibt Doch dein Beginnen. 


In dem Buch des Lebens 
Haft Du deine Lieben 
Schon von Ewigkeit gefchrieben. 
Wie der Than des Morgens 
Werden fie geboren, 
Die zu Kindern find erkohren. 
Treuer Hirt, Einmal wird 
Doch auf deiner Erde 
Ein Hirt, Eine Heerde, 
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Arbeiter auf Nen-Seeland verlaffen, als ich unerwartet 
etwas ereignete, das Neu⸗Seeland feither in einen bin- 
tioen Bürgerkrieg geſtürzt, und die Mifions-Nicderlaf- 
fungen fchon verfchiedene Male einer gänzlichen Aufld- 
fung nahe gebracht hat. Da in den folgenden Berichten 
der Gefellfchaft und der Miffionarien ausführlich von 
diefem traurigen Ereigniffe und feinen Folgen geredet 
wird, fo können wir die Erzählung derfelben in diefem' 
allegmeinen Weberblide der Miſſions⸗Geſchichte Neu⸗ 
Seelands übergeben, und unfere Lefer auf diele ve— 
richte ſelbſt verweiſen. 

Mitten unter den prüufungsvollen Leiden, weiche 
diefen Knechten Ehrifti tägliche Todesgefahr drohten, iſt 
es erfreulich, wahrzunehmen , daß die Gnade Gottes in 
feiner Gefahr ihren Glaubensmuth und ihr Vertrauen 
auf feine allmächtige Hülfe finfen ließ bis auf diefe 
Stunde, Fn einem Briefe fchildert einer der Miſſions⸗ 
Coloniſten die ſchauerlichſten Auftritte, die vor ihren 
Augen gefchehen,, und fügt hinzu: „Dieſe fchauerlichen 
Szenen find für unfer Gefühl ungemein fchmerzhaft, 
und wir Fönnten ihren Anblick nicht ertragen, wenn 
wir uns nicht immer wieder an den Verbeißungen des 
Wortes Gottes aufrichteten. Will unfer Muth niever- 
finfen, fo fühlen wir ung mächtig geſtärkt durch des 
HErrn Wort: Fürchtet euch nicht vor denen, fagt Er, 
die den Leib tödten, aber die Seele nicht zu tödten ver- 
mögen. Fürchtet euch aber vielmehr vor dem, der Leib 
und Seele verderben Fann in der Hölle — Wir be 
dürfen einen ſtarken Glauben, um auf unferm Poften 
auszuhalten. Gegenwärtig können wir nur wenig für 
das Wohl diefer armen Inſulaner thun. Ihr Volks—⸗ 
Geiſt iſt fürchterlich aufgewacht. Mehr als je dürften 
fie nach Blut, und fie werden Canibalen bleiben, bis 
die Gnade des HErrn ihre Herzen ändert.” — 

Nicht ohne die tiefe Bewegung läßt fich in folgender 
Stelle der fchanerliche Segenfag zwiſchen der verfunfen. 


fen Graufamfeit des Aberglaubend und dem bimmlifchen -. 


Sinne des Ehriften wahrnehmen, 
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Januar 9. 1822, „Schungi — ein granfamer Chef, 
der an der Spitze der Inſurrektion ſteht — kam diefen 
Morgen zu und, um fich feine Wunden verbinden zu 
laſſen, indem er fich auf feine Beine tattomwiren lieh, 
fo dag fein Leib in voller Entzündung iſt. ‚Seine älteſte 
Tochter, die Wittwe des Chefs Tetti, der im Streifzug 
gefallen ift, bat fich heute zwen Kugeln durch den Arm 
gefchoffen. Sie wollte ſich ums Leben bringen, verfehlte 
aber glüdlicher Weife die rechte Stelle. Ein armes 
SklavenMädchen, 10 Fahre alt, ward geftern erfchof« 
fen, amd fogleich von diefen Wüthrichen aufgezebrt. 
Tettis Bruder fchoß nach ihr mit einer Biftole, aber fie 
erbielt nur cine Wunde, ald eined von den kleinen Kin 
dern des Schung's fie mit einem Streich an den Kopf 
niederflürzte. Während wir der Witte des gefallenen 
Tettis ihre Wunden verbanden, fragten wir fie, ob, wie 
wir gebört haben, das arme Mädchen wirklich gemordet 
werden folle, worauf fie uns lachend antwortete: fie 
feyen hungrig geweſen, und hätten fie mit ein paar 
Erdäpfeln fo eben aufgezehrt. Dies fagte fie fo ruhig, 
wie wenn von einem Vogel die Rede wäre, den man 
geichofien bat. 

„Dieß find Auftritte, welche unter den Augen eines 
Europäers noch nie gefchehen find, feit.die Miffion bier 
errichtet ift. Die letzten grauſamen Szenen haben das 
Volk mit Menſchenblut fürchterlich vertraut gemacht. 
Sie fchonen unfer Gefühl nicht, fondern wollen ung 
muthlos machen. Es liegt etwas Geheimnißvolles in 
ihrer Handlungsweiſe, das ich nicht zu enträthſeln ver⸗ 
mag. Doch bin ich zufrieden, daß mein huldreicher 
HErr weiß, was in jedem Herzen iſt. Sein Name fg 
hochgelobet. Werde ich von diefen wilden Menfchen ge- 
mordet , und aufgezehrt, fo weiß ich dennoch, daß mein 
Heiland meinen armen Leib am. jüngflen Tage finden 
wird. Ungeachtet alles Jammers, der und von allen 
Seiten umgibt, hoffe und Hehe ich, ‚daB der HErr mit 
feinem flarfen Arm und bewahren, und es alfo leiten 
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wenig Hausgeräthe. Ihre Wohnpläpe haben das An- 
ſehen von Bergfeiungen, und find zur Vertheidigung 
gegen feindliche Anfälle mit einer doppelten Reihe von 
Balifaden und Gräben eingefchloffen. 

Unter den Erzeugniffen der Natur ift befonders Die 
neu-feeländifche Flachspflanze (phormium tenax) merk 
würdig, aus der die Einwohner Kleider, Schnüre und 
Stride bereiten, die alles, was wir aus Hanf verfer 
tigen, obne alle DVergleichung weit übertreffen. Der 
unverſöhnlichſte Haß berrfcht unter den verfchiedenen 
Bolt - Stämmen, und ihr einziged Tichten ift darauf 
gerichtet, fich gegenfeitig zu unterdrüden. Im Kriege 
trinken fie das warme Blut der Erfchlagenen, und frei- 
fen mit wilder Begier ihr Fleiſch auf. 

Wie roh und kanibaliſch aber auch noch die Natur 
des Neu - Seeländers if, fo gehört er dennoch zu dem 
Fräftigften, geiftreichtten und fähigſten Menfchenfchlag , 
Wer auf den Inſeln der Südfee gefunden wird. Sind 
die milden Einwohner diefer Fufel einmal durch die 
bildende Kraft des Evangelii, welche auch den Cani- 
balismus der Menſchennatur zu zähmen und zu veredeln 
vermag, aus der Tiefe rober Beſtialität heraus in das 
heilige Gebiet des göttlichen Lichtes hinübergeführt, fo 
wird fich Neu - Seelamd in feiner Kraftfülle zum geifti- 
gen Stappelplage der auftralifchen Welt erheben, und 
den roben nordifchen Völkern der europäifchen Völker. 
* Wanderung ähnlich, dem erichlafften Malayengefchlechte 
Dieter Inſeln - Welt ein neues frifches Leben bereis 
ten,. aus dem für die Fommenden Jahrhunderte der 
Menfchen - Geichichte auf diefen Gewäſſern des großen 
Weltmeeres eine neue geiftige Welt hervortritt, melche 
für die ungebenren Feſtländer von Amerifa und Afien, 
in deren Mitte diefe Inſel inne liegt, gerade das wer⸗ 
den kann, mas England ald Verbindungsglied dem eu⸗ 
zopäifchen Kontinente und Afien geworden if. Möge es 
bald. Licht werden in diefer grauenvollen Finfterniß, und 
‚die Herrlichkeit des HErrn über dieſer Inſel aufgeben 





wink Du die zerſtreuten 
Schaafe Dir zuſammenleiten; 
Denn dafür Iſt ja Dir 
Einft das Herz gebrochen , 
Deine Brut durchflochen, 


Wo Du mit uns geheſt, 
Wird es und gelingen, 

Und in ihre Herzen dringen; 
Dein verborgnes Manna 
Wird uns auf den Reiſen 
Mitten in der Wüſte ſpeiſen; 
Dein Panier Pflanzen wir 
Freudig auf den Höhen, 
Die Du auserſehen. 


Schlägt dann unſer Stündlein 
Wohl am öden Strande, 
Einſam in dem fernen Lande: 
Wird im Todesſchweiße 
Uns kein Bruder grüßen, 
Noch das Aug uns betend ſchließen; 
Aber Du Drückſt es zu; 
Rufſt Du uns von hinnen, 
Bleibt Doch dein Beginnen. 


In dem Buch des Lebens 
Haft Du deine Lieben 
Schon von Ewigkeit gefchrieben. 
Wie der Than des Morgens 
Werden fie geboren, | 
Die zu Kindern find erkohren. 
Treuer Hirt, Einmal wird 
Doch auf deiner Erde 
Ein Hirt, Eine Heerde. 
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breite von Rußland unfer verehrte Freund, der mich 
wach England begleitete, unferm Miſſionar Knill in 
Petersburg 3,500 Nubel als ein huldreiches Geſchenk 
Seiner Fatferlichen Majeftät an unfere Befellfchaft ein- 
bändigen ließ. Daben gewährt es meinem Herzen ein 
reines Veranligen, fagen su dürfen, daß die Miſſions⸗ 
Sache in Nußlaund mit der gleichen Wärme, wie je zu- 
vor, und vielleicht mit noch größerer. aufgefaßt wird. 
Hier können mir der Miffionarien nicht entbehren. 
Richten Sie Ihre Blicke auf die weiten und hoffnungs- 
reichen Gebiete der ruffifchen Bibel - Sefellfchaft. Mir 
bedürfen Boten Chriſti, um die heiligen Schriften un⸗— 
ter den Volksſtämmen, denen fie beſtimmt Ind, in Um⸗ 
lauf zu bringen, und fie denſelben zu erklären. Es frent 
mich, Ihren Mifionarien in Rußland das ehrenvolfte 
Zengniß geben und fagen zu dürfen, daß fie mit uner- 
müdetem Fleiße an der Erlernung. der mongolifchen 
Sprache gearbeitet, und fich derſelben, wie ich mit 
Vergnügen böre, fo weit bemächtigt haben, daß fie num 
. bad im Stande ſeyn werden, die großen. Thaten Got- 
tes dem Volke in feiner Sprache zu verfündigen. Tau- 
ſende von Bibeln find von denſelben in Umlauf geſetzt 
morden; ach find fie damit befchäftigt, eine Bibel- 
ueherfepung in dieſer Sprache zu bereiten, fo wie auch 
Miſſionar Rahmn einen ähnlichen Verfuch in der Kyl- 
müfen. Sprache Begonnen bat.” — 





Vorwort. 


Sesen wie von Neu⸗Süd⸗Wallis aus, das wir auf 
unfern Miffions - Wanderungen zuletzt befucht haben, 
unfere Fahrt weiter fort,:fo gelangen wir immer tiefer 
in ein ungebeures Inſelnmeer hinein, das uns erſt feit 
50 Jahren durch Cooks Weltumfeglung genauer bekannt 
geworden if. Eine ungegäblte Menge größerer und klei⸗ 
nerer Inſeln Liegt bier auf diefer unüberſehbar großen 
Wallerfläche vor unfern Mugen ausgebreitet, deren Ein⸗ 
wohner vor 10 Jahren noch ohne Ausnahme dem ver>- 
funtenften Götzendienſte gebuldist haben, und wo num 
auf Vielen derfelben dem allein wahren Gott ein Altar 
dankbarer Verehrung feit Kurzem aufgerichtet wurde, 
Unftreitig gehört in unfern Lagen gerade diefe Inſeln⸗ 
welt zu dem ‚intereffanteften Bunften im großen Gebiete 
des Neiches Gottes, indem in unaufbaltfamer Schnelle 
im großen und weiten Oſten dieſes Meeres das göttliche 
Licht des Evangeliums von einer Inſel zu der andern 
wandert, und bereits mächtige Gruppen derfelben in 
eine Gemeinde Chriſti verwandelt bat, während im Vor⸗ 
dergrunde diefed Gebietes die Macht der Finſterniß noch - 
ihre blutigen Siege feyert, um im wilden Gegenfampfe - ' 
den milden Sonnenfirablen der himmliſchen Wahrheit 
- den Zutritt zu diefer Todesnacht der Finſterniß zu ven 
wehren. | 
Es find auf diefem weiten Meeresraume baupifächtich 
drey Parthien von Anfeln und Inſelngruppen, melde 
in hohem Grade unfere Aufmerkſamkeit in: unſern Sa 
gen am fich sieben. Dieß find nämlich BT, 
I, Die in zwey große Theile getheilte Inſel Seh 

Seeland, welche in unfern Tagen der Schaupkat 

eines furchtbaren Bürgerkrieges geworben if, "7" 
U, Die fchönen Geſellſchafts⸗Iuſeln, auf de 
nen das Reich Gottes die herrlichſten Siege feyert/ 
und 
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Willſt Du die zerſtreuten 
Schaafe Dir zuſammenleiten; 
Denn dafür Iſt ia Dir 
Einſt das Herz gebrochen, 
Deine Bruſt durchftochen, Im 


Wo Du mit uns gebeft, 
Wird ed uns gelingen, 
Und in ihre Herzen dringen ; 
Dein verborgned Manna 
Wird uns auf den Meifen 
Mitten in der Wüſte fpeifen; 
Dein PBanier Pflanzen wir 
Freudig auf den. Höhen, 
Die Du auserſehen. 


Schlägt dann unfer Stündlein 
Wohl am öden GStrande, 
Einſam in dem fernen Lande: 
Wird im Lodesſchweiße 
Uns kein Bruder grüßen, 
Noch das Aug uns betend ſchließen; 
Aber Du Drückſt es zu; 
Rufſt Du uns von hinnen, 
Bleibt doch dein Beginnen. 


In dem Buch des Lebens 
Haſt Du deine Lieben 
Schon von Ewigkeit geſchrieben. 
Wie der Thau des Morgens 
Werden ſie geboren, 
Die zu Kindern ſind erkohren. 
Treuer Hirt, Einmal wird 
Doch auf deiner Erde 
Ein Hirt, Eine Heerde. 
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wenig Hausgeräthe. Ihre Wohnplätze haben das An⸗ 
ſehen von Bergfeſtungen, und ſind zur Vertheidigung 
gegen feindliche Anfälle mit einer doppelten Reihe von 
Palliſaden und Gräben eingeſchloſſen. 

Unter den Erzeugniſſen der Natur iſt beſonders die 
neu-feeländifche Flachspflanze (phormium tenax) merk 
würdig, aus der die Einwohner Kleider, Schnüre und 
Stride bereiten, die alles, was wir aus Hanf verfer 
tigen, obne alle Vergleichung weit übertreffen. Der 
anverfühnlichtte Haß herrſcht unter den verfchiedenen 
Bolts - Stämmen, und ihr einziged Tichten ift darauf 
gerichtet, fich gegenfeitig zu unterdrüden. Im Kriege 
trinken fie dad warme Blut der Erfchlagenen, und frei- 
fen mit wilder Begier ihr Fleifch auf. 

Wie roh und Fanibalifch aber auch noch die Natur 
des Neun - Seeländers iſt, fo gehört er dennoch zu dem 
kräftigſten, geiftreichtien und fähigſten Menfchenfchlag , 
Wer auf den Inſeln der Südfee gefunden wird. Gind 
die wilden Einwohner diefer Inſel einmal durch Die 
bildende Kraft des Evangelii, welche auch den Sani- 
balismus der Menfchennatur zu zähmen und zu veredeln 
vermag, aus der Tiefe roher Beſtialität heraus in das 
‚heilige Gebiet des göttlichen Lichtes binübergeführt, fo 
wird fich Neu. Seeland in feiner Kraftfülle zum geifti- 
gen Stappelplase der auftralifchen Welt erheben, und 
den roben nordifchen Völkern der europäifchen Völker⸗ 
Wanderung ähnlich, dem erfchlafften Malayengeſchlechte 
diefer Anfeln - Welt ein neues friſches Leben berei- 
ten, aus dem für die Tommenden Jabrhunderte der 
Menfchen - Geichichte auf diefen Gewäſſern des großen 
Weltmeeres eine neue geiflige Welt hervortritt, welche 
für die ungebenren Feſtländer von Amerifa und Afien, 
in deren Mitte dieſe Inſel inne Tiegt, gerade das mer- 
den faun, was England ald Verbindungsglied dem eu⸗ 
gopäifchen Kontinente und Afien geworden if. Möge ed 
bald. Licht werden in diefer grauenvollen Finfterniß, und 
‚die Herrlichkeit. des HErrn über Nefer Inſel aufgeben 
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ben den Miffionarien zu wohnen, wenn fie fich dort 
niederlaffen würden. Allein Korroforro war nicht da- 
wit beruhigt, und äußerte, Schungi mache zwar fchöne 
Verſprechungen, allein wir können ihm nicht ind Herz 
feben, und gab und gu verfiehben, dag er ibm fein Wort 
glaube. Wir fuchten ihn zu beruhigen, aber es war 
vergeblich. Er wäre zufrieden, fagte er, wenn die Miſ⸗ 
ſionarien zwiſchen ibm und Schungi getheilt wären; 
allein nun fey fein Kammer zu groß, und er berufe fich 
dabey auf unfer eigen Gefühl, Wir waren fehr verle- 
sen, und einige von uns verfprachen ibm, ihn nach 
- Barroa , feinem Wohnort, zu begleiten und fein Land 
angufehen, und einige von uns follten fo Lange bey ihm 
wohnen, bis noch mehr Miffionarien von Europa kom⸗ 
men. Died machte ihm ein wenig leichter, und. am fol⸗ 
genden Tag 
Ä Den 19, Auguſt 3098 ich und Miffionar Butler mit 
Korrokorro nach. Parroa. Tui, der von England zu⸗ 
rüdgefommen war, (man vergleiche Mag. 1821 Heft 4 
©. 101.) hatte feine Verwandten dafelbit noch nicht ge⸗ 
feben, und ging mit und, fo wie fein Bruder Terangi, 
Kaum waren wir zu Parroa angekommen, fo drang Kor- 
roforro aufs äußerſte in uns, in feinem Lande fich nie⸗ 
dersulafien, und als wir ihm bedenteten, daß es und 
jest unmöglich fen, fo ward er zornig, und Äußerte, 
wir feyen ſehr undanfbar gegen ihn, fein Bruder Tui 
fen bey uns in England geweſen, und babe die weißen 
Leute mitgebracht, und jebt wollen fie fich nicht einmal 
in feinem Lande niederlaffen. Einer folchen Ungercch- 
tigkeit follten mir und nicht fihuldig machen. Tui nahm 
unfere Bartbie, und fuchte den Korroforro zu überzen- 
nen, daß wir jebt nicht Leute genug hätten, um eine 
Niederlafiung bey ihm zu bewerkſtelligen. Darüber wurde 
Korrokorro fehr aufgebracht, und fagte ibm, er könne 
geradezu nach Rangihu zurückkehren, und bey Schungi 
leben, wenn ed ihm beliche, Tui meinte und war fehr 
traurig, und auch wir waren in nicht. geringer Verle⸗ 
aenheit, Nach langer Unterhandlung gings zur Ruhe. 
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Miffionar Butler und ich waren überzeugt, daß wie 
etwas für Korrokorro hun müßten. - Auch hatten mir 
Mitleiden mit Tui, feinem Verwandten, der bey ihm 
bleiben follte. Diefer war nun an eine zivilifirte Le 
bensweife gewöhnt, und konnte nach Art der Neuſee⸗ 
Länder nicht. mehr leben und fich Fleiden, Allein er be 
bauptete, er könne fich gegen den Spott und Drang 
feiner Landsleute nicht halten, wenn nicht einige Mil 
fionarien bey ihm blieben. Tui iſt ein feiner Jüngling 
vom vornehmfen Adel der Inſel, und hat vom Nord- 
bis zum Oft- Kap mächtige Freunde. Nun wurden Bo- 
ten nach allen Diſtrikten mit der Nachricht ansgefchidt,. 
daß Tui von England zurücdgefommen fen. Am folgen- 
den Morgen Fam fchon eine Canoe, die mit lauter Häupt- 
lingen vom Themſefluß angefüllt war, um Tui zu be 
grüßen. Einige weinten vor Freude, und wünſchten 
ibm zu feiner Rückkunft in der Heimath Glück. 

Nah dem Frühſtück führte uns Korrokorro nach 
Manowowra, um den Bla für eine Miffiond- Nieder 
laſſung zu befichtigen. Wir fanden den Boden dafelhf 
vortrefflich , und an einem bequemen Hafen wohl gele 
gen. Da wir bier vieh treffliches Zimmerholz, gutes 
Waſſer und einen fetten Boden antrafen, fo befchloffen 
wir, eine Beine Miffiond - Niederlaffung hier zu errich- 
ten, Korroforeo war mit unferer Wahl ungemein zufrie- 
den, und es ift die Abficht, daß Tut bier wohnen ſoll. 
Manowowra if von Rangihu etwa 4 Stunden entfernt. 
Dorthin Tehrten wir am Abend zurücd, nachdem wir 
uns friedlich von Korroforro verabfchiedet hatten. 

Sonntag den 22. Auguſt. Hente hielten wir an ei- 
nem großen freyen Platz auf dem fer öffentlichen Got-. 
tesdienſt. Die Eingebornen mit ihren Häuptlingen ſtröm⸗ 
ten berzu, um demfelben beyzuwohnen. Sie ſteckten ihre 
Speere in den Boden, verbargen ihre Dolche unter den 
Matten, auf die fie fich nicderfeßten, und fo feyerten 
wir, von wilden Canibalen umringt, unter freyem 
Himmel gefahrlos und friedlich eine Stunde der Vereb⸗ 
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rung deö wahren und lebendigen Gottes. Es war ein 
feyerlicher Andlid, der den Engeln im Himmel Freude 
machte. Wir Finnen nicht zweifeln; daß die Zeit nicht 
mehr ferne iſt, wo diefer edle Fräftige Schlag von Men⸗ 
fchen zur Heerde Chrifti wird gefammelt werden. Noch 
Abt der Zürft der Finfterniß mehr als je feine unum- 
ſchränkte Herrfchaft über ihren Geiſt und ihren Körper 
aus, da er weiß, daB feine Zeit kurz if. Das Elend 
dieſes Volkes iſt namenlos, und welcher Chriſt follte fich 
ihrer nicht erbarmen. Unter dem tyranniſchen Einfluß 
des blinden Aberglaubens weihen ſich Viele derſelben 
freywillig dem Tode. Die Häuptlinge opfern ihre Skla⸗ 
ven, um die abgeſchiedenen Geiſter ihrer Freunde zu 
verſöhnen. Von dieſer Tyranney kann nichts als die 
Kraft des Evangeliums frey machen; aber dieſe Frie⸗ 
densbotſchaft des Himmels — wie kann ſie ihre Lebens⸗ 
kraft auf dieſe wilden Horden äußern, wenn nicht die 
Chriſtenwelt ihre Kräfte vereinigt, um ſie ihnen zu brin⸗ 

gen. Neu⸗Seeland muß durch das Chriſtenthum ziviliſirt 
werden, und dazu find viele Hände und biele Herzen 
erforderlich. ' 

Am 26. Auguft fchiffte ich mir Miſſionar Butler und 
Tui nach der Inſel Moturua binüber, wo Korrokorro 
gewöhnlich wohnt. Das erfle, was und am fer ins‘ 
Auge fiel, war ein Menſchenkopf, der an einer Stange: 
aufgeftedt war, Es war der Kopf eined berühmten 
Chefs vom Nord- Cap, den Schungis Leute gemordet 
hatten. Diefer Anblid erregte Entfeßen in unferer 
Bruſt, und nie fiel und der anerfannte Werth einer 
bürgerlichen Verfaſſung, umd einer göttlichen Offenba⸗ 
rung fichtbarer ins Auge als bier. - Dieß find Segnun⸗ 
gen, welche nie hoch genug angefchlagen werden können, 
da fie das Glück diefes und des künftigen Lebens in fich 
faſſen. Etwa eine Stunde gegen über Tiegt eine andere 
kleine Inſel, die Korrofores gegenwärtig ſtark beveſtigen 

Kt Wir ſegelten hinüber, und fanden dort die erſte 
| Gemahlin des Korrotorro an der Spibe der Arbeiter 

mit 
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mit Graben beſchäftigt. Sie bat uns dringend um eine 
Dane, indem fie ung vorftellte, was für eine faure Ar⸗ 
‚beit es ſey, den Boden mit einem Stock umzugraben. 
Ich verfprach ihr, eine folche zu ‚fenden. Hier traf 
auch unfer Tui eine feiner Schweſtern an, die er feit 
feiner Rückkehr noch nicht geſehen hatte, - Als fie ihn 
am Ufer erblichte, rann fie mit größter Heftigfeit anf 
: ibn los. Tui eilte nach der Eanoe, fprang in fie bin- 
ein, und bieß fie vom Lande fegeln. In demfelben Au⸗ 
genblid machte auch dieß gute Weib einen Sprung: in 
die Canoe, weinte überlaut, fiel auf ihre Siniee nieder, 
und umfaßte tbränend die Füße ihres Bruders. -Er 
grüßte fie nun, und fie Tieß ihrem mächtigen Gefühl 
durch) einen Thränenfirom freyen Lauf, Tui benahm 
fich dabey mit viel Anftand; er unterdrüdte die Ueber. . 
"macht eines ungezügelten Naturgefühls, und legte doch 
daben die zarte tiefe Empfindung feines Herzens gegen 
feine Schwefter zu Tage. Er fchien ſich vor mir zu 
fcheuen,, und zu fürchten, die Teidenfchaftliche Wärme 
der Liebe feiner Schweſter, und die heftige Art, wie 
fie dieſelbe Außerte, möchte feinen männlichen Muth 
-fberminden, und ibn zu äbnlicher Aeußerung ſeines 
Gefühls hinreißen. 

Am 27. Auguſt ſegelten wir nach Manowowra hin⸗ 
über. Unterwegs begegnete uns eine große Kriegs⸗Canoe. 
Im Hintertheil deſſelben ſah ich einen Todtenkopf auf- ' 
„geſteckt, der noch fo friſch und ſchön war, wie wenn 
er lebte. Er muß ein Dann von etwa 30 Fahren und 
von hohem Range gemefen ſeyn, den Schungi ermordet 
bat. Es ift möglich, daß erft feine Kindesfinder feinen 
Tod rächen werden, wenn der Stamm zu dem er ge⸗ 
bört, je flarf genug wird, fih an Schungi und feinen 
Nachkommen zu rächen. So wird der Grund zu immer 
neuen blutigen Auftritten gelegt, die fich von einem Ge⸗ 
fehlecht aufs andere fortpflangen, da das Andenlen an 
dieſelbe ſtets erhalten wird. 

9. Bandes. 2. Heft. M 
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rung des wahren und Ichendigen Gottes. Es war ein 
fenerlicher Anblid, der den Engeln im Himmel Freude 
machte. Wir Finnen nicht zweifeln; daß die Zeit nicht 
mehr ferne ift, wo diefer edle Fräftige Schlag von Men. 
fchen zur Heerde Chriftt wird gefammelt werden. Noch 
übt der Fürf der Finfterniß mehr als je feine unum⸗ 
ſchränkte Herrfchaft über ihren Geiſt und ihren Körper 
aus, da er weiß, daß feine Zeit kurz if. Das Elend 
Diefes Volkes ift namenlos, und welcher. Chrift follte fich 
ihrer nicht erbarmen. Unter dem tyrannifchen Einfluß 
des blinden Aberglaubens weihen ſich Diele derſelben 
freymwillig dem Tode. Die Häuptlinge opfern ihre Skla⸗ 
ven, um die abgefchiedenen Geiſter ihrer Freunde zu 
verfühbnen. Bon diefer Tyranney Tann nichts als die 
Kraft des Evangeliums frey machen; aber diefe Frie⸗ 
densbortfchaft des Himmeld — wie kann fie ihre Lebens. 
fraft auf diefe wilden Horden Außern, wenn nicht die 
Chriſtenwelt ihre Kräfte vereinigt, um fie ihnen zu brin⸗ 

gen. Nen-Seeland muß durch das Chriftenthbum ziviliſirt 
werden, und dazu find viele Hände und viele Herzen 
erforderlich. 

Am 26. Auguſt ſchiffte ich mit Miſſionar Butler und 
Tui nach der Inſel Moturua hinüber, wo Korrokorro 
gewöhnlich wohnt. Das erſte, was uns am Ufer ins 
Auge ſiel, war ein Menſchenkopf, der an einer Stange 
aufgeſteckkt war. Es war der Kopf eines berühmten 
Chefs vom Nord-Cap, den Schungis Leute gemordet 
hatten. Dieſer Anblick erregte Enutſetzen in unſerer 
Bruſt, und nie fiel und der anerkannte Werth einer 
bürgerlichen Verfaſſung, und einer göttlichen Offenba⸗ 
rung fichtbarer ind Auge ald bier. - Dieß find Segnun⸗ 
gen, welche nie hoch genug angefchlagen werden Tonnen, 
da fie das Glück diefes und des Bünftigen Lebens in fich 
faffen. Etwa eine Stunde gegen über Tiegt eine andere 
Heine Inſel, die Korrokorro gegenwärtig ſtark bevefligen 
ht. Wir fegelten hinüber ,: und fanden dort die erſte 
Gemapin. des Korrolorro an der Spise der - Arbeiter 
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mit Graben beſchãftigt. Sie bat uns dringend um eine 
Haue, indem fie und vorſtellte, was für eine ſaure Ar⸗ 
‚beit es ſey, den Boden mit "einem Stock umzugraben. 
Ich verfprach ihr, eine folche au ‚fenden. Hier traf 
auch unfer Tui eine feiner Schweitern an, die er ſeit 
feiner Rückkehr noch nicht gefehen hatte, : Als fie ihn 
am Ufer erblidte, rann fie mit größter Heftigfeit auf 
: ibn los. Tui eilte nach der Canoe, fprang in fie bin- 
ein, und bieß fie vom Lande fegeln. An demfelben Au⸗ 
genblick machte auch dieß gute Weib einen Sprung: in 
die Sande, weinte überlaut, fiel auf ihre Kniee nieder, 
und umfaßte thränend die Süße ihres Bruders. Er 
grüßte fie nun, und fie ließ ihrem mächtigen Gefühl 
durch einen Thränenfirom freven Lauf, Tui benahm 
ſich dabey mit viel Anſtand; er unterdrücte die Ueber. 
"macht eines ungezügelten Naturgefühls, und legte doch 
daben die zarte tiefe Empfindung feines Herzens gegen 
feine Schweher zu Tage. Er fchien ſich vor mir zu 
ſcheuen, und zu fürchten, die Teidenfchaftliche. Wärme 
der Liebe feiner Schweiter, und die heftige Art, wie 
fie dieſelbe Außerte, möchte feinen männlichen Muth 
-überminden, und ibn zu ähnlicher Aeußerung ſeines 
Gefühls hinreißen. 

Am 27. Auguſt ſegelten wir nach Manowowra hin⸗ 
über. Unterwegs begegnete und eine große Kriegs⸗Canoe. 
Im Hintertheil defielben ſah ich einen Todtenfopf auf- 
geſteckt, der noch fo frifch und fchön war, wie wenn 
er lebte. Er muß ein Mann von etwa 30 Fahren und 
von hohem Range gemefen feyn, den Schungi ermordet 
bat. Es ift möglich, daß erft feine Kindesfinder feinen 
Tod rächen werden, went .der Stamm zu dem er g& 
hört, je ſtark genug wird, fich an Schungi und feinen 
Nachkommen zu rächen. So wird der Grund zu immer 
neuen bintigen Auftritten geleat, die fich von einem Ge⸗ 
fchlecht aufs andere fortpflangen, da das Andenten an 
diefelbe ſtets erhalten wird, 

9. Bandes, 2. Heft. M 
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Kachdem wir su Manowowra gelandet und die n8- 
sbigen Anordnungen zur Errichtung eines Hauſes ge- 
troffen hatten, Tchrten mir am 23. Anguſt nach Rangihn 
surüd, mo alle Hände beichäftigt waren, um neue Mif- 
Konswohnungen anfzurichten. 

Am andern Morgen' befuchten wir das Nenfecländer- 
dorf, und fprachen mit den Leuten. Wir trafen auf 
ven Wege ein junges Weib an, die einer unferer Mif- 
donarien in Iinterricht genommen bat. Auf die France, 
ob ihr Vater Iche, antwortete fie: er fen von Schungis 
Leuten am Nord -Eap gemordet und gefrefien, und fie 
zur Gefangenen - gemacht worden; und auch fie habe man 
fchon fchlachten und eflen wollen. Bor wenigen Monaten 
farb der Bruder des gegenwärtigen Häuptlingd zu Ran⸗ 
gihu, und das Volk glaubte, cr ſey bezanbert worden. 
Man gab 2 Sklavinnen Schuld, welche dem jungen Chef 
Towha gebörten. Um den abgefchiedenen Geiſt zu be 
friedigen, und ibn zurückzuhalten, daß er nicht zürnemd 
zurückkehre, wurden diefe beyden unfchuldigen Gcichöpfe, 
die zu der Miffiomsfchule gehörten , geopfert. Ein an- 
derer Berwandte verlangte, daß auch dieſes junge Weib, 
Das und auf dem Weg begegnete, als Schlachtopfer 
fallen fol, um dem abgefchiedenen Geiſt ein Genüge zu 
thun. Gie Tieferte ſich nach Landesbrauch freywillig 
zum Tode and, und wurde nur durch einen zufälligen 
Umitand gerettet. So hat dag Morden umter diefem 
wilden Volle kein Ende, und ein Mord zieht immer 
wieder zwey oder drey andere Mordthaten nach fich. 

Am 1. Sept. trat ich mir Miffionar Butler eine 
Seine Rerfe an, um auf der Südfeite der Infeln-Bay 
die Häuptlinge zu befuchen. Wir kamen zu Eorroraddila 
an, wo der verſtorbene Chef Terra refidire hatte, der 
immer fo freundlich gegen Europäer gefinnt mar. Sei⸗ 
nen Kachfolger fanden wir zu Haufe, der unter dem 
Namen König Georg befannt it, und auch die Wittme 
des veritorbenen Terra war hier. Gie waren voll Freude 
und zu ſehen, und die arıne Wittwe verlangte, ich follte 
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mich. neben ihr auf den Boden nicherfeben. Nun er⸗ 
zählte fie mir ihre große Noth, in der fie fich feit Ter⸗ 
ras Tod befinde. Damals haben fie eine Menge Fiſcher⸗ 
baden, Toki und ſüße Erdäpfel gehabt, ſetzt leide fie 
an allem Mangel. Sie hätte auch nicht einen Nagel; 
und Fein Stückchen Kleid außer der Matte, auf der fie 
fire. Sie meinte einen Thränenfirom, als fie ihr Un⸗ 
glück erzählte, und war fehr gerührt, &ie fcheint eine 
freundliche zartfühlende Frau zy ſeyn. 

König Georg beftätigte was fie fagte, und bedanerte, 
daß er uns nichtd als eine Farrenwurzel zu effen geben 
könne. Er erzählte mir, welche Gefälligkeiten ich ibm: 
u Paramatta erzeigt habe, die er mir nie vergelten 
könne. Wir brachten den Abend auf eine fchr ange 
nehme Weife mit diefen armen Heiden zu. Endlich bes 
nachrichtigte mich König. Georg, daß unfere Wohnung 
gerichtet fen. Er hatte in feiner Hütte reine Matten 
auf den Boden zum Schlafen legen laſſen. Diefe Hütte 
war etwa 14 Fuß lang und 10 bach. In ihrer Mitte 
brannte ein Feuer, das fie fo heiß wie einen Backofen 
machte. Wir krochen durch eine fchmale Definung in 
die Hütte hinein, in die auch der König Georg, fein 
Neffe und noch Mehrere fich herein drangen. . 

Am andern Morgen ſaß Terras Witwe fchon auf 
einem Blod vor unferer Hütte, um auf ung zu marten.' 
Eine junge fehr artige Tochter feste fich zu ihr, als 
wir miteinander fprachen. Während unferer Unterhal⸗ 
tung floß diefer eine fille Thräne um die andere aus 
dem Anne. . Sie konnte vor Schmerz Fein Wort reden, 
Auf unfere Nachfkage erfuhren wir, daß diefe junge 
Tochter eine Schwefter unfers guten Mowhi war, : der 
anf einem Beſuche in England geftorben if. Nun be 
fuchten wir einen andern Chef, Namens Telofi, der 
auf der entgegengefekten Seite der Küſte liegt. Der 
gute König Georg hatte in der Nacht um füge Erdäpfel 
nach allen Richtungen ausgefchidlt, von denen er uns 
nun einige Körbe vol auf den Weg urab. Er. aͤuſ⸗ 
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ein Werkzeng des Feldbaues von uns zu erhalten. Wir 
bedauerten fehr, alle ihre Töblichen Wünſche nicht be- 
friedigen zu können. Es ift eine mübfelige Arbeit, die 
fie mir ihren elenden hölzernen Werkzeugen im Schweiße 
Des Angefichted verrichten, und wir überzeugten uns, 
daß auch bey der größten Kraftanfirengung die Erbe 
obne Eiſen nicht überwunden werden Tann, und: daß 
dieſer ſchätzbare Artikel der größte Segen ift, mit dem 
Das Elend des Volks gemildere werden Fann. 

Ben unſern Wanderungen durch diefe Erdäpfelpflan- 
gungen, wurde uns gefagt, dag Schungi ih feinem Gar⸗ 
ten fey. Wir gingen zu ibm, und fanden ihn bey fei- 
nen Leuten, die Alle mit großer Anftrengung das Land 
Bauten. Die Königin mit ihrer hölzernen Spate fand 
an der Spite derfeiben, während ihr kleines Kind im 
der Zurche fpielte. Diele Frau iſt 35 Jahr alt, und 
ganz blind. Sie fchien den Soden fo fertig zu graben, 
wie ihre Leute, die Angen hatten. Ich bot ihr für ihre 
Werkzeug eine eiferne Haue an, worüber fie fehr ver- 
gnügt war. 

Der Anblick der Frau des erfien Gchieters anf Neu- 
Geeland, der die größten Landesitrecen inne bat, und 
deffen Name vom Norden bis zum Süden der Inſel ein 
Schrecken geworden tft, und die Wahrnehmung, wie 
Diefe Landeskönigin, obgleich blind, doch mit einem arm⸗ 
feligen Wertzeng im Schweiß den Boden bricht, um 
einige Erdäpfel als den köſtlichſten Leckerbiſſen zu ge⸗ 
winnen, dieſer Anblick regte in uns die zarteſten Ge⸗ 
fühle der Dienfchennatur auf, Wir haben in jedem 
Diſtrikte die Maſſe diefes wilden Volkes fehr arbeitfam 
gefunden , fo mweit ihre Mittel reichten. Mit der Aut 
breitung des Evangeliums bedürfen fie nichts fo fehr, 
als die einfachen Ackerwerckzeuge, um eine große Nation 
zu werden, und über die Inſeln der Südfee Licht und 
Leben auszubreiten. Welcher Chriſt wollte fich ihres 
Ieiblichen und geiflichen Elends nicht erbarmen. Und 
wer ſollte ſich nicht ——— WAS die Kirche Jeſu zu 
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erwachen beginnt, um den fernfien Enden der Erde das 
Licht der göttlichen Wahrheit und mit demfelben die 
trefflichfien Anregungsmittel der bürgerlichen Wohlfahrt 
zuzuſenden. 

Korrokorro iſt ein ſehr tapferer und dabey gefühl- 
voller Mann. Die Subordination und Ordnung unter 
feinem Volke iſt muſterhaft. Er iſt des Kriegführens 
müde, und wünſcht, daß das Blutvergießen auf Ne“ 
Seelaud aufhöre. Möge die Zeit bald erſcheinen, wo 
das Banier des göttlichen Friedens bier aufgerichtet wird, 

Auf meinen Wanderungen durch die Aufeln - Bay 
machte ich die erfreuliche Wahrnehmung , daß nunmehr 
zehnmal mehr Boden angebaut wird als im Jahr 1814, 
wo ich die Inſel das erſtemal befuchte. Dies ift eine 
mwohlthätige Wirkung der Ackerbau⸗Geräthſchaften, die 
unter das Volk vertbeilt worden find. Eben ſo bat fich 
auch in diefen Difriften die Sterblichkeit anfehnlich 
vermindert, da micht mehr, wie zuvor, fo viele Ein. 
wohner Hungers flerben. Nach meiner veiten Ueberzen⸗ 
gung ift Nen- Seeland für eine hohe Bildungsftufe em- 
pfänglich; und mie roh und Fanibalifch auch icht noch 
der Volkscharakter in allen Geſtalten fich ausdrückt, fo 
liegt doch in demfelben cine Kraft und eine Würde, 
die ibn für die edeliie Gabe, das Evangelium Chriſti, 
in bobem Grade öffnet. Wohl wird noch eine Zeit blu⸗ 
tiger Gährung über die Inſel hinziehen, bis ihre Ein. 
wohner, and dem Zuſtande abergläubiſcher Thierheit und 
roher Thatkraft zu der berrlichen Freyheit der Finder 
Gottes binübergerreten find. 





. 3.) Auszuͤge aus dem Jahres: Vericht der biſchöf— 
lichen Miſſions⸗Geſellſchaft vom Jahr 1821. 


E Um die Mitte des Februars 1820 trat Herr Predi— 
ger Marsden von Port Jakſon aus feine dritte Beſuchs⸗ 
Reiſe nach Neu⸗Seeland an. Als er in der Infeln-Bay 
ankam, Hand Miſſionar Kendall daſelbſt gerade im 
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Begriff , mit einigen angeſehenen Nenfeeländern unter 
Denen der Chef Schungi fich befand, eine Reife nach 
England zu machen, wo er auch wirklich am 8. Auguft 
1820 glüdtich eintraf. Sein Befuch bat der Miſſions⸗ 
Committee eine vollfländigere und richtigere. Vorſtellung 
von. dieſem zwar. edein aber wilden Schlag von Inſula— 
nern gegeben , als fie je zuvor gehabt hatte, Den Neu⸗ 
Geeländer- Häuptlingen wurde alle Aufmerkſamkeit ge- 
widmet, um ihnen einen guten Begriff von unferm auf- 
richtigen Wohlwollen gegen fie und ihr Volk zu geben. 
Ihre, und befonders des berühmten Schungis Geſund⸗ 
beit hat durch die Climaveränderung fehr gelitten, und 
diefe wiederholte Erfahrung veranlaßte die Committee 
au dem Entfchluß , den Neu- Geeländern das Befuchen 
ia England abzurathen. Im allgemeinen. find die Be- 
ſuche diefer, in fo bobem Brade wilden und in den 
tiefften Aberglauben verfunfenen Menſchen der Miſſions—⸗ 
Sache bis jet eher fchädlich ald vortheilhaft gewefen. 
Da fie nicht Geiſtesbildung genug haben, unfere Sitten 
und Lebensweile zu würdigen, und von allen Geiten 
Mit Aufmerkfamfeit betrachtet werden, fo ift durch diefe 
Beſuche ihre rohe Begehrlichkeit mehr ald je angeregt 
worden. Die anfehnlichen Geſchenke, die fie mit fich 
aus England nach ihrer Inſel zurückbrachten, weckte 
die Eiferfucht der andern Häuptlinge, und gab leider! 
neuen Zunder zu. mannigfaltigen Streitigkeiten ber. 
Miſſionar Kendall benugte feinen Befuch in England, 
um in Verbindung mit einem berühmten Orientaliften, 
dem Profeſſor Lee zu Cambridge eine Sprachlehre und 
ein Wörterbuch der Neu -Seeländer- Sprache auszuar⸗ 
beiten. | 
Bon den beyden jungen Neu-Geeländern, Tui und 
Titerri, welche früher England befucht haben, (Vergl. 
Mag. Jahre. 1821 Heft 4. ©, 101.) Fonnte bis jetzt un. 
fere Committee nicht in Erfahrung bringen, wie weit 
die. religiöfen. Eindrüce, die fie während ihres Aufent- 
haltes erhielten, im ihrem Gemüthe veſt geworden find. 
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Wir Haben indeß Urſache getroft zu hoffen, dag ihr Auf. 
enthalt in einem chrififichen Lande nicht fruchtlos für 
ſie werde geweſen ſeyn. 


Schon früher iſt aus verſchiedenen Mittheilungen, 
die Miſſionar Kendall unſerer Committee gemacht hat, 
bemerkt worden, daß die reichlichern Nahrungsquellen, 
welche der wachſende Anbau des Bodens öffnet, die Gew 
müthsart des Volks ſchnell entwickeln, und daß fich Ans. 
brüche heftiger Leidenfchaft und Neizbarfeit befürchten 
laſſen. Diefe Beforgniß bat fish nur allzuſehr beftätiat. 
Es ift befannt, daß diefe Wilden die abfcheuliche Ge» 
wohnheit haben, Menfchenfleifch zu efin. Man hatte 
Bis jetzt Urfache zu glauben, daß dieß blos Wirkung 
wilder Rachbegierde im Krieg und nicht einer finnlichen 
Luft ſeyn dürfte. Allein diefe abfchenliche Sitte herrſcht 
auf Neu-Seeland in einer Ausdehnung, welche wahr⸗ 
baft furchtbar iſt. 


Der Friegerifche Geift der. Eingebornen Tegt der Mi 
fionsfache noch eine andere mächtige Schwierigkeit in 
den Weg ‚, welche nur durch Gottes Gnade befiegt werden 
fann. Miſſionar Butler fchreibt von demfelben in eint- 
gen feiner Briefe: „Sehr haufig Ianden Schiffe in der 
Inſeln⸗Bay, die Lebensmittel, Holz und Waffer in den. 
felben einnehmen. Da die Eingebornen nach nichts fü 
begierig bafchen ald nach Slinten, Bulver und Bley, 
ſo verhandeln fie ihre wenigen Lebensmittel gegen Schieß- 
gewehre, welche ihnen von diefen Schiffen willig gege- 
ben werden. Dieß verurfacht nun großen Kammer auf 
der Inſel, indem ein Wilder, der im Stande war, 
ein Schießgewehr mit dem erforderlichen Schießbedarf 
gegen Lebensmittel einzuhandeln, eben damit eine fürch- 
terliche Waffe in die Hand erhalten hat, welche ibm ein 
entfchiedenes Webergemwicht über Andere bereitet.” 

Die Tagebücher der Miffionarien Tiefern mannigfal- 
tige Nachrichten fiber den Charakter diefer Inſulaner, 
und den Zuftand der Miſſion auf Neu⸗ Seeland, 
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Miſſioner Butler fchreibt von feinem erfien Aufent- 
Balte auf diefee Inſel: „Ich lebe nun 3 Monate auf 
RNeu⸗Seeland, und habe mich bemüht, das Land und 
feine Einwohner genau kennen zu lernen. Ich babe 
Bereits num die ganze Fufeln-Bay herum befucht, und 
bin überall von den Einwohnern mit der größten Frenund⸗ 
chkeit aufgenommen worden. Die Nenfeeländer find 
ein riefenmäßiger edler Menfchenfchlag, von ſehr lebhaf⸗ 
ter Gemüthsart, fchneller Faſſungskraft, und großen 
Geiſtesfähigkeiten. Dabey find fie im Allgemeinen fehr 
freundlich und liebhabend. Biele derfelben fprechen ge- 
brochen englifch, und lieben unfere Sprache, 

- „Der Miſſion ſteht im Allgemeinen Tein bedeutendes 
Hinderniß im Weg, um dieſe Fräftige Nation unter dem 
Benftand Gottes gu bürgerlicher Eultur und zur Er- 
kenntniß Gottes und ihres Heiles binzuführen. Biele 
Schulen könnten anf dieſer Inſel ſogleich errichtet, und 
Tauſende von Kindern zuſammengebracht werden. Die 
Kinder faſſen leicht und ſchnell. Es iſt eine Freude, ſie 
am weiten Meeresufer zu ſammeln, und leſen zu lehren. 
Zu Kiddikiddi, unſerer neuen Niederlaſſung, ſind wir 
mit dem Bau einer Kirche beſchäftigt. Viele Eltern 
kommen herbey, und bitten mich, ihre Kinder in die 
Schule aufzunehmen, für die erſt ein Haus erbaut wer⸗ 
den muß. 

„Die Einführung des Ackerbaues unter dieſem Volk 
iſt ein zweyter wichtiger Gegenſtand. Vielleicht gibt es 
kein Land auf der Erde, das hiezu geeigneter iſt als Neu⸗ 
Seeland. Auch iſt an der Betreibung des Ackerbaues 
hier um ſo mehr gelegen, da wir bis jetzt die Kinder, 
welche wir in die Schule nehmen, auch mit Nahrung 
verſehen müßen, weil ihre Eltern zu arm find, um fie 
zu erhalten.” — 

Miffionar King fchreibt in einem feiner Briefe: 

» Die Neufeeländer find über die ganze Inſel bin 
aufgerest, und wünſchen Difftonarien zu haben. Da 
kommt ein Häuptling ber und ruft: Komme zu mir und 
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lebt bey mir! und dort kommt ein Anderer, und ver⸗ 
langt dafielbe; und fie find unmuthig darüber, daB Un⸗ 
ferer fo wenige find, und ungeduldig, mehr zu erwarten. 
Sie fehen den zeitlichen Vortheil klar ein , der ans der 
Miſſion entfpringt, und ich hoffe getroft, Gott hat noch 
Beſſeres für fie im Sinne” — 

Miffionar Hall bemerkt über die Ausfichten der Miſſion 

in feinem Schreiben folgendes : 

„Wir find unter den Eingebornen in Feiner Belorg- 
niß für unfer Leben; ob fie gleich oft fehr läſtig und 
sudringlich mit ihren Forderungen find um das, was fie 
bedürfen. Aber dieß darf Keinen, der an die Verheiſ⸗ 
fungen des Wortes Gottes glaubt, abfchreden , mit dem 
Syangelio Chriſti hieber zu kommen. 

„Um der Teiblichen Vortheile willen, welche die Nen- 
feeländer angelegentlich ſuchen, rufen fie von allen Gei- 
ten nach Wiffionarien, aber wer Tann wiffen, ob fie 
sicht auch bald mit derfelben Begierde nach dem Brod 
des Lebens verlangen. Ich hoffe, daß Biele unierer 
Brüder um Chrifti willen gemeint fenn werden, fich zu 
viefem Werke anzubieten. Iſt gleich bier noch Alles 
von Finfternig und Todesfchatten, fo wird doch bald 
diefe große Inſel ein fchöner Garten Gottes werden, 
den feine Hand gepflanzet hat.” — 

Im Sept. 1520 bemerkt derfelbe in einem Briefe, 
den er von Kiddifiddi fchrieb: „Neu⸗Seeland iſt in ſei⸗ 
nem gegenwärtigen Zuſtand für geiftliche Dinge nicht 
empfänglich , und es will mir oft ſchwer werden , unter 
diefen wilden Dienfchen zu Teben. Ich äußerte dieß ge- 
gen Herrn Marsden, der mir dagegen erwiederte: „Bflan- 
gen Sie eine Kohlpflanze in einem fruchtbaren Garten 

um London, und eine andere auf einem wilden Berge 
in Nen- Seeland, und fehen Sie, welche am ſtärkſten 
treibt.“ 

„Mitten unter ſo manchen widrigen Erfahrungen, 
die und auf fo mannigfaltige Weiſe begegnen, und im 
wilden Schwarm von Eanibalen, die für dag leichteſte 
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Bergeben einander mit einem Stein den Kopf zerfchlagen, 
und fich in der nächflen Mabizeit aufzchren, durfte ich 
dennoch bis jet sum Preis der Gnade Gottes jede Nacht 
mein Haupt im Frieden niederlegen, und fo ſorgenlos 
fehlafen, als ob ich mitten in London lebte; und ich 
bereue es feinen Augenblid, auf diefe Inſel gefommen 
zu fenn. 

Miſſionar Kemp fchrieb in demfelben Monat (Sept. 
4820.) folgendes: „Wir bedürfen Ihrer Fürbitte gar 
febr , denn unfer Glaube und unfere Geduld werden 
von diefen armen Heiden, die Gott nicht kennen, auf 
ſchwere Proben gefest. Nur der Gnade ded Herrn ver 
danken wir ed, dag wir nicht gar aus find; indem des 
Menichenichlachtens und Menſchenfreſſens um uns ber 
Sein Ende if. Wir haben feit 8 Monaten 6 Eingeborne 
in unferm Haufe in der Arbeit: möge ihnen und ihren 
Landsleuten das Licht der Gnade bald aufgeben in der 
Finſterniß.“ — 

Aller diefer furchtbaren Auftritte ungeachtet fchrich 
dennoch Herr Prediger Marsden nach feiner Rückkehr 
von feiner zweyten Beſuchs⸗Reiſe an die Gefellfchaft: 
„sch. glaube aus einer Reihe von Thatfachen beweifen 
zu Fönnen, daß die Neufeeländer für chriftlichen Unter- 
richt vorbereitet find. Gott bat die geringen Mittel, 
die bis jeht auf ihre Nettung verwendet wurden, un⸗ 
ausiprechlich gefeguet. Ich flebe zu dem HEren, daß 
die Ehriften in eben dem Maaße, als fie mit dem Elend 
dDiefer armen Inſulaner bekannter werden, auch deſto 
bereitwilliger die bülfreichen Hände nach ihnen ausſtrecken 
werden.” — 

Bon der dritten Befuchsreife des Heren Marsden im 
Sommer 1820 bemerkt Diffionar Hal in feinem Briefe: 
„Unfer theure Freund, Herr Marsden, ift feit dem Fa 
bruar wieder bey und auf diefer Inſel geweſen, und 
jetzt nach Neu⸗Süd-Wallis zurückgekehrt. Wir waren 
in der letzten Zeit ſeinetwegen in großer Beſorgniß, in⸗ 
dem während einer weiten Reiſe, die er ju das Innere 
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der Inſel machte, auf einmal das Gerücht vor unfere 
Dbren kam, daß er von den Wilden ermordet worden 
fey. Endlich Fam er wohlbehalten wieder zu uns zurück, 
nachdem er über 300 Stunden wegs su Fuß auf der 
Inſel zurückgelegt hatte, und unfere Herzen waren von 
Dank und Freunde erfült. Inter Zehntanfenden würde 
faum Einer, wie er, die Strapazen und Entbebrungen 
dieſer Reiſe ansgebalten haben. Möge er bald bie 
Früchte feiner Arbeit reichlich durch die felige Erfab- 
rung ernten, daß die Neuſeeländer von ihrem geaufamen 
Göotzendienſt zurückkehren zu dem Tebendigen Gott.” — 


4.) Auszüge ans dem Kahres-VBericht der biſchoͤff⸗ 
lichen Difions » Gefellfchaft vom Jahr 1822, 


n Die beyden Neufeeländer- Chefs, Schungi und Wy⸗ 
‘fato , welche Enaland befucht Hatten, waren im July 
1820 glücklich in ihr Vaterland zurückgekommen. Es 
ſchmerzt die Committee bemerken zu müßen, daß die im 
letzten Berichte gemachte Wahrnehmung ſich auch an 
dieſen beyden Männern beſtätigt, daß bey Wilden, die 
noch auf der niedrigſten Stufe einer thieriſchen Natur 
ſtehen, Befuchsreifen dieſer Art eher ſchädlich als nütz⸗ 
lich ſind. Herr Marsden ſtieß auf feinem Wege mäh- 
rend feines dritten Befuches auf Neu-Seeland auf man⸗ 
nigfaltige VBeweife, daß die Anhänger und Verbündeten 
des Häuptlings Schungis die nrößten Feinde des Frie- 
dens auf der Inſel find. Er fand unter allen übrigen 
Häuptlingen der Inſel ein ernitliches Verlangen, im 
Srieden zu leben. Viele unter ihnen find fehr verflän- 
dige und gautgefinnte Männer, und würden fich gern 
zur Arbeit verſtehen, wenn fie nur hoffen dürften, die 
Srüchte ihres Fleißes zu ernten; aber fie find zur Selbſt⸗ 
VeriHeidigung- gesmungen, da fie nichts als ihren Epeer 
baben , auf den fie fich verlaffen können. 

nu den Umgebungen der Miffiond - Niederlaffung wa- 
ven die Ausfichten auf den Erfolg der Arbeit ungemein 
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erfreulich , che Schungi von England zurücklehrte. Ein 
alter erfabrner Miſſionar im Dienfe der Londner Miſ⸗ 
Gons-Befelfchaft, der die Inſeln⸗Bay befuchte,, ſchrieb 
im März 1521: „Beyde Niederlaffungen haben aniche- 
liche Zortfchritte in der Verbreitung der Civiliſiation 
gemacht. Die Anlegung von Schulen finder viel Auf⸗ 
munterung, und es iſt kein Hinderniß für die Mifione- 
rien vorhanden, auf der Inſel einher zu gehen und das 
Evangelium zu predigen, ſobald ſie vollends der Sprache 
mächtig geworden ſud. Wir dürfen getroſt hoffen, daß 
das Chriſtenthum nach und nach jeden Widerſtand über⸗ 
winden wird.” 

In demſelben Monat fchrich auh Mifionar Butler: 
„Ich danke Bott, dag wir mitten unter diefem wilden 
Bolt ohne alle Beſorgniß leben können. Alles um uns 
ber gewinnt ein beiteres Ausfchen. Die wilden Sitten 
und Schräuche der Einwohner um uns ber find fchr ge⸗ 
mildert worden, feit wir unter denfelben Ichen, und 
wir befißen ihre Achtung und ihr Zutrauen. 

Zehn Nenfeeländer find in unferm Dienfte mit dem 
Gartenbau, umd acht andere mit. Holzarbeit beichäftigt. 
Sie betragen fich aut, und begreifen die Arbeit unge- 
mein leicht. Ich bedarf Feiner weitern Zufuhr an Korn, 
und hoffe, wenn der HErr feinen Segen gibt. Fünftiged 
Jahr die Niederlaffung mit Waizen verfchen zu Tonnen; 
da ich 10 Jucharte mit Brodfrüchten angefät habe.” — 

Aber kaum war Schungi zurückgekehrt, fo änderte 
ſich die Seitalt der Dinge. Daß er mit einem Gemüthe, 
das genen die Miſſions⸗Geſellſchaft aufgebracht war, nach 
Ren⸗Seeland zurückchren würde, wird Jeden in hohem 
Grade befremden, der ein Zeuge aller der Liebeserwei⸗ 
fungen war, welche dieſem Hanptling erzeigt wurden. 
Den Grund biesu weiß die Gefellfchaft nur in dem Um⸗ 
ftande. zu finden, daß ihm ſein Wunſch, eine bedentende 
Anzahl von Schießgewehren zn erhalten, nicht gewährt 
worden war. Der Hauptendzweck feiner Reiſe nach 
England, Scheint, wie es ſich bald offenbarte , darin 
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beftanden zu haben, feine Mittel zur Eroberung des 
Landes zu vergrößern. Kaum war er auf der Inſel 
angefommen, fo ſetzte er alles in Bewegung, um einen 
mächtigen Räuber- und Kriegszug gegen A verichiedene 
Diftrikte der Inſel zu unternehmen, deren Anführer ge 
rade bey Herren Prediger Marsden in Bort Jakſon auf 
Befuch waren. Bon diefem Kriegszug fchreibt einer der 
Miſſtonarien: „Die kürzlich in der Inſeln⸗Bay ausge 
rüftete Kriegs - Unternehmung, mit Schungi an ihrer 
Spige ift eine der furchtbarften, die je auf Neu-Geeland 
gemacht wurde, Es haben fich über 2000 fireitbare Män- 
ner, meiſt mit Flinten bewaffnet, auf 50 Canoes einge 
ſchifft. Sie wollen das Land, wenn es .nicht Bott ver- 
hütet, mit Feuer und Schwert verbeeren. Mein Herz 
biutet beym Gedanken an die Zerflörung, auf die fie 
ausgeben.” | 

Ein anderer Miffionar ftärkt fich unter diefen fchmerz- 
baften Umſtänden mit dem Findlichen Vertraueu auf 
feinen Bott, und fchreibt in feinem Briefe: „Der größte 
Theil der Einwohner ift mit Schungi nach dem Them- 
ſefluß in den Kampf gezogen. Gie haben im Sinn, 
Männer, Weiber, und Kinder ums Leben zu bringen, 
da die feindliche Parthie aus Mangel an denfelben Waf- 
fen nicht Stich halten Tann. Aber laſſen Sie und nicht 
vergefien,, daß der Herr König iſt, und daß, if cin- 
mal feine Zeit zur Bekehrung diefer Heiden gefommen, 
alle Hinderniffe meichen müßen, und eine Heerfiraße 
unferm Gott bereitet wird. Der Herr bat durch den 
Mund feines Propheten Micha gefprochen: „Er wird 
richten unter großen Völkern, und viele Heiden ſtrafen 
in fernen Ländern. Sie werden ihre Schwerter zu 
Blugfchaaren , und ihre Spieße zu Sicheln machen... Es 
wird Fein Bolt wider dag Andere ein Schwert aufheben, 
und werden nicht mehr kriegen lernen. Micha 4,3. Nur 
im Tindlichen Glauben an die Verheißungen unfers Got⸗ 
tes findet unfer Herz Troſt und Beruhigung, und wir 
blicken freudig vorwärts auf den Tag, da die Nenfee- 
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Länder in ihrer Sprache. die großen Thaten Gottes hören 
werden. Möge diefer Tag bald— ach bald! erfcheinen.” 

Ein Miffionar, der einer befreundeten Befellfchaft 
zugebört, befuchte bald darauf die Inſeln⸗Bay, und 
ſchrieb: „ Schungi und Wykato baben alle enropäifche 
Sitte niedergelegt, und angefangen, auf der Juſel zu 
morden, und zu plündern, wohin ihr Arm reicht. Nach 
der neueiten Nachricht haben fie mehrere Hundert Men⸗ 
ſchen gemordet und aufgefrefien. Es würde Ihnen 
durch die Seele geben, wenn Sie hörten, wie die Leute 
reden. Ich kann mich ein wenig mir ihnen unterhalten, 
da ihre Sprache mit der Tabitifchen große Aehnlichkeit 
bat. Oft erzähle ich ihnen, was der allmächtige Gott 
an Dtabeite getban hat; und zeige ihnen wie abfcheulich 
es fen, Menfchen umzubringen und zu verzehren, und 
daß dieß die Otaheiten jetzt als einen Gräuel betrachten, 
und den lebendigen Gott anbethen und im Srieden le⸗ 
ben. Uber fie haben jetzt für nichts Sinn als für Mord 
and Diebitahl. 

O möge die Zeit bald erfcheinen, wo die löwenar⸗ 
tigen Neufeeländer mit dem Blute ded Lammes befprengt 
werden, das Frieden verkündigt!“ — 

Die Lommittee bedauert, von den beyden Neuſee⸗ 
Fänder - Fünglingen, Tui und Titerri, die während ihres 
Befuches in England fo große Theilnahme erregt haben, 
feinen günftigern Bericht geben zu können. Tui ift oft 
von Nührung, wenn er an England zurücddenft, und 
an die Gefühle, die dafelbft in feinem Herzen waren, 
er glaubt aber, die Sitten feiner Landsleute fo lange 
‚nicht aufgeben zu können, bis ein paar fromme Männer 
unter feinem Volksſtamm fich niedergelaffen haben, Er 
iR mit Titerri fchon auf 3 Kriegszügen geweſen, auf 
denen viel Menfchen gefchlachter und aufgezehrt worden 
End. Die Committee fühlt fich aedrungen, die Mifio- 
narien auf diefer Inſel unter den gefabrvollen Umſtän⸗ 
den, in denen fie fich befinden, der Theilnahme und 
dem Gebeth aller Gläubigen angelegentlich zu empfehlen. 

| | | Es 
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Es läßt fich erwarten, daß der Gott diefer Welt mächtig 
um die Herrfchaft kämpfen wird, welche er bisher über 
die verfinfterten Volksſtämme dieſer Inſel geübt bat. 
Hier ift in befonderm Sinne wahr, was der Apoſtel 
fagt: Wir haben bier nicht blos mit Fleifch und Blur 
zu Fämpfen, fondern mit Sürften und SGewaltigen, näm⸗ 
lich mit den Herren der Welt, die in der Finfternig 
diefer Welt berrfchen,, mit den böfen Geiftern unter dem 
Himmel, Epbef. 6, 12. | 

Alte Miſſionarien der Inſel ſtimmen darin überein, 
dag ein großes Arbeitsfeld bier zu finden fey, und daß, 
wie umwölkt auch die Gegenwart ſeyn mag, dennoch 
die Ausfichten mannigfaltig ermunternd find, indem 
große Schaaren der Infulaner, des Blutvergießens müde, 
nach Frieden fich fehnen. Die Committee ift eben da- 
rum durch die finftere Erfahrung der Gegenwart nicht 
muthlos geworden, und eben fo wenig die Miſſionarien, 
welche anf diefen Blutgefilden leben. Auch haben fich erft 
kürzlich zwey fromme Familien eingefchifft, um die dor. 
tige Miſſion gu verftärfen. Wir haben ed mit der Sache 
deffen zu thun, der verbeißen bat, daß Er in kurzem 
den Satan unter unfere Füße treten wolle; und wie 
groß und zahlreich auch die Hinderniffe find, mit denen 
unfere Brüder daſelbſt zu kämpfen haben, fo müßen fie 
doch alle vor der Macht der Gnade weichen, womit 
Chriſtus feine treuen Stnechte begleitet, die von ganzem 
Herzen feinem Dienfte fich geweiht haben. Liner der 
felben drüde fich in feinem Testen Briefe alfo aus: 
„Ungeachtet aller Bollwerke und Anftöße, welche der 
Fürft der Finfterniß uns bier in den Weg legt, willen 
wir doch gewiß, daß das Wort Gottes wahr iſt; wir 
wiffen, daß feine großen und herrlichen Verheißungen 
Alle vollkommen erfüllt werden müßen; wir willen, 
daß auch Neu- Seeland für Gott und feinen Chriſtus 
gewonnen merden muß, und daß diefe biutbeträufte 
Wildniß noch ein Garten Gottes werden fol, So oft 
ich meine Bibel: in einer Hilfen Stunde Iefen kann, fo 

9, Bandes, 2, Heft. N 
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oft fühle ich mich ermuntert, vorwärts au ſchreiten, 
wenn ich auch nicht Iaufen kann; nur in Stunden der 
Sinfterniß Reigt manche Beſorgniß in meiner Seele auf. 
Und follten wir auch nur ein paar Steine zuſammen⸗ 
tranen dürfen, Damit unfere nachrückenden Brüder eine 
große Heerfirage unferm Gott bereiten, fo hoffen wir, 
mit der Gnade Gottes getren zu bleiben bis ans Ende,” 


5,) Auszuͤge aus dem Tagebuch des Miffionars Butler auf 
Neu- Seeland, vom FJabr 1821. 


Kudiliddi den 5. Febr. 1821. Lebten Mittwoch aing 
der Chef Rewa mit. vielen Leuten feines Diſtrikts auf 
einen Raub- und Mordzug ans. Ich fnchte ibn auf 
jegliche Weite davon abzuhalten aber vergeblich, Er 
verficherte mich indeß, Niemand ums Leben zu bringen. 
wenn die feindliche Parthie wicht zuerſt anfange. Nach 
wenigen Tagen kam cr zurück, und batte fein Verſpre⸗ 
chen gehalten; denn ed Fam zu keinem Kampfe, 

Den 17. Febr. Die Eingebornen find mit dem Gar 
tenbau fehr befchäftigt und ungemein ruhig. Diefen 
Sommer baben wir außer der Ruhr wenige Krankheiten 
gehabt. Iſt jemand Frank geworden, fo fommen fie 
uud fagen:s Der Gott der Weißen Plage fie, und ver 
langen Thee. Einen Bott, der lauter Gnade und Liebe 
ib, können fich dieſe armen Dienfchen gar nicht denfen. 

Den 6. März. Einige Verbrecher hatten fich auf 
einen Wallfiſchfänger Cein Schiff, das auf den Wall 
fiichfang ausgeht ) verſteckt, und fich aus Ufer berüber- 
geflüchtet. Sie wurden von den Nenfeeländern nufge- 
fangen, und ich kam gerade dazu, als fie diefe beuden 
Unglücklichen fchlachten und aufeſſen wollten. Gogleich 
bat ich für ihr Leben, „Das find ia nur Sklaven und 
Diebe, fagte der Chef, und fchlechte Leute, denn fic han⸗ 
gen voll Lumpen. Man ſieht wohl, daß fie nicht zu euch 
gebören, fondern Küchenjungen des Königs Georg find.’ 
Ich fagte ihnen, dieß ſey alfo, aber dennoch dürfen fie 
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diefelben nicht ums Leben bringen, Tonf werde der König 
Georg (von England) zornig auf fies und auch. der 
große Bott werde fie dafiie firafen. Nach langem Streit 
Fährte fich ihre Tanibalifche Wuth ab, und fie befchlof- 
fen, daß fie zwar nicht flerben, aber A Donate auf 
dem Yelde arbeiten müßten. 

Ich machte nun dem Chef ein Geſchenk, und gab 
den Leuten etwas zu efien. Die armen Gefangenen 
fanden zitternd da, und baten mich dringend, alles für 
ihre Loslaſſung zu verſuchen. Wirklich habe ich in mei. 
nem Zeben feine bedauernswürdigere Gefchöpfe gefchen 
als fie waren. Ich fprach ihnen zu, fleißig au ſeyn, 
und dem Chef zu Gefallen zu Ichen, der fie auch im 
feiner Canoe fogleich mitnahm. 

Den 7. Apr. Unfere Neufeeländer find mit dem Holy 

fällen emfig beſchäftigt, und ich darf hoffen, Fünftigen 
Ehrifitag eine eigene Wohnung zu haben. Auch unfere 
Arbeiter auf. dem Felde ſind fleißig. Alle betteln un. 
aufbörlich um. enropäifche Kleidung; und es freut mich, 
dan ihr wilder Schmus ihnen nicht mehr behagen will, 
Dffenbar bat in diefem großen Diſtrikt eine Berände 
rung ins Beſſere Statt gefunden, feit wir unter diefen 
Wilden: leben. Bald wird, bald muß die finkere Nacht 
des Heidenthums vorüber ſeyn. Schon röther fich der 
Morgenbimmel, und der erſte Sonnenfirabl der ewigen 
Liebe — er wird nicht mehr: ferne ſeyn. Mein Sohn 
Samuel Icht den ganzen Tag unter diefen Wilden und 
unterrichtet fie in der Arbeit. 

Apr. 19. Ein Chef Namens Schurafi befuchte und 
beute, der 3 Stunden unten in der Bay Fommanditt, 
Sr war lange auf einem Kriegszug im. Süden der In⸗ 
fel mit feinen Leuten gewefen, war bis auf 160 Stun. 
den hinabgekommen, und hatte etwa 40 Kriegs⸗Gefan⸗ 
gene mitgebracht, die fehr flarfe Träftige Leute waren, 
Auch führte er die Tochter eines Chefs ald Gefangene 
mit, den er getödter hatte, und defien Kopf auf einem 
Pfahl in ‚feiner Canoe aufgebeftet war, in dem die arme 
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Tochter weinend faß, und mit edlem Gefühle ſich mit 
einer Matte zudeckte. 

Ich fragte den Chef um die Urſache ſeines Beſuches 
„Ich bin gekommen, Euch zu ſehen, ſagte er. Ihr ſeyd 
ein Gott; und ich bin auch ein Bett.” — So ſtolz und 
unmwiffend ift das Heidenthum. Ich fchauderte vor die 
fem Ausdruck zurück, uud zeigte ibm feine Thorheit. 
Aber ich weiß aus Erfahrung, daß nichts ald die Gnade 
Gottes einen Dienfchen zu beflerer Ueberzengung brin⸗ 
gen kann. 

Day 25. Unſer große Chef, Tarriar Lam geftern ia 
unfere Eolonte, und. nahm an unferm Diittagefien Theil, 
Er mar in feinen Bitten um einige XWerfseuge ſehr be⸗ 
gehrlih. Ich gab ibm, mas ich konnte, und er mar 
ungemein zufrieden, und äußerte, daß er nie auf die 
Miffionarien zornig fenn werde. Tarriar wird für dei 
wildeſten Menfchen auf der Inſel gehalten, Dennoch: IE 
er, feit wir in Kiddifiddi wohnen, um vieles milder 
geworden. Die Sitte, Menſchen zu frefien, ti’ unter 
allen Volksſtämmen in fürchterlichem Grade berrfchend: 
Erfi vorige Woche bat der wilde Tarriar drey Menſchen 
gefchlachtet, und mit feinen Freunden mit Haut uud 
Bein gefreffen, weil fie ihm etwas auf feinem Felde 
geſtohlen haben, 

Wir fahren fort, den Boden um uns ber aufzubre⸗ 
chen, der ſeit Jahrtauſenden brach liegt. Die, Einwoh⸗ 
ner fangen an, den Kunſtfleiß und den Vortheil de 
bürgerlichen Lebens werthzuſchätzen, und find oft ſtür⸗ 
mifch in ihren Bitten um Kleidung, um ihre Blöße zu 
decken. Und follten fie umfonf rufen? Soll Niemand 
derfelben fich erbarmen ? Sollen fie durch alle Jahrhun⸗ 
derte bindurch Canibalen bleiben ? Da fey Bott vor! : - 

Juny 30, Wir baben feit Tanger Zeit Ruhe und. 
Sriede genoflen; und wir dürfen und bey Nacht fo for- 
genlos zum Schlafe niederlegen, ald lebten wir „unter 
einem gebildeten Bolt, und wären von einer Schildwache 
bewacht. Der Gott Jakobs iſt unfer Schub. Selah. 
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Bir werden noch Srößeres denn das ſehen. Heute ver 
langten unſere Neufeeländer Seife, um ihre Schürze 
für den Sonntag zu waſchen. Alle Europäer find 
„waahka pipi”, fehr reinlich, fasten fie. Schon haben 
wir 13 Jaucharte mit Walzen und Gerfte angefät. 

July 12. Dielen Morgen hörten wir, daß Bruder 
Kendall mit den beyden Häuptlingen, Schungi und Wie 
kato glücklich ans England in Rangihn angekommen if. 

Rule 27. Diefen Nachmittag wurde einer unterer 
Nenfeeländer unter der Arbeit: anf einmal mit einem 
Spieß fchwer verwundet. Dee Dann, der dieß that, 
eilte davon, und nahm einigen unferer Jünglinge die 
Körbe mit Erdäpfeln weg , die fie berbeytengen. - Wir 
liefen ihm nach , und konnten nicht ohne Mühe des Ge⸗ 
raubten wieder babbaft werden. Ich fireite nicht gern 
mit Dielen Leuten, nicht einmal für mein Eigenthum. 
Aber daben iſt unerfchlitterfiche Veſtigkeit in unſerm 
Thun und Laſſen nöthig. Wer ſich vor den Neuſeelän⸗ 
dern fürchtet , der wird fogleich bis auf die Haut aus. 
gezogen, und mit Füßen getreten. Ein furchtfamer 
Menſch ift ihnen ein Abfchen, und verliert alles Anfe 
ben unter ihnen. Kleine oder feige Leite oder Krüppel 
ſtehen in der größten Verachtung, 

Tywanga if einer unferer thätigften und zuverläßig⸗ 
ſten Nenfeeländer. Er hat und nie verlaffen weder bey 
Tag noch bey Nacht. Er begfeitet mich auf allen mei 
nen Reifen, trägt mich auf feinen Schultern über die 
Flüſſe und Moräfte, if ſehr verfändig und ungemein 
brauchbar im Feldbau. Er wird in furzger Zeit cin volk 
fommener Adersmann werden, und ich hoffe, auch ein 
Chriſt. Er bat Feine Ruhe, bis auch feine Freunde bey 
der Arbeit find. Die Europäer, welche uns beſuchen, 
faunen, welche Veränderungen in fo kurzer Zeit der 
Gegen Gottes unter und hervorgebracht hat. Sein 
Name fen bochgelobet! 

Aug. 18. Eine Neuſeeländerin, die fich für beleidigt 
hielt, weil fie nicht bekam, was fie wollte, lief zu 
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Schungi, der ihr Verwandter if, und gab vor, die 
feine zwölfjährige Tochter unfers Bruders Puckey habe 
fich vorgenommen, ibm den Kopf abzufchneiden, und 
‚in einem eifernen Topf gu braten. Mitten in der Nacht 
flürmten nun einige Wilde in Puckeys Haufe, und führ- 
ten ibm mit Gewalt einige Ziegen weg, die fie bintig 
aufzehrten. 

Aug. 19. (Sonntag) Heute kamen wieder andere 
Wilde, brachen die Küche des Bruders Puckey auf, 
und nahmen unter den heftigſten Drohungen alles weg. 
Unſere ganze Colonie war in der größten Beſtürzung, 
weil wir nicht mußten, wie die Sache fich endigen 
werde. Unſere lichen Gefchwilter fchrieen und baten, 
und ich mußte fchweigen, weil jeden Augenblick die 
Reihe an mich zu kommen drohte. In der. größten Noth 
eilte der Chef Rewa, der fo angeſehen wie Schungi if, 
aanz nadt berbey, und jagte die Räuber in wenigen 
Augenbliden hinaus, Sie waren gerade an dem, dem 
Sohne des Bruder Puckey den Kopf abzufchlagen. 

Endlich wurde es ruhig, und wir verfammelten uns 
zum Gottesdienfl. Aber Faum waren wir beyfammen, 
fo ward das Haus des Bruder Puckey erbrochen und 
geplündert. Rewa wurde bievon: benachrichtigt. Er 
kam im größten Zorn mit allen feinen Leuten, und wir 
fürchteten ein Gefecht, Allein die Diebe wurden zum 
Haufe herausgeſtoßen, obne daß es zum Blutvergießen 
kam. Rewa erklärte, Schungi ſollte ſich über ſein Be⸗ 
tragen ſchämen, nachdem ibm fo viel Gutes in England 
erzeigt worden ſey. Rewa und ‚feine Leute befchloffen 
nun, den Platz zu bewachen.” 

Bon Ddiefer Zeit an nabm das Blutvergießen auf 
Meu-Seeland Fein Ende; und es ift ein Wunder Got- 
te8, daß unter biefen blutigen Auftritten bis jest alle 
Miffionarien unverlcht geblieben und am Leben erhalten 
worden find. Das Auge des HErrn wachte fichtbarlich 
über dieſelbe, und wird auch ferner über fie wachen. 
Mm Schluſſe des Tagebuchs ‚empfehlen fie fich und ihr 
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Bert aufs angelegentlichfie der. inbrünſtigen Fürbitte 
aller Kinder Gottes, und leben der frohen Hoffnung, 
daß der ſtarke Gott am Ende herrlich ſiegen werde. 


6.) Schreiben des Metbobiken Miſſionars Leigh auf Neu⸗ 
Seeland, vom 25. Februar 1822, 


Der Vater der Bamherzigkeit und Gott aller Gnade 
hat mich und meine theure Gattin, nachdem wir einige 
Jahre im Gegen auf Neu⸗Holland gearbeiter hatten, 
wohlbehalten biebergebracht , um in feinem Namen bier 
eine neue Mifion zu beginnen. Unſere Herüberreife 
von Gydney dauerte gerade 3 Wochen. Wir trafen 
die theuern Miffionarien der Tirchlichen Geſellſchaft bier 
alle wohl an, an die mir Here Brediger Marsden Em⸗ 
pfeblungsbriefe mitgegeben hatte. 


Noch ehe ich Nen-Holland verlieh, Hatte ich gehört, 
daß die Neun. Seelander fich im Kriege miteinander be 
finden, und fo fand ich es auch bey meiner Ankunft. 
Ich börte alſobald, dag Schungi und feine Parthie im 
legten Treffen 1000 Mann erichlagen, und von den Er 
fchlagenen auf dem Schlachtfeld 300. gebraten und aufe 
gezehrt haben. Er ſelbſt erzählte mir mit fichtbarem Ber. 
gnügen, daß er einem Häuptling den Kopf abgefchlagen, 
und aus der Hand fein Blut getrunten babe Im 
Kriege geben die Nenfeeländer den Männern Feinen PBar- 
don, und nehmen alle Weiber und Kinder gefangen, 
die ſodann ald Sklaven ihr Feld bearbeiten müßen. Seit 
Schungi vom Krieg zurückkehrte, bat er bereits mehr 
als 20 diefer Sklaven auf dem Feuer geröſtet und ge- 
frefien. Kommen diefe Sklaven zuſammen, fo entſteht 
ein fürchterliches Jammergeheul. Ehe fie fich trennen, 
zerfchneiden fie. ſich Geſicht, Bruſt und Arme, bis fie 
mit Blut bededt find. Auftritte dieſer Art find fchauer- 
vol für den Europäer, aber anf den Nenfeeländer wachen 
fie nicht den geringſten Eindruck. 
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dürfen getroſt hoffen, daß die Predigt des Evangeli⸗ 
ums, welche fie bringen , die löwenartigen Infulaner in 
Schafe Chriſti verwandeln wird. Sie find fehr freund. 
ich gegen uns, und befonders ‚gegen mich, und wiln- 
fchen, daß ich bey ihnen bieiben möchte, 


8.) Aus einem Briefe des Miſſionars Beigh auf Reu⸗Seeland, 
vom 16. November 1822. 


„IJch weiß, daß es Gie freut, wenn Gie hören, daß 
es und auf Nen- Seeland noch immer gut gebt. Wir 
bleiben fo lange in der Juſeln⸗Bay, bis Bruder Wbite 
ben der Miffion uns zu Hülfe kommt, da wir allein 
eine befondere Niederlaffung nicht errichten können. 

Meine Gattin iſt, Gott ſey Dank! gefund; aber 
ich bin bisweilen unpäßlich; doch kann ich unter allen 
Uebungen getroſt fagen: der HErr ift mein Theil, ſpricht 
meine Seele, auf Ihn will ich trauen. Daben werden 
Sie fich chen nicht vorſtellen, daB auch mir von Seiten 
der Welt, des Teufels und meines eigenen Fleifches mein 
Maaß von Anfechtung zutömmt, aber bis hieher bat 
der Herr geholfen, und ich boffe getroft, Er führet 
mich auch ferner nach feinem Rath und nimmt mich zu 
Ehren an. 

Wir ſind emſig mit Erlernung der Sprache beſchäf⸗ 
tigt, und finden mancherley Arbeit unter den Eingebor⸗ 
nen. Oefters fammeln fie fih um uns ber, und fie 
fingen mit uns ein Lied in der Nenfeeländer - Sprache, 
Mitten unter diefen wilden Heiden gibt es Zeiten, in 
denen das Herz fagt: „HErr, bie if gut ſeyn.“ Wir 
haben eine große Wohlthat, die darin beftcht, dag wir 
freyen Zutritt zu den Heiden haben.” 





— II. 
Die Freundſch afts⸗Inſeln 


Die freundſchaftlichen oder Tonga⸗Inſeln 
bilden einen neuen mächtigen Archipelagus im Nord⸗ 
Oſten von Neu⸗Seeland. Zu dem Gebiete deſſelben ge⸗ 
hören etwa 180 Inſeln, unter denen etwa 32 einen 
größern Umfang baden; die Meiften aber unbewohnt zu 
feyn fcheinen, oder vielmehr dem Europäer noch ganz 
unbekannt find. Ihre Einwohnerzahl wird verfchieden 
angegeben, und bis auf diefe Stunde ift unfere Kennt 
niß von diefen Inſeln noch viel zu gering, als daß fie 
auch nur mit einiger Wahrfcheinlichfeit genennt werden 
könnte; und es ift den Unterfuchungen der Miſſionarien 
vorbehalten, auch diefe Inſelnwelt dem Sorfcher der- 
Erd- und Bölfer-Gefchichte aufzuſchließen. 

Die wichtige diefer Aufeln, welche zugleich der 
Gib des Königes ift, den die meiſten Inſeln dieſes Ge⸗ 
bietes für ihr Oberhaupt anerkennen, ift Tonga, oder 
Tonga-Zabn (die gebeiligte Tonga) die bis jet dem 
Europäer am befannteften geworden ift. Auch auf Wa 
wau, welche die Spanier Majorca nannten, ift ein 
Oberhaupt einiger diefer Juſeln anzutreffen. Am höch⸗ 
ſten unter denfelben liegt die Tleine Inſel Eua, welche 
durch die Natur flark beveſtigt it, und mit der ‚gegen- 
wärtig die Bewohner von Tonga im Kampfe Tiegen. 
Die größte diefer Inſeln it Samoa, die zugleich ein 
neh auten Hafen bat, und chen fo die Inſel Happai, 
die fleißig befucht wird. 

Auf vielen diefer Inſeln find Bulfane anzutreffen, 
die das Land unbemohnbar machen, und die von den 
Sufulanern für Wohnfige der Götter gehalten werden. 
Die Einwohner diefer Inſeln find von hellbrauner Farbe, 
und gebören zum Dinlayen-Sefchlechte, das vom aſiati⸗ 
fchen Veſtlande ber in diefe Gebiete eingewandert if. 
Man har einen höhern Grad von Kultur, als auf den 
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übrigen Inſeln dieſes Oſtens angetroffen. Ihre Sprache 
hat mit der von Neu⸗Seeland und den Geſellſchafts⸗ 
Inſeln große Aehnlichkeit. Auch hier find Menſchen⸗ 
Dpfer zur Verſöhnung ihrer Götter eingeführt, fo wie 
die Einwohner das Fleiſch ihrer gefangenen Feinde mit 
dem größten Vergnügen verzehren. In fchweren Krank. 
beiten wird dem Kranten ein Finger abgefchnitten, um 
ibn wieder geſund zu machen. Die Inſulaner zeigen 
übrigens viel Geiſteskraft, und find ein würdiger Ge⸗ 
senftand Eräftiger Miſſionsverſuche. 
. Schon im Jahr 1797 Hatte die würdige Londner 
Miſſions⸗Geſellſchaft fogleich nach ihrem Entfieben ihre 
menfchenfreundliche Aufmerkfamteit auf diefe Juſeln bin- 
gerichter, und in demfelben Augenblide,, als Fe den 
noch entfernter gelegenen Geſellſchafts⸗Inſeln unter Ca⸗ 
yitain Wilfon die eriien Boren des Heiles zuſandte, 
auch der Ynfel Tongatadu 10 Miftonarien zugedacht, 
die fich unter günfligen Vorbedeutungen auf vdiefer 
Inſel niederließen. Allein widrige Umſtände aller Art 
fellten fich ihren Arbeiten in den Weg, und fchon im 
Jahr 1501 zogen die bier angefiedeiten Miflionarien, 
mit Ausnahme eined Einzigen, wieder nach England zu- 
rück, ohne, menfchlichem Anfchein nach, für das Neich 
Gottes unter den Inſulanern etwas ausgerichtet zu ba- 
ben. Hätte ibe Glaube die ſchwere Feuerprobe ſtand⸗ 
baft ansgebalten, fo wäre vielleicht nunmehr auch auf 
den Freundſchafs⸗Inſeln, fo wie ed auf den Geſell⸗ 
ſchafts⸗Inſeln der erfreuliche Fall ik, die Kirche Chriſti 
allgemein eingeführt. Allein der feblgefchlagene Verſuch 
batte einen zwanzigjährigen GStilltand dieſes heiligen 
Wertes Gottes auf diefen Inſeln zur traurigen Folge. 
Erſt im Jahr 1821 befchloß die Merchodiiten- 
Miſions⸗Geſellſchaft in London, im Vertrauen 
auf die Mocht des HErrn den abgeriffenen Faden in 
dieſem ſinſtern Inſeln⸗Gebiete wieder anzufnüpfen, und 
von Ren. Süd- Wallis ber einen neuen Berfuch zu wa⸗ 
sen, dem Evangelio Ehrifti den Weg unter diefe beid- 
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niſchen Inſulaner zu bahnen. Die erſten Mitcheilungen, 
die und von dieſer neuen Miſſionsſtelle zugekommen find, 
werden: unfere Lefer nicht ohne Theilnabme vernehmen. 


a) Aus dem Tagebuch des Miffionars Lawry. 
Zongatabu vom Aug, 1832. 


Aus. 16. Nach einer ftürmifchen Fahrt von 2Mona⸗ 
ten, die ich mit meiner lieben Gattin und einigen from⸗ 
men Handwerkern von Nen-Süd-Wallis ber über Neu⸗ 
©Geeland, wo wir 14 Tage verweilten, bieber machte, 
haben wir glücklich vor Tonga gelandet, und fogleich 
war unfer Schiff von Hunderten der Inſulaner umringt. 
Diefen Morgen kam ein Engländer, Singleton, der vor 
46 Jahren auf diefe Inſel verfchlagen wurde, auf un⸗ 
fe Schi. Bon ihm erfuhren wir, daß auf allen 
Srenndfchafts - Fafeln, Eua ausgenommen, gegenwär⸗ 
tig Friede berrfche. Bald darauf Fam auch einer der 
vornebmften Häuptlinge der Inſel, Valau, an Bord, 
Das ift der rieſenhafteſte Dann, den ich je im Leben 
gefeben habe; und wie man mir fagt, nach infulanifcher 
Stirftenweife in feinen erften Kinderiabren von 14 Am⸗ 
men geſäugt worden. Sein Ausſehen ift ſehr mild, 
und die Einwohner um ihn ber erzeigen ibm ausgezeich⸗ 
nete Ehrfurcht. 

Wir gaben Palau zu verſtehen, daß wir gerne auf 
Tonga blieben, und das Volk die wahre Religion leh⸗ 
ren möchten, wodurch fie. weiſer und beſſer werden konn⸗ 
ten; daß wir aber im Sinne hätten, zuvor die Inſeln 
Wawau uud Hamoa zu befuchen, ehe wir und entfchel- 
den könnten, auf welcher Juſel wir und niedergulaffen 
gedächten. Gingleton mar unfer Dollmetfcher. Palau 
fchien es ſehr darum zu thun au fenn, daß wir unfern 
Wohnſitz auf feinem Gebiete auffchlagen möchten, ohne 
daß wir zuvor eine andere Juſel befuchten. Er äußerte, 
Hata, der Ehef von Achiful fey an Macht der Nächſte 
nach ibm auf Tonga, und würde und gleichfald gerne 
aufnehmen; diefer babe aber nicht ſo viel Leute, wie 
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er, und konne uns alfo auch im Falle eines Krieges 
nicht fo gut befchüben, wie. es ben ibm der Fan fey. 

Aug. 17. Diefen Morgen Iandete ich auf Tonga, 
wohin mich Balau und GSingleton begleiteten. Auf dem 
Ufer war ein großer Zufammenflug von Inſulanern, 
die den weißen Aukömmling fchen wollten. Da der Lan- 
dungsplatz ſehr fchlecht war, fo wadete ein fchlanfer 
Inſulaner bis zu unferm Boote, und trug mich auf ſei⸗ 
sen Schultern and Land. Eine große Denfchenmenge 
fchwärmte um mich ber; aber bee Chef befahl ihnen, 
ich in einen Kreis zu fielen; was fie fonleich thaten. 
Er ſelbſt feste fich nun auf den Boden nieder, und bie 
mich neben fich niederfeßen, während ein kleines Mit- 
tagsmahl bereitet wurde, Dieß war für mich ein höchſt 
intereffanter. Auftritt. : Auf dem Boden flanden zwey 
Körbe voll Ananas, wovon einer mir gereicht wurbe, 

Ich gab meinen Wunfch zu erkennen, daß ich gern 
tiefer ind Land hinein geben und nach eince Stelle mich 
umſehen möchte, wo ich wohnen fünnte. Der Chef 
machte einen Pleinen Wen mit mir, wurde aber bald fo 
müde, daß er fich aufs Gras niederfesen mußte Er 
gab mir nun feinen Sohn und einige Leute zur Wache 
mit. Mit diefen und Singleton ging ich einige Stun- 
den tiefer in die Inſel hinein. Das Land it ſchön, 
und der Boden fehr reich. Ich wurde gewahr, daß die 
Leute jeden Echritt den ich. machte genau beobachteten, 
Meine Kleider wurden anfs genauefte durch Berühren 
und Nicchen unterfucht. Einige Falten meines Rocks 
nahmen fie fogar in den Mund, um zu verfuchen, ob 
ich fein Stüd davon eſſen laſſe. Viele von ihnen ba- 
ben nie zuvor einen Weißen in europäifcher Tracht ge- 
ſehen. Gemeiniglih find die Schiffe in großer Furcht 
vor den Eingebornen, und weichen ihnen allentbalben 
ans. Abends kehrte ich wieder sum Schiffe zurück, mo 
ich mit großer Freude empfangen wurde, In den Er- 
fabrungen dieſes Tages babe ich hehtharlich die Hand 
unſers Gottes wahrgenommen: 
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Aug. 22. Auf Mita, dem Orte, wo Palan refidirt, 
babe ich fieben Schafe, fieben Kühe und einen Farren 
and Land gefeht. Die Eingebornen waren über den An- 
blick diefer Thiere fehr verwundert, 

Aug. 24. Das Betragen ded Palau und zweyer mit 
ihm verwandten Häuptlinge macht mir viel Vergnügen. 
Ich darf getroft glauben, der HErr Öffne und die Thüre, 
um das Panier ded Gekrenzigten unter diefem Volke 
aufzurichten. Mua fcheint mir die geeignetſte Stelle au 
unferer Niederlafung gu ſeyn, da ein guter Hafen im der 
Nähe if. Eben fo befinden fich auch in der Nachbarfchaft 
drey Hufangas. Dieß find heilige Derter, in denen Ka 
der, der zu ihnen flieht, vor jeder Beleidigung ficher if. 

Aug. 27. Heute ning ich mit meiner Gattin au Ma- 
fanga ans Urer. Meine Abſicht war, alle Häuptlinge 
zu verfammeln, und ihnen den Zweck zu eröffnen, um 
deſſen willen wir nach Tonga gekommen find. Gieben 
derfelben kamen zuſammen. Eine große Volksmenge, 
die ich nicht überfchauen konnte, begleiteten uns in ei. 
nen Hufanga, wo wir in ein auf Säulen rubendes Haus 
eingeführt wurden. Dad Volk bildete nun einen großen 
Umkreis um uns ber. Ich überreichte den Häuptlingen 
einige eilerne Inſtrumente zum Geſchenk, worüber ſie un⸗ 
gemein vergnügt waren. Nun eröffnete ich ihnen unſer 
Vorhaben, und den guten Willen unſerer Brüder in Eng⸗ 
land gegen fie. Ihre Antworten auf meine Fragen wa⸗ 
ren fehr befriedigend. Sie verficherten mich nämlich: 
Sie wollen freundlich gegen uns fenn, und Tanfende 
ihrer Kinder in unſere Schule fchiden Wir ſelbſt wol- 
len fommen , fügten fie binze, .und etwas von den weißen 
Leuten lernen. Beym Weggeben überreichten fie und 
zwey Schweine und einen Korb vol Yams zum Ge⸗ 
fchent , und bedauerten, nichts Beſſeres zu haben. Die 
alten Chefs flreiften ihre Tappas ab, (beiten Kleidernücke) 
und gaben fie ung, Auf dem Weg zum Boote fagten fie mit 
Thränen im Auge zu GSingleton: Faſt wären wir geftor- 
ben, ehe wir etwas gefchen hätten, | 
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5) Aus dem Tagebuch des Diffionare Lawry. 
Eokevernal auf Tonga den 12. Des. 1822. 


November 9. Ein fehr erfreuliches Beyſpiel von Ehr- 
lichkeit eines Heiden Fam mir heute vor, Vor 14 Ta- 
gen ward mir von einem Inſulaner, der mich in meiner 
Hütte befuchte, ein Meſſer und eine Seile entwendet, 
die ich bald vermißte. Meine Nachfragen nach denfel- 
ben waren vergeblich. Heute fchicte fie mir der Chef 
Lavaka mit einem Geſchenk zurück. Diefer wollte ung 
die Diebe zugleich ald unfere Sklaven einhändigen, aber 
fie waren in die Hufanga entfloben. Ich machte dem 
madern Chef mit beyden Werkzeugen ein Befchenk. 

Nov. 28, Ich fragte den alten Chef Molaias, wie 
alt er fey? Baba Mano, taufend Fahre! gab er ganz 
ernfihaft zur Antwort. Ich fragte Singleton über diefe 
fonderbare Antwort, der mich verficherte , fie ſey fein 
wahrer Ernft geweien. Es fen kaum ein Mann auf 
Tonga, der nicht fchon mehrere hundert Jahre gelebt 
baben wolle. Die Lehre von der Seelenwanderung if 
unter diefen Inſulanern fehr einbeimifch. Nach ihrem 
Glauben kehren die meiften abgefchiedenen Seelen wie- 
der in menfchliche Körper zurück; Andere fahren in 
Seldmänfe, Vögel u. f. w. hinein. Diele derfelben find 
in ihrem Glauben zweifelhaft geworden, und fragen 
‚nach dem Unfrigen. Ich getröfte mich der Hoffnung, 
daß der allmächtige Gott feinem Sohn auch diefe In⸗ 
fulaner zur Beute gegeben bat. 

Nov. 29, Im Cava Ring, dem Orte, wo die Volks⸗ 
Berfammlungen Statt finden, find diefen Morgen meb- 
rere Reden gegen ung gehalten worden. Ein alter Prie- 
fer, Mafa Malanga, fagte, die Weiße ſeyen als Spio- 
nen gekommen, und bald werden von England noch 
Andere nachrüden, um die Juſel in Befin zu nehmen. 
Gebet nur , fagte er, diefe Leute bethen immer zu ihren 
Atnas, wie es ehmals fchon (25 Fahre früher) die an- 
dern Miffionarien gemacht baben, Und was war. die 

_ Folge 
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Folge ihres Gebethes? Gind nicht Kriege auf allen 
Seiten ausgebrochen; und alle unſere alten Auführer 
ermordet worden? 

. Ein anderer Matabuli emähtte in der Verfommfung 
einen Traum, ben er gehabt habe. Die alten Häupt⸗ 
kinge ſeyen nämlich in der letzten Nacht von Bulotu zu⸗ 
rüd gekommen, und da fie faben, daß das Miſſions⸗ 
baus mit einem Zaun ‚umgeben worden ſey, fo hätten 
fie gefragt: was das bedeuten folle? Sie hätten hier⸗ 
auf zur Antwort erhalten, bier fey die Bapalanfcht Los 
toa, der weißen Leute Heimath. Dieß babe ihnen gay 
übel gefallen. Die weißen Leute, febte er hinzu, wer⸗ 
den und noch Alle zu rodt bethen. — Dad Volk glaubte 
Alles, und fie find nun mir uns fehr unzufrieden, 

Nov. 30. Die Eingebornen find lärmend geworden, 
und die Sache fiebt nicht gut. Sie. haben unfern Lens 
ten fo eben unfere. große Gäge in der Säggrube weg⸗ 
genommen, und fie mißhandelt. Gingleton und. ich gin⸗ 
gen dorthin, und wir fuchten die Leute zu befänftigen, 
Sie gaben Feine Autwort, fondern machten’ nur einan⸗ 
der Zeichen, die, wie Singleton deutere, eben wicht bes 
enbigend find. Da der Chef Papau nicht zu Haufe iſt/ 
fo bleibt uns Fein Mittel übrig als ruhig zu warten, 
mas der Here fügt. „Warum toben die deiden, uud 
Die Leute reden fo vergeblich.” — 

. De 1. Sonntag. Ich Prach heute im areiſe unſc 
rer Miſſionsfamilie über den Spruch: Wir wandeln im 
Glauben, und nicht im Schauen; und wir fühlten une 
mächtig geſtärkt. Was wäre doch eine folche Lage ohne 
die Tröftungen des Wortes Gottes? 

Des. 9. Palau ift num von feiner Reife zurückgekom- 
men, und wir haben ihm die Gefahren erzählt, in denen 
wir durch das loſe Geſchwätz eintger Prieſter lebten. 
Er war im höchſten Grad darüber aufgebracht, und den 
Thätern blieb nichts übrig als ſogleich in den Hufanga 
zu flüchten, und die Götter um Schutz anzufleben, Dieß 
rettete fie vorerfi vom Tode, aber der u will fe darum 
: 9, Bandes, 2, Heft, 
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nicht uugeftraft: laſſen, und bat fie aus ihrer Heimath 
verwieſen. So bat bie Gnade Gottes unfere Beſorgniß, 
von den Wilden ermordet au werden, wieder gehoben. 

Dez. 13. Der Offizier. eines. Schiffes, dad an unfern 
Küken vorüberſegelte, ſchickte uns heute einen freundli- 
chen Brief. Und obaleich derfelbe Feine Nachrichten aus 
dem Vaterland. mitbrachte,, fo: war: er und doch eine 
große Erauidung in der Einſamkeit. Schon biefen Mor⸗ 
gen um 6 Uhr haben die Eingebornen ihren Weg in un- 
fere Hütte gefunden, um, wie fie fagen, „mamatta” zu 
weiben, das beißt, au ſehen, mas Kch ſehen läßt. Dieß 
iſt nur eines von den vielen Dingen: welche die Liebe 
verträgt. Ä 

Dez. 20. Die Hitze iſt nun ſehr groß geworden. (21° 
ſüdl. Br.) In einem fo beißen Clima iſt das Erlernen 
einer barbarifchen Sprache ſehr beſchwerlich. Auch un. 
fee Bauweſen gebt nur langſam von Statten , denn die 
Eingebornen find zu träge, um uns Dienfle zu leiſten. 
.. Dee fonderbare Charakter. des Engländers Singleton 
entwickelt fich nach und nach. Er if in feiner Lebens 
weile ein ganzer Tongamann geworden, und bat alle 
enropäifche Sitte aufgegeben. Wie er gegen uns denkt, 
iR noch ungewiß. Wir haben uns viele Mühe gegeben, 
dieſen verwilderten Landsmann zur Erkenntniß Gottes 
zurückzuführen, aber bis jetzt zeigt fich Feine Frucht. 

Dez. 21, Seit einiger Zeit fühlte ich einen ganz un- 
gewöhnlichen Drang der Liebe zu diefen armen Heiden, 
and fehne mich nach dem Augenblick, wo ich ihnen das 
Wort des Lebens verfündigen Tann. Bisher haben fie 
mir bey Allem, was: ich ihnen von Bott und Chrifius 
ſagte, erwiedert: Eure Religion iſt ſehr que für euch, 
and die Unfrige ungemein gut für und. Vorher war 
sch in großer Verſuchung, nach dem geliebten Vater⸗ 
lande, und den theuern Freunden dafelbit zurückzublicken. 
Diefe Schlinge iR nun, Bott fey Dank! zerrifien. Ach 
lerne der Welt abſterben, und ich fühle es tief, daß ich 
is der Heiligung des Geiſtes weiter fommen muß; wenn 
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ich an dieſer einfamen Lage und an den armen Heiden, 
die mich umgeben, ein Wohlgefallen finden fol. Ach 
febe, daß Gott mir mir if, und immer fchwebt mir 
das Wort des Heilandes vor der Seele: „Siehe, Ich 
fende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe, Darum 
ſeyd fing wie bie Schlangen und obne Falſch wie de 
Tauben.” 

Chriſttag. Die Hitze iſt beynahe unerträglich. Meine 
Seele trauert heute über diefe arme ‚Heiden, tiber Die 
Satan fo viele Gewalt ausübt, Wenn ich fehe, wie 
der Teufel fie sefanden Hält, und fie in ihrer Noch von 
einem Zanberer zu dem Andern laufen, fo blutet mein 
Herz für fie, und mich verlangt, fie mit dem Weg des 
Heiles bekannt zu machen, Aber meine Unbekanutſchaft 

mit ihrer Sprache umd ihre Abneigung gegen das Chei⸗ 
ſtenthum legt daben ‚große :Hinderniffe in den Weg. O 
daß ich nur mehr Gebetholuſt und mehr Geduld hätte. 

Da. 27. Ich ſprach Heute ziemlich Tange mit Palau 
über die Religion. Er fagte mir, Tangaloa fen der 
größte Gott auf Tonga , er habe die Menfchen gemacht, 
und werde fie nach und nach in den Bulotu (Himmel) 
führen. Ich erwieberte ibm, dieß fey nicht wahr: denk 
Jehova babe alle Menfchen gefchaffen; der Donner ſey 
feine Stimme, und die Erde der Schemel feiner Füße. 
Geine Angen feben alles, was auf der Erde tft, und 
ſeyen auch auf ihn gerichtet u. f. w. Darliber war Pa 
Tau fehr verwundert, Ich fagte ihm, wenn ich einmal 
feine Sprache beſſer reden könne, fo werde ich ibm noch 
Det denn das ſagen. Dieß fchien ihm fchr zu ge 

allen. 

Dez. 28. Heute ging Palau mit feinen SKriegern 
nach der Tleinen Inſel Eua, um, wie er fagte dem 
Krieg ein Ende zu machen. Wir haben Urſache zu fürch- 
ten, daß dieß neue Feindfeligleiten bervorbringen wird, 
die auch uns leicht der Gefahr ausſetzen. Wir wiffen nicht, 
was uns der Herr zu Teiden auferlegen wird, aber wir 
And Sein, und fein. Wille iſt gut. Diele Inſeln, die 

92. » 
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wir Einſchluß von Wawan und ben Harpien aus 185 
beſtehen, liegen meift ſehr nieder., und felten über 10— 
20: Fuß über dem Dieere, Fna und Wawan ( Majorka) 
ausgenommen. Sie find alle mit Korallenriffen umgürtet, 
wein mit Bäumen bededt, und von der See aus Lichlich 
anzufchauen. Sie haben weder Bäche noch Flüfle, je⸗ 
Doch findet fich fchlechtes Waller, wenn man etwa 6— 
10 Fuß tief gräbt. Da oft ein milder Südoft - oder 
Rordoſt⸗Wind bläst, fo if die Hite nur dann drückend, 
wenn der Nordwind gänglich zu blaſen aufhört. In 
dieſem Fall geht das Fleiſch fogleich in Fäulniß über, 

Bon Krankheiten weiß man wenig auf der Aufel, 
außer einer Seuche, die bisweilen große Sterblichkeit 
anrichtet. Der Boden if angeſchwemmt, und beitcht aus 
ſchwärzlichtem mie Muſcheln vermengtem Dergel, der 
etwa 2 Fuß tief ik, und auf Korallengrund ruht. Das 
Zuckerrohr wächst bier zu einer Höhe von 20 — 30 Fuß. 
Bananas und Plantanen machten obne alle Pflege. Der 
Brodfrucht⸗ nnd Cokusuuß⸗ Baum find in reichfier Fülle 
bier. Wie haben indifches Korn, Waizen, Erdäpfel, 
Kraut, Melonen, Bohnen u. f. w. eingeführt, die vor. 
sreflich geratben. Wir finden faſt alle Gattungen euro⸗ 
päifcher Hausvögel bier. Bon vierfüßigen TIhieren wa⸗ 
zen vor unferer Ankunft nur Schweine, Hunde und 
Kasen zu Anden, Zifche find im Meberfluß vorhanden, 
Rindvieh, Ziegen und Schafe haben wir eingebracht 
lehtere haben die Hunde zerrifien. 

Die Eingebornen haben 3 Battungen von Canoen, 
Die in der Geſtalt von Kitchen gebaut find. Sie fegeln 
fchneller als unfere Schiffe, und tragen von 150 —300 
Mann, 

Was die Neligionsbegriffe der Eingebornen betrifft, 
fo willen fie von dem einzigen wahren Gott nichts, 
fcheinen aber eine verwirrte Vorfiellung von der Un—⸗ 
ſterblichkeit der menfchlichen Seele zu haben. Die au⸗ 
dere Welt nennen fie Bulotu; dahin geben alle Todten, 
aber einige verlieren dort allen Sefühl für Freude und 
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Schmerz; die Klaſſe der Vornehmen behält zwar Gelbſt⸗ 
bewußtſeyn, ob ſie ſich aber glücklich fühlen, wiſſen fie 
wicht zu ſagen. Den Tod halten ſie für das größte Ue⸗ 
ber in der Welt. pre großen Männer kommen vom 
Bnlotu ber, und treten von Zeit zu Zeit in Dienfchew 
- Schalt auf der Erde auf. Jeder, der von fich behaup 
tet, Atua (Bott) fen in ibn gekommen, wird ald Gott 
verehret, und ibm wird Alles geglaubt, was er fagt. 
Was‘ ein Zauberer fpricht, it vom Atua eingegeben. 

Wie fehr auch frühere Heifende die vorgebliche Un⸗ 
ſchuld und Gitrenreinheit dieſer Inſulaner gepriefen 
haben, fo fehen wir doch täglich, daB fie in den Feſ⸗ 
fein der Sünde und des Laſters gefangen Tiegen, Lüge 
und Diebſtahl wird für Feine Sünde geachtet. Betrug 
iſt ein Hauptzug im Charakter derfeiben, und nach 
Keufchheit wird wenig gefrast. Ihr ganzes Leben IE 
ein Schauplatz fittlicher Verdorbenheit. 


IL 


Die Geſellſchafts⸗ (Sozietäts-) Infeln, 
1.) Kurze Weberficht des gegenwärtigen. Beſtandes der 
Mifiion daſelbſ. 


Diefe anfehnliche Inſeln Gruppe, gu welcher 14 Haupt⸗ 
Inſeln gezählt werden, gebören zu den bedentetſten in 
dieſem ungeheuren Jufeln- Deere; das mit Recht ben 
Namen Bolynefien, ein mit vielen Juſeln befätes 
Gebiet führt. Die Hauptinſel derfeiben iR Otabeite 
oder Taheite, (O heißs in der Sprache des Süd⸗ 
: Meeres eine Juſel) eine Inſel von 20% Duadrats 
Meilen mit etwa 16,000 Einwohnern, der Sis des Ri- 
nigs und ‚der Regierung, fo wie der Mittelpunkt ber 
Miſſion. Um fie berum liegen mehrere kleine Juſeln, 
die von ihr abhängig find; Simeo, etwa 8 Stunden 
nord-weitlich von Taheite; Zetaroa, eine Anzahl klei⸗ 
ner, wit-einem Befenriff umgebenen Juſelchen, etwa 
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Sache auf diefen Juſeln antrafen, werden unfere Leſer 
aus ihren nachfolgenden Berichten vernehmen. 

Der König Pomare empfieng die Depstirten mit 

„ausgezeichneter Freundſchaft. Das erſte Geſchäft derfel- 
‚hen befand darin, dem König und feinen Hauptleuten, 
Die ich von Herzen und. öffentlich sum Chriſtenthum ke 
kannten, beym Entwurf einer bürgerlichen Geſetzgebung 
feeundliche Dienſte zu leiſten, deren erſte Grundgeſetze 
auch ſodann öffentlich befannt gemacht und mit Freuden 
aufgenommen wurden. 
Nicht lange nach der Ankunft der Deputirten auf 
Otaheite farb der König am 7. Dezember 1521, mwäh- 
send dieſelben auf Huabeine zum Beſuch waren. Die 
Hauptzüge aus der Befchichte dieſes Negenten, der in 
der. Berbreitungs. Befchichte des Chriſtenthums auf den 
Juſeln der Südfee Epoche. machte, und defien Name 
ſtets mit dankbarer Achtung von-der Nachwelt wird ge⸗ 
sanııt werden, gehören mwefentlich in die Miſſions⸗Ge⸗ 
ſchichte derſelben, und ein kurzer Abriß feines Lebens 
wird unſern Leſern nicht unwillkommen ſeyn. 

In einem ihrer neueſten Berichte gibt die Deputation 
folgende erfreuliche Ueberſicht von dem gegenwärtigen 
Duſtand des Chriſtenthums auf den Geſellſchafts⸗Juſeln: 
. „Die Hürgerliche Gefittung macht ſchnelle Fortfchritte. 
Berbrechen aller Art find .faR :unbefannt geworden. Wer 
an den hohen Segen des Diffions - Werkes und an die 
Wirkung des Gebethes für die Ausbreitung des Reiches 
Gottes noch nicht glauben kann, der komme hieher. 
Mich follte die Mühe, zehnmal die Welt zu umfchiffen, 
vicht reuen, um. Zeuge defien zu ſeyn, mas Bott unter 
dieſem abasıtifchen Volke gethan bat. Es find nun 13 
Duſeln, auf denen die Einwohner ihren Götzendienſt 
perlaſſen, und die Wahrheit angenommen baben. Wir 
hoffen, fie alle der Reihe nach zu E.fuchen. Noch viele 
andere AYnfeln fliehen um Miſſionarien. Hätten wir nur 
der treuen Arbeiten Viele, wir dürften getroſt hoffen, 
das in ‚wenigen Jahren die ganze große. Inſelumelt der 
Güdſee eine üben Kirche Chriſti wäre, 
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Die hier Statt gefundene Beränderung. wacht meine 
freudigfie Bewunderung rege. Wir können nicht umıbin, 
Alles als Wahrheit zu betätigen, was die Berichte un⸗ 
ſerer Mifionarien uns hievon erzähle haben, Alle Gta- 
tionen, die wir bis jetzt beſuchten, befinden Ach in blü⸗ 
bendem Zuſtande. Das Bekenntniß zum Chriſtenthum 
it allgemein, und die Verfammiungen der Chriften 
groß. Ihr chriftfiches Benehmen macht ihrem Bekennt⸗ 
niß Ehre. Ein Taheitiſcher Sonntag würde Ahnen 
Freude bereiten. Es herrſcht die tiefſte Stile, Feyer 
und Andacht an demſelben. Zwar iſt nicht zu Tängnen, 
daß dieß bey Maunchem bloß äußerliche Form ik; aber 
daben finder fich doch, Bott fey Dank! auch viel leben⸗ 
diges Chriſtenthum. — 

Daß die Miſſionarien auf der Hut find, fich in dem 
was fie fehen und bören dürfen, zu überſchätzen, be 
weist folgende Stelle aus einem ihrer Briefe: 
„An Tauf- Eandidaten fehlt es bier nicht; aber wir 
haben zu fürchten, Daß Viele fich mehr darum, daß fe 
vor ihren Landsleuten einen Vorzug haben mögen, als 
aus tiefer und gründlicher Werthſchätzung der evangeli⸗ 
fchen Segunngen um die Taufe melden.” — 

Vergleicht man mit dieſen Früchten der nenehen 
Mifftonsgefchichte, welche bier vor unſern Augen liegen, 
die mangelhaften Miſſtonsverſuche eines Bonifaz, eines 
Anfchars und anderer ehrwürdiger Knechte Gottes aus 
dem Mittelalter, fo wie wir fie aus der früheſten Ge⸗ 
fchichte unſers deutſchen Vaterlandes kennen, und freuen 
wir uns dankbarlich der ſegensreichen Wirkungen, welche 
auch diefe mangelhaften Verſuche für. die fpätern Jahr⸗ 
bunderte getragen haben: wer wollte nicht den Namen 
des HErrn mit gerührter Seele preifen, wenn nnd die 
neueſte Miffiondgefchichte in den erfreulichſten Thatfachen 
eine Gotteskraft des lautern Evangeliums und eine Macht 
der Gnade Chrifti verfündigt, welche uns immer fieg- 
reichere Fortſchritte des chriftlichen Lebens in den Ge 

bieten der Heidenwelt getroſt hoffen Täßt, 
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. . Snfel Dtiaheite. 

"Die Kamen der auf 5 verſchiedenen Statienen dieſer 
Jaſel arbeitenden Niſſionarien ſind folgende: 

Auf der Station Ratawai: H. — und 


9 
-.- - - Bills Hafen: W. Erosf. 
— 2...  Burders Beint: D. Darling. 
-- -- -- Bayara: J. Davies (Dawis), Th. 
Jones (Tſchons). 
. -- Bird: ©. Armitage (Armitaſch), 
Banufetturik, und TH. Bloſſom, Handwerker. 
Die Jahres - Berichte dieſer Biffionarien folgen in 
dieſen Blättern in gebrängtem Augszuge. 


2. Jaſel Eimen. 


Auf einer einzigen Station arbeiten bier die beyden 
Biffionarien: W. Henry und ©. Blatt. 

Auch von diefee Juſel wird unten ausführlich die 
Rede werden. 








3. Faſel Yuaheime. 1818. 

Die beyden Niffionarien: C. Barff und W. Ellis, 
arbeiten bier in großem Gegen. Zu ihrem Difridte 
gehören mehrere Inſeln, die in der Nähe liegen. Ihre 
Jahresberichte find unten beygefügt. 





4 Snfel Raiatea. 
Die Hier angekelltien Miſſionarien find; E. Threlkeld 
und %. Williams. 
Auch von biefer Fnfel und ihren Umgebungen Lauten 
Die Berichte in hohem Grade erfreulich. 





5. Faſel Borabora. 
Miſſionar Orsmond. Dieſe Inſel entſagte nebſt der 
BE umgebenden Inſelngruppe im Jahr 1816 dem Götzen⸗ 
dienſt. Auf deingendes Bitten der Eingebornen if im 
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Fahr 1820 diefer würdige Miſſionar hieher gezogen) 
und arbeitet unter ihnen im Segen. Die Einwohner 
gehörten früher zu den wildeſten Jufnlanern dieſes 
Meeres; jetzt hat fie das Evangelium is Kinder des 
Friedens umgefchaften. Die Ausfichten dieſer Mifien 
find beiter. 





6. 


Bon der Pflanzung des Chriſtenthums auf den Inſeln 
Raiwaiwai und Rurutn, denen bis gebt noch Feine 
europäifche Mifftonarien gugefendet werben fonnten, wird 
unten ausführlicher gefprochen werden. 


2.) Aus dem Ssahresbericht der Londner Miſſions⸗ Gehſellſchaft/ 
vom May 1821 bis May 1522. 

Bon den Ynfeln der Südfee hat unſere Geſellſchaft 

im verfloffenen Jahr zahlreiche Mittheilungen erhalten, 
Dtabeite. 

Auf dieſer Juſel Hatte das Werk Gottes feinen ge⸗ 
ſegneten Fortgang. 

a) Auf der Station Matamai arbeitet Miſſionar 
Nott an der Ueberſetzung der heiligen Schriften im die 
Tabiti- Sprache; wurde aber durch zunehmende Arbeiten 
allee Urt vielfach daran abgehalten. Im letzten Jahr 
bat derfelbe anf diefer Station 45 Erwachfene getauft; 
und etwa 150 find in der Vorbereitung. Sein erfieg 
Gemeindlein, das im Fahr 1820 geftiftet wurde, beitand 
aus 24 Seelen. Seit derielbe durch Miffionar Wilfon 
verſtärkt wurde, bat er fich- nun ganz dem Ueberfegungs- 
Geſchäfte gewidmet. \ 

b) Auf der Station Wilks Harbour ficht mir 
ſionar Eroof allein. Bis zum May 1820 fammelte fich 
bier- ein Gemeindlein von 120 Geelen, wozu mehrere 
befehrte Einwohner der Inſel Paumutu gehören... Seite 
dem iſt dasſelbe anfehnlich angewachfen. Geine Vers 
ſammlungen faſſen nicht ſelten 4000 Zuhörer in ſich. 
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In den Schulen unterrichtet berfelbe 390 Anfulaner , 
unter denen 232 Erwachſene fich befinden. Schon wer- 
den die Evangelien in der Tahiti⸗Sprache in den Schu⸗ 
Ten gelefen und erklärt. 

Mifionar Crook mit feiner Gattin iſt mit der großen 
Menge Neubekehrter, die um die Taufe bitten, im Voll⸗ 
anf befchäftiet. Die Königin und ihre Schweſter find 
Lehrerinnen in der Schule geworden, und verrichten 
ihr Gefchäft"fchr gut. Sie wohnen unausgeſetzt dem 
Bottesdienfte bey , und nehmen auch an den Privatau⸗ 

Bachten der Frau Crook Antheil, 
0) Auf Burdersd Point (Atahurn) bat ſich Mif- 
Konar Bourne au Herrn Darling im Ynterrichte der 
Drapaas angeſchloſſen. Dieſer Volksſtamm bewohnt den 
Diſtrikt Atahurn, in den die beyden Miſſionarien fich 
uun getbeilt haben. Um jedoch den Unterricht der Miſ⸗ 
fonarien defto ungeflörter zu genichen, haben fich jest 
die Meiſten bey Burders Point niedergelaffen. 
Die Arbeiten biefer Brüder unter einem Volksſtamm, 
unter dem bis jetzt noch fein Miſſionar gewohnt hatte, 
find vom HEren mit erfrenlichem Segen gefrönt worden. 
Die Kraft des Evangeliums hat fich an vielen Herzen 
zu einer gründlichen Wiedergeburt bewieſen, fo daß, 
ach einem bezeichnenden Bilde der Schrift, Viele aus 
wilden Löwen nunmehr Lämmer geworden find, Mit 
Wonne wandeln uniere Brüder unter diefem Volks⸗ 
Stamm, ber fich kurz zuvor durch wilde Blutgier aus. 
gezeichnet bat, und in dem jetzt chriftliche Denfchen- 
Freundlichkeit und Milde zu Hauſe iſt. 

Dreymal in der Woche werden öffentliche Gottes⸗ 
dienſte gehalten. Bey 300 Ermwachfene und 200 Kinder 
find nach forgfältigem Unterrichte getauft worden. Auch 
wird eine monatliche Miſſions⸗Bethſtunde hier gehalten, 

Für Erwachſene ſowohl als für Kinder find hier 
Schulen eingerichtet. Bon Erſtern fallen fie 356, von 
Zetztern 230 in fi). Noch an einer andern Stelle des 
Difiriftes wird eine Schufe mit 80 Erwachfenen gehalten. 
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Diefe Schnien werden insgemein fleißig beſucht. Ein 
großes und bequemes Bethhaus nach enropäifcher Ars 
ift bier erbaut worden; das mit Ternbegierigen Zuhörern 
angefünt if. Eben fo wurde unter der Leitung det 
Miſſionars Bourne eine Druckerey errichtet, in der 5000 
Exemplare des Matthäus und 3000 Ex. des Johannes 
in der Tahiti. Sprache gebrudt worden find. Diele 
Schriften wurden von den Eingebornen mit der größten 
Begierde aufgenommen. Eben fo wurde eine kleine 
Sammlung der erſten bürgerlichen Geſetze gedruckt, die 
aus 19 Artikeln beſteht, und allgemein unter dem Bolt, 
das. bereits mei Iefen kann, ausgetheilt. 

d) Die Station Bapara har in diefens Jahr zwey 

wackere Arbeiter, Bicknell und Teffier, durch den Tod 
verloren; die nach einer kurzen Krankheit der HErr zum 
ewigen Lohne gerufen bat. Erſterer ifi mit dem erflen 
Miſſions- Schiff im Jahr 1797, der Lebtere im Jahr 
1800 in diefen Weinberg des HErrn eingetreten; und 
Sende haben Über 20 Jahre unter vielen Kämpfen und 
Nöthen mit Beharrlichkeit, Treue und Gegen, auf die 
fen JInſeln gearbeitet. Im November 18185 ließen fie 
ſich im Diſtrickt Papara nieder, und bald fammelten fe 
eine blühende Ehriken- Gemeinde von 300 Seelen, die 
von Herzen an den HErrn gläubig geworden waren, 
während ihre Schule von 200 Erwachfenen und Kindern 
befucht wurde, 
.. Aus diefem großen Saatfelde heraus wurden fie zur 
Greudenerute der Ewigkeit gerufen. Noch ein andeueg 
fegensreiches Denkmal ihrer Menfchenfreundlichleit haben 
fie im Tode zurückgelaffen. Früher waren in dieſem Di- 
firidte viele Arme, is Zeiten des Mangeld, gar häufig 
Hungers geflorben. Dieß veranlaßte fie, drey Verſor⸗ 
gungsbänfer für Arme, Alte und Verlaſſene zu errichten, 
weiche nun von den Einwohnern liebevoll verpflegs wer- 
den. An ihre Stelle iſt Wiioner Davies von > Ouabeine 
bier cingetreten. 


———— u 


: Das dritte Jahres⸗Feſt der Tahitiſchen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft, das den YIten und 10ten May 1821 in der 
nennen Töniglichen Kirche gehalten ward, und dem der 
König und alle Volksoberſten beymohnten, wurde von 
etwa 6000 Einwohnern gefeyert. Die Brüder Nott und 
Darling hielten Me Niffions- Predigten, denen die ver 
fanmelte enge mit großer Andacht zuhörte. Ben der 
Verſammlung fprachen mehrere Inſulaner mit viel from⸗ 
mer Wärme. Wie groß der Antbeil ift, den diefe nen- 
bekehrten Inſulaner an dem gefegneten Fortgange der 
Miffionsfache nehmen, bezeugt nachfolgender Brief, den 
einer ihrer Chefs, als Sekretair der Tabitifchen Mif- 
ons - Geſellſchaft, an die Conmittee in London ge⸗ 
ſarieben hat: 


Matawat auf Taheite den 15. Juny 1821. 


Theure Freunde! 


„Möge der Segen Jehovas und unfers Erföfers Jeſu 
Chriſti mit Euch Allen ſeyn. Hiemit überreichen. wir 
Euch etwas von unferm Eigenthum, das wir den Stif⸗ 
teen: des guten Werkes der Million in der Abſicht zu⸗ 
fenden, um dadurch die Ausbreitung des Neiches un. 
fers gemeinfchaftlichen Herrn fördern zu beifen. Ihr 
feyd die Wurzel, wir find nur die Zweige. Ihr habt 
uns zuerſt Miffionarien zugefender, nm uns in der Er- 
kenntniß Chrifti zu unterrrichten,, und ſiehe! dieſes 
Glückes ſind wir theilhaftig geworden; eben darum ha⸗ 
ben wir etwas von unſerm Haab und Gut zuſammenge⸗ 
tragen, um nun auch in andern Gegenden dieſes Wort 
Gottes auszubreiten. Ihr wißt, daß unſer Land kein 
Geld beſitzt; wir geben alſo, was wir haben, Oel, 
Pfeilwurzeln, Flachs und Schweine; das iſt unſer Geld 
auf Taheite. Wir haben Euch daher 60 Tonnen Oel 
zugeſendet, als einen kleinen Beytrag unſers Hülf⸗Ver⸗ 
eines. Fügt den Erlös davon zu Eurem Gelde und 
legt ihn in den Gotteskaſten nieder. Dieß wird uns 
große Freunde machen. Wir werden nicht aufhören, 


unſer geringes Eigenthum für Die Berbreitung des Evan⸗ 
geliums unſers HErrn zu: unterzeichnen. Nur der Ted 
wird unferer Subferipnion ein Ende. machen, aber die 
Lebenden werden fie alsdann fortſetzen. 

Unterlaffet niemals, uns zu fchreiben. Wir willen 
ja Alle, wie es mit einem Baume iſt; fein Stamm und 
feine Wurzel: if der veſteſte Theil, das Ende feiner 
Zweige aber ift weich und zart. Diefes Ende des Zwei⸗ 
des find wir, Ihr fend der Stamm. Höret daher nicht 
anf, uns in göttlichen Dingen zu unterrichten, und auch 
uns zu melden, wie das Wort bes HErrn in allen Län» 
bern gedeiht, wo Ihr Miffionarien hingefender habt. 
Möge der Segen Jeſu Chriſti mit Euch fenn. Amen, 

u Poihahi, Sekretair. 
Vomare, Präfident. 


Saſel Eimess.. 
Die Zahl der Erwachſenen, die im verfloſſenen Jahr 
auf Eimeo getauft wurden, beläuft ſich auf 430, unb 
die der Kinder auf. 308. Bor ihrer Zulaſſung zur beit. 
Taufe wurden die Erwachienen forsfältig im EChriften- 
thum unterrichtet. Viele der früher Getauften ‚machen 
und durch die Tieblichen Früchte ihrer wahren Bekeh⸗ 
rung zu Gott Freude. Hundert derfeiben find Abend» 
mablögenoffen geworden, und dadurch in das engere Band 
der. Ehriftengemeinfchaft eingetreten. Sechs tlüchtige 
Mitglieder find als Miffionsgebülfen ans ihrem Kratfe 
ernannt worden, von denen wir eine getrofte Zuverſicht 
für das Werk des Amtes haben dürfen. Zwey berfel- 
ben baben eine Reife um die Knfel geniacht, umd find 
- Überall von ihren Mitbrüdern mit Freude aufgenommen 
worden. Ihre Ermahnungen an diefelbe waren mit 
fihtbarem Segen begleitet, und wir haben die gegrän- 
dere Hoffnung, für die Kirche Chriſti auf dieſen In⸗ 
fein aus der Mitte der Eingebornen bald. goch viele 
tüchtige Gehülfen heranwachſen zu feben. 





wir einer Wärme geſprochen, bie alle Herzen der As- 
weienden ruhrte. Nicht weniger bemerflich war ben 
dieſer Gelegenheit der allgemeine äußerliche Anſtand, 
der dieſe Verſammlung anszeichnete. Diänner und Frauen 
waren in ankündigen Anzug gekleidet, den die Frauen 
ſelbſt verfertigt bͤben. Nicht weniger ald 1150 Bam⸗ 
buslrüge mit Dei, 284 Gtücke Leinwand, 88 Schweine 
uud 2 Laſten Pfeilwurzelnchl war unterzeichnet worben. 
Die Miffionarien berichten, dag im AHgemeinen in dem 
Bitten und den Berragen der Juſulaner cine mächtige 
Umwandlung Stats gerunden babe, und dag alle Er- 
bauungs⸗ and Unterrichts⸗Anſtalten eifrig befucht werden. 





Sufel hHuabeine. 


Die melden Bewohner diefee Inſel haben fich in deu 
Umgebungen der beyden Miſſionarien zu Zare Harbour 
niedergelaſſen, um beufelben das Umherreiſen zu erſpa⸗ 
ven. Es wurden hier im verfloſſenen Jabr 72 Erwach⸗ 
fene uud 38 Kinder getauft. cher 400 Tauffandidaten 
erbielten Unterricht. Zünfzehn der Erwachienen, derem 
Zeömmigleit erprobt ik, haben den Grund zu einer 
Ehriſtengemeinde auf der Inſel gelegt. 

" Die fonntäglichen Verfammiungen werden mei von 
1000— 1500 Inſulanern befucht, Die Schulen daten 
. j 50 . 
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450 Kinder in fich, welche erfreuliche Wortfchritte mas 
chen. Eben fo wird auch mit 230: Xlinglingen und 120 
Töchtern eine Sonntansfchule gehalten, 

Der zweyte Jahrestag der Miffions- Geſellſchaft auf 
Huaheine wurde am 6. May 1820 und die 3 darauf 
folgenden Tage auf eine böchft fegensreiche Weile von 
mehr ald 1600 anweſenden Infulanern gefeyert. In 
der öffentlichen Verſammlung bielt der König nebft den 
vornehmiten Hanptlingen Anreden an das Volk, 
Ungeachtet die Verfammlung mehrere Stunden dan- 
erte, bemerfen die Miffionarien, fo Fam doch die Zeit 
Keinem gu lange vor, Es mar ein wahrer Freudentag 
für und und das ganze Volk; und wir fühlten und im 
Geiſte vereinigt mit den Tanfenden von Verehrern Chriftt, 
welche an demfelben Tage in London verfammelt waren, - 
um der Ausbreitung des Neiches Chrifti in den Heiden“ 
Ländern fich zu freuen, und dem Herrn ihre Lob. und 
Dankopfer dafür darzubringen. Auch für unfere Brüder 
auf den Südfee- Infeln war diefer Tag ein Fefttag der - 
Erquickung vor dem Angefichte des Herrn geweſen. 

Ihre aefammelten Beyträge beliefen fich auf 7059 
Bambusflafchen Del und 8 Stüde Tuch, | 

Noch feftlicher mar die Kahres - Fener am 10, Ray 
1821, die mit einem allgemeinen Segen für das Volk 
begleitet war. Wir werden Gelegenheit haben, weiter 
unten einige der Anfprachen beyzufügen, welche von ei» 
nigen Eingebornen bey diefer feftlichen Gelegenheit an 
dad Volk gehalten wurden, 

Weber den Zuftand der Miffion im Allgemeinen auf 
diefer Inſel machen die Mifionarien folgende erfreuliche 
- Bemerkungen: | 

„Wir haben mit befonderm Vergnügen die mannig- 
faltigen. Berbefferungen wahrgenommen, welche in dem 
fittlichen fo wie in dem äußern Zuftande diefer Inſula⸗ 
ner Statt finden. Ihre Fortſchritte in der Civiliſation 
And nicht unbeträchtlich. Ein Hans um das Andere ik 
nach europäifcher Weile :anfgerichtet,, und ein Stüd 

9, Bandes, 2. Heft. » 
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Landes ums Andere angebaus-sporden. Auch das weib⸗ 
küche Geſchlecht iR in weiblicher Arbeit nicht zurückge⸗ 
bfieben; und unfere Schweſtern baben feine Mühe ge⸗ 
art, um mit der feligmachenden Erkenntnis Jeſu 
Chriſti auch die wätlichen Fertigkeiten des. Lebens unter 
Demfelben in Umlauf zu bringen. ' 


Snfel Raiaten. 


Die Anzahl der erwachfenen Getauften allhier if 
265 und der. Kinder 202. So bildete fich eine chriftliche 
Kirche auf diefer Inſel, deren Glieder durch ihren 
Wandel es bezeugen, dag fie ein Eigenthum Chrifti ge- 
worden find. Eine niedliche Kirche ift bier errichtet 
worden, die fleißig befucht wirh. Die Schule ift ſtets 
mit Erwachſenen angefüllt, die fich im Lefen üben, Kei- 
ner will darin zurüchleiben. Mit diefen Leſe⸗Uebungen 
werden ſtets Farechetifche Erflärungen des N. Teftamen- 
tes verbunden. Auch beiteht eine Schule von 250 Kin. 
dern, welche anfebnliche Fortfchritte machen, Um die 
Eingebornen in allem Guten zu ermuntern, und fie be- 
ſonders auch an Fleiß und Neinlichkeit zu gewöhnen, 
machen die Mifiionarien Hausbefuche,, die von den ge- 
fegnetften Folgen begleitet find. Schon find 74 anfehn- 
liche. Wohnhäuſer errichtet. Die Miſſionarien bemerken 
bierüber in ihrem. Berichte: „Mit weichem Vergnügen 
werden wir nicht auch in ihren Hausbaltungen ihres 
Fleißes gewahr. Mehrere derfeiben befchäftigen fich mit 
Zimmer» und GSchreinerarbeit, und verfertigen brauch- 
bares Hausgeräthe; Andere ſitzen am Weberſtuhl; wic- 
der Andere bauen ein Boot, und Tegen einen Garten 
an, indeß die Frauen Kleider verfertigen, fpinnen oder 
die Hausbaltungsgefchäfte verſehen. Dieß find Tauter 
Wirkungen des. Evangeliums!” — 

Mit wahrem Vergnügen bat die Committee in der 


Jabres⸗Geſchichte diefer Inſel noch folgenden merfwür- 
digen Impandes zu gedenfen: - 
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Am 8. März 1821 bemerkten die Inſulaner an den 
Brandungen ihrer Felſenriffe ein großes fremdes Boot, 
dad dem Intergang nahe war. Gie cilten demſelben 
mit ihren Chefs zu Hülfe, und brachten es glücklich 
and Ufer. Es befanden fich auf bemfelben über 20 
Eingeborne der füdlich. gelegenen Inſel Oheteroa *) 
(Rurutu) mit ihrem Chef Aura, welche 3 Monate auf 
Rajaten vermeilten, und während diefer Zeit Iefen und 
ſchreiben Ternten, und im Chriſtenthum unterrichtet wur⸗ 
den. Nach dieſer Zeit wünſchten ſie nach ihrer Heimath 
zurückzukehren, wenn ſie dorthin von einigen chriſtlichen 
Lehrern begleitet wirden. Es wurden nun zwey der 
frömmſten und thätigſten Einwohner und Glieder der 
Kirche zu Rajatea, Mahamene und Puna, zu dieſem 
Werk des Amtes abgeordnet. Sie landeten am 8. May 
1821 glücklich auf Oheteroa, und wurden von den dor⸗ 
tigen Inſulanern aufs freundlichſte empfangen. 

Das zweyte Jahres⸗Feſt der Rajateaniſchen Hülfs⸗ 
Miſſions⸗Geſellſchaft wurde im May 1821 gehalten, und 
von den Bewohnern dieſer ſowohl als der benachbarten 
Inſel Taha zahlreich beſucht. Auch bey dieſer Gelegen⸗ 
heit ſprachen ſich Mehrere der anweſenden Häuptlinge 
freymüthig und öffentlich vor dem Volk für die Sache 
des Chriſtenthums and. Der Betrag ihrer Miſſionsbey⸗ 
träge betrug 1973 Bambusflaſchen Del und 1000 Ballen 
Pfeilwurzeln, aus denen ein koſtbares Mehl bereitet wird, 
Auch die Heine Inſel Taha, auf der noch Fein Miffio- 
nar wohnt, Tieferte 3422 Flaſchen reines Del zur För⸗ 
derung der Miſſionsſache. Es bat fih auf Rajatea ein 
eigener Miffions. Verein von Eingebornen gebildet, wel⸗ 
cher mit warmer Thärigfeit die. Verbreitung des Chri- 
ſtenthums auf den Südſee⸗JInſeln betreibt, 


*) Von den Eingebornen Rurutu genannt; eine aniehnliche Intel, 
welche 22 Grad 27, für. Breite und 150° Grab 47 weftl. Länge, 
und etwa 70 Seemeilen füsönlich von Rajatea liest. Bon diefer 
Inſel Rurutu wird unten umfändlicher die Rebe ſeyn. 
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Landes ums Andere angebang-worden. Auch das weib- 
liche Gefchlecht iſt in weiblicher Arbeit wicht zurückge⸗ 
blieben; nnd unfere Schweitern haben Feine Mühe ge⸗ 
(part, um mit der feligmachenden Erkenntniß “Sein 
Chriſti auch die nützlichen Fertigkeiten des. Lebens unter 
Demfelben in Umlauf zu bringen. 


Snfel Rajaten. 


Die Anzahl der erwachienen Getauften allbier if 
265 und der. Kinder 202. Go bildete fih eine chriftliche 
Kirche auf diefer Juſel, deren Glieder durch ihren 
Bandel es bezeugen, dag fie ein Eigenthum Chriſti ge 
worden find. Eine niedliche Kirche ift bier errichtet 
worden, die fleißig befucht wirh. Die Schule ift flets 
mit Erwachfenen angefüllt, die fich im Lefen üben, Kei- 
ner will darin zurüchleiben. Mit diefen Lefe-Hebungen 
werden ſtets katechetiſche Erklärungen des N. Teſtamen⸗ 
tes verbunden. Auch beſteht eine Schule von 250 Kin⸗ 
dern, welche anſehnliche Fortſchritte machen. Um die 
Eingebornen in allem Guten zu ermuntern, und fie be 
fonderd auch an Fleiß und Neinlichkeit zu gewöhnen, 
machen die Miffionarien Hausbeſuche, die von den ge- 
fegnetfien Folgen begleitet find. Schon find 74 anſehn⸗ 
liche. Wohnhänfer errichtet, Die Miffionarien bemerfen 
bierüber in ihrem. Berichte: „Mit weichem Vergnügen 
werden wir nicht auch in ihren Hausbaltungen ihres 
Fleißes gewahr. Mehrere derfelben befchäftigen fich mit 
Zimmer» und GSchreinerarbeit, und verfertigen brauch⸗ 
bares Hausgeräthe; Andere fisen am Weberſtuhl; wie 
der Andere bauen ein Boot, und legen einen Garten 
an, indeß die Frauen Kleider verfertigen, fpinnen oder 
die Haushaltungsgefchäfte verſehen. Dieß find Lauter 
Wirkungen des Evangeliumd!” — 

Mit wahrem Vergnügen bat die Committee in der 


Jahres.Geſchichte diefer Infel noch folgenden merkwür⸗ 
digen Umfandes gu gedenken: 
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Am Ss. März 1821 bemerkten die Inſulaner an den 
Brandungen ihrer Felſenriffe ein großes fremdes Boot, 
dad dem Untergang nahe war. Gie eilten demſelben 
mit ibren Chefs zu Hülfe, und brachten es glücklich 
ans Ufer. Es befanden fich anf demfelben über 20 
Eingeborne der füdlich: gelegenen Inſel Obeteroa *) 
(Rurutu) mit ihrem Chef Aura, welche 3 Donate auf 
Rajatea verweilten, und während diefer Zeit Iefen und 
ſchreiben lernten, und-im Chriſtenthum unterrichtet wur. 
den. Nach diefer Zeit wünfchten fie nach ihrer Heimath 
zurückzukehren, wenn fie dorthin von einigen chriftlichen 
Lehrern begleitet würden. Es wurden nun zwey der 
frömmften und thätigſten Einwohner und Glieder der 
Kirche zu Rajatea, Mahamene und PBuna, zu diefem 
Wert des Amtes abgeordnet. Sie landeten am 8. May 
1821 glüdtich auf Obeteroa, und wurden von den dor⸗ 
tigen Inſulanern aufs. freundlichſte empfangen. 

Das zweyte Jahres⸗-Feſt der Rajateaniſchen Hülfs⸗ 
Miſſions⸗Geſellſchaft wurde im May 1821 gehalten, und 
von den Bewohnern diefer ſowohl als der benachbarten 
Inſel Taha zahlreich befucht. Auch bey diefer Gelegen- 
beit fprachen fich Mehrere der anweſenden Häuptlinge 
freymütbig und üffentlich vor dem Volk für die Sache 
des Ehriftenthums aus. Der Betrag ihrer Miſſionsbey⸗ 
träge betrug 1973 Bambusflaſchen Del und 1000 Ballen 
Pfeilwurzein, aus denen ein koſtbares Mehl bereitet wird. 
Auch die Feine Inſel Taha, auf der noch Fein Miſſio⸗ 
nar wohnt, lieferte 3422 Flafchen reines Del zur För⸗ 
derung der Miffionsfache, Es bat fih auf Najaten ein 
eigener Miſſions⸗Verein von Eingebornen gebildet, wel⸗ 
cher mit warmer Thätigkeit die Verbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums auf den Südfee- Snfeln betreibt, 


*) Von den Eingebornen Rurutu genannt; eine aniehnlihe Intel, 
welche 22 Grad 27, füdl. Breite und 150° Grab 47, wert. Länge, 
und etwa 70 Seemeilen ſüd⸗öſtlich von Rajaten liest. Bon diefer 
Snfet Rurutu wird unten umfändlicher die Rebe ſeyn. 
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| Die Snfel Borabora. 

Unſere Committee freut fich, berichten zu bürfen, 
daß die Bewohner diefer Inſel nunmehr die Wohlthat 
eines regelmäßigen chriſtlichen Unterrichtes genießen, 
Im Jahr 1816 wurde auch hier, mie auf den übrigen 
Geſellſchafts⸗Inſeln, der Götzendienſt feyerlich abgeſtellt; 
aber aus Mangel an Arbeitern konnte der heißen Sehn⸗ 
ſucht dieſer Inſulaner erſt im November 1820 ein Bote 
Chriſti zugeſendet werden. Dieſe nahmen ihn mit großer 
Frende in ihre Mitte auf, and er ſieng ſogleich den Bau 
ner Kirche an, welche nunmehr vollendet if. Seit 
dieſer Zeit find unferer Committee ſehr erfreuliche Nach- 

richten von dem Wachsthum des Reiches Gottes auf 
diefer Inſel zugekommen. 





Mit nicht geringerem Verguligen fügt unfere Com⸗ 
mittee diefem Berichte noch bey, daß noch eine andere 
JInſel in diefen füdlichen Gewäſſern dem Gögendienft 
förmlich entfagt, und das Chriftenthum angenommen 
bat, Dieß ift die fogenannte Hoch⸗Inſel (Heigh Island), 
welche von den Eingebornen Wawai oder Rawaiwai ge» 
nannt wird, und zu der Bruppe von Obeteroa gebört. 
Zu diefer ſegensreichen Veränderung gebrauchte die Vor⸗ 
fehung Gottes einen befehrten Dtabeiten, Namens Para, 
"den der König Pomare im Jahr 1819 bey feinem Be⸗ 
ſuch auf diefer Inſel dort zurückgelaſſen batte, und der 
fodann die Einwohner im Chriſtenthum unterrichtete, 
Er hatte mit Hülfe des oberfien Häuptlings, Tahuhu, 
ein Haus zum öffentlichen Gottesdienſt aufgerichtet, das 
ſehr fleißig befucht wird, und in dem er das Evange- 
lium verfündigt, bis ein Miffionar fich auf diefer Inſel 
niederläßt. Zwey der umnterrichtetftien Mitglieder der 
Kirche Chriſti auf Eimeo haben feitdem freywillig ihre 
Dienfte angeboten, um dort am Werke des Amtes zu 
dienen. . 

Die Miffionarien haben fich in die Weberfegung der 
Schriften Alten und Neuen Teſtamentes in die Tabiti- 
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Sprache getbeilt, und mehrere Theile derfelben find be⸗ 
reits fertig geworden, und Tiegen unter der gemeinfchaft«- 
lichen Durchſicht. 

Nach dem neueften Nachrichten, weiche unſere Com⸗ 
mittee erhielt, bat der König der Sandwichs⸗Inſeln, 
Tamori, Vater des jungen Tamori, der in einer nord» 
ameritanifchen Miſſions⸗Schule erzogen ward, den Ente 
ſchluß gefaßt, durch eines feiner Schiffe einen regel 
mäßigen Verkehr mit Bomare und den Gefellichafts-Pn- 
feln zu eröffnen, was zuvor nie Statt gefunden bag, 
und der Miffion wichtige Vortheile gewähren wird. 





3) Auszüge aus dem Jahres⸗Bericht der Londner Miſſions⸗ 
Geſellſchaft, vom May 1822 bis May 1823. 


Die mannisfaltigen, ſehr reichhaltigen und interef- 
fanten Berichte, welche im Laufe dieſes Jahres von 
unſern brüderlichen Abgeordneten von den Süd⸗Gee⸗ 
Inſeln ber unferer Committee zugefendet worden find, 
baben derfelben die befriedigendfte und zugleich erfreu⸗ 
fichfte Kenntniß von dem Zuſtand unferer Miffionen auf 
jenen Infeln mitgetheilt. Unſere beyden theuren Freunde, 
Herr Tyermann und Bennet, baben uns bald nach ihrer 
Ankunft auf Eimeo mit ihren Briefen vom 3, und 44, 
Dezember 1821 erfreut. (Siehe hinten.) Sie wurden 
von dem König und dem Bolt mit allen Zeichen der 
berzlichiten Hochachtung und Liebe empfangen; aber nur 
wenige Tage darauf, nämlich den 7. Dezember, überfiel 
den König eine tödtliche Krankheit, an der er feinen 
Lauf vollendete. Alle Miſſionarien, die der. feyerlichen 
- Beerdigung diefes unvergeßlichen Fürſten auf Otaheite 
beywohnten, fühlten die tiefe Wunde, welche durch ſei⸗ 
nen fchnellen Hingang der Miffionsfache gefchlagen wor⸗ 
den if. Denn wie mannigfaltig auch feine Fehler ge 
wefen waren, fo konnten fie dennoch nicht ohne die 
tieffte Rührung daran denken, wie freundlich er gegen 
jeden Einzelnen unter ihnen gehandelt, wie Träftia er 
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fie unter allen Umſtänden befchüst, wie eifrig er an 
“dem gänzlichen Umſturz des Götzendienſtes gearbeitet, 
wie unermüdet er perföntich dad Chriftenthum auf diefen 
Inſeln verbreitet, und welche wichtige und jebt uner⸗ 
ſetzliche Dienfte er durch feine ausgezeichnete Sprach- 
fenntniß und Fähigkeit der Bibel⸗Ueberſetzung in feine 
Bandes-Sprache geleifter hatte, Die Hiffionarien haben 
an ibm einen alten, vielgeprüften und fchäßbaren Freund, 
und einen mächtigen Befchüger verloren. Ihm folgte in 
der Regierung Tein unmündiger Sohn, der ald Pomare 
der Dritte zum Regenten aller Sozietäts-Inſeln von 
dem Volk ausgerufen wurde, indeß die Königin Wittive 
mit den achtungswertbeften und frömmiten Chefs mwäh- 
rend feiner Minderiährigkeit die Megentfchaft vertritt. 

Nach verfchiedenen ungemein fegensreichen Befuchen, 
welche unfere Abgeordneten auf den verfchiedenen Inſeln 
bey unfern theuren Miſſionarien gemacht haben , fügte 
es die huldreiche Vorſehung unferd Gottes, dag fie von 
dem Schiffd- Eapitain Kent, der auf einer Fahrt nach 
den Sandwichs⸗Inſeln auf Huaheine landete, das Aner⸗ 
bieten’ erhielten, dag er fie auf die Marqueſas⸗Inſeln, 
wobin fie fchon früher zu reifen den Wunfch hatten, 
nebft einem Miffionar mitzunehmen bereit ſtehe. Sie 
benubten diefe willfommene Gelegenheit in der Abficht, 
zwey Miffionarien nach den Marqueſas-Inſeln zu brin- 
gen, um auch diefen Inſulanern der weiten Süd. See 
das Wort des ewigen Lebens anzutragen. Zu diefem 
wichtigen Dienfte wurden zwey würdige Diafonen der 
Gemeinde Chriſti auf Huaheine, Auna und Matatore , 
abgeordnet; welche mit demüthiger Hingebung in den 
- Willen ihres HErrn diefen Ruf der Gemeinde mit Sreu- 
digfeit aus feiner Hand annahmen. 

Nach einer angenehmen Weberfabrt, welche einen 
Monat dauerte, Tandeten fie am Ende des März 1522 
wohlbehalten im Hafen von Omybi, wo ihnen der Gou⸗ 
derneur der Juſel den dringenditen Wunfch ausdrückte, 
daß fie Sich, flatt nach den Marqueſas⸗Inſeln weiter zu 
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sieben, auf den Sandwichs⸗Inſeln niederlaſſen, und die 
Inſulaner, die nunmehr den Götzendienſt abgefchafft ha⸗ 
ben, mit dem wahren und Ichendigen Gott, den die 
Dtabeiten nunmehr verehren, bekannt machen möchten, 

Wir werden weiter unten, wo wir die gefegneten 
Arbeiten der amerifanifchen Miſſion auf den Sandwich 
Inſeln kürzlich darzuftellen gedenken, Gelegenheit finden, 
den böchft merkwürdigen Bericht beyzufügen, den bie 
beyden Deputirten, Tyermann und Bennet, über ben 
merkwürdigen Erfolg ihres Beſuches auf Owyhi an bie 
Committee eingefendet baben, und verweilen demnach 
bier unfere Lefer auf einen der folgenden Abichnitte un. 
feree Geſchichte. | 

Die Committee fchließt in ihrem Kahresberichte die 
fen in den Jahrbüchern der neueſten Miffionsgefchichte 
höchſt merkwürdigen Auftritt mit der Bemerkung; 
„lſo, chriſtliche Brüder, alfo bat auf unerwartetem 
Wege die Vorſehung unſers Gottes dem Evangelio feines 
Sohnes weite Thüren auf den Sandwichs⸗JInſeln geöffnet. 
Eine Bevölkerung von beynahe 200,000 Seelen wartet 
bier ſehnſuchtsvoll des Reiches Gottes. Laſſet und freuen 
und fröhlich ſeyn; denn dieß ift vom HErrn gefcheben, 
und ein Wunder vor unfern Augen.” — 

Am 22. Auguſt fchifften fich unfere Abgeordneten 
wieder auf Woahu, einer der Sandwichs⸗JInſeln, ein, 
und Famen nach einer glüdlichen Fahrt nach der Jnuſel 
Huaheine zurück, wo fie fih damit befchäftigten,, zwey 
andere tüchtige National-Gehülfen aus der dortigen Ge 
meinde nach den Marqueſas⸗Inſeln abzufenden. 


Ueber den Bang der Miſſionsſache von der Mitte 
des Jahres 1821 big zum Schluß des Jahres, 1822 
meldet diefer Jahresbericht. im Allgemeinen folgendes: 

I. Dtahbeite. 
a) Difirift Mataval, 

Auf diefer Station find feit dem lebten Bericht nom 
May 1521 bis May 1822 Erwachfene 152 fo wie 87 
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Kinder getauft, und 41 als Abendmablsgenoſſen aufge⸗ 
naommen worden. Die ganze Zahl der Getauften beſtand 
um dieſe Zeit aus 264, 137 Kinder, 75 Abendmahls⸗ 
genoſſen und AO Taufkandidaten. „Es iſt unſer redli- 
ches Beſtreben, fchreiben die dortigen Miffionarien, das 
Evangelium der Gnade Gottes zum Heil der Sünder 
treulich anzubieten, weil wir lebendig überzeugt find, 
daß auch bey ausgebreiteter Befanntichaft mit göttlichen 
‚Dingen dennoch Alles verloren ti, fo lange nicht das 
Herz durch den Glauben mit Chriſto verbunden, durch 
fein Blut gereinigt und gerecht gemacht , und durch 10 
sen Geiſt gebeiligt if.” — 


. . Miffionar Wilfon iſt wieder feit feiner Ankunft im 
die Schularbeit eingetreten, Die Zahl der Erwachſe⸗ 
nen, die feinen Unterricht genießen, ift 250 und der 
Kinder etwa 100. Miſſionar Nott führe in feinem Bi⸗ 
bei-Mieberfegungsgefchäft fort, mwoben er die Benbülfe 
des Königes Pomare gar fehr vermißt, Die Bewohner 
des Diftrifts haben fich nun entſchloſſen, fich auf euro 
pälfche Weife Häufer zu erbauen. Ueberhaupt macht 
Die Eivilifation in allen Stüden anfehnliche Fortfchritte, 


5) Wilks Harbour, im Diſtrikt Paru. 


Miffionar Eroof arbeitet bier noch immer im Gegen 
fort. Seit dem May 1821 find hier 88 Erwachiene 
and 71 Kinder getauft worden. Die Zahl der Abend 
mahlsgenoflen beftand in 73. Die Geſammtzahl der Ge- 
tanften war 323 Erwachfene und 193 Kinder, und die 
Zahl der Tauffandidaten 28. Mehrere find im Glau- 
ben an den HErrn Jeſum felig aus der Zeit gegangen. 


Die Zahl der Ermachfenen, die mit- Sonnenaufgang 
die Schule befuchen, beftebt in 150 und der Kinder in 
beyläufig 150— 200, Miſſionar Eroof bat als Arzt un 
ser den Kranken viel zu thun. Bereits ift ein Spital 
für Kranfe auf diefer Station errichtet worden. 
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co) Burders Boint, Diftrikt Atahuru. 


Ben manchen Einwohnern dieſes Diſtriktes bat. ſich 
ein erfreufiches Zeben aus Gott geoffenbart. Viele der⸗ 
felben find zur Taufe, Andere zum beit. Abendmahl zu⸗ 
gelaſſen worden. Die Gefammtzabl der getauften Er 
wachfenen beitand bier in 355 und der Kinder in 300, 
Ein fehr erfreulicher und bervoritechender Zug in dem 
Charakter dieſes Volks beſteht darin, daß fie in allen 
ihren Angelegenbeiten das Wort Gottes mit der größten 
Ehrfurcht als die einzig gültige Nichtfchnur der Ent 
fcheidung betrachten. „Wird in einem gefellfchaftlichen 
Kraife eine Meynung geäußert, ſchreibt Miffionar Dar 
ling, die ald nen und befremdlich betrachtet wird, fo 
wird fie fogleich dem Miffionar vorgebracht, um fie nach 
dem Worte Gottes prüfen zu laſſen. Hält fie die Prü⸗ 
fung aus, fo iſts gut, wo nicht, fo wird fie verworfen.” 


In den Schulen haben manche Schüler nicht blos 
im fertigen Leſen fondern auch im richtigen Verſtändniß 
des Wortes Gottes anfehnliche SFortfchritte gemacht, 
Letzterer Vortheil iſt bauptfächlich dadurch gewonnen 
worden, daß ein jeder Vers, fo wie er gelefen wird, 
durch Fragen und Antworten zerlegt zu werden pflegt. 


Im Dezember 1821 machte Miffionar Darling eine 
Reiſe um die Halbinfel Tajarabu herum, die für ihn 
mit viel chriftlichem Genuß begleitet war, und den Ein- 
wohnern ſehr nützlich geweſen zu fenn ſcheint. In ie 
dem Diſtrikte hielt er Erbauungs⸗Verſammlungen, wel- 
che für das Volk aufmunternd waren. Viele drückten 
dabey ihren ſehnlichen Wunſch aus, die Taufe auf 
Chriſtum zu empfangen, Andere zogen auf die verſchie⸗ 
denen Mifflonsflationen, um des Unterrichtes im Chri- 
ſtenthum theilbaftig zu werden. Das Volk von Taja⸗ 
rabu wünſcht angelegentlich , einen Miffionar in feiner 
Mitte zu haben, der nicht nur ihnen das Evangelinm 
verfündige, fondern auch ihre Kinder in den Schulen 
Anterrichte, | | 
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"dr Bayeyibaa, im Difirikt Papara. 


der Zuſtand der Miffion, in diefem Diſtrikte, in 
ven zwey Mifftomarien arbeiten, ift im Ganzen erfreu- 
lich. Die gottesdienftlichen VBerfammlungen werden fehr 
zahlreich beſucht. Im Testen Jahr find. 107 Ermachfene 
und 108 Kinder getauft, und 32 zum heiligen Abend. 
mahl zugelaffen worden. Die Gefammtzahl der Getauf- 
ten betrug 343 Erwachfene und 321 Kinder. Nicht ſel⸗ 
ton finden ſich 1000 Erwachfene im Gottesdienſte. In 
den Schulen werden über 700 Kinder unterrichten: welche 
anſehnliche Fortſchritte machen, 


e) Station Bird, im Difſtrikt Pare. 


Die Einwohner dieſes Diftriftes waren froh, daß 
einige unferer Brüder fich Türzlich unter ihnen nieder 
Tiefen. Sie zeichnen fich durch Kunfifleiß aus, und 
auch das Evangelium bat bier feine treuen Nnbänger , 
und geioinnt immer mehr Grund und Boden unter dem 
Volke. 





I. Snfel Eimeo. 


Die Miſſion auf dieſer Inſel war im Ganzen man⸗ 
nigfaltig geſegnet. Die Erbauungs-⸗Verſammlungen wur⸗ 
den regelmäßig beſucht, und das Volk zeigte dabey viel 
Andacht und Rührung. Im Jahr 1822 ſind 41 Er⸗ 
wachſene getauft worden. Manche der Getauften ſind 
in der frohen Hoffnung ſeliger Unſterblichkeit entſchlafen. 
Am 20. Februar 1822 wurde der Grundſtein zu einer 
neuen Kirche feyerlich gelegt. Die Einwohner tragen 
von ihren ehmaligen Götzenaltaren alle Steine zum Bau 
der Kirche Chriſti zuſammen. Auch die Schulen werden 
zahlreich beſucht, und die Miſſionarien geben dieſen In⸗ 
ſulanern ſowohl in Hinſicht ihrer Begierde nach dem 
Evangelium als ihres Fleißes in bürgerlichen Fertigkei⸗ 
ten ein ſehr erfreuliches Zeugniß. 
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II. Inſel Huaheine. 


Bon dem Gedeihen des Reiches Gottes auf dieſer 
Inſel fprechen De Berichte unferer zur Bifitation abge⸗ 
ordneten Brüder in fehr erfreufichen Ausprüden. Im 
einem diefer Berichte beißt es: „Die Station auf Hua» 
beine nimmt an geiftlicher und leiblicher Wohlfahrt zu. 
Die Berfammlungen find zablreich und heilsbegierig. 
Die Häuptlinge fomohl ald dad Volk erzeigen den Mil 
fionarien viel Liebe und Achtung Es if erftaunlich, 
wie fehr die Kultur diefer Inſulaner in kurzer Zeit zu⸗ 
genommen hat.” 

Sn einem Briefe vom 17. Des. 1821 bemerken die . 
felde: „Wir wohnen bier in den Familien unferer Bril- 
der, und wir leben fehr glücklich zuſammen. Gichtbar- 
Lich befennt fi) der HErr aus Gnaden zu ihrer Arbeit 
‚unter diefen Inſulanern. Alles um uns ber.trägt die 
Merkmale großer Verbefferung: ihre Häufer, ihre Gär⸗ 
ten, ihre Werfflätten, ihre Kleidung, alles if durch 
die veredelnde Kraft des Evangeliumd nengefchaffen. 
Wir haben einen herrlichen Sabbath bier zugebracht. 
Nicht weniger ald 1200 diefer befehrten Inſulaner 
wohnten, niedlich gekleidet, und was noch mehr if, 
in heiliger Andacht der Predigt bey, die in Tabitifcher 
Sprache gehalten wurde. Nachmittags verfammelten 
ſich bey 800 derfelben in der Schule; und Große und 
Kleine waren begierig nach Unterricht im Chriſtenthum. 
Montags darauf wurden wir eingeladen, mit dem Kö⸗ 
nig, der Königin, den Häuptlingen und den Getauften 
einer Verſammlung in der Kapelle beyzumohnen, Unſer 
Herz wurde bey dem Anblick derfelben ganz von Freude 
bingenommen. Es waren etwa 1000 dabey gegenwärtig; 
und nachdem Feder von und eine kurze Anfprache an 
die Verſammlung nehalten hatte, fo fprachen auch Bier 
der achtbariten Männer ihres Kraiies su und, Edlere 
Befichtsgüge erinnern wir und kaum je im Vaterlande 
geſehen zu haben, als einige der Sprechenden hatten. 
Ihre Rede floß aus dem innigften. Gefühl der Seele, 
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amd rührte uns tief. Nichts erquickt uns fo ſehr, als 
die fromme Anhänglichkeit diefer Inſalaner au die Bo⸗ 
ten Chriſti, fo wie der von allen Seiten ber an uns 
Eemmende Ruf, daß auch den andern Juſeln Boten des 
Heils zugeſendet werden möchten.” 

Während ihrer kurzen Anweſenheit find 60 Ermach- 
fene mit ihren Kindern, die eine Zahl von mebr ald 100 
Seelen ausmachen, im den Tod Chriſti getauft worden, 





IV. Infel Raiaten. 


Die beyden Diffionarien, Threlkeld und Williams, 
die bier arbeiten, fchreiben unter dem 8. July 1822: 

„Faſt ale unfere Erwachfenen, einige alte Leute 
ausgenommen, haben jetzt Iefen gelernt. Auch unfere 
Kinderfchute iſt fleißig befucht, und die Kinder machen 
anfehnliche Fortfchritte. Diele der Erwachſenen wachen 
an Erfenntniß und Erfahrung, und lernen immer befler 
verfichen, was da fen des HErrn Wille, 

Eine merfwürdige Beränderung bat in der äußern 
Cultur diefer Inſulaner Statt gefunden. Alle Erwach- 
fene find icden Tag vom Morgen bis in die Nacht emfig 
befchäftigt. Unſere Niederlaffung bietet einen herrlichen 
Anblick dar. Weber eine Stunde Lang find an ber Mee⸗ 
res- Küfte bin niedliche Häufer aufgebaut, bie mit ge⸗ 
pflanzten Gärten umgeben find, indeß ihre Fiſcherboote 
im Waſſer vor Anker liegen. Welch ein Contraft gegen 
Die heulende Wildniß, die vor 3 Jahren noch an diefer 
Stelle zu finden war, Unſere Herzen fließen über von 
Danf und Freude gegen den Bott, der mit allmächtiger 
Hand diefes Alles hervorgebracht bat. 

Das Berragen diefer Inſulaner ift mufterbaft. In 
leiblichen und geiftlichen Angelegenheiten betrachten fie 
uns als ihre Führer und Freunde, und unternehmen 
wit das Geringſte, ohne und zuvor zu Rath gezogen 
zu mon” 


nn nn un. | 
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vs Juſel DTaba. 


Diele liegt eine Stunde nördlich Über Rajatea, IR durch eerau 
riffe, die für große Schiffe unzugänglich ſind, mit derſelben verbunden; 
iſt ungefehr halb fo groß als Rajatea, aber weniger fruchtbar und bey 
völkert. 


Miſſionar Bourne hat ſich im Februar 1822 auf die- 
fer Inſel niedergelaffen; aber .noch bat die Committee 
Leine befondere Berichte von demfelben erhalten. 





VI. Fufel Borabora. 


Bon Miſſionar Orsmond, welcher bier arbeitet, Hat 
im verfloffenen Jahr die Direktion Feine Nachricht er⸗ 
halten. Miſſionar Williams fchreibt Über diefe Station: 
„Auf Borabora machen die Arbeiten unferd Bruders 
Drsmond fchnelle Fortichritte, Dad Volt bat eine herr⸗ 
liche Kirche dort errichten, die ihrem Verſtand und Her- 
sen Ehre macht. Eben fo fangen fie auch an, Hänfer 
zu bauen. Für die kurze Zeit ift viel geſchehen. Die 
Leute lieben unfern Bruder, und folgen ibm in allen 
Stüden; und wir dürfen getroft hoffen, daß feine, Ar⸗ 
‚beit nicht vergeblich feyn wird in dem Seren.” — 





VI. Baumotu:- Snfelm 


Zwey gründlich zu Gott bekehrte Einwohner diefer 
Inſeln, Diurea und Teraa, welche lange auf Otaheite 
gewohnt, und dort die fellgmachende Erkenntniß Chriſti 
gefunden hatten, baben fich mit Genehmigung der Ta- 
bitifchen Gemeinde nach ihrer Heimath, der Inſel Anaa, 
begeben, um unter dem Beyſtande ded HErrn, an den fie 

gläubig geworden find, das Wort vom Reiche Gottes unter 
ihren Landsleuten auf der ganzen Bruppe der Paumotu⸗ 
Inſeln auszubreiten. Sie wurden unter Geberhen und 
Gegenswünfchen der ZTaheitifchen Gemeinde zu dieſem 
Werk des Amtes feyerlich geweiht, und dorthin abgefendet. 

Nach einiger Zeit landete eine Canoe mit Abgeordne⸗ 
ten der Inſel Anaa auf Otaheite, um chrikliche Bücher: 
und noch mehr Lehrer zu erbaften. Diele Fremdlinge 
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erzählten, daß alle Einwohner der Inſel Anaa fich zum 
Glauben an den HErrn Jeſum bekehrt haben; dag in 
jedem Diſtrickt ein Gotteshaus errichtet, und der Cani⸗ 
balismus überall abgefchafft worden fen, und jebt cin 
bober Friede auf der Juſel berrfche. 


VII Retwaiwai Infeln. 

Auf diefen Inſeln, welche in füdlicher Richtung die 
tiefiten find, die wir in diefen Gewäſſern kennen, be- 
finden fich folgende Zeugen des großen Heiles: 

Auf der Intel Raiwaiwai: drey bekehrte Juſulaner 





von Eimeo. 
no. Tub nai: zwey Otaheiten. 
MRurutau: zwey von Otaheite und 
zwey von Rajatea. 
. Rimataru: zwey bekehrte Inſulaner 


von Rajatea. 

Dieſe 9 frommen und hoffnungsvollen Inſulaner 
wurden von den Miſſionarien der Geſellſchafts⸗Inſeln 
ausgewählt, und von den neubekebrten Gemeinden als 
Boten Chriſti, als ordinirte Verfündiger des Evangeli- 
ums Chrifti ausgeſendet. Der mwadere Miffionar Nott 
begleitete fie im Juny 1822 auf ihre verfchiedenen Bo- 
ſten in diefem Weltmeere. Die Gebethe und Thränen 
der Gemeinden folgten ihnen. Auf Tubuai, der größten 
diefer Inſeln, wurden die beyden otabeitifchen Lehrer dem 
Könige und den Volksͤoberſten in einer Verſammlung von 
mebr als 1000 Inſulanern von Miffionar Nott vorge 
ſtellt, und von Allen mit den Zeichen der berzlichften 
Liebe und Hochachtung aufgenommen. Diefer würdige 
Miſſionar verweilte bier mehrere Wochen, um feine 
braunen Mitgehülfen am Werke des Herrn in ihr fe- 
gendreiches Geſchäft einzuführen. 

Merkwürdig it dabey noch der befondere Umſtand, daß 
fie gerade in dem Angenblick anf diefer Inſel Iandeten , 
ats alle Zurüftungen getroffen wurden, um am folgen- 
‚ den Tag eine Schlacht. zu liefern. Schon Tagen die 
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feindlichen Hanfen nur auf eine Viertelſtunde ausein⸗ 
ander. Mit der Nachricht von ihrer Ankunft war aller 
Krieg vergefien. Beyde Parthien verlangten ſehnlich, 
unterrichtet zu werden, und es wurden num unter die 
Heiden der Krieger Buchſtabir⸗Tafeln ausgetbeilt, und 
Alle festen fich begierig. nieder, um leſen zu lernen, 





Bon London find in dem Sabre 1823 abermals 6 
Miffionarien abnefender worden, um dieſes berrliche 
Wert Gottes auf den SüdſeeInſeln fördern zu helfen. 
Bon der Tabitifchen Ueberſetzung des N. Teſtamentes 
find die Evangelien Matthäus, Lukas und Johannes be- 
veitd im viel tauſend Exemplarien in Umlauf geſetzt, 
und die Mpoftelgefchichte befinder fich im Drud. Auch 
find die meiſten biftorifchen Bücher des U. Teftaments 
nebft den Pfalmen und den Propheten Jeſajas, Daniel 
und Jonas in der Meberfekung fertig. 


4.) Auszüge aus Briefen der beyden Abgeordneten, Heren 
Tyermann und Dennet. 


a) Aus dem erſten Schreiben derfelben. 
Datirt: Eimeo den 3. Des. 1521. 


Nach einer am 21. Sept. auf Otaheite erfolgten glück. 
lichen Landung und einem gefegneten Aufenthalt auf 
diefer Inſel, find wir bieher gefommen, um von bier 
aus die gegen Ofen unter dem Winde gelegenen Inſeln 
(Leeward Islands) zu befuchen, wozu fich uns auf ei⸗ 
nem amerikanischen Schiff eine. willfommene Gelegenheit 
darbietet,. Wir haben nunmehr über 10 Wochen auf 
diefen beyden herrlichen Inſeln zunebracht. Bid auf 
diefen Augenblick bat der HErr unfere Geſundheit be- 
wahrt, und wir haben feine paſſenden Worte, um das 
Gefühl der Freude auszudrüden, weiche der Anblick des 
» mächtigen Sieged in unfern Herzen: hervorbringt, ben 
das Wort des lebendigen Gottes auf. diefen Iuſeln da- 
von getragen "hat, Wir haben fchon in England Großes 
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davon gehört , aber wahrlich, es iſt uns nicht die Hälfte 
gefagt worden! Gott bat in bürgerlicher, moralifcher 
und relisiöfer Hinficht, auf diefen Inſeln der Heiden 
große Dinge gethan. Wir haben in diefem Volk eine 
deutliche Anfchaunng deffen vor unfern Augen, was die 
Schrift fagt, daß fie aus der Finſterniß zum Licht und 
ans der Gewalt des Satans zu Gott befehrt worden find. 

Ein Volk von Raubmördern ift eine in hohem Grade 
ehren. und zutraneuswerthe Nation geworden. Ehemals 
waren fie Sklaven thierifcher Luft, jetzt find fie in aus⸗ 
gegeichnerem Grade Freunde jeder chriftlichen Tugend. 
Bor wenigen Jahren noch floß Menfchenbiue auf ihren 
Gößenaltären, jetzt haben fie begonnen den lebendigen 
Gott im Beift und in der Wahrheit zu verebren, die 
heiligen Schriften, fo weit diefelben in ihrer Sprache 
überfegt find, zu forfchen, und ben Glauben an den 
Herren Jeſum mit einem gottfeligen Wandel zu zieren. 

Kaum waren wir angelommen, fo fammelten fich 


von den meilten Inſeln umber unfere theuren Miſſions⸗ 


\ 


\ 


\ 


Brüder um uns ber, um mit uns den Namen unſers 
Gottes zu preifen. Es freut und, Ihnen berichten zu 
dürfen, daß Diele unter ihnen eine gute Geſundheit ge- 
nießen , und in voller Thätigfeit find. Einige derfelben 
leiden ſehr an einem krankhaften ausgearbeiteten Kör- 
per, und zwey theure Brüder aus ihrer Mitte, Bicknell 
und Teffier, find in ihre ewige Ruhe eingegangen. Der 
König Bomare, der bey unferer Ankunft auf Otaheite 
gerade auf Eimeo bedenklich Frank darnieder Tag, bat 
ung durch Miſſionar Nott zwey fehr freundliche Ein⸗ 
ladungen zugefendet. Wir reisten daher zu ihm hie⸗ 
ber, und wurden mit der berzlichfien Achtung und 
Liebe von demfelben empfangen. Derfelbe bat eine an- 
fehnliche Beiftesbildung gewonnen, und ob er fchon fehr 
Trank darnieder lag, machte er doch eine Frage um die 
andere über den Fortgang unferer Gefellfchaft und ben 
politifchen Zuſtand Europas überhaupt. 
Bir 
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Wir leben der getroken Zuvetſiche, daß ben einer 
möglicher Weiſe nahen Regierungsveränderung die Be⸗ 
ſorgniſſe unſerer Brüder umgeändert ſeyen, und der 
HErr Alles zum Beffen ſeines Reiches aus Gnaden len⸗ 
fen werde. Der gegenwärtige Angenblid läßt uns Feine 
große Srmartutigen zu; indeß ift ed ums gewiß, daf wir 
zu feiner beffern Stunde hieher hätten kommen können. 
Iſt es und auch nur geflattet, die fegensreichen und 
erfrenlichen Eindrücke mit nach Haufe zurüczunchmen , 
welche die mächtige Umſchaffung diefer Inſeln auf un- 
fere Gemüther gemacht hat, fo dürfte fchon hierin für 
umfere Brüder im Vaterland Ermunterung genug zur 
freudigen Fortſetzung diefes Werkes liegen. 

Mit dem Bibel ⸗Ueberſetzungswerke in die Landes. 
Sprache geht es Träftig vorwärts; weniger ift dieß der 
Fall mit dem Tahitifchen Wörterbuch, das unſere Dif- 
fionarien begonnen haben. Am meilten freut uns die 
Wahrnehmung, daß unfere Miffionarien im Sinne Chriſti 
und im berslichen Einverftändnig unter einander leben. 

Mir einer Befchreibung der herrlichen Natur, und 
der Erzengniffe diefer Inſeln können wir Sie in einem 
furgen Briefe nicht unterhalten. Wirklich it Alles in . 
vielfacher Hinficht fo einzig in feiner Art, daß man die 
Schönheit, Fruchtbarkeit und Erbabenheit diefer Natur 
Scenen feldft fehen muß, um fich eine richtige Vorſtel⸗ 
fung von denfelben zu bilden. 

Far überall werben wir Merkmale von Civiliſation 
gewahr. Auf jeder Station ift man mit dem Bau befs 
feree Häuſer befchäftigt; überall lernen die Inſulaner 
Tefen und fchreiben; fchon find die Meiften in europäi⸗ 
fche Tracht: gekleidet, und die vornehmfien Inſulaner 
bauen fich große Boote nach europäifcher Weife. - An⸗ 
dere find anf den Feldern mit dem Tabak⸗ und Zuder- 
Rohrbau befchäftigt, und fait Alle verfertigen Cokus⸗ 
auß-Del. Unter fo manchen Spuren der Landeskultur 
müßen wir auch einer großen und Breiten Landftrafie 
gedenten, welche von den Gträflingen um die ganze 
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Juſel umber gebags ‚wird uns ſchon weit gediehen iſt. 
I ik von. der roßten ern. „Merkwürdig ik, 
daß diefe Sträflinge feiner Aufſicht bedürfen, ſondern 
von ſelbſt. und ohne Zwang ihre Arbeit ſleißig verrichten. 
Huch haben, die Hgptliuge vbereits glückliche Verſuche 
gemacht, einen Handelsverkehr auf den⸗Inſeln der 
Güdſee anzuknüpfen. oo 


REGIE, 





1. ‘ Huaheine vom 11. Des. 1821. 

Pomare if todt! Er ſtarb 2 Tage nachdem wir Tas 
beite verlaſſen hatten. Dir oberſte Chef von Borabora 
bat heute dieſe traurige Kunde bicher gehracht. Dev 
verfiorbene Bomare bat, wie wie hören, die Verfügung 
hinterlaſſen, daß fein einziger Eidiner Sohn, ein Kind _ 
son 18 Monaten, ibm in der unumfchränften Regierung 
folgen, und die Königin mit ihrer Schweſter auf Ota⸗ 


heite bleiben foll. Diele Verfüqung ift allen Juſulanern 


willfommen , und auch für die Miſſions⸗Sache günſtig. 
Allgemein wird gehofft, der Friede werde nicht geſtört 
- werden, und Alles gut geben, und daram betben wir: 
zum Herrn. 


3) Aus einem zweyten Briefe derfelben. 
. Huabeine den 21. Sanuar 1822. 
Wir haben nun bald unfere Befuchsreife auf den 
Inſeln vollendet. Es gewährt und unausfprechliches 
Vergnügen, Ihnen wiederholen zu dürfen, daß alles, 
was Sie in England von der Umfchaffung diefer Inſeln 
durch die Predigt des Evangelii gehört haben, von der 
Wirklichkeit weit übertroffen wird. Unſere Herzen flief- 
fen von lauter Dank und Freude über, während unfer 
. Mund bewundernd ausruft: Was bat der HErr gethan! 
Auf den meiften diefer Inſeln iſt das öffentliche Be⸗ 
Tenntniß zum Chriftentbum allgemein. Die Gebetbs⸗ 
Verſammlungen umd Schulen werden ungemein fleißig 
beſucht; Die, Sitten: des Volles werben fichtbarlich 
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. veredelt; die Gemeinde Chriſti blüht auf, und auch die 
ängere Cultur macht ſchnelle Fortſchritte. Zwar ift auf: 
den 5 Stationen, die wir bis jetzt geſehen haben, ein 
Unterfchied in dem Zuſtand der Dinge wahrzunehmen, 
aber anf Allen geht das herrliche Werk nnter dem Su 
gen Gottes gedeiblich fort. 

O wie viel Urfache haben Sie, und alle thätigen 
Beförderer der Miſſion, fich daufbar vor dem HEren 
diefed Erfolges zu frenen, womit Er die Bemühungen 
Ihrer Miſſionarien gekrönt bat. Könnten Sie nur Alle 
feben, was wir gefeben haben, fo würde fein Herz zu⸗ 
rückbleiben, keine Hand würde ermatten, und fein muth- 
loſer Gedanke über das Gedeihen eines folchen Werkes 
Gottes käme mehr in unſere Seele. 


5.) Einige Zuge aus dem Leben des verſtorbenen Koͤniges 
Pomare II. 


Als Eapitain Wallis im Jahr 1767 zuerſt Otaheite 
entdeckte, war Temarre, Sohn des Oammo, am Ruder 
der Regierung. Oammo war der älteſte Bruder des 
Wappai, des Vaters von Otu; und Otu (oder Pomare 
der Erſte) war der Vater des letztverſtorbenen Königes, 
Pomare des Zweyten. Seit undenklichen Zeiten war 
erbliches Regierungsrecht auf Otaheite eingeführt, das 
dem Regenten eher die oberſte Würde als die höchſte 
Macht verlieh. Drey bis vier Häuptlinge der großen 
Halbinſel (Tajarabu) ſcheinen in ihren Diſtrikten un⸗ 
umſchränkt geherrſcht zu haben. Otu (der Pomare des 
Capitains Wilſon, der Vater des jetzt Verſtorbenen,) 
war blos im Beſitze des nördlichen Theiles der Inſel; 
hatte aber mit Hülfe englifcher Matroſen, die im Auf- 
ruhr ihren Eapitain ermordet, und fich hieher geflüchtet 
batten, nach und nach feine Herrfchaft nicht blos über 
ganz Dtaheite, fondern auch über Eimeo und andere 
benachbarte Inſeln erweitert. Nicht obne fchwere Sams. 
pfe und Niederlagen ſcheint Din ji diefer Herrſchaft 

2 


244 
arfange zu ſeyn. Oft war ihm nichts als ein’ unſicheres 


: nr in den Gebürgen übrig geblieben, und auf dem 
 - Bachen Lande hatte er alles verloren. Dankbar für die 


Hülfe, abelche die engliſchen Menterer ibm geleiftet bat- 
wm, bubkte er um die Freundſchaft der Europfer, und 
Befonders der Engländer, die von Zeit zu Zeit in feinem 
Hufen landeten. 
: Nachdem Otu (Bomate I.) einigeritiagen feine Herr. 
ſchaft begründet batte, übergab ex die. Megierung feinem 
Gehne; bey weicher Gclegenpeit. ea den Titel Pomare 
annahm, und feinen Sohn Otu nensen lieh. Alfo ward 
er ſelbſt der erſte Unterthan feines Gohnes, beſaß den 
groößten Einfluß, und fuhr fort, die Macht deſſelben zu 
unterſtützen. Eimeo beugte ſich unter die Gewalt des 
dungen Königes, und nur noch auf der Halbinſel fand 
bisweilen feine uneingeichräntee Herefchaft Widerfpruch. 
Am Tage feiner Krönung ward ibm fenerlich vom 


Oberprieſter die Maro Ura, die rothe Schärpe, angelegt. 


Der Häuptling von Eimeo buldigte dem ‚jungen Könige 
zwerft, indem er drey unglückliche Menfchenopfer her 
heybrachte, denen die Augen ansgerifien wurden, bie 
Der Prieſter auf einem Plantanen- Blatt dem jungen 
Monarchen überreichte. Aehnliches that ein Häuptling 
am den Andern, um durch dieſe Ceremonie au bezen; 
sen, daß nun der König das Auge Des Volkes fey, 
Während diefer biutigen Feyerlichkeit mußte der junge 
Monarch unausgefeut feinen Mund fo weit wie möglich 
anffperren, um während des Opfers den ganzen 
Volksgeiſt rein und Mar in fich aufzunehmen. | 
Der junge König war 17 Jahr alt, als er die Re 
sierung antrat, ein großgliederichter Jüngling, der die 
Größe feines Vaters au erreichen verfprach, welcher nicht 
weniger als 6 Fuß A Zoll hoch war. Seine Königin 
Tetua war eben fo alt, und wo möglich noch Forpulen- 
ter denn er. Ihr Geſicht und Körper war Fünftlich durch 
einen Drud, den fie Taurume nannten, auseinander 
gezerrt, und fie ſelbſt war ein männlicher Charakter, 
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So ftanden die Dinge auf Dtaheite, als im Jahr 
4797 die erfien Diffionarien mit Capitain Wilfon anf 
der Anfel landeten. Der alte Pomare nahm fie, nach 
der alten Regel feiner Staatsflugbeit, freun.® ch auf; 
aber das Betragen des jungen Königes gegen fie war 
febr zweifelhaft, und fie durften boch zufrieden ſeyn, 
daß er Ge im Srieden leben ließ. Defien ungeachtet 
machte er ihnen mir feiner Königin bisweilen einer 
Beſuch, und die Miffionarien waren. anfangs nicht me 
nig darüber erfiaunt, als der junge König. immer be 
bräiſch lernen wollte, und fich erfundigte, ob es der 
König von England auch. verftehe, 

Im Jahr 1502 verſetzte der junge König die Inſel 
und die Miffionarien in große Gefahr. Er hatte näm— 
lich dem Volke im Diſtrikt Atahuru einen großen Holy 
bio mit Gewalt entführt, den fie als ihren böchften 
Gott verehrten: und fo brach von allen Seiten ein 
Volksaufſtand aus, Durch eine beiondere Fügung der 
Vorſehung Ianderen im Augenblick der größten Gährung 
zwey englifche Schiffe, welche die unterbrochene Ruhe 
wieder berftellten. 

Am 3. Sept. 1803 ward der alte Bomare plöglich 
vom Tode ergriffen, als er eben ein englifches Schiff 
befieigen wollte; und ibm folgte nun fein Sobn Ott, 
als Bomare der Zweyte, im Beſitze feiner unemge⸗ 
ſchränkten Herrſcherwürde. 

Von dieſer Zeit an betrug er ſich freundlicher ats 
zuvor gegen die Miffionarien, und ſchlug feine Reſiden; 
bey dem Miſſionshauſe im Diftrifte Matamai auf. Fall 
den ganzen Tag brachte er bey ihnen zu, und lernte mit 
großer Begierde fchreiben. Indeß hatte er bis jene nie 
eine Bereitwilligkeit gezeigt, das Chriſtenthum anzuneh⸗ 
men; oder ſich nur in demfelben unterrichten zu Taffen, 
Erft im Jahr 1807 fchrieb er feinen erften Brief an die 
Million - Gefenfchaft, aus dem erbellte, daß feine bis⸗ 
berigen Vorurtheile gegen das Chriſtenthum fich bis: auf 
: einen gewiſſen Brad ‚gelegt hatten. Im Jahr 1808 
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each ein Krieg auf der Juſel aus, der nicht weniger 
am Zweck hatte, als ihn von der Regierung zu ſtoßen. 
Der Kampf war langwierig und hartnäcktg, und der 
Ausgan defeiben traurig. Der Könlg mußte nach den 
Muachbarten Juſeln fliehen, und auch die Miſſionarien 
ſich im Jahr 1809, mit Ausnahme von zweyen 
ſelben, genöthigt, ihre Zuflucht. nach Süd⸗Wallis 
nehmen. Bald. bemächtigte ſich jedoch der König 
Gewalt wieder, und auf ſein dringendes Bitten 
Siheren die Miſſionarien im Jahr 1811 wieder nach 
Orah eite zurück. 
Bon nun an zeigte der König eine entſchiedene Nei⸗ 
gung zur Mifiond- Sache, Im FJahr 1512 bezengte er 
feine Weberzengung von der Wahrheit des Chriſtenthums, 
and feinen Entfchluß, den Jehova allein als feinen 
Bott zu. verchren; Er legte Reue über fein bisheriges 











Leben zu Tag, warf feine Götzen hinweg, forderte feine 


„Verwandten zur Annahme des Chriſtenthums auf,. and 
hing den Miffionarien vor ,. ohne weitern Verzug au 
wahren und Ichendigen Gott. einen Tempel auf der In. 
fel zu bauen. Im Jahr 1814 wuchs die Zahl der In⸗ 
. Planer, Die dem Götzendienſt entfagten, und zum Chri⸗ 
‚Benthum ſich befannten,. auf. 50 an "wad von dieſer 
Zeit nahm ihre Anzahl ſchnell zu, bis fie fich im fol⸗ 
genden Jahr bereits auf 500 belief. Einige der beidni- 
fhen Chefs auf Otaheite, welche diefe Veränderung 
‚ egbitterte , faßten nun den verzweifelten Entſchluß, das 
Chriſtenthum mit der Wurzel auszurotten. Der König 
ſah ſich im Jahr 1815 eben darum genöthigt, nach Ei⸗ 
weo zu fliehen, wo er ſo lange wohnte, bis ſcheinbar 
die Ruhe wieder. hergeſtellt war. Am 19. Nov. dieſes 
Jahres kehrte er wieder nach Otaheite zurück; allein 
ais an einenr Sonntage während des Gottesdienſtes die 
Cbriſten feindlich überfallen wurden, fo erfolgte ein 
furchtbares Treffen, worin Pomare den ‚völligen Sieg 
daron trug. Die chriſtliche Menſchenfreundlichkeit, wo⸗ 
„at er die Reherwundenen behasdelte, gewann ihm die 
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Herzen aller Untertbanen: er ward einftimmig als König 
anerkannt, und das Chriftenthum wurde zur berefchen- 
den Religion der Inſel erhoben. 

Bon diefer Zeit an war er ein entfchiedener Freund 
und Beförderer der Miffion, an der er felbft aufs thä⸗ 
tigfte arbeitete, Am 16. Juny 1817 wurde die erfle 
Druckerpreſſe auf diefen Inſeln in Gang gebracht, und 
von dem: Könige felbft das erfte Tabitifche Alphabet ge 
ſetzt. Im Febr. 1818 farb fein Sohn, der zu feinem 
Nachfolger beſtimmt war, und bas Land war in großer 
Trauer und Beforgniß. Nicht ange bernach ward ibm 
von feiner dritten Fran ein Sohn geboren , auf dem die 
ganze Hoffnung der Negierungserbfchaft ruhte. 

Den 16. May 1819 wurde der König fenerlich ge- 
tanft, und zeigte durch mannigfaltige Thatbeweife, daß 
der Slande an Ehriftum nicht blos in feinem Verſtande 
Sondern auch in feinem Herzen veſte Wurzeln gefaßt 
hatte. Ihm folgten die frömmſten Häuptlinge des Vol⸗ 
fe8 nach, und unter dem Benftande Gotted und der 
fräftigen Mitwirkung des Königes gewann bald der 
Einfluß des Evangeliums auf die Nation ein fo ent- 
fcheidendes Uebergewicht, daß das Heidenthum mit fei- 
nen legten Spuren fich in die Schlupfwinkel der Fin⸗ 
ſterniß verkriechen mußte. 

Obgleich in dem Charakter des Königs mannigfaltige 
Schler lagen, die feinem eigenen Ehrikenfinne und der 
Ausbreitung der evangelifchen Wahrheit bisweilen ftarfe 
Hinderniffe in den Weg legten, fo iſt es dennoch un 
fireitig, daß er ein gefegnetes und ausgezeichnetes Werk. 
zeug in der Hand der ewigen Liebe war, um dem Lichte 
der himmliſchen Wahrheit auf diefen Inſeln der Süd. 
See einen bleibenden Sieg über die Gräuel einer heid⸗ 
nifchen Finfterniß zu verfchaffen, und daß mit feinem 
fenerlichen Uebertritt zum Chriftentbum eine ganz neue 
Zeit für die Inſelngruppen der Südfee aufgegangen ift. 
So Tange auf ihnen die Kirche Chriſti fortblüht, fo 
lange wird man auch das fagen zu feinem Gedächtniß, 
was er zur Förderung derfelben getban bat. 
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In feinen Ichten Fahren litt der König an der Wal 
ferfucht. Diele nahm fo unaufhaltſam zu, daß im Spät⸗ 
jahr 1521 fein Ende fichtbarlich herannahte. Er wurde 
von den Miſſionarien fleißig beſucht, umd zeigte auf fei- 
nem Gterbelager viel chriftliche Faſſung. Am lebten 
Tage, deu 7. Des. 1521, beiuchte ihn noch Mifionar 
Nett, uud fprach mit ihm über den cinzigen Hoffnungs⸗ 
grund des Chriſten auf eine zukünftige Seligkeit. „Ehri- 
Bus allein! Chriſtus allein!” rich er mehrere Male aus, 
und mir diefen Worten gab er feinen Geiſt auf. 

Miſſionar Nort bemerkte über den Ebarafter des ver- 
Horbenen Königs: „Er war ein Fürſt, dergleichen diefe 
Inſeln noch Keinen gebabt harten , ein Freund aller 
Sremdlinge, und der Beſchützer der Miffionarien. Au 
Erfenntniß that es ihm Keiner feiner Landsleute zuvor. 
Hätte er den Vortheil einer guten Erziehung genoflen , 
fo würde er einer der größten Däuner feiner Zeit ge 
worden ſeyn. Was meine Berfon berrift, fo babe ich 
in ihm einen unerfeßlichen Verluſt erlitten, indem er 
am Bibelüberfegungs-Werfe cin treflicher Gebülfe war.” 

Ihm folgte in der Regierung fein 18 Monate alter 
Sohn, der den Miffionarien zur Erziehung übergeben 
it, und den big zur Volljährigkeit die verkäudigiten und 
frömmften Häuptlinge in der Regierung vertreten. 


6.) Sabresfener der Miſſions⸗Geſellſchaft auf verfchiedenen 
Inſeln dee Güdfee, 


Es if Schon oben im allgemeinen Berichte bemerft 
worden, daß auf verfchiedenen diefer Inſeln feit meh⸗ 
seren Jahren anfehnliche Miffiondgefellfchaften beſtehen, 
welche nicht bloß mit ihrem Eigenthum, fondern auch 
durch Ausfendung ihrer chriftlichen Landsleute auf die 
Anfeln der Heiden ihren thätigen Antheil an der beili- 
sen Miffionsfache beurfunder haben. Die intereflante 
Erzählung mehrerer dieſer jährlichen Miffionsverfamm- 
Inngen, welche nicht felten von 4000 — 5000. frommen 
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Theilnehmern befucht werden , liegt vor uns, und der 
Herausgeber diefer Blätter kann nicht umbin, bey dem 
befchränften Raum derfelben, wenigſtens einige der. Bf 
fentlichen Anfprachen, welche von frommen Inſulanern 
bey diefen Gelegenheiten gehalten wurden, Auszugsweiſe 
bier einzurüden, | 

Wir redeten oben von der dritten Jahresverſammlung 
der Miffiond-Gefellfchaft, welche den 10. May 1821 anf 
der Inſel Huaheine, die den thätigften Autheil am der 
Miſſionsſache nimmt, gehalten wurde. Mifionar Barff 
eröffnete diefelbe mit einem Geberhe und einer paſſen⸗ 
den Anfprache an die zahlreiche Verfammlung , worin er 
die Juſulaner an die großen Vorzüge erinnerte, die fie 
jest genießen, während der größere Theil der Welt noch 
in Finſterniß und im Todesfchatten fit. 

„Aber wir, meine Freunde, haben uns zu einer Ge⸗ 
ſellſchaft gebilder, um dieſen verblendeten Heiden Lehrer 
zu fenden, und ihnen das Wort des Lebens mitzutbei- 
len; denn wie können fie. diefes ohne einen Lehrer ken⸗ 
nen lernen?" Wäre Euch nur das Wort Gottes geſen⸗ 
det worden, und Feine Lehrer dazu , würder Ihr es er- 
kannt haben? Es ift der Plan, den Gott felbit vorge 
zeichnet bat, daR zur Ausbreitung feines Wortes Lehrer 
geiendet werden follen. Alfo find Euch Lehrer zugeſen⸗ 
det worden, mit dem Worte Gottes in ihrem Herzen 
und in ihren Händen, und fo iſt es dem Worte unter 
Euch gelungen, Auch in Afrika und in andern Welt 
gegenden find Einige an das Wort Gottes gläubig ge 
worden, und haben fich in chriftliche Gemeinden gebildet.” 

Nun trug der Chef Taua, ald Sefretair, den interel- 
fanten Sabresbericht nebft den anfehnlichen Beyträgen 
vor, und munterte das Volk auf, mutbig fortzufabren, 
Er ſchloß feine Rede mit folgenden Worten: „Ehmals 
batten wir einen andern Meiſter. Da hatten wir ſtets 
der Hände voll zu thun, um für unfere Krieger Kriegs. 
Boote zu bauen, ihnen Kleider zu machen, für ihren 
Kopfputz zu forgen, und fo weiter. Unſere großen 
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Schweine und felbit Menfchen nebörten den Göttern an, 
und wurden: ihnen geopfert. Aber diefe Tage find num 
voerübergegangen. Laßt uns nun nicht zandern, das 
Werk zu thun, das in unfern Händen Tiegt. Laßt es 
uns mit Freuden und von ganzem Herzen verrichten; 
und nicht gefühllos in diefer heiligen Sache feyn. Hier 
wollen wir uns Alle als große Krieger zeigen, und das 
bittere Meereswaſſer trinken. (Das ik, uns auch Ent- 
bebrungen umd - Widerwärtigfeiten darüber gefallen 
laſſen. — 


Hautu, einer der Bräfidenten, erbob ſich nun von 
feinem Site, und indem er die Freude feines Herzens 
darüber ausdrüdte, das Volk bey diefer Veranlaſſung 
beyfammen zu feben, machte er im Schluß feiner Rede 
folgende Bemerkung: „Uuſere Voreltern find geſtorben. 
Sie Fannten nicht das gute Wort, noch die fromme . 
Sitte diefer Zeit. Der Güte Gottes haben wir es zu 
danken, daß wir es Fennen, und es geziemet uns jet 
nicht, träge ſtill zu ſitzen. Salomo batte auch zu fei- 
ner Zeit viel zu thun; er baute das Haus Jehovas zu 
Jeruſalem. Auch und, meine Freunde, bat Gott ein 
Wert in die Hände gegeben. Ein Haus fol Ihm er- 
Bant werden, damit die Heiden. hinein treten mögen, 
Noch tönt mir das Wort des Propheten Jeſajas in mein 
Ohr, das voriges Fahr bier bey einer ähnlichen Ver⸗ 
anlaffung gefprochen wurde, „Mache die Stätte deines 
Zeltes weit!” — Groß und breit muß diefe Stätte wer- 
den, und die Geile feiner Wohnung meitbin ausge- 
fpannt fenn, dann flieht es gut. Darum karget nicht; 
amd denfer nicht, das Werk ift zu groß, fondern denkt 

an das Del fürs nächte Fahr. *) Wenn cd Euch fo 
recht ift, fo fireedt die Hand empor.” (In einen Au- 
| genblid hielten Alle die Hände in der Höhe.) 


ne @ie trugen, bey dieſer Verſammlung, wie oben bemerkt Wurde, 
6349 Flaſchen Dei bey: 
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Miſſionar Ellis fprach nun auch ein Wort. an bie 
. verfammelte Menge. Er machte fie aufmerkſam auf die 
Segnungen, die. das Evangelium ihnen. gebracht bat, 
und verglich fie mit den Gräueln der beidniichen Ver⸗ 
gangenheit. „Ihr kennet jetzt, fagte er, die Menfchen- 
freundlichfeir Gottes, unſers Heilandes, durch den wir 
. allein felig werden. Ihr kennet feine milde Regierung, 
denn ihr habt das Negiment des Fürſten der Finfterniß 
erfahren. Der ewige Krieg bat jetzt ein Ende. Nicht 
mehr fört der Räuber eure Ruhe in der Mitternacht 
ſtunde; auch ftellt fich euch der taumelnde Trunkenbold 
nicht weiter in den Weg. Das Obr des’ Kranfen wird 
durch das gräßliche Geſchrey nicht Tänger gequält: 
Stecht ibn durch! auch wird der alte Vater und die 
alte Mutter nicht mehr lebendig begraben, um ihrer 
loß zu werden. Hülflofe Kinder werden nicht mehr er⸗ 
würgt. Das Blur der Dienfchenopfer fließt nicht mehr 
auf den Götzenaltären. Eure. Tieben Kleinen werden 
nicht mehr am Stein zeranetfcht , oder vom wilden Krie- 
ger auf dem Spieße weggeſchleppt. Dieß find nur ei- 
nige der Schändlichfeiten,, welche der Fürft der Finfter- 
fternig an Euch verübte; die aber nun alle von dem 
fanften Joch Ehrifti für immer verdrängt find.” — Auf 
diefen Vortrag des Herrn Ellis wurde einftimmig be- 
ſchloſſen, daß aus ihrer. Mitte fromme Inſulaner als 
Boten des Heiles zu den umliegenden Inſeln der Hei- 
den gefender werden follen. ' 

Mahine, der König der. Inſel, fand nun auf, und 
ergoß fich in Lobpreifungen der Güte und Freundlichkeit 
Gottes, welche fie dieſe Ichönen Tage fehen- Vieh. 
Am Schluß. feiner Fräftigen- Rede machte. er folgende 
Bemerkung: „Wir find in der Finfterniß geweſen, und 
wären fat Alle darin gefiorben. Wir find die menigen 
Ueberreſte, die Satan übrig gelaffen bat. *) Hätte feine 
Herrichaft noch länger gedauert, fo wären wir Alle ihm 





*, an vergleiche den ‚nachfolgenden: Bericht. von Krmbeine. 
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im Tode anheim gefallen, und als. fein Bolt gänzlich 
amfgeschrt worden. Wir mweideten und: ehmals an den 
elenden Träbern der Welt; jetzt wollen wir dad Lebens. 
Brod sus Genfige eſſen. Vormals ſprachen wir, wenn 
wir zuſammen kamen, von nichts ald Mord und Kriegs 
jegt mühe es das einzige Verlangen unſerer Herzen wer⸗ 
Deu, daß das Wort Gottes In allen Landen Wurzel fa 
fen möge. - Wir haben fo eben die Hände Alle aufge 
ſtreckt; es waren alle Männer ber acht Difirilte von 
Haaheine; aber es ik Leine Kunf, die Hand aufsufirek- 
ken;, meine Freunde, das Herz muß empor, das Her 
mnß wuper..: Seht einmal auf. das Verzeichniß uber 
Biftonsgaben bin! Es ſind ihrer weniger als im york - 
sen Zar. Eine Ebbe ik eingetreten, ‚meine Freunde. 
Aber alſo fol es wicht feyn. Es muß die Fluth kom⸗ 
men, und immer größer und größer werden. Unſere 
Voreltern find geſtorben. Einige derfeiben gaben unter 
der Keule ihr Leben ‚auf, Andere Karben am Spieß, 
wieder Andere unter deu Gteinwärfen , und. Andere 
sanften fich um ihre Weiber zu todt. Uns bat Bott das 
Leben erhalten. Darum laßt uns munter und tbätig 
ſeun. Bir wollen, wie siaft Joſua und Caleb, dem 
HErrn von ganzem Herzen wachfolgen; amd .unfer Auge 
durch nichts von Ihm verrücken laſſen. Wir wollen bad 
Wort Bosies nicht bloß mit der Auſſenſeite unferer Her⸗ 
zen -anfchauen, fondern in der Mitte. unferer Herzen 
vebalten.” — Ä | 

Nachdem noch mehrere Fromme Häuptlinge gefprochen 
hatten, ſtand Auna auf, und bemerkte, daß er fich fchon 
wieder auf ein fünftiges Miſſionsfeſt freue „Das ik 
je gemwißlich wahr, fagte dieſer Fromme Chef am Schluß, 
und ein theures werthes Wort, daß Chriſtus Jeſus ge⸗ 
kommen iſt in die Welt, die Sünder ſelig zu machen. 
Wer ſind dieſe Sünder? wir, meine Freunde, die vor⸗ 
unehmſten und die geringſten Häuptlinge. Die Männer, 
die Weiber , die Kinder, wir Alle find Günder, und 
Jeſus Eprifns. iR gelommen, uns ſelig zu machen. — 


253 


Seinem Wort, das Er uns gefender bat, verdanken: wir 
die hoben Vorzüge, die wir jett genießen. Aber find 
mir die einzigen Sünder in der Welt? O nein! alle 
Kinder Adams find Sünder, und damit fie Alle geret- 
tet werden mögen, iſt Jeſus Chriſtud in die Welt ge 
fommen. Aber die Meiſten von ihnen kennen dieſes Wort 
der großen Freude ‚noch nicht. Sollten wir denn nicht 
Alles thun, damit auch fie ed hören mögen? Ya, meine 
Freunde, das wollen wir thun. Gott bat uns fchon fo 
große Dinge gezeigt, deren wir uns von Herzen freuen; 
aber wir follen noch größere. Dinge fchen. Wenn es 
Gott nicht gut mit und meinte, fo bätte Er alles das 
nicht an ung getban.” — 

Nun wurde ein Lied von der Verſammlung ange⸗ 
ſtimmt; und Auna ſchloß mit einem herzlichen Gebeth, 
worauf das ganze Volk zu ſeinen Hütten zurückkehrte 
vol Freude über das, was fie geſehen und gehört hatten, 


In demſelben Monate Dan 1521, wurde auch auf 
der Inſel Rajatea eine öffentliche Miffionsfener gebal- 
ten, welcher zugleich. die Einwohner der benachbarten 
Inſeln in großer Anzahl beywohnten. Die Verfamm- 
Iung ward mit einem feftlichen Geſang eröffnet, worauf 
einer der Rationalgehülfen ein Gebeth verrichtete. Der 
Chef Pahi verlad num den Jahresbericht, dem er mit 
der edeln Einfachheit dieſer Inſulaner unter anderm 
folgende Bemerkungen beyfügte: „Freunde, böret meine 
kurze Rede; fie iſt kurz; ich verfuchte es immer, fie lang 
zu machen, aber ich vermag es nicht. Fin Land, wel- 
ched das Wort Gottes aufnimmt, aber fich feine Mühe 
giebt, daſſelbe auch andern Ländern mitzurbeilen, ift 
einem Manne ähnlich, der fich vornimmt, ein kleines 
Schiff zu bauen. Er fammelt hiezu alle Materialien, 
Bretter und Balfen und Nägel, Das Schiff wird fer- 
tig; aber er läßt es nicht ins Waſſer hinab. Er läßt 
es unnütz auf dem Lande ſtehen. Soll ein Schiff und 
nügen, fo müßen wir dafielbe vom Stappel laſer. Und 
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welches find denn die Mittel‘, unfer Miſſionsſchiff, das 
wir gebaut haben, fegelfertig zu machen und fortzubrin⸗ 
gen? Die Mittel dazu find das Geberh und die treue 
Anwendung defien, was uns Bott verlichen hat. Thum 
wir dieß gewiſſenhaft, fo wird das Miffionsichiff von 
einem Lande zum andern fegeln. Wir wollen daber ge⸗ 
meinfchaftlich uns alle Mühe geben , dieſes Schiff vom 
Stappel zu Laffen. Hierauf verlas Fennapeho, der Chef 
der Inſel Tabea, feinen Jahresbericht von der dortigen 
Zweiggeſellſchaft; worauf der König von Raiaten, Tama⸗ 
toa, die Berfammlung folgendermaßen anredete: „ Mel 
ne Freunde, wir wollen es nie unterlafien, etwas von 
unferm geringen Eigenthum für die Miſſions⸗Geſellſchaft 
- (Mitinary Tyete) jeden Day zu unterzeichnen. Wir 
wollen unfer Del und unfere Mehlwurzeln Gott ge⸗ 
ben, damit die Blinden ſehen und die Tauben hören 
mögen. Lafer und nicht müde werden in diefem guten 
Werfe. Ihr ſehet bier von unfern Ufern aus dag große 
Waller vor euch. Unten auf dem Boden ift alles böde- 
richt und krumm; aber das Waſſer macht die Oberfläche 
ganz glatt, dag man die Steine unten nicht fieht. So 
war unfer Land höckericht und rauh von den abfchenti- 
chen Gräueln des Götzendienſtes; aber das Wort Got- 
tes bat num Alles glatt gemacht, daß diefe Gräuel nicht 
mehr geſehen werden. So laßt und nun emfig fenn in 
diefem guten Werke, und muthig fortarbeiten, bis die 
ganze böckerichte Welt durd) dad Wort Gottes eben ge 
worden it, fo wie dad Wafler den fleinigten Meeres 
grund bedeckt. Vor Allem aber laßt uns darauf bedacht 
ſeyn, daß unfere eigenen Herzen durch das Blut Jeſu 
rein gemafchen werden; ift dieß der Fall, fo wird Gott 
unfer Freund, und Jeſus unfer Bruder. Diefes geringe 
Eigenthum wollen wir der Miſſions-Geſellſchaft geben , 
damit den armen- Nurutus dort unten, die das gute 
Wort Gottes noch nicht Fennen, Boten des Heils zuge 
fendet werden mögen.” 
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Ein anderer Chef, Paumona, richtete die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Verſammlung auf folgende Bemerkungen: 
„Meine Freunde! Laßt uns nimmermehr vergeſſen, wer 
wir zuvor geweſen find. Wie viele unferer Kinder ba 
ben wir ums Leben gebracht, und wie wenige am Les 
ben gelafien. Jetzt werden Feine derielben mehr gemor- 
der; dieſe abfchenliche ‚Sitte iſt abgefchaft ; und bie 
Eltern: haben jetzt die Freude, 3, 4, ja Manche 10 ih⸗ 
rer Kinder um fich ber zu feben, von denen die Mei— 
fen nicht mehr am Leben wären, wenn uns Gott fein 
Wort nicht gefandt hätte. Nun iſt unſer Land voller 
Kinder, und Hunderte derfelben werden täglich im Worte 
Gottes unterrichtet. Wir mußten zuvor nicht, dag ein 
Jeder von uns einen Föftlichen Schatz, eine unfterbliche 
Seele befist. Unſere Voreltern, die ein Feia parri 
(ein gefcheutes Volf) genannt wurden, baben nnd dieß 
nicht gefagt. Weder Oro (ihr ehmaliger Hauptgötze) 
noch irgend einer der böſen Geiſter, hat uns das geſagt. 
Aber Gott ließ Mitleiden wachſen in den Herzen der 
frommen Chriſten in Biritane (Brittannien.) Dieſe 
errichteten eine Miſſions⸗Geſellſchaft, kauften ein Schiff, 
und ſendeten Miſſionarien aus, um uns ſagen zu laſſen, 
daß wir Seelen haben, welche leben und nimmermehr 
ſterben. Und jetzt wohnen wir im ſüßen Troſt, und in 
der Hoffnung des Heils durch Jeſum Chriſtum. 

Aber find denn alle dieſe Lande der Finſterniß Cin 
dem er mit der Hand übers Meer nach Süden hinab 
deutete ) find fie im Beſitz derfelben Erkenntnis? Wilr 
fen fie, daB fie Seelen haben, welche nimmermebr ſter⸗ 
ben? Willen fie, daB es für jede Seele nach dem Tode 
einen Himmel und eine Hölle giebt? Genießen fie die 
Hoffnung des Heild durch Fefum Chriſtum? Nein, nein, 
Sie bethen noch die blinden Götzen an; einige von ih⸗ 
nen morden fich ſelbſt, Andere ihre Kinder, Darum 
wollen wir Alles thun was wir vermögen, daß anch 
ihnen Boten des Heils zugefender werden mögen.” 
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Nun fand Benerada anf, und fprach folgendes: 
„Es giebt nur zwey Reiche, die wir in Beſitz nehmen 
Können. Das eine tft ein fehr gutes, und .das Andere 
ein fehr böfes Reich. Wenn ein Krieger cin Reich er- 
obern will, fo fammelt er mit größter Sorafalt alle 
Mittel dazu zufammen, die er nur finden Tann. Er 
ſchafft ſich alle Kriegswaffen an; er Läuft ben den Häupt- 
fingen umher, und fucht fie mit aller Beredtſamkeit auf 
feine Seite zu befommen. Endlich geht er auf den Feind 
los, gewinnt den Sieg, erobert das Königreich, umd 
tbeilt ed fodann unter feine Freunde aus. So ift es 
mit Jeſu der Fall. Er hat mit Satan und dem Reich 
der Finſterniß gefochten, einen großen Gieg davon ge- 
wagen , ein herrliches Reich eingenommen, und den Theil _ 
an diefem Reiche bat Er uns num umfonft gefchenft. 
Für und bat Er es gewonnen, und was verlangt Er 
nun dafür? Er verlangt von und, daß mir Alles thun, 
was wir nur immer vermögen, um fein Wort andern 
Rändern zn ſchicken, daß auch fie Unterthanen feines 
. Reiches werden mögen.” — 

Auf ihn folgte der Chef Atihuta, melcher die Ver⸗ 
ſammlung alfo anredete: „Jeſas bat geboten, du ſollſt 
lieben Gott deinen Herrn von ganzem Herzen, und von 
ganzer Seele, und von ganzem Gemüthe, und aus allen 
Kräften, und deinen Nächiten wie dich felbit.”- Aber, 
frager ihr, mer ift denn mein Nächſter? Ein jeder 
Menfch in jedem Lande, fage ich, denn fie find Alle 
Söhne und Töchter Adams, Es leben nun Tanfende 
auf der Erde, die Feinen Sonntag haben, und die fein 
Wort Gottes hören. Sie haben nichts, was ihren Her⸗ 
zen Freude machen kann. Gie haben fein geiftliches 
Leben, und kennen das Lebensbrot nicht. 

Ihr Könige, die ihre bier vor und ſteht, denfet nicht, 
daß ihr die einzigen Könige in der Welt ſeyd. Es gibt 
noch viele viele Könige, die in der Finfternig und im 
Todesfchatten fich befinden, Wollt ihre nicht Mitleiden 

mit 
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mit ihnen haben , und ihnen das Brot des ewigen Le 
bens fenden? Ihr Häuptlinge, die ibr bier vor ung 
fiehet , meynet ihr denn, ihe feet die Einzigen auf der 
Erde? O es gibt noch Tauſende von Häuptlingen in 
andern Ländern, die nichts von Gott und Jeſu Cbriſto 
wiſſen. Sollter Ihr Euch derfelben nicht erbarmen, und 
ihnen das Wort Gottes ſchicken, daß fie in dem rechten 
Weg zum Leben unterrichtet werden mögen. Auch die 
Weiber , die bier zugegen find, follen nicht denten , fie 
fenen die Einzigen in der Welt. Es gibt noch viele 
Taufende derfeiben in andern Ländern, die in großem 
Elend fich befinden. Wollt ihr nicht Mitleiden mit ih⸗ 
nen baben? Siehe, es ſteht jet alles aut mit euch; 
aber fo war es nicht immer, wie ihr wohl wiſſet. Ihr 
fend glücklich, aber Zene find es nicht. Eure Leiber 
And jet anftändig gekleider mit Röcken, die ihr von 
Biritane ber befommen habt, Auch eure Köpfe find 
mit fchönen Hauben bedeckt. Dieß iſt nicht der Fat 
bey euren Schweitern in den Ländern der Heiden. Ihr 
werdet jet mit aller Achtung und Freundlichkeit beban- 
deit, und fie nicht, Ihr werdet täglich im Worte Got- 
tes unterrichtet, und fie nicht. Wollt ihr euch ihrer 
nicht erbarmen, und Gott bitten, daß Er ibnen bald 
fein Wort fenden wolle. Auch ihr Kinder, die ihr euch 
in diefem Bethhauſe befindet , dürft nicht denfen, ibe 
feyer die einzigen Kinder in der Welt, Es gıbt noch 
Zaufende von Kindern in andern Ländern; aber fie 
werden nicht im Worte Gottes unterrichtet, wie ihr, 
So wollen wir nun Fleiß thun, und im kommenden 
Jabr aller Kraft aufbieren. Wir wollen uns dazu 
nicht blog mit unferm Körper, fondern auch mit unfern 
Herzen anfchiden.” — 

Mahamene (der bald darauf als Miffionar nach Rals 
waimai abreiste) fand nun auf, und Taste: Wir lagen 
in einer gedoppelten Befangenfchaft, meine Freunde! 
Satan behandelte ung als feine Sklaven, und wir 
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noch dazu die Gllaven unferer Könige, die uns 
(ändern durften, wie es ihnen woblgehel. Blide 
in diefer Grunde in diefer Verſammlung umber, fo 
ich da und dert einen Freund, der vor furzer Zeit 
noch zu einem, Bintigen Schlachtopfer auf uufern Götzen⸗ 
Altãren auserfchen war. Waren wir nicht die wehrlefe 
Beute eines Zeden, der uns plündern wollte. “Fehr if 
Auch anders geworden, wir Tonnen nunmehr furchtlos 
und im Zrieden leben. Aber if es unfere Kraft und 
unfer eigenes Verdienſt, was uns diefe felige Berän- 
derung bervorbrachte ? Rein, wir haben es allein dem 
guten Ramen Jeſu zu verdanfen. Wir fchlafen nun 
ſicher auf unſern Bettſtätten, fipen auf Gtüblen, woh⸗ 
nen in getäfelten Häufern , und können das Wenige, 
das wir befiken, unſer Eigenthum nennen, Blickt ein- 
mal berum in dem Gotteshauſe, in dem wir uns jetzt 
befinden. Unſer Götze Oro bat uns nichts Aehnliches 
gezeist. Geber auf: diefe Leuchter; ſehet auf unfere 
Weiber, wie ankändig fie gelleider And. Bergleicht 
. dnmal mern Zukaud mit dem Zudande der armen Ru- 
rutus, die Fürzlich anf unfere Inſel verfchlagen wor⸗ 
den find. Iſt das unfer Verdienſt und unfer Werk? 
Keineswegs, das Alles haben wir allein dem fügen Ka 
fusuamen zu verdanten. Darum fender dieſen Namen 
auch den andern Heidenländern,, damit alle durch Ihn 
felig werden mögen.” — 

Kun redete Uäva die Verfammlung an. „ Engel 
würden fich freuen, fügte er, im Dienſte des Evange⸗ 
liums gebraucht zu werden. Darum laßt und munter 
and Werf geben. Nur Eines betrübt mich fehr, meine 
Freunde, was ich nicht bergen Tann. Einer der beyden 
Ströme, die unier Land bewäſſert haben, will vertrod- 
sen. (Er verſtand darunter den Diffionar Williams, 
der eine Zeit lang Krünflichleitd halben die Arbeit ein- 
Kellen mußte.) Laßt und Bott bitten, das nicht Bende 
sertrodnen , fonft würden wir unfere Erſtgebornen be- 
graden Cd. h. den größten Verluf erleiden). Satan 
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würde fich freuen, wenn beyde Ströme auftrockneten; 
aber wir wollen bethen, daß fie ‚reichlich fortfließen. 
Dies ift unſers Herzens Wunfch.” — 

Matante fchloß nun die VBerfammlung „Wir fenern 
jest das. angenehme Jahr des Herrn, fagte er; und 
mir tragen gerne unfer Fleines Eigenchum bey, damit 
auch Andere es mit uns feyern mögen. Aber, Freunde, 
ift es auch wahre Herzensliebe, die Euch dazu bewegt. 
Iſts dem alfo, fo bebt die Hände auf. — ( Zn einem 
Augenblick hielt die große Verſammlung bey de Hände 
empor.) Nun gut, fo müßen alfo die Herzen und Hände 
des ganzen Volkes in einen Bündel aufammengebunden 
feyn, und zwar nicht durch unfere Wacht, und nicht 
durch unfere Gewalt, fondern durch feinen Geiſt, 
fpricht der Herr” — 


7). Huabeine. 


a) Aus einem Berichte der beyden Abgeordneten, Tyermann 
und Bennet, vom 13. November 1522, 


Der Ausdruck „Huabeine” faßt eine Gruppe von 
fünf kleinen Inſeln in fih, welche nahe beyfammen 
liegen. Die größeite derfelben ift Huaheine ſelbſt; nicht 
weit von ihr liegt Klein Huaheine, fodann die Inſel 
Papeorea, und zwey Fleine Korallen- Kufeln, Namens 
Motus, melche fämmtlich von einem großen Korallen- 
riffe umgeben find, in dem verfchiedene Zugänge zu 
fchönen Buchten fich befinden. Die fchönfte diefer Buch- 
ten ift Fare, an der Nordweſtſeite der großen Inſel, 
die für große Schiffe ungemein gelegen und ficher ift. 
Diele 5 Inſeln haben einen Umfang von etwa 16 Stun 
den, und find ungemein fchön , indem von den Meeres⸗ 
Ufern bis zu den böchken Berg - Gipfeln die herrlichſte 
Natur mit der üppigften $ruchtbarfeit fich vereinigt, 
Die Meeres. Säume bilden meiſt eine bald größere bald. 
fleinere Ebene, in welche reiche und fruchtbare Thaler 
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- auslaufen, die von kryſtallnen Strömen bewäſſert find. 
Diefe Thäler find mit Eofusnuß- und Brotfruchtbännen 
nebſt einer Dienge Gefträuche bedeckt, die alle in üppi⸗ 
ger Fülle wachfen. 

Bor etwa 30 Kahren wurden diefe Inſeln von Ta, 
-matoa , König anf Najaten, erobert, und feiner Tochter 
Sariitaria , einer Schweſter der Wittwe des Pomare II. 
geſchenkt, die noch als Königin diefe Inſeln beberrfcht, 
ob fie gleich auf Tahiti wohnt, und das Regiment ei⸗ 
nem Chef Hauten überläßt, der mit großer Mäßigung 
regiert. Ein Geſetzbuch Liegt gegenwärtig in der Vor⸗ 
bereitung, ift aber bis jetzt noch nicht bekannt gemacht. 
In wichtigen Fällen wird nie ein Beſchluß gefaßt, ohne 
zuvor die Diffionarien zu Rathe gezogen zu haben, derem 
Ausſpruch gewöhnlich entfcheidend ik. In wenigen Mo⸗ 
naten wird das nene Geſetzbuch publiziert werden. 

Das Clima diefer Fleinen Inſelngruppe ift, obſchon 
warm, dennoch herrlich. Die mittlere Wärme iſt 82° 
Sabrenbeit, die gewöhnlich Mittags auf 86° fleigt, und 
Nachts auf 78° fällt. Die regelmäßigen Winde blafen 
von Dften ber, obgleich fie oft in wenigen Stunden nach 
allen Richtungen fich drehen. Die Regenzeit dauert durch 
Die 3 erften Donate des Jahres, aber auch in den ühri- 
sen Monaten erfreut man fich ſehr fruchtbarer Regen⸗ 
ſchauer. Die Nahrung des Volks beitebt in Schweinen, 
Fiſchen, Bögen, Brodfeucht, Cokus, Mehlwurzeln 
(arrow-root), ſüßen Kartoffeln u. ſ. w. Das Getränk 
iſt Nußwaſſer. Ale Pflanzen der tropiſchen Welt kom⸗ 
men herrlich fort. 

Rur die beyden erſten Inſeln find bewohnt, und ent⸗ 
halten eine Bevölkerung von 1600 — 1800 Erwachſenen. 
Nur vor wenigen Jahren noch muß dieſe ungleich ſtär⸗ 
ker geweſen ſeyn, da in der letzten Zeit der Kindermord 
fo abſchenlich zugenommen hatte, daß Mütter um uns 
her leben, die 18 einige ſogar 21 ihrer eigenen Kinder 
gemordet haben. Ohne das Evangelium wäre in weni- 
gen Fahren das Volt gänzlich von der Erde verſchwunden. 
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Ohne Zweifel wird num die Bevölkerung ſchnell zuneh⸗ 
men, da die Geſundheit beyder Geſchlechter, ſeit ſie 
Chriſten geworden ſind, ſich augenſcheinlich verbeſſerte, 
und viele Frauen jetzt gebähren, die bisher keine Kinder 
hatten. Das Verhältniß des männlichen Geſchlechtes 
zum weiblichen unter den Erwachfenen ift jest noch wie 
3 zu 1, aber unter den jüngftgebornen Kindern ift die 
Zahl der Knaben und Mädchen fa gleich, Die Eltern 
zeigen eine ungemeine Liebe zu ihren Kindern, und 
pflegen fie mit aller Sorgfalt. 

Die Eingebornen von Huaheine find in ibrer Ge 
mütbsart von den benachbarten Infulanern einigermaßen 
verfchieden. Ste find ein milderer und freundlicherer 
Menfchenfchlag als die Andern, und mehr als fie dem 
Goͤtzendienſt ergeben, und auf ihre Weile religiöfer, 
weniger Friegerifch, aber auch weniger beberzt. Sie find 
ein gutmüthiges, ſchwatzhaftes, witziges und munteres 
Volkchen. Sie beſitzen ein ſtarkes Unabhängigkeitsgefühl, 
und tragen kein Bedenken, ſelbſt ihre Regenten zur 
Rede zu ſtellen, ſobald fie ſich in ihren Rechten beein⸗ 
trächtigt glanben. 

Bor wenigen Wochen kam die Königin von Tahiti 
mit einem zahlreichen Gefolge auf die Juſel. Ohne zu⸗ 
vor zu fragen, glaubte fie einen Brodfruchtbaum, ber 
ihr im Wege fand, abbauen laffen zu dürfen. Sogleich 
fammelte fih das Volk um fie her, und wollte fie vor 
Gericht bringen, wenn fie nicht genügende Entſchuldi⸗ 
gung gegeben hätte, Sie mußte verfprechen, fo etwas 
nicht mehr zu thun; und jetzt ward fie wieder ald Kid 
nigin geachtet wie zuvor, 

Dieſes Volk diente bis zum Fahr 1816 feinen Bögen, 
und brachte Dienfchenopfers als fie in diefem Jahr dem 
Götzendienſt feyerlich entfagten, und mit ihren Nachbark 
das Chriftenthum annabmen, Zn kurzer Zeit bekannte 
Sch dad ganze Boll, nur 2 Männer ausgenommen, 
Öffentlich zum Chriftenthum, welche Lebtere nun auch 
getauft worden find. Bald nach dem Umſturz des 
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Götzendienſtes wurden in den s Diftriften, iu bie fich 
Huaheine theilt, Kapellen erbaut, von denen einige 
fehe groß find. Diefe Pläge haben wir alle befucht, 
und alles, was wir faben und hörten, macht ihrem 
Ehriftennamen Ehre. Seit diefer Zeit bar fich faſt das 
‚ganze Bolt in der fchönen Bucht Fare nicdergelaffen. 
Als fich hier zuerſt im Jahr 1818 die beyden Mif- 
Gonarien Ellis und Barff häuslich niederließen, fo wähl- 
ten fie den Hafen Fare zu ihrem Wohnorte, reisten 
aber von Zeit zu Zeit auf der Inſel umber, um das 
Evangelium zu verfündigen. As bier im Jahr 1819 
eine große und fchöne Kirche gebaut ward, fo wurde 
dieſe Stelle von den Inſulanern immer mehr angebant. 
Am Jahr 1820 ward num eine allgemeine Wolls. Ber- 
ſammlung gebalten, und auf derfelben der Beſchluß ge- 
faßt. daß alle Einwohner der Juſel bieber ziehen follen, 
um dem Religions „ Uinterrichte näber zu ſeyn. Die 
tbaten wirklich gleich anfangs 6 Diſtrikte der Aufel, 
Die von Fare ans ihre Güterſtücke auf der Inſel bauen, 
und die beyden übrigen Diftrifte folgten bald ihrem 
Benfpiel nach. Bey unferm Eintritt in den Hafen wur. 
den wir daber in nicht geringes Eriiaunen geſetzt, als 
wir auf mehr als eine Stunde am Ufer bin eine nied- 
liche, nach europäifcher Weile nenerbaute, Stadt bier 
antrafen, die viele zweyſtöckige Hänfer in fich faßt. 
Die gottesdienſtlichen Verſammlungen werden vegel- 
mäßig von etwa 1400 Eingebornen befucht 5; von denen 
die Meiſten auf europäiſche Weile anfländig gekleidet find. 
Unter den Erwachfenen und Kindern herrfcht eine folche 
Ordnung und Anſtändigkeit, wie wir fie felten in den 
gebilderfien varerländifchen Gemeinden gefeben haben, 
Selten tritt Kemand in die Kirche berein, wenn ber 
Sortesdienft bereits begonnen bat, Ein Feder iſt ald- 
dann auf feinem Plage. Alle kuien zum Gebethe nieder. 
Einen fo herrlichen Kirchengefang, wie bier, haben wir 
noch nirgends in Europa gehört. Feder Sonntag be- 
ginnt um Sonnen -Aufgang mit einer Bethſtunde, die 
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einer der NationalGehülfen hält. Oft füllte es .unfere 
Herzen mit Bewunderung: wenn wir bier in diefer frii- 
ben Stunde alle Alten und Zungen der Inſel, nur mit 
Ausnahme der Kranfen, verfammelt faben, und die 
heilige Andacht und Würde mwahrnahmen, womit das 
Gebeth und die Betrachtung des Wortes Gottes verrich- 
tet wird. Um 9 Uhr des Morgens und Nachmittags 4 
Uhr halten die Miſſionarien Gottesdienſt, wobey die 
ganze Gemeinde mit fichtbarer Andacht zugegen if. Der 
Tag des HEren it bier das, was er fenn fol. Bon 
Bornehmen und Geringen, Großen und Kleinen, Män- 
nern und Weibern, wird er beilig gebalten. Keines if 
obne dringliche Urſache vom Haufe Gottes abweiend. Kein 
euer wird an diefem Tage aufgemacht, Feine Canoe fieht 
man im Meere, jede bloße Lufipartbie ift unbekannt. -: 
Dieſe religiöſe Achtung für des HErrn Wort zieht 
ſich Heilfamlich durch die ganze Woche bin. Nur den 
Samftag nennen fie einen Futtertag, weil an ibm Wie 
Speifen für den Sonntag zubereitet, und alle Dinge 
gereinigt und in Ordnung gebracht werden. Die Neli- 
gion fit bier die erſte und wichtigfte Angelegenheit - des 
Lebens ; zeitliche Gefchäfte behaupten die zweyte Stelle, 
An jedem Morgen in der Woche wird mit Sonnenauf- 
gang einige Stunden Schule gehalten, morauf das 
Bolt an feine Arbeit gebt. An den Montag Abenden 
finden gemeinfchaftliche Unterhaltungen Statt, wo allen 
geitatter iſt, den Miffionarien Fragen zur Beantwortung 
vorgulegen,. Diefe AUnterhaltungen find meift fehr interef- 
fant, und ein treffliches Volksbildungsmittel. And alfo 
bat jeder Abend der Woche feine eigene nügliche Beſtim⸗ 
mung, Jeden erfien Dienſtag Morgen des Monats wird 
Miſſions⸗Bethſtunde gebalten, um mit der gleichen Zeit 
wie in Europa mit den Doutag Abenden zuſamenzu⸗ 
treffen. *) Alle diefe Verſammlungen werden fleißig und 
mir fühlbarer Andacht befucht. 


4) Wenn eb bey und Montag Abend it, fo haben fie auf den Inſeln 
der Eid» Eee ſchon Dienſtag früh. | 
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Ermwachfene find Bis jetzt auf der Juſel 593, und 
Kinder 345, alfo im Ganzen 936 getauft worden. Tauf⸗ 
Sandidaten find gegenwärtig 180. Der Zulaffung zum 
heiligen Abendmahl geben fixenge Prüfungen des Lebens 
Yoran. So wenig bebauptet werden Tann, daß leben⸗ 
dig es Chriſtenthum allgemein auf der Juſel angetroffen 
wird, fo bat doch dieſes ein entfcheidendes Ueber— 
gewicht unter dem Volle gewonnen, Schon find meb- 
rere ausgezeichnete National Bebülfen in die Inſeln der 
Heiden von bier ausgeſendet worden, und Andere bereis 
ten fich zu dieſem Evangeliſtendienſte vor. Eine Klaſſe 
talentvoller nnd trefflicher Fünglinge wird file. diefen 
großen Zweck von den Miffionarien herangebildet. 


Die Familienandacht wird jeden Morgen und Abend 
in jedem Haufe ohne Ausnahme gehalten, und auch die 
Trägſten bleiben hierin nicht zurück. Kaum lebt einer 
anf der Inſel, der nicht aus dem Herzen gu betben 
gedrungen fühlt. Die Schulen find in blühenden 
fand. Die Zahl der Erwachfenen und Kinder, we * 
täglich zur Schule kommen, iſt 10505 360 derſelben 
leſen das N. Teſtament, 300 ſchreiben eine gute Hand⸗ 
ſchrift, 90 rechnen. Alle beſuchen die Gonntagsſchule. 


Eiune ſehr thätige Miſſions⸗Geſellſchaft wurde bier 
errichtet, welche den Zweck hat, ſelbſt Miſſionarien 
auszuſenden. Dieſer wohlthätige Verein hat ſeit ſeiner 
Entſtehung bereits an Werth des Oeles bey 5000 Gul⸗ 
den als Beytrag an die Mutter⸗Geſellſchaft in London 
gefender, 


- Dieß iſt die mächtige Veränderung, welche in dem 
kurzen Raum: von 6 Jahren der Geiſt Gottes auf diefen 
Inſeln bewirkte. Wer bat ein Ehriftenbers, und kann 
fich ihrer nicht freuen. Groß find die Werke des Her, 
wer ihrer achtet, der bat eitel Lu daran! — 
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5) Uns einem Briefe der Gattin des Miſſionars Ellis, 
an eine ihrer Freundinnen. 

Huaheine den 31. Märı 1822. 


„Rh glaube, freudig fagen zu dürfen, dag das Wert 
des Herrn auf diefen Inſeln gedeibt. Ob wir gleich 
mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen baben, fo hit 
tet doch das Ganze eine beitere Ausficht dar. Die Got⸗ 
tesdienfte- werden fleißig befucht , uud das Verlangen 
Bach Unterricht nimmt befonders unter der Jugend IR 
Gottlob! wir haben Tiebliche Hoffnungen vom nachwach- 
fenden Geſchlecht, das befonders eifrig if. Eine große 
Zahl gläubiger Inſulaner iſt Fürzlich durch die beilige 
Taufe der Gemeinde Kein einverleibt, und einine dere 
felben auch zum heil. Abendmahl zugelafien worden. Es 
freut mich, Dir fchreiben gu dürfen. daß alle unſere 
Setauften bisher wilrdiglich. ihrem Chriftenberuf gewan⸗ 
deit haben. Befonders macht mir ein Jüngling von 14 
Jahren große Freude, der lebendig vom Geiſte Chriſti 
ergriffen ih. Wir dürfen glauben, daß er’ ein lebendi⸗ 
ges Glied am Lerbe Kern if. 

Schwefter Barff und ich haben unfere Erbanungen 
mit den Frauen und Töchtern der Eingebornen. Oft 
kommt uns daben eine Zeit der Erauicdung vor dem A 
geficht des Herrn, Befonders rührend mar die Stunde, 
als unferk beyden Miſſions⸗Schweſtern fich von uns verab- 
fchiedeten, um mit meinem. lieben Gatten nach den Mar- 
queſas⸗Inſeln zu reifen. Viele konnten Daben vor. Thränen 
nicht reden, und es war fein trocdened Auge in unferer 
Verſammlung. „Es ſchmerzt uns. änfierten einige, von 
unfern lieben Schweſtern zu fcheiden,, und wir werden 
wohl ihr Angeficht nicht mehr feben. Wir baben ihnen 
immer mit Vergnügen zugebört, wenn fie uns ermahnt, 
oder mit uns gebetbet haben. Aber wir wollen fie nicht 
zurückhalten. Das Werk ift Gottes; und wären ung 
feine Lehrer zugeſendet worden, fo fäßen wir noch in 
der Finſterniß. Wir würden einander umbringen, und 
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fondern betragt Euch mis der größten Freundlichkeit 
gegen dieſelben; fo wird es gut geben.” — Der König 
und die Hanptlente antworteten: „Das iſt uns voll⸗ 
kommen Recht!“ — 

Und. jetzt — da ſtehen in der Verſammlung auf 
einmal zwey Männer auf, die der böſe Geiſt befeeite. 
Einer dieſer böfen Geiſter fagte: „Das iR Recht! das 
ik Recht! wir wollen das gute Wort halten!” *) Der 
Sindere, der auch vom: böfen Geiſt geleitet war, fprach 
alſo: „Ich babe die Quelle bes Firmaments droben 
am Hinmel geſehen. Taaroa (ihr vornebmfter Götze) 
bat mir. den Glauben gebracht.” — A⸗ura ſtand nun 
auf, und fagte: „Hat dieß der: böfe Geil dir gefagt; 
sun wohlan, fo flieg einmal in die Höbe hinauf, daß 
wir es feben! Geſchwind, thue das ſogleich! Wahrlich, 
dt. gerade bift die Quelle des Betrugs. Das Bolt. auf 
Rurutu iſt von dir ganz zu Grund gerichtet worden; 
und jebt wit du nnd abermals betrügen; bach du folk 
uns nicht Länger bintergeben dürfen. Wir haben ange- 
fangen, den wahren Bott zu erfennen. Wenn der Sohn 
Gottes bier in unferer Mitte leibhaft fände, fo würdeſt 
du zu Schanden werden.” Und num febte fih A⸗ ura 
nieder, 

Hierauf fand Mahamene auf, umd fagte : „hr 
habt eingemwilligt, und euer Verlangen ift, ˖daß Jeſus 
eure Seelen retten möge, Ihr fend das Land, für 
welches die Chriſten anf Nafaten, Otaheite, Eimeo, 
Huaheine, Borabora und England gebetber haben, Wo 
Immer Diffionarien find, da baden die chriitlichen Brü- 
der Mitleiden mit den Ländern, welche keine Lehrer 
baden; und fie legen ihre Geld zuſammen, daB das 
Wort Gottes in folche Länder gefchickt werden möge, 
Die Diffionarien auf Rajaten baben uns Bende Euch 
zugeſendet, um Euch die Buchflaben zu Ichren,. und den 
Namen des wahren Gottes. Möget hr alle felig wer- 
den durch Jeſum Chriſtum.“ — 


*) Gr verſtand den Böpendienft darunter. 
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Nun nahm Bırna das Wort, und faster. „Theure 
Freunde! dieß ift mein Gedanke gegen euch, und große 
Liebe wächst in meinem Herzen au euch, da ich febe, 
daß ihr noch in der Finſterniß und im Todesfchatten 
ſitzet. Siehe, ihr eier die Speife des Todes, einen gif⸗ 
tigen Fiſch, ihre trinket das bittere Waſſer. Siehe! wir 
fieben bier vor euch, euch deu wahren Bott befannt zu 
machen, daß ihr Ihn kennen lernen möge. Dieß fage 
ich euch, o König und ihr Volksoberſten! Macht einen 
Blau zurecht, mo ihr und eure Weiber und eure Kin- 
der zuſammen eſſet, und dort fol der böfe Geiſt, der 
fo eben aus diefem Manne geſprochen hat, zu Schanden 
werden, Er foll Feine Zuflucht weiter finden; werfet 
nur Alles von euch weg, was nicht Recht if; denn 
darnm ift er fo Fange unter euch geblieben. Ihr 
habt ihm verehrt, und er bat euch betrogen; aber jetzt 
fend inbrünſtig in euren Gebethen, daß ihr der Gefahr 
des Betrugs entflichen möge, Werdet Ihe nicht anf 
das Wort bören , fo werdet ihr ſterben, und den Zorn 
Gottes tragen; und der böfe Geiſt wird euch leiten, den 
ide jetzt in das Feuer der Hölle geworfen habt. Aber 
wenn ihr das Wort und den Namen Ebrifti im Auge 
bebaltet, fo mwerder ihr ſelig. — Möget ihr gerettet 
werden durch Jeſum Chriſtum!?“ — 

Am Tage nach diefer Bolksverfammlung auf Rurutu, 
fegen die Miſſionatien diefem Verichte weiter hinzu, 
wurde nun befchlofien, daB Alle sufammen eſſen follten, 
und dieß folte über die Wahrbeit des Wortes Gottes 
entfcheiden. Ihre Prieſter batten nämlich geweiſſagt, 
fobald eine Frau von einem Schweine oder einer Tau⸗ 
be, oder an einem beiligen Plage etwas genieße, fg - 
werde fie von dem böfen Geiſte gefrefien. Nun follte . 
die Probe gemacht werden. Werde ihre Weiſſagung er⸗ 
füllt, fo wollten fie ihre Götter beybehalten; gefchebe 
‚aber Feiner ihrer Weiber etwas, fo müßten alle ihre 
Götzen ins Feuer wandern. Sie kamen nun zuſammen, 
und aßen mit einander, ohne den vera Schaden ij. 

. 3 " j 
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unfere lieben Kleinen an der Bruft ermorden, Aber 
Gott hat ſich unferer erbarmt; Er hat und fein Wort 
gefender, und unfere Herzen zu dem Heiland der Sün⸗ 
der gebracht. Warum follten wie nicht willig ſeyn, un⸗ 
{een armen Brüdern und Schweſtern anf dem Meere 
diefes gute Wort befannt zu machen. Ya, nebet nur, 
Schweftern, wir mollen für Euch bethen, daß Euch 
Jehova ſegnen, und daß alle Welt den wahren Bott 
* den Sünderheiland Jeſum Chriſtum kennen lernen 

ge” — 

Was dieſe gute Seelen ſagten, floß ihnen nicht blos 
über die Lippen, fondern auch aus dem Herzen. Sie 
betbeten inbrünftig für die Abreiſenden, und ihr Gebeth 
wird gewiß erhört werden. Es erinnerte mich Ichbaft 
an die köſtlichen Abſchieds⸗Verſammlungen, wo wir in 
England von unſern Brüdern und Schweſtern verab- 
fchiedet wurden, Wir hatten auch eine Verſammlung 
mit der ganzen Gemeinde, gerade ehe fie zu Schiffe 
gingen; und das war ein rübrender Auftritt. Die 
Miſſionarien nahmen mit weinenden Augen aber veſtem 
Herzen Abfchied; einige von der Gemeinde fprachen fehr 
beweglich; und am Ende redete mein lieber Mann, umd 
empfahl uns Alle Gott und dem Wort feiner Gnade, 
ans zu erbauen nnd zu geben das Erbe mit denen, die 
gebeifigt werden. Sie weinten Alle laut, Befonders 
wegen feiner nefchwächten Gefundbeit, und fuͤrchteten, 
fie möchten fein Angeficht nicht mehr ſehen. 

Ich bin mit Schmerz bier zurückgeblieben, aber ich 
lebe im Schoos der Liebe. Ich glaube, Diele guten 
Leute würden cher ihr Leben laſſen, ehe fie mir und 
meinen Kindern etwas gefcheben ließen. Wie es mir zu 
Muthe war, ald ich von meinem thenren Gatten fchei- 
den mußte, Tann ich Dir nicht in Worten ausdrücen. 
Der HErr bewahre fie Alle auf den fFürmifchen Wellen , 
und bringe meinen Tieben Dann wieder gefund und 
fröhlich zurück. oo 
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Miſſionar Barff har im Sinne, die Sanderſons⸗Inſel 
zu befuchen,, einige Tabitifche Lehrer mit fich zu nehmen, 
dort eine Schule zu errichten, das Evangelium Johannis 
unter dem Volke auszubreiten, und einige der Eingebor- 
nen dafelbft in dem guten Weg zu ſtärken, den fie be- 
gonnen haben, Unſere Mädchen find fehr fleißig. Sie 
fangen an, ihre Kleider nicht nur für fich, fondern auch 
für die Kranken und Betagten auf der Inſel su machen. 
. Wenn ich fage, die Mädchen, fo verftehe ich darunter 
die Getauften. Du mußſt nicht meynen, es gelte von 
Allen; aber es freut mich, fagen zu dürfen/ daß ihre 
Zahl zunimmt. 


8.) Abſchaffung des Heidenthums und Einführung des Chriſten⸗ 
thums auf der Inſel Raiwaiwai (Hoc) » Sinfel.) 


Der waere Sapitain Grimes, der mit feinem Schiffe 
haufig anf diefen Gewäſſern kreuzt, die verfchiedenen 
Inſeln der Südfee befucht, und der Miſſion bereits die 
wichtigſten Dienfte geleiftet bat, machte mit demfelben 
im Srübjahr 1821 von Port Jackſon aus eine Reife 
anf dieſem flillen Deere umber. Auf derfelben befuchte 
er Neu » Seeland, mo er die Diffionarien gefund und 
wohlbehalten antraf, Bon da fegte er in nord⸗öſtlicher 
Richtung feine Reife weiter fort, und landete auf Rai⸗ 
waiwai (Heigh Island, Hoch⸗Inſel), die etwa 160 
Stunden füdlich von Dtabeite liegt, wo er einen befchr- 
ten Dtabeiten, Namend Para, antraf, den Pomare als 
Miffionar hieher gefendet hatte. Der Capitain hielt fich 
einige Zeit auf diefer Inſel auf, und war Zeuge der 
großen Veränderung , welche wenige Monate zuvor auf 
derferben Statt gefunden hatte; und berichter bievon 
folgendes an die Geſellſchaft: 

„Auf meinen letzten Kreuzzügen auf dem ſtillen Meere 
hatte ich Gelegenheit, auf der Inſel Raiwaiwai (Heigh 
Föland) zu Tanden, um frifche Lebens⸗Vorräthe einzu⸗ 
nehmen; und die Umſtände, die fich auf diefer Inſel 
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fogleich meinen Augen darkenten, find fo bocherfreulich, 
und mit den Beſtrebungen der chriftlichen Welt fo nahe 
verwandt, daß ich glauben darf, eine kurze Schilderung 
deſſen, was ich bier ſah und hörte, werde Ihnen will 
kommen feyn. 

Es war gerade Sonntag, als ich ans Land flieg, 
amd fchon frühe Morgens da war. Bereits waren zu 
meiner großen Befremdung alle Juſulaner verfammelt, 
um Sottesdienft zu halten. Das war ein Anblick, der 
mein Innerſtes ergriff. Ein Jeder knieete beym Her- 
eintritt in das Berbbaus nieder, und betbete, worauf 
denn Para, ein bekehrter Infulaner von Dtabeite, den 
Bomare bier zurückgelaſſen bat, den Gottesdienſt ver- 
richtete, Es waren 848 Inſulaner zur Verehrung des 
lebendigen und wahren Gottes beyfammen; etwa 700 
derſelben fühlten das Haus, umd die Uebrigen fuchten, 
wo fie außerhalb Platz fanden. 

Die tiefe Stille, die heilige Audacht und Ordnung, 
womit fie fich nicht nur während des Gottesdienftes , 
fondern den ganzen Sonntag über betrugen, machte 

meine höchſte Bewunderung rege, 

Sie Hatten alle ihre Götzenbilder verffümmelt, und 
ihre Götzenaltäre niedergerifien. Aus vielen diefer Götzen 
harten fie Stühle verfertigt, auf die fie fich beym Eitt- 
gang in die Kirche niederfeuten. Es find etwa 25 In⸗ 
ſulaner bier, die zwar dem Götzendienſt entfaat, aber die 
Religion unfers Erlöfers noch nicht angenommen haben, 
Sie fagen: Wir haben Feine Bücher, und auch noch 
feine rechten Lehrer, die und unterrichten. Wir wollen 
warten, bis einer Tommt, che wir Chriften werden, 
Auch die Andern wünfchen febnlich, bag ihnen Miffio- 
narien, gleich den übrigen Inſeln, zugefendet werden 
mögen. 

Diefe erfiaunenswertbe und glückliche Veränderung 
hat ſich innerhalb der letzten 4 Monate zugetragen. An 
einem großen Götzenfeſte, wo das Volt beyſammen war, 
war der Anfang damit gemacht worden. 
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Der König der Inſel Tahuhn, fo wie Para, der 
Dtabeite, Hebten inbrünſtig, dab Miſſionarien hieher 
gefendet werden möchten. Ich verfprach ihnen, - mein 
Möglichfies zu thun, um ihre Wünfche zu erfüllen; 
und ich zweifle nicht, meine Herren, daß es der ſehn⸗ 
lichte Ihrer Wünfche iſt, dieſes Volt mit dem Wes 
zum ewigen Leben bekannt su machen.” — 

Sogleich nach feiner Ankunft auf den Sorietätt. 
Inſeln bot diefer wakere Capitain fich und fein Schiff 
den dortigen Chriftengemeinden au, eine Anzahl chrifl- 
licher Lehrer nach diefen füdlichen Inſeln binübersn 
bringen; ein Anerbieten, das, wie wir oben geſehen ha⸗ 
ben, diefelbe mit großer Frendigfeit angenommen haben. 


9) Abſchaffung des Goͤtzendienſtes auf der Inſel Obeteroa 
(Rurntu) und Einfübrung des Chriſtenthums auf derfelben. 

a) Aus einem Briefe der beyden Miffionarien Threlkeld 

und Williams. 

Rajatea den 18. October 1821. 
Da alle befondern Umſtände, die fich auf dieſe große 
Begebenbeit beziehen, uns fo wichtig und ermunternd 
geworden find, fo wünfchen wir, alle Freunde Chriſti, 
die an der Ausbreitung des Reiches Gottes thätigen 
Antheil nehmen, mit denfelben befannt zu machen, da- 
mit auch fie Danfbare Mitgenoſſen unferer Srende wer⸗ 
den mögen. | 

Am 8. März diefes Jahres wurden wir durch ein 
Fernglas ein fremdes Segel auf dem Deere gewahr, 
das gegen unfern Korallenriff fleuerte, und über den⸗ 
feıben wegsufommen verfuchte, was den Eingebornen 
immer ein Zeichen if, daß ein folches Schiff in großer 
Norh if. Die Häuptlinge rüfteten daber fchnell ihre 
Boote aus, um dem fremden Schiff zu Hülfe zu eilen, 
und es ficher in unfern Hafen hereinzubringen, Als fie 
mit den Fremdlingen landeten , faben wir, dag es Ein- 
geborne der Inſel Rurutu waren, Diefe Famen von 
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Muuridi, batten anf ihrer Reiſe Borabora berührt, 
waren aber durch widrigen Wind am Landen gehindert 
werten. So batten fie ſich 3 Wochen lang anf dem 
Meer umberserrichen, und am Ende war ihnen Nahrung 
uud Waſſer gänzlich ausgegangen, Widrige Winde trie⸗ 
Ben fie immer von ihrer Heimarh weg, aber der HErr, 
dem Wind und Meer geborfam find, führte fie auf un- 
ſere Juſel in Sicherheit, 

Sie maren höchſt erflaunt, als fie alles vollig ver 
ändert bey uns antrafen, befonders darüber, daß fie 
Männer und Weiber zuſammen eſſen faben, und die 
Aroi⸗Geſellſchaft, fo wie ihre wollüſtigen Tänze und 
andere beidnifche Gebräuche abgeſchaft waren. Als ſie 
von der nenen Religion hörten, zu der unſere Inuſulaner 
ſich beiennen, und diefe den wahren und Ichendigen Gott 
verehren ſahen, fo griff ihnen diefes fo ind Herz hinein, 
daß fie fogleih den unendlichen Vorzug des Chriften- 
thums zugeſtanden, und uns erfuchten, fie im Lefen zu 
unterrichten. Ihre Anzahl war ungefähr 25, Männer 
und Weiber. Wir fegten nun eine gewiſſe Zeit zu ih- 
rem lnterrichte aus, gaben fie 2 unferer Nationalge- 
. bülfen zur Aufſicht, und verfchafften- ihnen Gelegenheit, 
mit dem Worte Gottes befannt zu merden. 

Am eifrigiten lernte ihr Anführer, Aura und fein 
Weib. Diefer wußte bald den Werth der Erfenntniß 
and die frohe Bortfchaft vom ewigen Heil zu würdigen; 
und oft mußten wir und über die verftändigen Fragen 
wundern, die er an ung machte. Wir überzeugten ung 
bald zu unferer großen Freude, daß in diefem Wanne, 
der nicht gemeine Geiftesfähigkeiten zeigte, ein Leben 
ans Sott begonnen hatte, wodurch er auch feinen Lands- 
leuten zum Segen ward. Nach einem mehrmonatlichen 
Aufenthalt, während defien er anfehnliche Fortfchritte 
im Lefen und Schreiben, fo wie in der Erfenntniß des 
Chriſtenthums gemacht hatte, äußerte cr auf eine Tieb- 
reiche Weife den Wunſch, in feine Heimath zurückzu⸗ 
kehren, wenn fich Lehrer finden follten, die: ihn zu be- 
- gleiten willig wären. 
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Als bald darauf den 3. July, Eapitain Grimes mit 
feinem Schiff auf Rajatta Tandete, tbeilten wir dem. 
felben den Wunſch diefer Leute mit, nach Haufe zurück 
zukehren; und er hatte fogleich die chrifliche Großmuth, 
au verfprechen, daß er fie auf feinem Schiffe nach ihrer 
Inſel bringen, und zugleich eines unferer Boote in 
Tau nehmen wolle, damit einige unferer Leute mit- 
geben, und. uns vom Erfolg wieder Nachricht bringen 
fönnten. 

Der Ehef Aura war hierüber hoch erfreut, äußerte 
aber deſto dringlicher den Wunfch, daß einige Lebrer 
zum Interrichte feiner Landsleute mitgefender werden 
möchten Wir waren bierliber in großer Verlegenbeit, 
riefen unfere Nationalgebülfen zuſammen, denen Aura 
feines Hergenswunfch vortrug, und fogleich boten fich 
zwey derfelben, Mahamene und Puna zu diefem Werke 
des Amtes freywillig an, und zwar gerade die Männer, 
weiche wir als die Tüchtigften biezu erwählt haben wür⸗ 
den. Sie erflärten vor der ganzen Gemeinde: Hier 
find wir; fender und! Der Gehülfe Mahamene bat eine 
Frau, aber keine Kinder; Puna, ein Fräftiger, gründ. 
lich befehrter Dann, bat eine Frau und 2 Kinder. — 
Wir konnten ihre Dienfte kaum auf unferer Juſel ent- 
behren , aber dieiem Bedürfniffe mußte jede andere Be⸗ 
trachtung weichen. Schon am nächſten Tag fegelten fie 
mit den Geberben und GSegenswünfchen der Gemeinde 
ab. Die Nacht zuvor war alles für ihre Ausrüſtung 
in voller Thätigkeit geweſen. Jeder brachte etwas ber- 
ben zum Zeugniß feiner Liebe, der Eine ein Mefler , der 
Andere einige Kleider, ein Dritter ein paar Nägel und 
fo weiter; wir gaben ihnen von unfern Tabitifchen 
Evangelien , fo viele wir derfelben entbehren Fonnten, 

Nah Verfluß eines Dionates hatten wir am 9. Auguſt 
das Vergnügen, das von Capitain Grimes in Tan ge- 
nommene Boot reichlich beladen mit Befangenen , das 
beißt, mit den Göttern der Heiden, welche die Macht 
des Evangeliums von ihrem mehr ald 1000jährigen Throne 
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geſtürzt hatte, zu uns zurückkommen zu feben. ie 
‚Hatten auf dem offenen Boote in 6 Tagen den Weg von 
Rurutu zurückgelegt. Als wir die Briefe laſen, welche 
uns das Boot mitbrachte, fühlten wir etwas von dem 
heiligen Entzücken, das die bimmlifchen Herrfchaaren 
empfinden werden, wenn fie einſt das Freudenlied an⸗ 
ſtimmen: „Hallelujab! num find die Neiche diefer Welt 
unfers Gortes und feines Ehrifius geworden!” — Unſere 
benden theuren Nationalgehülfen Mahamene und Puma, 
fchrieben ung nämlich mit dem Boote folgenden Brief: 


5) Brief von Mahamene und Puna, Miffionarien auf Rurutu, 
vom July 1821. 


„ Möger ihr Beyde (Threlkeld und Williams) Friede 
haben von Bott in Eurer Wohnung auf NR arena. 

Wir glauben, Bott bat Eure Gebetbe erbört, denn 
es ift uns im Schiffe nichts Böſes widerfahren, auch 
find wir Bende bier auf Rurutu noch am Leben. Se 
bet, fie haben uns dieſes Land gegeben, nicht weil wir 
es verlangten, fondern weil fie dem böfen Geifte den 
Abſchied gegeben haben. Bethet nun ernftlich zu Gott, 
daß wir eine bleibende Wohnftätte auf Rurutu baben 
mögen , damit wir fie in ihren Buchflaben unterrichten, 
fie mit dem Namen des Sohnes Gottes befannt machen, 
und den Irrthum ihrer Wege ihnen zeigen, 

Am 18. July wurde die Berfammlung der Häuptlinge 
und des Königes gehalten , ald Aura auf folgende Weife 
zu ihnen fprach: Freunde! böret mein Verlangen, und 
darum bin ich in dieſes Land .gefommen, daß ihr den 
Namen des Sohnes Gottes und das Werk des heiligen 
Geiſtes kennen lernen möget, der unfere Herzen erleuch- 
tet, auch die Gnade Gottes gegen und erfahren möget. 
Das ift num mein Verlangen, laßt den böfen Geiſt auf 
der Stelle ins Feuer geworfen werden (das iſt, ver- 
brenner fogleich eure Götzenbilder.) Iſt es Euch ange- 
nehm, o König umd ihr Hauptleute? Sollen wir nicht 

den böfen Geiſt in dieſem Augenbli verbrennen? Sollen 
wir 
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wir nicht feine Herrſchaft umftoßen ? — Laſſet Keinen 
von uns länger denſelben verehren, laſſet Keinen von 
uns länger denſelben anrufen; er ſoll nicht mehr in 
unſern Herzen herrſchen; er ſoll nichts mehr baben is 
diefem Lande, Bas Feine Lehrer bat. Laſſet die Regie 
rung dieſer Fleinen Länder Jehovas Regierung werden; 
Er allein fol herrſchen; ſodaun wird mein Her; durch 
Euch Freude haben. Siehe, ihr habt gedacht, ich ſey 
in der Tiefe des großen Waſſers vom böfen Geiſt auf⸗ 
gefreffen worden; aber fiehe ! er hat mir nichts gethau. 
Er ift der große Brunnquell alles Betrugs. Ich wußte 
nicht, daß Bott mich nach dem Lande Najatea bringen 
werde, wo das Wort Gottes blüht und wächst, und 
fiebe! Gott bat mich wieder glücklich zu euch zurückge⸗ 
bracht. Wollt Ihr nicht beichließen, daß wir Alle an 
einem Orte sufammen kommen, und gufammen eſſen? 

De König und die Hauptleute antmworteten alſo: 

„Es ik uns vollkommen angenehm; wir wollen das 
Wort Gottes aufnehmen und vefthalten. Wir find zu⸗ 
frieden mit dem, was Du fagft : verbrennt den böfen 
Geiſt im Fener. Es mühe alles, was unfere Hände zu 
einem Gott gemacht haben , ind Feuer geworfen werden, 
Siehe, Du ſagſt, o A-ura, wir baben Geifter oder 
Geelen. Wir haben nie gewußt, daß der Menſch einen 
Geiſt befige. Nein, niemals!“ — 

Nun erwiederte A⸗ura: „Sch habe ein Wort mehr 
Euch zu fagen. Diele beyden Männer find gewählt vos 
der Ehriften-Bemeinde auf Rajatea. Gott ließ den Ge⸗ 
danken in den Herzen der Miffionarien wachfen, uud 
fiebel fie haben diefe Leute geſendet, uns leſen zu Ich- 
ren; wegen ihrer großen Liebe zu uns find dieſe Beyden 
gefendet worden. Die Miflionarien denken fehr viel an 
Euch, und find fehr mitleidig gegen Euch. Das Volk 
von Naiaten beforgte, diefe beyden Männer möchten im 
anferm Lande gemordet, und ibr Boot genommen wer⸗ 
den. Die Rajateaner halten unfer Land für ein barba- 
rifches Land. Shut daber diefen Männern nichts Uebels/ 

9, Bandes, 2, Heft, & 
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fondern betragt Euch mis der größten Freundlichkeit 
gegen dieſelben; fo wird es gut gehen.” — Der König 
and die Hanptiente antworteten: : »Das iſt uns voll⸗ 
kommen NRecht!“ — 

Und jetzt — da ſtehen in der Verſammlung auf 
einmal zwey Männer anf, die der böſe Geiſt beſeelte. 
Einer dieſer böſen SGeiſter ſagte: „Das if Recht! das 
iſt Recht! wir wollen das gute Wort halten!” *) Der 
Andere, der auch vom böfen Geiſt geleitet war, fprach 
alſo: „Ich babe die Quelle des Firmamenıs droben 
am Himmel geſehen. Taaroa (ihr vornehmfter Götze) 
bat mir den Glauben gebracht.” — A⸗ura Rand nun 
auf, und fagte: „Hat dieß der: böfe Geiſt dir gefagt; 
aun mwoblan, fo flieg einmal in die Höbe hinauf, daß 
wir es ſehen! Geſchwind, thue das fogleichl Wahrlich, 
du gerade biſt die Quelle des Betrugs. Das Volk auf 
NRurutu if von dir gang zu Grund gerichtet worden; 
und jetzt willt du uns abermals betrügen; doch du folk 
uns nicht länger bintergeben dürfen. Wir haben ange- 
fangen, den wahren Bott gu erfenuen. Wenn der Sohn 
Gottes bier in unferer Mitte leibhaft Hünde, fo würdeſt 
du zu Schanden werden.” Und num febte fih A⸗ ura 
nieder. 

Hierauf fand Mahamene auf, und ſagte: „Ihr 
habt eingewilligt, und euer Verlangen iſt, daß Jeſus 
eure Seelen reiten möge Ihr ſeyd das Land, für 
welches die Chriften auf Majaten, Otaheite, Eimeo, 
Huabeine, Borabora und England gebethet haben, Wo 
immer Miffionarten find, da baden die chrittlichen Brü⸗ 
der Mitleiden mit deu Ländern, welche Feine Lehrer 
haben; und fie legen ihr Geld zuſammen, daß das 
Wort Gottes in folche Länder gefchicht werden möge. 
Die Miffionarien auf Rajaten haben uns Bende Euch 
augeiender, um Euch die Buchſtaben zu lehren, und den 
Namen des wahren Gottes. Möget Ihr alle felig wer⸗ 
ben durch Jeſum Chriſtum.“ — 


*) Er verſtand den Gotendienſt darunter. 
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Nun nahm Puna das Wort, nnd fagte: » Theure . 
Freunde! dieß iſt mein Gedanke gegen ench, und große 
Liebe wächst in meinem Herzen zu euch, da ich ſehe, 
daß ihr noch in der Finflerniß und im Todesſchatten 
figet. Siehe, ihr eſſet die Speife des Todes, einen gif⸗ 
tigen Fiſch, ihr trinter das bittere Waſſer. Siehe! wir 
fieben bier vor euch, euch den wahren Bott befannt zu 
machen, daß ihr Ihn kennen lernen möget. Dieß fage 
ich euch, o König und ihr Volksoberſten! Macht einen 
Platz zurecht, wo ihre und eure Weiber und eure Kin- 
der zuſammen eflet, und dort foll dee böfe Geiſt, der 
fo eben ans diefem Manne geiprochen bat, su Schanden 
werden, Er fol Feine Zuflucht weiter finden; merfer 
nur Alles von euch weg, was nicht Recht if; denn 
darum ift er fo FKange unter euch geblichen. Ihr 
babe ibn verehrt, und er hat euch betrogen: aber jebt 
ſeyd inbrünftig in euren Gebethen, daß ihr der Gefahr 
des Betrugs entflichen möge, Werdet ihr nicht auf 
das Wort hören, fo werdet ihr fterben, und den Zorn 
Gottes tragen; und der böfe Geift wird euch leiten, den 
ihr jest in das Feuer der Hölle geworfen habt. Aber 
wenn ihr das Wort und den Namen Chriſti im Auge 
bebaltet, fo werdet ihr ſelig. — Möget ihr gerettet 
werden durch Jeſum Chriſtum!“ — 

Am Tage nach dieſer Volksverſammlung auf Rurutu, 
feßen die Miſſionatien diefem Berichte weiter hinzu, 
‚wurde num befchloffen, dag Alle zuſammen eſſen follten, 
und dieß follte über die Wahrheit des Wortes Gottes 
entfcheiden. Ihre Prieſter hatten nämlich geweiſſagt, 
fobald eine Fran von einem Schweine oder einer Tau⸗ 
be, oder an einem heiligen Plage etwas geniehe, fo - 
werde fie von dem böfen Geiſte aefreflen. Nun ſollte 
die Probe gemacht werden. Werde ihre Weiſſagung er⸗ 
fünt, fo wollten fie ihre Götter beybehalten; gefchebe 
aber Feiner ihrer Weiber etwas, fo müßten alle ihre 
Götzen ind Feuer wandern. Sie kamen nun zuſammen, 
und aßen mit einander, ohne den geringsten Schaden a4 
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leiden; und nun gingen Alle auf ibre Götzenbilder und 
Gßsenaltäre los, und gerfiörten diefelbe auf Einen Tag. 
Es iſt bemerkenswerth, daß Mahamene nnd Puna, 
als fie auf der Juſel glücklich gelandet hatten, mit 
ibren Leuten , um Gott ihre Danfopfer dargubrin- 
gen, am einer Stelle zum Gebeth niederfniceten, Die 
dem Bögen Oro gebeilioe war. Sogleich fagten die 
Einwohner von Rurutu: Diefe Leute werben fierben. 
Ohne es gu willen, hatten fie auch an einer heiligen 
Stelle geefien. Als dieß die Inſulaner ſahen, riefen 
fe aus: Die Götter merden euch für diefe Sünde ums 
Leben bringen; und warteten jeden Augenblick, dag fie 
todt zur Erde niederſinken werden. Als dieß aber nicht 
geſchah, änderten fie ihren Sinn, und fasten: Gewiß, 
die Wahrheit iſt auf ihrer Seite; aber vielleicht kommt 
det Bott bey Nacht, und bringt fie um. Wir wollen 
warten und zuſehen. Wirklich ging einer von ihnen in 
der Nacht in die Hätte des A⸗ura, und fragte: Ob er 
noch am Leben fen? Als aber alle am andern Morgen 
geſund und Fröhlich von ihrem Lager aufitanden, waren 
die Inſulaner höchſt verdrießlich darüber, daß fie fich 
vom böfen Geiſte fo lange Hatten betbören laſſen. 





c) Aus einem ſpaͤtern Briefe der Miſſionarien auf Rajatea, 


„Ben der Ankunft des Booted, das die Gieges- 
Zeichen des Evangeliums zu uns herüberbrachte, war 
das Verlangen unter den Inſulanern allgemein, diefelbe 
zu feben. Um ihren Wunfch zu befriedigen, und durch 
die lebhafte Erinnerung an dad, was auch fie chmals 
waren, und was fie nunmehr dem Evangelio Chrifti zu 
verdanfen haben, dem Miſſionsgeiſte ihres Herzens nene 
Nahrung zu bereiten, fand an einem Abend die üffent- 
liche Ausftelung diefer Gögenbilder von Rurutu Statt; 
wobey unfer Beth⸗Haus mit Lampen beleuchtet war. 
Mit einem fchönen Tabitifchen Miffions- Lied ward der 
Anfang gemacht, worauf dann ein Gebeth und eine 
kurze Anrede folgte... Und nun wurden von 3 unferer 
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National⸗Gehülfen die Götzen bervorgetragen. Der erſte 
war der große National - Güte Taaroa, eine koloſſale 
Figur in Denichengekalt, deſſen Scheitel leer und mit 
kleinen Götzenbildern angefült war, die vor der Ber. 
ſammlung ans feiner Hirnfchaale beransgesogen wurden. 
Die Inſulaner ſtaunten über fich felbit, wie fie fräber 
an folche Albernheiten glauben konuten. Unſer Gehülfe 
Pauruana machte dabey fchr paſſende Bemerkungen. 
Ehmals,. fagte er, wäre ein biutiger Krieg darauf er⸗ 
folgt, wenn etwas dieſer Art gefcheben wäre; aber num 
müßen in einem blutloſen Kampfe alle Bögen zu ben 
Füßen des verberrlichten Sohnes Gottes niederſtürzen. 
So kam nach und nach die ganze Götter - Familie zum 
Vorſchein, und ihr Anblick machte mancherley Empfin- 
dungen in den Herzen des Volls rege, 

Wenige Tage, che das Boos die Juſel Rurutu ver 
ließ, war von einer 16 Stunden von derfelben entfern- 
ten Heinen Inſel, Rimatara, eine Canoe mit Inſula⸗ 
nern daſelbſt gelandet, die nach Jehova, dem wahren 
Gott, fragten. Gie waren voll Wonne, als fie etwas 
von demfelben erfuhren, und einige derfelben eilten 
wieder nach Rimatara zurück, um ihren Landsleuten 
diefe Freudenbottſchaft zu bringen. 


IV. 


Die Sandwichs⸗Inſeln. 
1.) Wgemeine Bemerkungen über diefelben. 


Son am Schluſſe des Jahrganges 1821, Heft 4, 
©. 147 f. haben wir unfern Lefern die frobe Nachricht 
von der. Abfchaffung des Götzendienſtes auf diefen In⸗ 
fein, und der erſten Einführung des Chriſtenthums auf 
einigen derſelben, kürzlich, Bis zum July 1820 hin, 
mitgerbeilt. Mit dieſem wichtigen Ereigniffe bat auch 
für die Sandwichs⸗Inſeln eine ganz neue Periode ihrer 
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Bekanntlich baden am 30. März 1820 die erſten 
amerikaniſchen Mifftonarien mit einigen bekehrten Inſu⸗ 
lanern bier gelandet, und auf derſelben den bishetigen 
blinden Götzendienſt abgefchafft nefunden, - Ihre Miſſions⸗ 
Stationen, von denen aus fie von Zeit su Zeis die übri⸗ 
gen Inſeln befuchen , find Woahn und Mini, da der 
neue König Nebo - reho von Owyhi hinweg feine Hefe 
denz nach Woahu verlegt bat. Im Allgemeinen bemer⸗ 
ken die Miffionarien von ihrer Arbeit: „Unſere Ausſich⸗ 
ten auf. erweiterte Rützlichkeit beitern fich auf, und mir 
haben anten Grund zu glauben, daß aus diefem tiefver- 
ſunkenen Volke eine herrliche Ernte geretteter Menſchen- 
Seelen wird: eingefommelt werden, ir könnten für 
viele. Diffionarien Arbeit genug ſinden; und wenn bee 
HErr unfere Arbeit ſegnet, fo werden wir in wenigen 
Jahren eine ganze Schaar treuer Knechte Chriſti bedür⸗ 
fen, um das Werk zu vollenden, das uns feine nahe 
besinnen ließ.“ — Im September 1822 wurde zu New 
Haven in Nord - Amerifa eine Verſtärkung von nicht 
weniger als 30 Miſſions⸗ Gehülfen für diefe Inſeln ab⸗ 
geſendet. 

Ueber die Lage der Miſſionarien macıt die nord. 
ameritanifhe Miſſions / Committee in ihrem. Vahres⸗ 
Berichte folgende Bemerkung: Ä 

 „Dbichoen unfere Miffionarien von Einwohnern aller 
Klaſſen anf diefen Infeln viel Freundlichkeit erfabren 
baben, fo bat «6 doch nicht an Widerſtand gegen die 
Fortfchritte der göttlichen Wahrbeit gefehlt. Wer mit 
den Inſeln der Südſee befannt if, der weiß auch, dag 
fich viele unglückliche europäiſche Verbrecher oder fllich« 
tiggewordene Matroſen auf denfelben angeficdelt haben , 
denen es meift nur darum zu thun iſt, ihr Tafterbaftes 
Zehen ſchaam⸗ und firaflos fortzuführen. Auch die ge⸗ 
wöhnliche Klafie von, Schiffbleuten, die auf. dieſen In⸗ 
fein von Zeit zu Zeit Tanden, wollen in den Werken der 
Finſterniß, die fie treiben, gicht gekürt werden. : Eine 
fromme und  tngendhafte Miffionsfamilie in der Nähe 
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. 48 denſelben ein ſehr widriges Begeguiß. ES mar da, 
her fein Wunder, daB gerade diefe Ausländer es waren, 
welche ſich auf den Sandwichs⸗Inſeln den Arbeiten der 
Miffionarien in den Weg ſtellten, und in den Gemüthern 
der Inſulaner Mißtrauen gegen dieſelbe anszuſtrenen 
ſuchten. Gchlechte Menſchen können indeß ihren Einſluß 
anf Andere nicht lange behaupten, und der HErr der 
Millionen hat immer Macht genng, auf tauſend Wegen die 
liſtigen Anfchläge der Feinde zu Schanden zu machen.” 
In demfelben Berichte gibt die Committee Ferner 
folgende Ueberſicht yon dem gegenwärtigen Zufand ber 
Miſſion auf diefen Juſeln: 
Die Auhaͤnglichkeit der Könige und Eingebohrnen am 
die Miſſionarien nimmt täglich zu. Der obere König 
Reho⸗reho machte dem König Tamori auf Atui is der 
Abficht einen Beſuch, um die Freundfchaft zn ernenern, 
die zwifchen feinem Vater und Tamori beſtanden batte. 
Tamori erbot ſich, fein Fönigliches Anſehen dem Reho⸗ 
rehe abzutreten; allein Letzterer weigerte fich ed anzu⸗ 
‚ nehmen. Später machte Tamori auf Woabu einen Be- 
fach, und heurathete die Mutter des Reho⸗reho, wo⸗ 
durch fein Aufeben noch mehr bevefligt wurde. Er fährt 
fort, ein eifriger Freund der Miſſion zu ſeyn. Sein 
Sohn Georg *) if den Miffionarien gut, wird aber 
wegen feiner Ausſchweifungen verachtet. Auch Reho⸗ 
reho ift dieſem Lafer unterworfen; da es aber früber 
auch bey dem alten Tamori der Fall geweſen mar, der 
ſich nun in diefem Stück gebeffert bat, fo leben die 
Miffionarien der Hoffnung , es werde der Kraft Gottes 
bey diefen iungen Prinzen gelingen, fie der Schlinge 
des Lafters au entführen, die jetzt noch ihrer fittlichen 
Bildung im Wege ſteht. Die Kinder im Allgemeinen 
find gelehrig. Der gute Saame wird ausgeſtreut, der 
zu feiner Zeit Früchte tragen wird, 





*, Bekanntlich ift diefer Geors Tamori in der Miſſionsſchule zu Corn⸗ 
. Wal in Nordamerika erzogen worden. 
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Im Ganzen bieten die Sandwichd- Inſeln ein ſehr 
Interefiantes Feld zu Diiffions- Arbeiten dar. Auch is 
Hinficht auf die umliegenden Juſeln der Südfee ik der 
Sieg des Evangeliums anf benfelben von hoher Wich- 
tigkeit. Hier iſt ein großer Mittelpunkt au finden, von 
wo aus Herolde des Heils Teiche unter die Volksſtämme 
des weftlichen ‚und nordweſtlichen Amerifas, nach den 
öftlichen und nördlichen Gegenden Aflens und den zahl⸗ 
reichen Inſeln des Süd- Meeres hinwandern können. 
Sollte die Vorſehung Gottes die Arbeiten der Miſſiona⸗ 
rien fegnen, fo wird eine Miſſionsſchule anf einer die 
fer Inſeln angelegt werden, wo die inngen frommen 
Inſulaner zum Werte des Amtes vorbereitet werden. 





1.) Inſel Woahr. 


Die beyden Miſſionarien, Hiram Bingham und Aſa 
Thurſton find nebſt den beyden Gehülfen Chamberlain 
und Lumis im Jahr 1820 bier angekommen. Der wa—⸗ 
Sere Thomas Hopu, der zu Cornwall gebildet wurde, 
wandelt würdig des Evangelii und bat der Mifflon große 
Dienfte geleitet. Seit dem Februar 1821 vefidirt nun 
auch der König Reho⸗reho bier, 

Ein großes Bethhaus wurde bier dem 15, Sept. 1821 
errichtet; das erfle Gebäude diefer Art anf den Saud⸗ 
wich - Iufeln. Die Miffionarien haben angefangen, 
Schul » Unterricht zu geben. 





2) Snfel Atui. 1820. 
Miſſionarien: ©. Wbitnen und S. Ruggles. 
NationalGchülfe: John Honuri, | 
Seit der Fromme Hopn von bier nach Woahn ver- 
fest wurde, iſt Honuri ald Dolimetfcher und Gehülfe 
bier bey der Million eingetreten, und bat gute Dienfte 
geleiſtet. 
Auch hier iſt ein Bethhaus errichtet worden. Die 
Ausſichten auf ſegensvolle Arbeit ſind heiter. Der 
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auf scher Juſel in diefer Gruppe aufpflanzen, aber wir 
haben Seinen Prediger zu fenden. Die Leute find obne 
irgend einige Religionsform, und warten, fo zu fagen, 
auf das Geſetz Chriſti, obnerachter fie weder feinen Ra 
men noch den Weg des Heils kennen. Bons Atui ik 
der Auf laut und eindringend: Kommt berüber und 
helft uns! Zwey von unfern Brüdern, die Herrn White 
nen und Ruggles, begleiteten Georg zu feinem Vater, 
den König Tamore, ber feinen fo Yang abweſend ge⸗ 
wefenen "Sohn mit der zärtlichiien Liebe empfing, und 
ihn zum Zweyten im Commando feiner Inſeln machte, 
Er ſagte, Daß die Ankunft von Hoörme⸗Horme — ſo 
wird fein Sohn bier genaunt — ſein Herz fo mit Fremde 
erfülle, daß ex heute nicht viel ſprechen könne. Er be 
zengte fich ſehr dankbar gegen Horme - Hermes Freunde, 
daß fie für fein Wohl, feinen Unterricht und feine fichere 
Rückkunft geforge, und Lehrer nach diefen Inſeln ge 
fandt , die ibn nnd fein Volk in Künften und Willen 
fchaften und in den Grundſaͤtzen der chriſtlichen Religion 
unterrichten follten. Georg betreffend fagte der König: 
„Sch liebe Horme-Horme fehr, viel mehr als meine an- 
dern Kinder’ — er bat noch eine ältere Tochter und ei- 
sen jüngern Sohn — „ich glaubte, er wäre todt, ich 
weinte oft, weil ich dachte, er fen todt ; einige Capi⸗ 
tains fagten mir, er lebe in Amerifa, ich fagte nein, 
er todt, er nicht mehr zurückkommt, aber num lebt er, 
er kommt wieder, mein Herz freut fich ſehr.“ Er ver⸗ 
fpricht , fich gegen uns old einen Vater zu beweiſen, 
wie wir uns gegen feinen Sohn bewiefen haben. Er 
läßt wicht ab, ums zu Bitten, daß einige von und fich 
ben ibm niederlaffen möchten, verfpricht uns Häuſer 
und Land, fo viel wir brauchen, zu geben, bezeugt ein 
großes Verlangen zu lernen und bar fchon mie Ernſt den 
Anfang damit gemacht. Die Brüder blieben acht Wo⸗ 
chen bey ihm, umterrichteten ihm, feine Fran und Fa⸗ 
milie, unterfuchten die Inſel, und kehrten fodann bie 
ber zurück, Morgen gedenfen fie mit ihren Weibern im 
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dem Schiff Levant, Eapit. Cary, das über Canton nach 
Amerika fegelt, wieder nach Atui zu geben. Wir hoffen, 
daß die Sommittee im Stande fenn wird, unverzüglich 
einen tüchtigen Prediger des Evangelit, einen geſchick⸗ 
ten und verfkändigen Arzt, einen arbeitfamen Oekonom 
und einen guten Schulmeißer, der die Lancafterifche 
Lehrart vollkommen verſteht, dabin zu fenden. 

Unfere Brüder in Kirooa anf Owyhi find zwar man- 
cherley Schwierigkeiten und Enthebrungen unterworfen , 
- Können aber gleichwohl ihrer eigentlichen Berufßarbeit mit 
guter Hoffnung des Erfolgs wahrnehmen. Der König gebt 
mit feinem Exempel als ein demüthiger Schüler andern 
vor , fängt an, verſtändlich im Neuen Teflament zu Ic 
fen, uud if voll Begierde, alle feine Unterthanen in 
Erlangung nüglicher Kenntniffe zu übertreffen. Zwey 
feiner Weiber und zwey feiner Beamten üben fich, un- 
ter Anleitung der Brüder, fleißig in des leichteſten Lef- 
tionen in Welſters Buchſtabierbuch. Hier in Hana- 
roorab haben wir eine angenehme Schule, die in den 
Anfangsgründen der englifchen Sprache gute Sortfchritte 
macht. Die Zahl derer, die wir unterrichten , ift gegen 
30. Unter diefen befinden fich der Gouverneur oder das 
erfie Oberhaupt auf diefer Inſel und 11 Kinder von 
weißen Leuten. Einer von letztern, Georg Holmes, bat 
ein gutes Talent zum Mahlen. Wir fenden eine Probe 
von feinem Zeichnen und Schreiben, die er unter unfe 
rer Anleitung fertigte. Wir glauben, dab er von kei— 
nem Schüler in Amerika, der Feine beſſere Vorfchriften 
bat, übertroffen werden wird. Wir Brauchen bier zu 
unſrer Hülfe einen Brediger des Evangelit, einen Schul. 
lehrer, der in der Lancafterifchen Methode des Unter⸗ 
eichts wohl geübt iſt, und einen erfahrnen Arzt, der 
willig und geduldig die nothwendigen Arbeiten und Ent- 
bebrungen, denen er fich in Heilung der Krankheiten 
Leibes und der Seele, unter den Heiden und feinen Mit- 
arbeitern unterziehen muß, auf fih nimmt. Gott bat 
bisher unfere Gefundheit erhalten; aber die Heiden um 
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uns berum erben haufig weg an Krankheiten, bie nicht 
vom Clima, fondern von ihrem Unverſtand und ihren 
Laftern berrübreen. Dr. Holman if aefonnen, feine 
Station auf der Funkel Mowi zu nehmen. Diefe ik 
eine feuchtbare Inſel, und wir boffen, die Fahne des 
Kreuzes dort bald aufgepflanzt zu ſehen. Die Bedenken, 
weiche der König in Abſicht auf die Gefahr, wenn noch 
mehrere Diffionarien in dieſes Feld kommen follten , 
äußerte, werden fich hoffentlich geben, noch che neue 
Miffionarien kommen, Er bedanerte, daß feiner von 
und Schiffe repariren ober bauen könne. Wir glauben, 
daß ein frommer, gefchicdter, dem HErrn ergebener 
Schiffszimmermann, der an Gelbfiverläugnung gewöhnt, 
und im Stande if, die Religion Chriſti zu empfehlen 
and ‚einzufchärfen, diefem Wolfe von unendlichem Rutzen 
fenn werde. Einen foldyen Handwerksmann würden fie 
über alle andern ſchätzen. Wir wiſſen nicht, mas die 
göttliche Weisheit hier zu thun im Sinne bat, glauben 
aber, daß alle Kräfte angewendet werden follten, auf 
jeder Inſel das Chriſtenthum zu verbreiten, und für 
Chriſtum und feine Kirche in Beſitz zu nehmen, ehe der 
Gotzendienſt, der durch einen einigen Schlag von Jeho⸗ 
vas Arm zerflört worden ift, wieder aufleben follte, 
Der Fau it fo nen und ohne alles Beyſpiel in der Ge - 
fchichte der Welt, daß wir nicht willen, was wir fagen 
follen. Wann bat eine Nation ibre Ödtter ver⸗ 
ändert? Der Feind mag für eine Zeit gemwichen feyn: 
am wieder zu erfcheinen in feinem Zorn, die Flamme 
der Verfolgung anzuzünden, und den Göpendienft der 
Teufel in allen feinen Geſtalten der Unreinigkeit und 
Grauſamkeit wieder aufzurichten, Wie oft bat Jsrael, 
das anserwäblte Volk Gottes; traurige Broben der fo 
tief eingemurzelten Verdorbenbeit, und ber unheilbaren 
Neigung des menfchlichen Herzens zu der grödften Ab⸗ 
götteren gegeben, da fie doch die lebendigen Zeugniffe 
der göttlichen Wahrheit in ihren Händen, und Jehovas 
Ehrfurcht gebistende Majeſtät vor ihren Augen hatten. 
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Wäre es nicht Tharfache, daß bay gegenwärtige Zeit 
alter ein Zeitalter der Wander iR, und hätten wir nicht 
die Hoffnung , daß die chriſtliche Kirche in ihrem Eifer 
der Anfirengung und des brünftigen Gebethes für uns 
und diefes Bolt nicht nachlaffen werde: fo könnten wir 
nichts anderes erwarten, als die Bräuel - Witäre bafd 
wieder anfgerichtet, und die mächtige Prieſterſchaft des 
Aberglaubens gegen dieſe Fleine fchwache Vaude chrift- 
licher Bilgrime feindfefig aufgeftellt au ſehen, noch che 
einer von und im Stande wäre, den unerforfchlichen 
Reichthum Chriſti in der Landes - Sprache deutlich und 
eindringend zu verfündigen. Aber unfere Hoffnung if 
in Gott, und wir wollen ans nicht fürchten. Wir die 
fen nicht unfer Vertrauen auf Fürften ſetzen. Der Kb 
nig von Zion ift allein unfers Zutranens würdig. Er 
iſt es, der dieſes herrliche Werk angefangen hat, und 
es wird fortgehen. Die Mächte der Erde und der Höfe 
können fich nicht mit Erfolg demfelben entgegenſetzen. 
Wir find nichts; es möge Nicht-Erfolg oder Erfolg un. 
fer ſpecielles Loos ſeyn, fo willen wir, daß Die heilige 
Sache, der wir uns, unter Ibhrer Leitung, gewidmer 
haben, unfehlbar zuletzt und durchgängig triumphiren 
wird. „Zion fol fich aufmachen, und Fichte. werden — 
Der Erlöfer fol regieren — Die Juſeln ſollen auf 
Sein Geſetz warten; die Herrlichkeit des HErrn fol 
offenbaret werden: nnd alles Fleiſch miteinander wird 
feben, daß des HErrn Mund redet.” Durch diefe gött- 
lichen Tröftungen erheitert, find mir mitten unter Prü— 
fungen und Entbehrungen zufrieden und vergnügt im 
unferer Arbeit; und bey unferer Schwachbeit und Un— 
erfahrenbeit richten wir unfere Augen anf Sie um Rath 
und gen Himmel um Hülfe; und unterfchreiben ung‘ 
lieber Herr, Ihre Diener um Jeſu willen und Die 
Arbeiter am Weinberg unſers HErrn. 

9. Bingham. Samuel Ruggles. 

Daniel Ehamberlain. E. Lumis. 

Sammel Whitney. 
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3.) Aus einem Briefe bes Herin Ruggles, ben: Wymai auf 
der Fuſel Uni, den 3. Yuguf 1820 

"Georg behandelt uns mit brüderficher Zuneigung; 
und feine Eltern beweifen uns alle Art eiterlicher Liebe. 
Der König baut uns nun ein bequemes Haus, AO Fuß 
ang und 22 breit, mit Gras gededt, und inwendig mit 
Binfen an den Wänden ausgefütterts und diefen Mor⸗ 
gen hat er an dem Ban eines fehr großen Haufes, das 
zu einem VBerfammiungs- und Schulhauſe befiimmt iſt, 
angefangen. Diefes kommt neben dem Haufe des Königs 
zu fieben, und wird mit einer 10 Fuß hoben Dauer, 
sur Abwendung von Fenersgefahr, eingefchlofen. Da 
(eben wir die buchſtäbliche Erfüllung der Prophezeyung: 
„Könige follen deine Pfleger, und ihre Fürftinnen deine 
Sängammen ſeyn.“ Jeſ. 49, 23. Wir werben bald auf 
dieſer beidnifchen Inſel einen Tempel errichtet ſehen, 
(und zwar an eben der Stelle, wo kurz zuvor ein be 
rühmter Morai ſtand,) einen heiligen Tempel, der dem 
Dienft des Tebendigen Gottes geweihet if. Aber wir 
haben feinen Brediger, der bineingeben, und den uner- 
forfchlichen Reichthum Chriſti verfündigen, und das 
Brot des Lebens ber und umgebenden Menge armer 
Sünder brechen kann. Wir ſehen die amerikanifchen 
Gemeinden um Hülfe an. Wir brauchen Hülfe. Möch- 
tea wir nicht hoffen, in Zeit von einem oder wenigſtens 
zwey Jabren ein Feines Schiff mit chriftlichen Golda- 
ten , (Streitern Ehrifti) die den Bequemlichkeiten ent⸗ 
fagend, berüber kommen zur Hülfe im Weinberg des 
Herrn , und willig find, alle Prüfungen und Befchwer- 
den des Miffionsichens ſtandhaft und mit unermüdeter 
Geduld zu ertragen , in unferm Hafen willlommen zu 


heißen. 


4.) Aus 
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4.) Aus einem Briefe der Miſſionarien Bingham und Lumis, 
Woahn den 19. November 1820, , 


Sie freuen nf gewiß mit und, wenn Sie verneh- " 
men, was der Herr für diefe Inſeln der. Heiden getban 
bat, wie Er ihre abfchenlichen Götzenbilder und Altäre 
zerſtörte, und nun anfängt, durch die Predigt von bem 
gekrenzigten Chriſtus eine Kirche bier gu fammeln, 
Beym Anblick des großen Werkes, das vor ung lag, 
und der hoben Verantwortlichleit, die auf uns ruhte, 
fonnten wir, ald wir Sie am Ende des vorigen Jahres 
verließen, nicht anders, ald unfere Einfchiffung su New 
"Haven für etwas übereilt anſehen. Allein kaum batten 
wir unfern Fuß auf diefe Inſeln geſetzt, fo ward ung 
Har, daß die Vorſehung Gottes uns gerade im beiten 
Augenblick bieber geführt hatte, und daß, wären wir 
nur zu jedem guten Werke geſchickt, wir getroft hoffen 
dürften, daB übera das Panier des Gekreuzigten für 
ewige Zeiten bier aufgerichtet werden könnte. 


Da unmittelbar zuvor, ehe wir bier Iandeten, auf 
allen diefen Inſeln der Götzendienſt fenerlich abgefchafft 
wurde, und zugleich auf den Tod des alten Königs fein 
junger Sohn, Rehoreho, in der Negierung folgt, fo 
erfordert das Miſſions-Werk gerade in dieſen entſchei⸗ 
dungsvollen Tagen, wo ein chriftlicher Staat geboren 
werden fol, die weifeiten und Fräftigiten Arbeiter, wel⸗ 
he die Kirche Chriſti fenden Fann, Der verwirrungs⸗ 
volle Zuftand diefes Volkes verlangt eine bildende Hand, 
die erfahrner und mächtiger ift, als wir ihr zu reichen 
vermögen, damit ihr religiöfer und National-Charafter 
Gott angenehm werden möge. Wir vertrauen, daß dies 
ſelbe Hand Gottes, welche Ihre Götter niederfchlug, und 
die girrenden Ketten ihrer Götterweihen ( Tabus) zer⸗ 
brochen bat, ihrem Boltd „ Charakter diefen Edelmuth 
und diefe Würde bereiten wird, welche diefe Inſulaner 
fähig macht, daß der Fürf des Friedens mit Luſt unter 
ibnen wohnen möge. 


20 
Wir haben in feinem Namen dieles große Werk der 


Ättlichen Wiedergeburt dieſes Volkes begonnen, und es 


wird Sie freuen, zu vernehmen, daß die Ausficht auf 
fegensvolle Wirkfamteit fich Immer mehr vor uns auf- 
Beitert. Schon sum voraus machten wir und auf man- 


cherley Kämpfe gefaßt, und wir haben bereits unfern 


befchtedenen Theil von denfelben gehabt. Wir hoffen, fie 
follen und zum Bellen dienen. Bon Selten des Volkes 
waren die Hindernifle geringer, als wir dachten, : In⸗ 
defien bat der HErr jeden Tag durchgeholfen, und Er 
wird ferner beifen. 

Unfer Tagebuch wird Ste von dem Fortgang unferer 
Miſſion und unferer Schulen unterrichten. Im Unter⸗ 
richte haben wir gegenwärtig auf verfchiedenen Statio⸗ 
nen 90 Schiller von verfchiedenem Alter, Rang und 
Farbe, von dem Könige und der Löniglichen Familie an 
bis zum Auswürfliug auf der Straße. Auf Kiruab in 
Omybi, Woahu und Atui haben wir bereits veſten Fuß 
gefaßt , und unfer fromme Hopu gebt ung dabey Fräftig 
zur Hand, 

Die Station auf Owyhi werden wir vorerfi aufgeben 
müßen , da dort der Hinderniffe noch zu viele find, und 
befonders da unfer William Tenne , den wir von der 
Miſſions⸗Schule mitbrachten, fo wie einer unferer Miſ⸗ 
ſions, Brüder der Miſſios⸗Sache untren geworden find. 
Dort bat fich der junge König der Völleren ergeben, 
und wil nun feinen Negierungsfig von Owyhi nad 
Woahu verlegen. Diefe uud andere Umſtände fcheinen zu 
fordern, daß wir für jetzt noch die Station auf Owyhi 
aufgeben, bis wir durch Mitarbeiter verftärkt werden. 
Die meiften unferer dortigen Schüler werden hieher 
ziehen. 

Das Feld iſt bier offen, es iſt weiß zur Ernte, aber 


der Arbeiter find Wenige. Heute haben einige Europäer 


unſerer Schule einen harten Streich verfegt. Sie haben 
9 unferer beiten Schülerinnen mit fich genommen, um 
fih auf einer unbewohnten Inſel nabe bey dem Aequator, 
 Böngengeade von Ani, mit denfelben anzufledein. 
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Auf der JInſel Atui if die Wirkſamkeit des Geiſtes 
Gottes ſichtbar. Möge die Kirche in Amerika, die uns 
hieher geſendet hat, mit uns den Vater der Lichter für 
ſeine Güte und für ſeine Wunder preiſen, die Er an 
und thut, und für und flehen, daß Er den Weg vor 
uns bereiten wolle, 





5.) Aus dem Tagebuch der Miſſionarien auf Woahu, 
vom Nov. 1820 bie Nov, 1521. 

Nov, 19. 1820, Wir find nun 7 Donate hier, -und 
der Herr bat Großes an uns gethan. Unſere Fleine 
Gemeinde beftebt aus Tauter Eingebornen,, indem die 
Europäer allhier nichts nach dem Herren fragen. Unſere 
Schuie gedeiht zu unferer Freude. 

Nov. 28, Hente kehrte Bruder Chamberlain von 
Atni zurück, mo er mehrere Wochen verweilt hat, Er 
bat die Brüder daſelbſt wohl verlaſſen; der König Ta⸗ 
mori ift ihnen günſtig; ihre Schulen ſowohl als ihre 
Fortfchritte im Lernen der Anfulaner » Sprache rücken 
vorwärts, Der König Tamori fchichte und bey dieſer 
- Gelegenheit einen Brief, worin er fchreibt s „ch möchte 
Euch alle gerne ſehen. Es macht meinem Herzen Freude, 
Eure guten Leute bier zu feben. Sch will für fie forgen; 
Nie zuvor find fo gute Leute hier geweſen. Zum Schluß 
Aloha (meinen Gruß). — | | 

Bon ihren Schulen fchreibt Miſſionar Whitney: 

„Ob es fchon nicht das Loos des Mifionars ift, den 
Becher ungetrübter Freude zu trinfen, fo können mie 
doch unferm Bott für feine Gnade nicht genug danken, 
Unfere Eleine Schule gedeiht fortwährend; und did 
Fünglinge finden immer mehr Fkeude am Lernen. Oft 
freut uns der Gedanke, einſt Obukiahs, Hopus und 
Honuris CFafulaner'- Fünglinge, die in der Miſſions⸗ 
Schule su Cornwall erzogen wurden) in ihnen zu finden.” 

"Da. 2. Heute machte uns unfer Freund, Capitaiu 
Pigot, einen Beſuch, der fa eben mit feiner Brigg von 
ber Küße von Kamtſchaka and Roefalt Sans rud 
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gekommen it. Er war bis Kotzebnes Sund im Eismeer 
vorgedrungen, batte an einem fchönen Tage die Be 
ringsfiraße paflirt, umd die Spitzen beyder Kontinente 
(Afien und Amerifa) gefeben. Am Tiebften war uns cin 
Brief, den er von dem ruffifchen Gouverneur von Kamt- 
fchafa an Bruder Bingbam mitbrachte., Darin fchreibt 
derſelbe: 


„Ich kann nicht umbin, Ihnen zu bemerken, daß 
die mächtige Veränderung, die ſeit kurzer Zeit auf den 
Sandwichs⸗JInſeln vorgefallen iſt, mir wie ein Wunder 
Gottes erſcheint. Der tiefe Eindruck, den dieſelbe auf 
mein Gemüth machte, beſchäftigt noch meine Seele, 
und ich glaube veſt an die Mitwirkung der göttlichen 
Vorſehung zur Förderung des Miffiond - Werfed, Em- 
pfangen Sie meinen wärmften Dank für diefe erfreu- 
lichen Nachrichten. Sch werde zu Gott fliehen, daß Er 
Ihr Eofibares Leben erhalten möge, das der Beglückung 
diefer beidnifchen Iuſulaner gewiedmet ift, und in dem 
alle Arbeiten und alle Genüſſe fo nabe am die Emwigfeit 
grenzen. 


Sie wünfchen, von dem fttfichen Zufland des Bol. 
kes auf Kamtſchaka etwas zu erfahren. Ich babe das 
Vergnügen, Ihnen zu melden, daß, ein paar mandernde 
Stämme ausgenommen, ale Einwohner die Seanungen 
des Föftlichen Evangeliums genießen, und dag felbit ei» 
nige unſerer Prieſter unter diefen Nomaden das Licht 
ded Chriſtenthums verbreiten. - Da aber in den großen 
Reichen unfers Allgeliebten Monarchen, den Sie mit 
Hecht den großen Beſchützer menfchenfreundlicher An- 
falten nennen, der Charakter eines frommen Bott ge⸗ 
meibten Miffionars eine hohe Bedeutung gewonnen bat, 
and überall Schup und Sicherheit genießt, wo der 
ame Alerander genannt wird, fo würde ich mich 
- freuen, auf der Hald-ZFunfel Kamtfchafa folche Knechte 
* zu ſehen, und denſelben gern jede Hülfe 

en. »— 
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De. 21. Heute find unfere Geſchwiſter Thurſton 
angefommen, Mehrere 100 Eingeborne drängten ſich 
um fie her, und begleiteten fie zu unferer Wohnung, 
wo unfer Sänger-Chor fie mit einem chriftlichen Liede 
empfieng. Als wir Abends Kill beyſammen ſaßen, 
Hopfte es an unſer Fenſter, und auf einmal hörten wir 
die Stimme unfers guten Hopu, der unerwartet an⸗ 
Tam. Er batte mit viel Standbaftigfeit den König auf 
feinen Wanderungen begleitet, und mit Sorgfalt den 
Heinen Bruder ded Könige bewacht, und läuft fo noch 
immer dem König unter mancherley Gefahr auf feinen 
Irrwegen liebend nach , ungeachtet feine fchwache &e- 
fundheit dabey fehr leidet. Das ik nun feine Aufgabe 
vom Herrn, fo lange die Dinge alfo find. 

Des. 27. Unfer fromme Hopu if nach Mowi abge- 
fegelt. Geſtern hatte er noch eine fehr interefante Un—⸗ 
terbaltung mit einem Häuptling und feinem Gefolge, 
der uns feine kleine Tochter zur Erziehung zurückgelaſ⸗ 
fen bat. . Ale horchten mit gefpannter Aufmerkſamkeit 
dem zu, mas er ihnen von dem Heiland der Sünder 
fagte. Möge er ferner ein brennend und fcheinend Licht 
in dieſem finftern ‚Lande ſeyn! 

Jannar 8. 1821. Wir hatten heute Gelegenheit, 
an den erfien Chef eines zahlreichen Volkſtammes, im 
Norden diefer Juſel, Skittegates, zu fchreiben. Diefer 
hatte den Wunfch geäußert, etwas von den Miſſionarien 
zu hören und zu erfahren, warum fie nicht zu ihm kom⸗ 
men. Wir machten ihn mit dem Zwed unferer Miffion 
befannt, und mit unferm Wunfche, den Baum des 
Friedens auch in feinem Lande zu pflanzen, damit alle 
feine Volksſtämme im Schatten deſſelben ſitzen und feine 
füße Frucht genießen mögen , und damit die Kinder des 
Stittegates das Wort des großen Geiſtes halten,’ und 
Jeſum Chriſtum Tieben mögen, der file ihre Sünden 
geftorben if. Wir machten ihm zugleich den Vorſchlag 
er folle ums einige feiner eigenen Kinder fchiden; Die 
wir umterrichten und fodann in einem guten Schiff ihm 
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wieder zuſenden wollen, damit fie ihren Landsleuten 
güslich werden, 

Janunar 14. Heute, wurden unfere arößern Schüler 
zum Hudab (Volkstanz) eingeladen. Eie gaben fogleich 
zur Antwort; No, o fa lab labob (nein, es ift heute 
Sonntag.) Unſere Lage ift in dieſem Stüde fehr kitz⸗ 
- Vieh. Unſere Feinde möchten gar zu gerne die Miffion 
dadurch in übeln Ruf bringen, daß ſie behaupten, das 

Chriſtenthum ſey eine Feindin der Volksfreuden. Am 
4. Febr. lam der König Rehoreho auf der Inſel an, 
und beſuchte Sonntags darauf mit der Königin unſere 
Verſammlung. Cr äußerte nachher, die Verſammlung 
habe ihm wohl gefallen, und die Tänze müßen an den 
Sonntagen abgeſtellt werden. Ein angefehbener Chef, 
Puhau, hat unſerer Miſſion ein anſehnliches Stück Lan⸗ 
des geſchenkt. Dieſes Tann indeſſen der König wieder 
an fich ziehen, fo wie. alles Eigenthum feiner Unter⸗ 
tbanen, fo bald er will. Diefer Umſtand hält den Er⸗ 
werbfleiß fchr zurüd. Nach genauen Thermometer „ Be 
pbachtungen, die wir machten, war vom 1. May 1820 
bis 4, Januar 1821 der Thermometer in der Stube nie 
unter 72° und nie über 83° Fahrh. geflanden. Die Sce- 
luft macht fietd die Hitze in diefem Klima fehr erträglich. 
Diefes It immer angenehm. und gefund. Die Zahl der 
Häufer auf Woahu ift etwa A000, bey einer Bevölke⸗ 
sung von etwa 20,000 Seelen. Die Zahl der Einwoh⸗ 
ner bat fich durch Krieg, religiöfen Aberglauben und 
Laſterhaftigkeit fehr vermindert, 

Januar 28. Heute machten wir mit einigen unferer 
Schüler einen Fleinen Ausflug an den Perlenfluß, 7 
Stunden. von.bier, um. einen kranken Schüler zu befu- 
chen , der. fich jedoch wieder erholt bat. . Nachts legten 
Bir. uns in der freyen Natur Gottes nieder , und fchlie- 
ten ganz herrlich, Wir hatten. manche Gelegenheit, 
Schaarenweiſe mit den Inſulanern von dem Reich Got⸗ 
tes zu reden. Einer derſelben ſetzte ſich ſehr wißbegie⸗ 


Fig in ad auf. den Voden. Frage, Wer has die Erde 


295 


gemacht? — Ich weiß es nicht. — Wer hatte die Sonne 
geichaffen? — Ich weiß es nicht; aber man fagt, es 
fey etwas über derſelben, das fie gemacht bat, — Gut, 
das iſt Jehova, der große Bott, der alle Dinge gemacht 
bat, und den wir verchren ſollen. — Wir arme Leute 
wiſſen ulchts von hm, aber Ahr wiſſet ed. — Audere 
münfchten diefen Gott zu feben, und ein Dritter ver 
langte, er folle ibm feinen Vater lebendig machen; 
dann wolle er an ihn alanben. Die Miffionarien muß⸗ 
ten den Leuten verfprechen , daß fie bald wieder fie be 
fuchen wollen, worüber fie ſehr verandgt waren. 





6.) Aus einem Briefe bes miſſtonart Thurston. 
Woahu den 4. May 1821. 


„Unſere Ausfichten unter diefem Volke merden täg- 
lich ermunternder, und die Wahrbeit finder im Stillen 
ihren Zutritt zu einigen Gemüthern. Der König ge 
denft einige. Jahre bier zu wohnen. Die Häupter der 
Regierung find ſehr freundlich gegen uns. Auch unfere 
Schulen gedeihen. Zwar können wir ihnen noch nichts 
von Seelen fagen, die fich gu Gott bekehrt haben, aber 
einige Gemüther find fehr nachdentend geworden. Un⸗ 
fer Nationalgehülfe, Georg Sandwich, if aefund aus 
Amerifa bey und angelommen. Auch unfer Honuri und 
unfer theure Hopu find wohl, Letzterer if ein großer 
Segen für die NMiſſion 

Das Herz des Königs ift in der Hand des Herrn, 
fagt die Bibel, und wir find nicht ohne Hoffnung, daß 
Rehoreho von feinem Hang zu Ausfchweifungen zurück 
fommen wird. Wir können nicht umbin, täglich für 
feine Belehrung au Gott zu fieben. Das Volk ſagt uns 
immer: wenn der König fromm wird, fo werden wir 
auch fromm; und wenn er Böſes thut, fo thun wir es 
auch, Wir wünſchen, daß alle Freunde eeifi Seiner 
vor Gott gedenken mögen.” 
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7.3 Einige Briefauszuͤge von dem bekebrten Hope, 
a) Aus einem Briefe defielben von Woahu, den 3. May 1821. 


„ Seitdem ich das geliebte Land (Amerika) verlaffen 
habe , liege mird immer tief in der Seele, wie gut und 
felig es if, ſtets vor Gott zu wandeln. O Freunde, 
laßt uns nur immer anf Bott hoffen, und gu Ihm fle- 
ben, fo wird Er uns gewiß erbören, umd uns fegnen 
mie feinen himmliſchen Segnungen in Chriſto Jeſu un- 
ſerm Herren. Erlauben Sie mir, Sie zu berichten , daß 
bis jetzt der König Rehoreho allhier , fo. wie der König 
Tamori auf Atni der Miſſion viel Gefälligkeit erzeigt 
haben. Wir leben der Hoffnung, das unfer Gott, der 
in der Herrlichkeit if, diefe beyden Könige reichlich be- 
lohnen wird, für das Gute, daß fie und thun. Wir 
wollen uns für Bende betbend vor dem. Thron der Gnade 
vereinigen , daß fie zu Jehova, ihrem Schöpfer/ ge 
bracht werden ‚mögen, 


Ich babe gute Hoffnung in meinem Herzen, daß fi 
auf diefen Inſeln der Miſſion viele ‚Thüren aufthun 
werden. Mögen auch Ihre Hoffnungen in jenem ge⸗ 
fegneten Lande drüben immer Rärfer werden, und Ihre 
Herzen mit beiligem Dank gegen den erfüllen, der die 
Menfchenkinder gemacht bat. — O daß auch mir die 
Gnade des HErrn Jeſu zu Theil merden möge, um 
jede Stunde meines Lebens zu dem Dienſt des lebendi⸗ 
gen. Gottes weife zu benutzen, und mit einem tadellofen 
Wandel das Evangelium Chriftt zu zieren, das ich gerne 
meinen armen Landslenten verfündigen möchte, 


Man darf in Wahrheit fagen : Owyhis Götzen find 
verſchwunden; fie find ale im Feuer verbrannt , bis auf 
einen, den Gott des Tanzes und Geſangs. Den Sand- 
wichs⸗ Inſeln mangelt nichts, als daß die Freunde Chriſti 
dort drüben ihren Zuruf hören, daß fe nach der Schnit⸗ 
fer⸗Sichel greifen. 


Wir wollen und feſthalten an dem Gott der Gnade, 
und unverwandt, fo lang wir Teben, unfer Auge auf 
Ihn allein Heften , und wenn wir ſterben, fo werben 
wir uns dort ewig wieder finden.” 

Thomas Hopu. 


2) Ein Brief von eben demfelben an feinen ehmaligen 
Lehrer/ Herrn Daggett. 


Woahu den 6. Dftober 1321. 


„Xhe liebevolles Schreiben, das Sie meinem Bender 
Sandwich bey feiner Abreife mitgegeben haben, babe 
ich richtig empfangen. Ich denke immer mit Freuden au 
Gie, und an meine lieben Landsleute, die bey Ihnen 
in der Miſſionsſchule (zu Cornwall) find. Geit ich von 
Ihnen und diefer Lieben Anftalt Abfchied genommen 
babe, vergeht Feine Zeit, mo ich nicht Ihrer in mei 
nem Gebethe gedenfe. Ä 
Gewiß werden Sie fich freuen, wenn Sie hören, 
daß Bott die Könige diefer Inſeln geneigt gemacht bat, 
ihre Götzen ind Feuer zu werfen. Und jetzt wünfchen 
fe, die Erkenntniß des. wahren Gottes zu erhalten. Ich 
hoffe, bald diefe große Seelenernte einzurbun. Möge 
der Herr meine fchwachen Bemühungen anf diefen In⸗ 
feln ſegnen, und mich als fein Werkzeug gebrauchen, 
daß viele Seelen meiner Landsleute aus der Finſterniß 
zum Licht und aus der Gewalt des Satans zu Gott ger 
bracht werden. 

Der Herr bat fürwahr einen reichen Gegen Über 
diefe Inſel ausgegoffen, auf der wir uns nun nieder⸗ 
selafien haben. Leiten Monat if das Verfamminngs- 
‚Haus ‘vollendet worden. Die Menfchenfreundlichfeit der 
GSee⸗Offiziere, welche diefe Juſel befuchen, hat diefes 
Bert zu Stand gebracht. Ich halte es nun für meine 
Pfllicht, dieſen edeln Segen als ein Zeichen der Liebe mei- 
nes Erlöfers, dem ich mit Freuden zu dienen verbun- 
„den bin, und als einen Vorſchmack himmliſcher Güter zu 


Betrachten. Es geziemt mir, dee ich. nun die Gnade 
babe, Mitarbeiter Gottes zu feun, meine Gedanken 
wach alien Sandwiches. Inſeln auszuſtrecken, und meine 
Seele in Gott höher zu erheben, als der Maunab⸗ 
ka⸗ah iſt. *) Ich hoffe, auch nicht ein Gedanfe 
meines Herzens ſoll fein Ziel verfehlen. Denn ich weiß 
ed ja, daß der Seit des HErrn jest in vielen Herzen 
meiner Landsleute arbeiter, und fo werden fie Fommen, 
und diefes Haus erfüllen. 

Diele Nachricht von ihrem Sreunde Thomas macht 
gewiß Ihrem frommen Herzen Freude, und fchon böre 
sch Sie mit dem alten Simeon fagen: Herr, nun läſ⸗ 
tet Du deinen Diener im Frieden fahren, denn meine 
Augen haben deinen Hetland gefeben. Ach wie oft denke 
ich an das Gebeth meines Tieben Henn Obukiah, **) 
und an feine füßen Worte. Er weiß jetzt wohl, wat 
wir Bende ihun. Wenn Gott mein Leben fpart, und 
meine Geſundheit erhält, fo muß ich Alles verfachen zu 
than was der felige Henry thun wolle Ich muß Ehri- 
Sum und fein großes Heil meinen Landsleuten verfün- 
digen. Ich boffe, Sie werden vor Bott für mich be 
sben, daß ich durch die Gnade reichlich unterſtützt werde, 
Bis Chriſtus feine Herrfchaft auf allen Sandwiche-Iufeln 
aufgefchlagen bat. 

Es And num 17 Monate, daß ich täglich das Ber. 
augen babe, mit Reboreho und feinen Königinnen 
auf Owyhi, Mowi und Woahı täglich zu ſprechen. Auf 
ferdem wandle ich ſtets unter den Hauptleuten umber, 
und rede mir ihnen vom großen Heil. Das iſt meines 
Herzens Wonne, fo oft ich von Fein mit ihnen reden 
darf, und fie borchen gerne zu. Da ich ein Genoffe 
dieſer Meeres- Bewohner bin, fo ift das meine’ größte 
Frende, wenn ich Gottes Mitarbeiter unter ihnen ſevn⸗ 


% Der höchſte Berg auf der Inſel Ownbi. 
, Ein frommer Sandwichs⸗ Infulaner , der in ber Minom Gute 
an Cornwall gerade vor feiner Abreiſe ſelig entſchlafen iſt. 


299 


und den Rathſchluß Gottes, feine Kirche auf Erden zu 
verberrlichen,, anf diefen Inſeln befördern darf. ©; 
wann wird die Stunde fchlagen , wo meine Freunde, 
Rehoreho und Tamori mit Früchten der. Liebe Ch—riſti, 
wie der König Pomare, überfließen werden.” 


Thomas Hopu. 


Ay Bon eben demfelben am feine ebmalige treue Pflegerin, 
Frau Daggett. 

In diefem Briefe erzählt er umſtändlich von feinen 
Befuchen, die er fortwährend bey einem krauken Chef 
‚auf Woahn, Namens Holo, machte, Und bemerkt dabey 
folgendes: 

„Nachdem ich ihm auf feinem Kranfenlager ein paar 
Worte von Jehova gefagt hatte, richtete er feine Augen 
gen Himmel und fagte: Jehova komm bald herab, um 
mich zu erretten! Nach einer ſehr leidensvollen Stunde 
ſagte er zu mir: Ich ſetze mein Vertranen auf deinen 
Jehoba, und darum fürchte ich nicht, was Mowi (der 
Gott der Krankheit) mir thun mag. — Oft hatte Ich fe 
Kine Stunden, wenn ich allein an feinem Krankenlager 
faß, und mit ihm bethete. Unſere Seelen fchienen dann 
ganz in einander gefloffen zu fenn, wie das Herz Da 
vids und Jonathans. Immer fühlte er fich aufs neue 
erfrifcht, wenn ich mit ihm bethete. Einſt verlangte er 
den Arzt, „Sagt er, ed gebe befier mit mir?” fragte. 
er mich nachher. „Er Hält es für ungewiß!” antwor- 
tete ich ihm, „Nun denn, der König Jebova wird 
freundlich für mich forgen,” verſetzte er, 

Aug. 9. Dielen Abend ging ich zu dem Franken 
Chef um ibm etwas von Jeſu zu fagen. Wein Hex 
war die . ganze. Nacht wie eine. aufgefchloffene Thüre. 

Dieß machte mein Herz rufen: O HErr, bereite diefe 
Seele vor. zur Aufnahme in deine ewige Herrlichkeig, 
Ich brachte alfo einen großen Theil der Nacht im Ge⸗ 
bethe für ihn zu, und hatte eine felige Gemeinſchaft mit’ 
Bott. Ich Fang fagen, daß der Geiſt Chriſti dieſe Racht 
bey mir war, 
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Aug. 16. Heute erlaubte der Franke Chef, fein Wolf 
dürfe meinen, ehe Jehova ihn von binnen nehme. Nun 
kamen die Leute herbey, und vergoßen viele Thränen um 
ihren Herbenden Chef. „Ich gebe zu Jehova in Him- 
mei,” fagte er zu ihnen. — „ Liebſt du denn Yebova ?” 
fragte ich ibn. „O ja, fehr viel;” verfente er. Als ich 
wegging, fügte er zu mir: „Grüße mir die ganze Mif- 
fiond- Familie, und fage ihr, daß ich fie bald zu ſehen 
hoffe. Ich wolle Tag und Nacht zu Jehova bethen.” 


8.) Aus einem Briefe der Mifionarien Whitney und Ruggles. 
Inſel Atui im Febr. 1821. 


„Es freut und, Ihnen ſagen zu können, daß die 
Hand unfers Bundesgottes noch immer zu unferm Schuß 
und Gegen ausgefredt if. Der König und dad Bolt 
dieſer Inſel haben noch immer Freude an unferm Wert, 
und fchienen dankbar dafür zu ſeyn, daß wir zu ihnen 
gefendet worden find. Wir haben einige über 30 Schi 
ler, von denen 5 au leſen beginnen. Diefe Schule ver- 
fpricht viel, und wir glauben von unfern Schülern Gu⸗ 
tes hoffen au Dürfen. Zehn diefer Kinder leben in unferm 
Haufe. Noch fehle es den Knaben fehr au Kleidung. 
Sollten einige unferer chrifllichen Freunde einige Hei- 
denfinder in unferm Haufe erziehen und verpflegen laf- 
fen wollen, fo haben wir hiezu alle Gelegenheit. 


Bor einiger Zeit haben wir auch einen Garten an- 
gelegt, in dem alle amerikanifchen Pflanzen gedeiben. 
Das Erlernen der Volksſprache geht bey uns nicht ſchnell 
vorwärts, wir boffen aber mit Gott die Schwierigkeiten 
zu befiegen. Der König Tamori bat uns verfprochen, 
den Sonntag auf der Juſel feyern zu laſſen, fobald 
Rehoreho es genehmigt. Unſer Hommri ift jetzt ald 
Gehülfe bey uns, und mit feiner Hülfe find wir im 
Stand gefeut, den armen Heiden von Chriſto und dem 

Weg zur GSeligkeit zu ſagen. 
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Wenn wir die Merkmale der Vorſehung Gottes nicht 
mißverſtehen, fo ind die Anzeigen für das Reich Chriſti 
unter diefem Bolt erfreulich. Mögen fich alle Freunde 
mit und zum Dank gegen den Bott unfers Heils und zu 
der Bitte vereinigen, daB Er ferner unfer Rath und 
unfere Stärke bleiben möge,” 


9) Miſſions⸗Verſuch der Londner Niſſions⸗ Gefeifchaft auf 
den Sandwichs⸗Fuſeln. 

Bir haben fchon oben bemerkt, daß die beyden Ab⸗ 
geordneten der Londner Miſſions⸗ Geſellſchaft, Herr 
Tyermann und Bennet, nebft dem Miſſionar Ellis, den 
Beſchluß faßten, im Namen des Herren einen neuen 
Verſuch zu wagen, um den Eingebornen auf den Mar 
queſas⸗Juſeln das Evangelium von Ebrifto bekannt zu 
machen. Gie hatten zu dieſem Endzweck zwey ausge 
zeichnete National-Gebülfen der Inſel Huaheine, A-una 
und Matatore ald Diakonen diefer Milton feyerlich bes 
elle, und da fich gerade eine willfonmene Gelegenheit 
darbot, Über die Sandwiches - Infeln auf einem engli- 
fchen Schiffe dorthin abzugeben , fo befchloffen fie, diefe 
Schiffögelegenbeit zu benützen, um ihren amerifanifchen 
Brüdern anf diefen Inſeln einen Befuch zu machen, 
Anf welche Weite nun die Vorſehung unferd Gottes Die 
Sache gewendet, und ihnen auf den Sandwich - Inſeln 
neben ihren amerifanifchen Brüdern eine Thüre ſegens⸗ 
voller Wirkſamkeit geöffnet babe, das follen fie uns 
ſelbſt erzäblen. 


a) Aus einem Wriefe des Miſſionars Ellis. 

Woahn den 12. Jung 1822, - 

„Meine Meife im der Gefellfchaft meiner Brüder, . 

Tyermann und Benuet, nebſt 2 Tieben National Gehülfen 

von Huabeine nach diefen Inſeln if in Rüdficht auf 

unſere Diifions „ Angelegenbeiten fo interefant, daß ich 

es nicht anſtehen laflen Fan, Ihnen eine Fur Rach⸗ 
richt hievon zu geben. 
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Der verfiorbene König der Sandwichs - Inieln, Te 
mehameha hatte von fcher den englifchen Schiffen, die 
auf feinen Inſeln Tandeten, große Gefälligkeiten er- 
wiefen, und darum hatte Eapitain Kent auf Port Jal⸗ 
fon von der Regierung den Auftrag erhalten, demfelben 
den Dank der Regierung dafür aussudräden, und ibm 
ein ſchönes Schiff ald Geſchenk zu überbringen. Eapi- 
tain Kent Tandete auf Huabeine, um frifche Lebens⸗ 
mittel einzunchmen, und da er auf feiner Fahrt auch 
die Marqueſas⸗FInſeln flreifen wollte, fo bot er uug 
eine freye Ueberfahrt auf feinem Schiffe nach denfelben 
an, nnd wir benützten diefe Gelegenheit, den Marqueſas 
Snfeln mit dem Epangelio Ehrifto zu Hälfe au Fommen. 

Wir verliehen Huabeine den 25. Febr, (1822) und 
nahmen unfere beyden Inſulanerbrüder mir ihren Frauen 
als Miffionarien der Marauefas- Fufeln mit. Unſere 
Heife war fehr angenehm, und wir konnten ſtets Got⸗ 
tesdienft auf dem Schiffe halten. Am 27. März beim 
men wir die nord-öflliche Küfe von Hawai (Owyhi) 
zu Geſicht, und fegelten mehrere Stunden lang an die- 
fer Küfte hin, deren malerifche Schönheit uns entzückte. 
Die Ufer derfelben liegen auf fentrechten meift 400 Fuß 
hoben Selfenwänden über dem Meer, die mit Sefträuch 
and Bäumen geſchmückt find, Hie und da wird die 
Linie von tiefen Buchten und weiten Thälern durchbro- 
hen, indeß bald da und bald dort ein herrlicher Waſ⸗ 
ferfirom in raufchendem Fall ſich vom boben fer ber- 
ab ind Meer ergießt. 

Wir legten bey Towaihai die Nacht über vor Anker, 
und ich begleitete unfern Eapitain ans Ufer, wo wir vom 
Gouverneur der Inſel, Kuakini, freundlich empfangen 
wurden. Von diefem erfuhren wir, daß der junge Kö⸗ 
nig Rehoreho anf der Inſel Woahn wohne, und daß 
die amerifanifchen Miffionarien bey ihm fich aufhalten. 
Da er von Anna vernahm, daß wir Mifflonarien fenen, 
fo drückte er lebhaft feinen Wunfch aus, daß einige von 
und bey ibm bleiben möchten. Bald knüpfte fich ein 
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freundlicher Verkehr zwiſchen den Inſulauern und un- 
fern Tabiten an, deren wir 9 am Bord hatten, und der 
Abend ward lieblich zugebracht. Nach der Abendandacht 
erflärte der Gonverneur laut, daß er febulich wünſche, 
mit feinen Leuten im Chriſtenthum nuterrichtet zu werben. 

Mit Tagesanbruch zeigte die Küfte diefer Inſel um 
fern Augen einen ungebenern Lavaſtrom, den ein naber 
Vulkan feit 18 Zahren Über ihre Ufer ergießt. Im 
Hintergrunde erfchienen die mit tiefem Schnee bedeckten 
Gipfel zweyer hoben Berge, welche. gerade die Morgen⸗ 
fonne vergoldete. Unſere Tahiten waren bey- diefem An⸗ 
blick faſt außer fih. Oft hatten wir verfucht, ihnen 
vom Schnee und Eis eine Vorſtellung zu geben, aber 
immer fonnten fie ed nicht begreifen, wie das Wafler 
bart werden könne. Sie befchloffen daher, den nächſten 
Schneeberg zu befteigen, um hartes Wafler mit ich nach 
Huabeine zu nehmen. 

Am folgenden Tag verlieh uns der Gonverneur Run 
ini, und nahm unfern A⸗una mit fich ans Ufer, dem 
er feine befondere Zuneigung geſchenkt hatte Wir ſe⸗ 
gelten langſam an der Küſte von Owyhi bin, und fie 
gen Nachmittags bey einem Fleinen Dorfe Kanhau aus 
Ufer, wo Fürzlich der König Rehoreho an der. Spitze 
der AInfulanerparthie, welche dem Götzendienſt fürmlich 
entfagt bat, gegen feinen Bruder und die Parthie der 
Götzendiener einen entfchiedenen Sieg davon getragen 
bat. Der dortige Gouverneur nahm uns fehr freundlich 
auf, und drüdte fein Wohlgefallen an der Miffion aus, 
Als wir Abends am fer binwandelten, um fremde 
Pflanzen zu ſuchen, begleiteten uns etwa 100 fehr. gut 
ansfehende Kinder , mit denen wir von Chriſto ſprachen; 
bis wir Abends wieder zu unferm Schiff zurückkehrten. 

Am folgenden Tag legten wir in. der Karatakua 
Bay, der befuchteften der Inſel Owyhi, vor Anter, 
und ließen und auf dem naben Ufer die Stelle zeigen, 
wo unfer unglüdliche Landsmann, Capitain Eoof, von 
den Eingebornen ermordet wurde, Nachher manderten 
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wir durch einige Dörfer der Inſel, fprachen mit dew 
Sinwohnern , die und fehr gern zuhorchten, und allge- 
mein das Verlangen ausdrückten, mit dem wahren Gott 
und feinem Sohue und dem Weg zum ewigen Hell ber 
fannt zu werden. Mit Vergnügen bemerkte ich, dag 
unfere Tabitifche Sprache von der ihrigen nicht beden- 
send abweicht, fo daB wir uns wohl verfiehen konnten, 
Die Inſulaner find ungemein gaiifreundlich; allein eine 
lang anhaltende Dürre bat fie dieſes Fahr beynahe im 
Hungersnoth verſetzz 

Owyhi iſt eine ſchöne Juſel von beträchtlichem Um⸗ 
fang, und wird auf 40,000 Quadratmeilen geſchätzt. 
Wohl mögen 100,000 Menſchen auf dieſer Inſel woh⸗ 
nen, und doch befinder ſich auch nicht ein Miſſionar 
unter ihnen, der ihnen die Liebe Chrifti zu verloruen 
Sündern und den Weg zur Seligfeit verkündigte. — 
Da der König Rehoreho die amerifanifchen Miffionarien 
immer bey fich haben will, fo Eonnten fic bier noch 
feine bleibende Station anlegen. Der Gouverneur dies 
fer Inſel war ungemein freundlich gegen und, nnd 
machte oft bis tief im die Mitternacht hundert Fragen 
au und, und äußerte einmal über das andere: „Hi 
make make au c ao” (ich verlange nar fehr zu lernen.) 

Nachdem wir etwa 14 Tage bier zugebracht hatten, 
fuhren wir nach der Inſel Woahu, und erblidten am 
46. April zum eritenmal die Ufer derfelben. Wir wurs 
den nun von unfern amerifanifchen Brüdern und Schwe⸗ 
Bern aufs freundlichite empfangen , und fogleich in ihre 
eigene Wohnung aufgenommen, Wenige Wochen nach 
unferer Ankunft machten wir eine Reife um den größe 
gen Theil der Inſel, die in bobem Grade intereflant 
war. Ueberall war das Volk bereit chriſtlichen Unter⸗ 
gicht anzunehmen , und borchten aufmerkſam auf Alles, 
was wir ihnen von der Religion Zefa Chriſti ſagten. 
Gebr häufig machten fie auch Fragen über Dinge, die 
fie nicht verſtanden. Oft hörten wir fie fagen: Solche 
Dinge haben wir nie zuvor gebört, Wir lebten in der 

Finſterniß 
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Vinſterniß; aber Neſe Dinge brechen im unſer Gemüth 
ein, wie der Lichtſtrahl am Morgen. Ueberall fanden 
wir Gelegenheit, eine Schaar Inſulaner am Wege zu 
treffen, die von Chriſtus etwas hören wollten. Wir 
glauben, daß unſere Wanderungen auf der Inſel in 
dieſer Rückſicht von großem Nutzen waren. Ueberall 
trafen wir die größte Gaſtfreundſchaft an, und die gu⸗ 
ten Leute wollten alles, was ſie hatten, mit uns theilen. 
Nicht ſelten kam dabey ein gebratener Hund mit Erde 
Apfeln zum Vorfchein. 

Die gegenwärtige Volksſtimmung iſt der Miſſlons⸗ 
Sache ſehr günſtig, und unter jeder Voltstlaſſe iſt eine 
große Forſchbegierde angeregt. 

Im Allgemeinen haben dieſe Inſeln ein ganz anderes 
Ausſehen als die Geſellſchafts⸗Inſeln. Die Gebürge 
auf denſelben ſind im Durchſchnitt viel höher als auf 
den Leytern. Das Land ſteigt meiſt vom Ufer an bis 
zum böchften Gipfel der Gebürge empor; aber nicht 
überall ift Vegetation zu feben. anche Gegenden And 
von ſchwarzen Lavaſtrömen völlig Überfchürtet, die alles 
um fich ber verbeert haben; während auf den Sozietäts⸗ 
Inſeln Überall ein ewiges Frühlingsgrün zu finden if, 
Der.Brotfrucht aum, der ‚auf Otabeite überall in reicher 
Fülle wächst, ift bier felten und von magerm Ausſehen; 
auch die Frucht defielben Faum ein Dritttbeil fo groß, und 
lange nicht fo gut, wie auf: den füdlichen Inſeln. Bana⸗ 
nas und Plantanen fommen nur an befondern Stellen fort; 
und. Yams babe ich bis jegt noch gar nicht gefeben. Die 
füßen Kartofiek find die. Hauptnabrung der Inſulaner; 
ſelbſt Fiiche find keineswegs im Ueberfluß vorbanden, 
wie viel Mühe man fich auch um diefelbe gibt, Schweine 
find ſelten, und werden gewöhnlich um 8 — 10 Thaler 
das Stück bezahlt. Am beichwerlichiten ift der große 
Mangel an Brennholz, das die Miffions - Familie für 
ihren Fleinen Bedarf iede Woche A Thaler koſtet. Aber 
defto reichlicher fcheinen diefe Inſeln von dem anidigen 
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Urheber der Natur mit Erzen aller Art verfehen worden 
zu ſeyn, die von hohem Werthe für dieſe Gegenden des 
großen Weltmeered find. 
Die Einwohner find ein fehr arbeitfamer Schlag von 
Menfchen. Die Häuptlinge find Alle viel größer als 
andere Leute. Das Volk bat überhaupt einen fchönen 
großen Wuchs, und ihre Farbe if fchwärzer als die der 
Tahiten. Auch find fie, obgleich ſehr höflich, doch 
nicht fo forfchend und nicht fo redfelig als ihre füdlichen 
Nachbarn. In Verfertigung ibrer Werkzeuge zeichnen 
fie fich durch Kunſtſinn, Geſchmack und Schönheitöge- 
fühl aus, Dabey find fie aber in den Häufern und in 
ihrer Kleidung nicht fo reinlich wie die Tabiten. 
| Ihre Geſichtszige, Gebräuche, Traditionen und 
Sprache zeigen Har, daß fie mir den Bewohnern der 
Marqueſas, Geſellſchafts⸗,, Sreundfchaftd- und Nett- 
Seeland - Snfulanern nur Ein Volk ausmachen, oder 
aus demfelben Lande ausgewandert find. Beſonders 
auffallend ift die Aehnlichkeit in ihren. Traditionen und 
ihrer Sprache, Die Ausfprache ift gleich, nur verwech⸗ 
fein fie einige Buchflaben mit der Tahiti. Sprache; da- 
bey bleibt aber die Aehnlichkeit doch fo groß, daß unfere 
Sabiten, die wir mitbrachten, nach wenigen Tagen die 
Mundart diefer Inſulaner Hießend reden konnten. 

Das Clima diefer Tafeln iſt ungleich vortrefflicher, 
als es gewöhnlich auf den Gefelfchafts - Fnfeln if. 
Hier find die Abwechslungen der Witterung ange nicht 
fo Häufig, und die Temperatur viel regelmäßiger als dort, 
Zwar flieht der Thermometer nicht felten auf 84° Fahrenh. 
aber die regelmäßigen Winde erhalten immer eine an⸗ 
genehme, geſunde und gleichförmige Friſche der Luft. 
Auch find die dichten Nebel, die auf den Gefellfchafts- 
Juſeln fo haufig find, bier gar nicht zu Anden, was 

die Luft fein, rein und angenehm erhält. | 
Aus dem Briefe. unferer abgeordneten Freunde wer- 

den Sie vernehmen, welchen Weg die Vorfehung Gottes 

für meine Arbeit auf diefen nördlichen Inſeln geöffnet 
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bat, fo daß ich wahrſcheinlich in kurzer Seit meine 
Familie in Huaheine bicher abholen werde, Es wird 
-mich herzlich freuen, wenn der HErr es alfo über mich 
befchloffen bat, Dem Aeuſſern nach ift freylich manche 
Aufopferung von Annehmlichket mit diefem Wechfel ver 
bunden, aber ich erbafte dafür einen deſto größern Wir 
kungskreis. Diefe ‚nördlichen Inſeln bieten ein weites 
einladendes Feld zu Milfions „ Webeiten dar, das zur 
Ernte reif geworden if. Seit wir bieber gekommen 
find, tönt die Stimme des Volks ſtets in unfer Ohr: 
Kommt berüber und helfet uns! 


Die beyden amerifanifchen Miffionarien, Herr Thurs⸗ 
ton und Bingham, welche hier arbeiten, haben ihre große 
Freude darüber ausgedrücdt, wenn wir uns in diefe wei, 
ten Wirkungskreiſe, in denen noch ded Raumes genug. 
ift, mit ihnen theilen wollen. Ich babe während unfers 
Aufenthaltes alldier jede Woche 2 — 3 Mal dem Volke 
das Evangelium gepredigt, ' und dieſes hört demfelben 
immer anfmerffamer zu. Auch baben wir viel Zeit mit 
Hausbefuchen zugebracht, um in den: Familienkreifen 
von den großen Wahrheiten des Chriftentbums vertran- 
lich mit den Leuten zu veden, Befonders hatten wir 
viele Unterhaltungen mit dem König, deſſen Gemüth 
nach und nach zu dem fich hinzuneigen fcheint, mas zu 
feinem Zrieden dient, Ich hoffe, eine beffere Zeit fängt 
an, ber diefen finttern Inſeln aufzudämmern. Das 
Volk im Ganzen drüct die vollfommene Weberseugung 
and, das Chriſtenthum fey die beite Religion, und diefe- 
werde noch überall auf der Erde angenommen werden: 
Aber darüber find noch nicht Alle mit fich- einig, wann 
die beſte Stunde dazu ſey. Möge der Herr diefelbe 
bald herbeyführen, und feiner Kirche in allen Landen | 
sum Giege beifen. 
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Roch nähere Umſtände davon, daß der Plan, bie 
Marquefas - Fufeln zu befuchen , aufgegeben, und der 
Beſchluß gefaßt wurde, fich auf den Sandwichs.-Fnfeln 
niederzulaſſen, Tiefert 
5) Ein Schreiben des Miffionars Elis. 
Datirt: Woahu den 9. July 1822. 

„Kaum hatten wir anf diefer Juſel gelandet, fo 
wurden unfere tabitifegen Geſchwiſter bald in das Haus 
der Kaahumanu, der verwittweten Königin des Teme- 
hameha, die fich Zärzlich an den König Tamori anf 
Atui verbeurarhet bat, eingeladen. Sie hatten nämlich 
dort einen Landsmann von. Diabelte, Namens Dion, 
angetroffen , welcher Kammerherr der Königin war, 
Das verftändige und liebenswürdige Weſen unfers M-una 
and feiner Battin, fo wie ihr chrifilicher Wandel, er. 
warb ihn bald die Achtung und dad Zutrauen ihrer 
Gaſtfreunde, und befonders der Königin, die ſich nun 
aufs forgfältigke nach der großen Veränderung erfun- 
digte, welche auf den Gefellfchafts. Infeln Statt gefun⸗ 
den hat. A- una gab ihr und ihren Hofleuten die bes 
friedigendſte Auskunft über alle ihre Fragen, wodurch 
alle falfchen Gerüchte widerlegt wurden, welche über 
den fchlechten Zufland dieſer Inſeln feit der Einführung 
des Chriſtenthums boshafter Weife verbreitet worden 
waren, Eben fo forsfältig erfundigte fich auch der jetzige 
König Rehoreho bey Kuna über den Zuftand der Dinge 
in. feinem Vaterland, und ward über die erhaltene Aus. 
kunft fo befriedigt, daß alle feine bisherigen Vorurtbeile 
gegen dad Chriſtenthum verfchwanden. Nun wurde in 
der Töniglichen Familie jeden Morgen und Abend eine 
Samilienandacht eingeführt, und der König gab ausdrüd- 
lichen Befehl, daß fie nicht früher, als bis er aufge- 
flanden ſey, gehalten werden fol, um mit der Königin 
immer Antheil daran nehmen zu können. A. una und 
feine Sartin hatten nunmehr den ganzen Tag mit dem 
Unterrichte der, Töniglichen Familie zu thun, die mit 
ihren Hoflenten: Tefen und fchreiben lernten. 
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Erima 3 Wochen nach unferer Ankunft ſchickte fich 
der König mir feinem Hofe zu einem Beſuch auf den - 
Inſeln Mowi und Owyhi an, und erfuchte uns, daß 
A⸗una und feine Gattin fie. begleiten, und im Worte 
Gottes unterrichten möchten, Eben fo drüdte der König 
den Wunſch aus, daB ich bey ihnen bleiben, und daß 
meine Familie von Hunbeine hieher gebracht werden 
möchte, um fie Alle mit dem Weg zum Himmel bekannt 
zu machen. Bon dem erftien Tage an, da wir anf die 
fen Inſeln landeten, waren wir dringend von dem Voll 
und den Häuptlingen eingeladen worden, bey ihnen zu 
bleiben; da aber unfere amerifanifchen Brüder dieſes 
Miſſions⸗Feld eingenommen batten, fo gaben wir keine 
Zuſage. Am Ende wurden wir dazu gedrungen, und 
unfere amerifanifchen Brüder, die wir beracheten, waren 
nebft unſern Abgeordneten einſtimmig der Meynung, daß 
unfere tabirifchen Geſchwiſter und ich als ihre Mitarbei- 
ter bier bleiben follten. Der König, feine ganze Familie 
nebſt den Häuptlingen waren darüber vol Freude, und 
erklärten ihre Bereitwilligfeit, und in allen Stücken im 
unferm ©efchäfte an die Hand zu geben, 

Der evangelifchen Miſſions⸗Thätigkeit bietem diefe 
Inſeln die anziehendſten Sehlde dar, Im Allgemeinen 
kann man fagen, daB dieſe Inſulaner ihre Bögen weg⸗ 
geworfen haben, aber dieß iſt noch nicht bey jedem Ein⸗ 
zelnen der Fall, Die Nation iſt im eigentlichen Sinne 
des Wortes nunmehr ohne alle Religion, und fie warten 
auf eine beffere, als die ift, welche fie verabfchiedet 
haben, Zwar find einige fchwache Verſuche gemacht 
worden, den alten Goͤtzendienſt wieder ind Leben zurück⸗ 
zurufen, aber fie find nicht gelungen, da gar wenige 
Männer von Einfluß fich weiter um die Sache des Hel- 
Dentbumg verwenden mögen. Dad Volt im Ganzen ſteht 
in diefem Augenblick zwifchen Chriftenthbum und Hei- . 
denthum inne; jedoch if das Uebergewicht der Zunei⸗ 
gung für das Chriſtenthum; nur fcheuen fie ſich, ſich 
Öffentlich dafür. anssufprechen, fo lange es nicht ber. 
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König getban bat. So ſtehen auf dieſen Inſeln nicht 
weniger als 100,000 Geelen zumal vor den Pforten des 
Reiches Gottes , und tragen den fillen Wunſch in Kch, 
bineingelaffen zu werden. Auf die Frage: Warum tre 
tet ihr nicht Alle herein, da der Iebendige Bott Eurer 
martet? geben fie zur Antwort: „Wir warten nur, bis 
unſer König bineingetreren ift, und uns die Erlaubnif 
gibt, daß wir auch fommen dürfen.” Gobald der König 
den Jehova verehrt, fo folgt ihm die ganze Nation auf 
dem Fuße nach. Viele drücken laut den Wunſch aus, 
daß er eilen möge. 

Der König bat auch bereits ſchon oft feine Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen, daß er die Religion der Bibel 
für die wahre halte, und ch im Junern gedrungen 
fühle, den Jehova zu verehren; aber er glaubte bis 
jet noch nicht von allen Hänptlingen der Nation gewiß 
zu ſeyn, daß fie eben fo denken, wie er. | 

Je mehr ich die Sandwichs. Sprache, die ich nun 
Bald fertig reden kann, und in der ich in wenigen Wo⸗ 
chen die großen Thaten Gotted zu verfündigen hoffe, 
Sennen lerne, defto mehr üÜberzenge ich mich von ibrer 
großen Aebnlichkeit mit der Tahitifchen. Mit diefer 
Sprache können wir auf allen Juſeln, von Neuſeeland 
an bis nach Amerifa hinüber, anf der Südfee fortfom- 
men. Aber falfch iſt es, wie man bisher meynte, daß 
fie mit der Malayen- Sprache eine verwandte Achnlich- 
keit habe, Der König will uns felbit in der Sprache 
unterrichten, und kann es nicht leiden, wenn wir und 
deßhalb an einen aus dem Volk wenden, da er bebaup- 
tet, daß fie Keiner ganz korrekt fpreche. Möge er im 
Geſchäfte der Bibel⸗Ueberſetzung ein eben fo geſegnetes 
Werfzeng werden, ald es der vollendete König Bomare 
anf Otaheite geweien mar, | 
Oft will mir der Gedanfe. unbegreiflich und höchſt 
betrübend erfcheinen, daß ein folches Miffions- Feld fo 
lange son der Chriſtenwelt unbeachter bleiben konnte. 
Wienfchlichem Anfehen nach fünde anf diefen Inſeln 
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eine blühende Kirche Ehrifti da, wenn das Schiff Duff, 
das vor 25 Fahren die erfien Miffionarien nach Dtabeite 
führte, bald daranf eine zweyte Ladung von Boten 
Ehrifti nach. Owyhi gebracht hätte, Mein Herz iſt be 
zeit, Gott, mein Herz if bereit, in dieſem feligen 
Dienfte mein Leben binzugeben, 





c) Aus einem Briefe der bevden Abgeorbneten, Herrn 
Toermann und Bennet. 


Woahu den 10. Aus. 1822. 

„Bey unferm Landen anf diefen Inſeln war es une 
nicht non ferne zu Sinne gekommen, daß unfere lichen 
Diffions- Brüder fich bier nach Arbeit umſehen follen, 
wie ſehr wir auch von allen Seiten das bobe Bedürfniß 
der Inſulaner gerade in diefem entfcheidenden Augen- 
blick wahrnahmen, und auch überall ber von deufelben 
- den Wunſch ausgedrücdt hörten, daß unfere Brüber als 
Lehrer des Evangeliums bey ihnen bleiben möchten, 

Allein da bey unferer Abfahrt urfprünglich unfere 
Blicke auf die benachbarten Marqueſas⸗VJInſeln gerichtet 
waren, auf denen big auf diefe Stunde noch Fein Bote 
des Friedens anzutreften iſt, fo wollten wir chen nicht 
von einem Blane abweichen, der uns fo nabe am Her, 
sen lag, und dieß um fo mehr, da wir in die Arbeit, 
Sreife unferer tbeuren amerifanifchen Brüder nicht bin- 
eingreifen wollten. 

Allein nun trug fich ein höchſt betrübender Umſtand 
gu *) der und mehrere Wochen auf dieſer Inſel zurück⸗ 
bieft, und in eine peinliche Verlegenheit verſetzte. Wäh⸗ 
rend diefer Zeit der Trübſal kam einmal ein wohlaus⸗ 
febender Inſulaner zu uns ins Miſſionshaus, und er- 
fuchte uns zu geftatten, daß A-una und feine Frau bey 
ibm ihre Wohnung auffchlagen dürfen, ‚indem cr von 
den Sefellichaftsinfeln gebürtig und fie alfo feine Lands⸗ 
leute fenen. Durch diefen Otaheiten wurden nun unfere 
fämmtlichen tabitifchen Gefährten bey der Königin auf 


ö———— SEHE 
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der Juſel Atni eingeführt, und aufs liebenollde aufge 
sommen. Nicht lange darauf zeigte ſichs, das gerade 
Diefer Drabeite, der bey der Königin cine der erfken 
Stellen begleitet, der leibliche Bruder der Gattin 
unfers A-una war, der fchon in feinem vierten Jahe 
hieher verichlagen worden mar. 

Bon diefer Zeit an nabmen alle Umſftände eine fo 
entfcheidende Wendung, Daß es uns und unfern amerifa- 
nifchen Brüdern vollommen Flar wurde, es ſey Wille 
des Herrn, daß Mifionar Ellis mis feinen tabitiichen 
Gehülfen auf diefen Juſeln ſich niederlaſſeen ſollen. Mike 
ſtonar Ellis, der die tahitiſche Sprache gut verſteht, 
bat bereits angefangen, den Eingebornen mehreremale 
in.ber Woche das Evangelium zu verfündigen. Er bat 
auch fchon vier Lieder in der Sandwichs, Sprache ver» 
fertigt, die in der Kapelle gefungen werden. Gie ma⸗ 
chen ſich kaum eine Vorſtellung von der Wonne, die 
unfere Herzen empfanden , als wir sum erſtenmal 
diefe Inſulauer in ibeer Zunge das Lob Jehovas fingen 
hörten. Raum läßt fich ein intereflauterer und wichti⸗ 
gerer Schauplas für die Miffionschätigfeit denten , als 
Diele Inſeln in diefen enricheidungsvollen Augenblicden 
Darbieten. Eine Gruppe von 13 berriichen Inſeln im 
einem der fchönten und gefundeiten Himmelsitriche, 
Die ans der neuen Welt der weſtlichen Hemisphäre den 
Uebergangspunkt in deu großen Oſten der alten Welt 
Bilder, eine Sufeilngreuppe, die mit jedem Jabre von 
Schiffen zahlreicher befucht wird, und eine Bevölkerung 
von mehr ald 200,000 Seelen in fich faßt, welche ge 
rade in dieſem Augenblid ans dem finitiern Heidenthum 
in voller Maſſe zum Chriſtenthum überzugehen im Bes 
griff Reben: das if ein höchſt intereffantes Schaufpiel 
in der neneſten Miffionsgefchichte, 

Ben der großen Begierde, mit welcher das Wort 
Gottes von allen Seiten aufgenommen wird, werden 
unfere Brüder eheſtens zu dem Entfchlufe im Namen 
des HErrn übergehen, durch bie Zaufe eine Kirche 
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Chriſti auf den Sandwichs- Anfeln zu beginnen, Schon 
baben fich 12 Inſulaner augelegentlich um die Tanfe 
gemeldet, Der König bat fich nunmehr zu Guüm 
ften des Evangeliums entfchieden. Er, feine 
Familie und alle Volksoberſten And jeden Tag mit Ler- 
nen beſchäftigt. Seit zwey Tagen iſt unfere Kapelle 
mit lauter Gliedern der königlichen Familie und der 
Hauptleute angefült. Was nur immer zu unferer Mile 
fion gehört, iſt im Vollauf befchäftist, Könige. Königin- 
nen and Chef , Alte und Zunge im Leſen und Schrei⸗ 
ben zu unterrichten. | 

Wahrlich! Fehovah ift ein Bott, der Gebeth 
erbört. O daß doch Allen, die an der Miffion Theil 
haben, die Weisheit und Gnade zu Theil werden möge, 
dieſe Zeichen ihrer Zeit weile su benützen, und in dies 
fen Tagen des Heils feine Stimme nicht zu überbören! 





: Bald darauf trat Miffionar Ellis feine Nückreife 
nach der Juſel Huabeine an, um feine Gattin, die ihn 
bey feinem Tangen Ausbleiben und ihrer gänzlichen Un⸗ 
befanntichaft mit den Umſtänden beforgt machte, nach 
den Sandwichs⸗Inſeln abzuholen. Ohne einen mwidrigen 
Zufall konnte er die Reiſe bin und ber zurücklegen, 
und er wurde bey feiner Rückkunft auf Woahu nebit fi» 
ner. Gattin und einem tabitifchen Gehülfen mit ausge . 
zeichneter Liebe nicht nur von dem König und den Häupt- 
lingen, fondern auch von dem Volke als ihr geliebten: 
Lehrer aufgenommen. SFolgender Brief von demſelben 
gibt bievon weitere Nachricht. 





d) Yus einem Briefe des Miſſtonars Ellis. 
Inſel Woahu den 10. März 1523. 
„Nach einer glüctichen Weberfahrt von 5 Wochen 
bin ich mit meiner Gattin nebft unferm Nationalgebülfen 
Tana und feinem frommen Weihe am 5. Kebruar allid- 
lich bier angekommen , nachdem wir einen wehmüthigen 
Abſchied von unferer lieben Gemeinde auf Huaheine 
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gemacht hatten. Mit Gefühlen befonderer Freude näher⸗ 
ten wir und diefen Ufern, auf denen wir nun für immer 
Das Werk des großen Welterlöfers zu treiben die Gnade 
haben. Wir wurden von unfern ameritanifchen Brüdern 
and Schweitern, fo wie von dem Könige und feinen 
Dberftien , aufs freundlichtte bewillfommt , und in ihre 
Wohnung aufgenommen, bis und ein eigenes Haus ge⸗ 
baut ſeyn wird, 

Zu meiner großen Freude durfte ich wahrnehmen, 
daß das gute Werk während meiner Abweſenheit auf 
eine ermunternde Weife vorangefchritten if. Wir fan- 
den den König ſowohl als die Hänptlinge aller Inſeln 
der Religion Jeſu ungemein gewogen, und emfig damit 
Befchäftige, diefelbe Tennen au lernen, Mehrere von ib« 
nen haben im Lefen und Schreiben anfehnliche Fort- 
fchritte gemacht, und Yefen bereits mit Fertigkeit das 
kleine Lefebuch, das wir im ihrer Sprache gedrudt ha⸗ 
ben. Der Sonntag wird von allen Häuptlingen und 
Vielen unter dem Volk als ein beiliger Tag gefeuert, 
und die Befchäfte dee Woche find eingeſtellt. Jeden 
Samftag Abend fchickt der erſte Minifter des Königs, 
Karaimoku, der jett den Namen Pitt angenommen bat, 
den Föniglichen Ausrufer in der Stadt Honoruru umber, 
und läßt ansrufen, dag Morgen der beilige Tag ift, 
daß die Einwohner daber alle Arbeiten, alle Spiele 
und alle Jagdparthien einftellen , und im Haufe Gottes 
ich verfammeln follen, um fein Wort zu hören. We⸗ 
nige öffentliche Ausrufer haben folche Aufträge! 

Wir haben große Verſammlungen an den Sonntagen 
fo wie an den Mittwochen; nicht felten mohnen 1000 
Zuhörer dem Gotteödienfte bey, obfchon nur etwa 500 
Platz in unferer Sapelle haben. Die Stadt felbft bat 
mehr als 5000 Einwohner, Ich theile mich nun mit 
unſern amerifanifchen Brüdern in die Arbeit, und oft 
verfündigen wir an zwey Stellen zugleich dad Wort vom 
Neiche Gottes. Die Miffionsfache fchreitet Tieblich fort, 
obfchon nicht fo ſchnell als wir wünfchen mögen. Jeden 
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Tag boffen wir eine Anzahl frifcher Arbeiter für diefe 
Inſeln aus Amerika zu erhalten, indem fich, wie wir 
hören, eine Miffionsfamilie von mehr als 30 Gliedern 
in Boſton eingefchifft hat. Mit ihrer Ankunft werden 
wir die Saile unferer Wohnung weit über die Inſeln 
bin aussufpannen vermögen, 

Unfer Gehülfe A-una und feine Fromme Gattin find 
emfig mit Interricht befchäftigt, und üben einen unge 
mein mwohltbätigen Einfluß auf das Volk aus. Unſer 
tabitifche Mitarbeiter Tana unterrichtet auf des Könige 
Verlangen die Fönigliche Familie Da unfer kürzlich 
gedrucktes Lehrbuch bereitd vergriffen if, und überall 
Nachfrage nach demfelben fich zeigt, fo werden wir es 
eheſtens vermehrt in einer zwenten Auflage erfcheinen 
laſſen. Die Gefchäfte ded Tages nehmen fo gewaltig 
zu, daß, um der Laft nicht zu unterliegen, uns nichts 
übrig bleibt, ald Aug und Herz unverrüct auf den zu 
halten, von dem alle Kraft berfommt, und der in dem 
Schwachen mächtig iſt. Meine Geſundheit iſt weit bef- 
fer ald zuvor. Das Klima ift herrlich, Da Honoruru 
den beiten Hafen auf diefen Inſeln bat, fo liegt immer 
eine große Anzahl Schiffe.in demfelben, die aus. und 
einlaufen, und die Lebendigkeit des Gewerbes fleigt mit 
iedem Tage, 

Da die Schiffe ſich gewöhnlich auf große Reiten, mit 
Lebensmitteln bier verfchen, fo find dieſe fehr theuer 
geworden. Wahrfcheinlich Fönnten wir um das halbe 
Geld auf andern Inſeln leben, allein es ift nöthig bier 
zu fenn, indem hier der Mittelpunkt der Lebensthätigfeit 
für diefe Infeln zu finden iſt. Woahu iſt nicht blog 
die Reſidenz des Königes und der Sit der Regierung, 
fondern auch die meiften Unterfönige und Volksoberſten 
der andern Inſeln leben hier, fo wie auch in diefem 
Hafen die größte Zahl von Seefahrern einlauft, 

Die Ausfichten auf eine fegensreiche Wirffamfelt 
für das Reich Gottes werden täglich ermunternder. Die 
Stunde, vom Schlafe aufzufichen, da das Heil nahe 
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gemacht hatten. Mit Gefühlen befonderer Freude näher 
ten wir und diefen Ufern, auf denen wir nun für immer 
Das Werk des großen Welterlöfers zu treiben die Gnade 
haben. Wir wurden von unfern amerifanifchen Brüdern 
und Schweitern, fo wie von dem Könige und feinen 
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sen haben im Leſen und Schreiben anfehnliche Fort 
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Feine Lefebuch, dad wir in ihrer Sprache gedrudt ba- 
ben. Der Sonntag wird von allen Häuptlingen und 
Bielen unter dem Vollk als ein beiliger Tag gefeyert, 
und die Gefchäfte der Woche find eingeteilt. Jeden 
Samftag Abend fchickt der erſte Minifter des Königs, 
Karaimokn, der jet den Namen Pitt angenommen bat, 
den Föniglichen Ausrufer in der Stadt Honoruru umber, 
und läßt ansrufen, dag Morgen der beilige Tag iſt, 
daß die Einwohner daher alle Arbeiten, alle Spiele 
und alle Jagdparthien einftellen, und im Haufe Gottes 
ich verfammeln follen, um fein Wort zu hören. We- 
nige öffentliche Ausrufer haben folche Aufträge! 

Wir haben große Verſammlungen an den Sonntagen 
fo wie an den Mittwochen; nicht felten mohnen 1000 
Zuhörer dem Sottesdienfte bey, obfchon nur etiva 500 
Platz im umferer Eapelle haben. Die Stadt felbft bat 
mebr als 5000 Einwohner, Ich theile mich nun mit 
unſern amerifanifchen Brüdern in die Arbeit, und oft 
verfündigen wir an zwey Stellen zugleich das Wort vom 
Neiche Gottes. Die Miffionsfache fchreitet lieblich fort, 
obfchon nicht fo ſchnell als wir wünfchen mögen. Jeden 
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Tag boffen wir eine Anzahl frifcher Arbeiter für dieſe 
JInſeln aus Amerika zu erhalten, indem fich, mie wir 
hören, eine Miffionsfamilie von mehr ald 30 Gliedern 
in Bolton eingefchifft hat. Mit ihrer Ankunft werden 
wir die Saile unferer Wohnung weit über die Inſeln 
bin aussufpannen vermögen. 

Unfer Gehülfe A-una und feine fromme Gattin find 
emfig mit Unterricht befchäftigt, und üben einen unge 
mein mohlthätigen Einfluß auf das Boll and. Unſer 
tabitifche Mitarbeiter Tana unterrichtet auf des Königs 
Verlangen die königliche Familie Da unfer kürzlich 
gedrucdtes Lehrbuch bereitd vergriffen if, und überall 
Nachfrage nach demfelben fich zeigt, fo werden wir es 
ebeftend vermehrt in einer zwenten Auflage erfcheinen 
laffen. Die Gefchäfte des Tages nehmen fo gewaltig 
u, daß, um der Laft nicht zu unterliegen, ums nichts 
übrig bleibt, als Aug und Herz unverrücht anf den zu 
halten, von dem alle Kraft berfommt, und der in den 
Schwachen mächtig if. Meine Gefundheit it weit bef- 
fer ald zuvor. Das Klima it herrlich. Da Honorurs 
den beften Hafen auf diefen Inſeln bat, fo Tiegt immer 
eine große Anzahl Schiffe.in demſelben, die aus- und 
eintaufen, und die Lebendigfeit des Gewerbes fleigt mit 
jedem Tage, 

Da die Schiffe fich gewöhnlich auf große Reiſen mit 
Lebensmitteln bier verfeben, fo find diefe fehr theuer 
geworden. Wahrfcheinlich könnten wir um das halbe 
Geld auf andern Inſeln leben, allein es ift nöthig bier 
zu fenn, indem bier der Mittelpunft der Lebensthätigfeit 
für diefe Inſeln zu finden iſt. Woahu iſt nicht blog 
die Nefidenz des Königes und der Sit der Negierung, 
fondern auch die meiften Unterfönige und Bolfsoberften 
der andern Inſeln leben hier, fo wie auch in dieſem 
Hafen die größte Zahl von Seefabrern einlauft. 

Die Ausfichten auf eine fegensreiche Wirkfamfelt 
für das Neich Gottes werden täglich ermunternder, Die 
Stunde, vom Schlafe aufzuſtehen, da das Heil nabe 
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gekommen if, fcheint für dieſe Nation gefchlagen zu 
Baben. Täglich zeigen fich dentlichere Spuren, daß der 
Tag des Herren dieſen Infeln nahet. Schon bat das 
Evangelium dad DO br dieſes Volkes in Befik genommen; 
und die vereinisten Gchetbe der amerikaniſchen Kirche 
fcheinen aufs Yieblichfte erbört zu werden. Aber nun 
fehlt noch der Tebendigmachende Einfluß des heiligen 
Geiſtes anf die Gemüther, damit diefes Volk allsumal 
zu einem Volke Gottes umgefchaffen werde, Mögen doch 
die Gebethe aller Glaubigen an allen Orten fich in in- 
brünftinem leben vereinigen, daB der Geiſt Jehovas 
ausgegoffen werde über alles Fleiſch, und die heitern 
Gonnenfirablen des Evangeliums alle Finſterniſſe bes 
Aberglaubens und Unglaubens vertreiben, und alle Her- 
zen zu einen neuen Leben in Gott erwärmen mögen. 
Ich hatte feit meiner Hieherkunft mehrere Unterhal⸗ 
ungen mit einem. Eingebornen der Marqueſas⸗Jnſeln, 
der kürzlich bieber fam, und mit dem ich in der Tahiti. 
Sprache vernehmlich reden Tann, Er fagte mir, einige 
fromme Tabiten haben Fürglich gelegenbeitlich ihre In⸗ 
felg befucht , und die Häuptlinge ſowohl als das Volk 
mwänichen ſehr, daß ſich Miffionarien unter ihnen nie 
derlaffen möchten. Schon lang ift es und Allen ein Ge 
genſtand des tiefen Bedauerns geweſen, daß wir diefe 
benachbarten Inſeln noch nicht befuchen, und ihnen die 
Hachricht vom Neiche Gottes bringen konnten. Kedoch 
hoffen wir, daß dieß num bald gefcheben werde, da der 
Weg dazu bereitet if. 





e) Ueberſetzung eines Briefes des Königs Tamehameha II. (Re⸗ 
boreho) König der Sandwichs⸗Fuſeln an die Miſſtonsdirek⸗ 
tion in London. *) 

Woahu den 31. März 1823. 
„Große Liche zu Euch, die Ihr zufammen wohnet 
in Brittania. Dieß find meine Worte zu Euch, die ich 

Euch bekannt made. 


*, @iefer Brief it ohne alle. Benhülfe von bem Koͤnig ſelbſt verfaßt und 
geſchrieb en, und von Herren Ellis wörtlich überfegt worden. 
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Wir haben kürzlich leſen gelernt, und ſind damit 
Bekannt geworden. Wir haben Reſpekt vor Gett, und 
verlangen Jehova zu auferm Gott zu baden. : Auch be 
trachten wir ehrfurchtsvoll Jeſum Chriftum als einen 
Heiland für und, fo daß unfere Herzen wie eure Her⸗ 
sen werden mögen. 


Unfer Land iſt Hein Land finfterer Herzen.  Hättet 
hr nicht Miitleiden gehabt mit und, fo würden wir 
jet noch ganz Finſterniß ſeyn. Aber nein, Ihr habt 
Euch unferer erbarmt, und fo wird es jet Licht unter 
und, Wir bethen jest zu Gott, und hören anf das 
Wort unferd Heils. Auch feyern wir dem heiligen Tag 
Jehovas, den Sabbath, und das iſt ein gut Ding, das 
wir erlangt haben; ein gut Ding, das wir jetzt auch 
als nützlich für unfere Teiblihe Wohlfahrt 
Tonnen Ternen. Herr Ellis if hieher gekommen; wir 
verlangten fein Kommen, und wir freuen und, Er un 
terrichtet und, daiiſt wir Alle gerettel werden mögen. 

Schreibet mir auch, daß ich wiſſen möge, was Ihr 
ſchreibet. Bittet auch zu Gott für uns, daß Er uns 
Heil geben möge, damit unſere Leiber Cein Wort, das 
zugleich das Thun, den Verkehr, die Wege des Men⸗ 
ſchen bezeichnet) fromm, und unfere Seelen durch Je⸗ 
ſum Chriſt gerettet werden mögen. | 

Große Liebe für Euch Alle 
Tamehameha 


König der Sandwichs - Infeln, 





ig 


mitfiong-Lieh, 


TS rumpbire, Gottesftadt, ° 
Die Sein’ Sohn erbanet bat! 
Kirche Jeſu, freue dich! 


Der im Himmel ſchützet dich, 


Deine Feinde wüthen zwar; 
Zittre nicht, du Feine Schaar; 
Denn der Herr der Herrlichkeit 
Macher deine Grenzen weit. 


Nimmt der Völker Toben zu: 
Laß fie toben; leide du, 
Leide mit Geduld und Muth! 
Blute! fruchtbar ift dein Blur! 


Deinen Feinden eilt Er nach, 
Siegt und rächet deine Schmach, 
Und allmächtig beugt der Held 
In fein ſanftes Zoch die Welt, 

Blüh', o Kirche, Lehrerin, 
Zieh in neue Welten bin! 

Lehre! denn fie follen Dein, 
Alle follen Ehriftt ſeyn! 

Mer nicht glaubt, wer boshaft irrt, 
Dich verwirft und fchmäbt, der wird 
Angſtvoll im Gerichte ſteh'n, 

Nicht dad Antlitz Gottes ſeh'n. 

Rühm ed, finge: Jeſus lebt! 
Jeſus, der mein Haupt erhebt, 
Der, wie ſehr die Höll auch tobt: 
Mich beſchützt, ſey hochgelobt! 

Er ſey angebethet! Er 
Unſer König, der umher 
Ruhe ſchafft, und wenn es ſtürmt 
Mächtig ſeine Kirche ſchirmt. 


— 





pn 
> 


———————— 
Inhalt 
des zweyten Heftes 1824. 





Die Inſeln des Suͤdmeeres. 


Seite. 

Vorwort 463 

J. Neu Seeland -- -- -- -- -- -- 165 
1,) Allgemeiner Weberblick der Sage der Mif- 

fion auf diefer Sufel -- -- - 465 


2.) Beſuchsreiſe des Predigers Marsden auf 


Neun - Seeland -- -- 171 


3.) Auszüge aus dem Jahres⸗ Bericht der 
bifchöftichen Miſſ. Gel. vom Fahr 1821 183 
4.) Deßgleichen vom Jahr 1822 -- -- 4189 
5.) Auszüge aus dem Tagebuch des Mill. 
Buttler auf Nenfeeland, vom Jahr 1821 194 
6.) Schreiben des Methodiſten Miffionas 


Leigb auf Nen- Secland -- ..- 19 


7.) Schreiben des See⸗Capitains William, 
vor Anker in der Koradika⸗Bay vor 


% 


Neu, Seeland, an feinen Vater -- 201 
8) Aus einem Briefe des Miffionars Leigh 
auf Neu - Seeland 222 202 
II. Die Sreundfchafts-Xnfeln -- -- -- 203 


Aus dem Tagebuch des Miſſionars Lawry 205 

III. Die Sefettfchafts- (Sosietäts-) Inſeln 213 
1.) Kurze Meberficht des gegenwärtigen Be- 

ftandes der Miſſion Daft -- -- 213 

2,) Aus dem Jahresbericht der Londner Miſſ. - 

Geſ., vom May 1821 bis May 1822 219 

3.) Aus dem Fahres - Bericht der Londner 


Miſſions⸗Geſellſchaft 1823- -- -- 229 


4.) Auszüge aus Briefen der benden Abge⸗ 
ordneten, Herr Tyermann und Bennet 239 











A a tn 


Jahresbericht 


der 
evangelifchen Miffionsgefellfchaft 
J 
— EC — 


Vorgetragen bey der feftlichen Jahres⸗Feyer 
derſelben zu Bafel 


den 16ten und 17ten Juny 


1824. 
Neunter Jahrgang. Drittes Quartalheft. 


un a „Fed rer 


Den ZU Bu Ze 





Vorbericht. 


Naqhdem ſich ſchon am erſten Tage der Trinitatis⸗Woche 
eine Anzahl chriſtlicher Freunde aus verſchiedenen Gegenden 
der Schweiz, des Elſaßes und des benachbarten Deutſchlande 

zum Theil aus weiten Entfernungen ber in Bafel eingefunden 

hatten, um durch ihre theilnehmende Gegenwart den Gegen 

der kommenden Feſttage zu erhöhen , fo eröffnete bie biefige 
Bibel - Gefelfchaft am 15. Juny Nachmittags diefelbe mit 
einer ‚öffentlichen, zahlreich befuchten Verſammlung der Bibel- 
Freunde in der St. Martinskirche, wobey der Jahresbericht 
der Geſellſchaft mitgetheilt, und mehrere ſehr geiſtreiche und 
ermunternde Vorträge gehalten wurden. 

Mittwochs den 16. Juny Vormittags von 8— 12 Uhr folgte 
nun im Miffionshaufe die jährliche Prüfung der Miffions- 
Zöglinge, welche in Gegenwart einer beträchtlichen Anzahl 
biefiger und auswärtiger Miflions- Freunde im zwey befondern 
Abtheilungen über die Erflärung alt= und neuteſtamentlicher 
Stellen aus dem Ebräifchen und Griechifchen, die englifche 
und arabifche Sprache, eine DVergleichung des‘ Kurans mit 
der Bibellchre ’ Geographie und Geometrie mit denfelben . 
halten wurde. 

- Nachmittags war die afentliche Feyer der Jabhresverſamm⸗ 
lung der evangeliſchen Miſſtonsgeſellſchaft / zu welcher ſich 
eine ſehr zahlreiche und anſehnliche Verſammlung theilneh⸗ 
mender Freunde in der St. Martinskirche eingefunden hatte, 
Nach der Eröffnung derſelben durch einen beſonders zu diefek 
Feyer verfertigten Miffionsgefang und ein inbrünfliges Gebeth 
um den Segen des HErrn wurde in gebrängten Auszügen der 
Sahres« Bericht ber Miſſtons⸗ Gefellfchaft der theilnehmendes 


Verſammlung vorgetragen, und fobann von. einigen Freun—⸗ 
den in bdeutfcher und franzöfifcher Sprache andringliche und 
ermunternde Anfprachen an diefelbe zur freudigen Förderung 
des Miffionswerfes gehalten, und diefelbe mit einem alle 
Gemüther der Anwefenden ergreifenden Dank und Lobgebethe 
gefchlofien. 

Vormittags den 17. Juny war eine allgemeine Eonfe- 
ven; der auswärtigen Miflions - Freunde mit den Glicdern 
der Sommittee der Miffions - Gefellfchaft, wobey zuerſt eine 
ſpezielle Darſtellung des Innern und dußern Entwicklungsgan⸗ 
ges der Gefellfchaft im verfloffenen Jahre den anmefenden 
Sreunden mitgetbeilt, und biefelben veranlaßt wurden, in 
berathender , zurechtweifender oder ermunternder Weiſe mit 
ihren Einfichten und Ratbfchlägen das Miffionswerk zu unter» 
Küten , und die befondern Aufträge ihrer verehrten Hülft⸗ 
Miſſtonsvereine mitzutbeilen. Diefe Zeyerlichleiten ſchloß 
Nachmittags 3 Uhr im Mifonshaufe eine ungemein zahl⸗ 
reich befuchte Verſammlung chrifllicher ZSreunde und Freun⸗ 
dinnen, wobey, nad) einer kurzen und Fräftigen Anfprache 
eines der theuren Lehrer des Miffienshaufes, zwey Miſſtons⸗ 
Söglinge über Bibelterte einige Worte der Erbauung an die 
Verſammlung fprachen , die mit einem reichen Segen von 
Dben begleitet waren. 

Abends verfammelte fich ein Kreis ausmärtiger und hieſi⸗ 
ger Miffions - Freunde im Miffionshaufe bey einem Liches- 
mable, um fich in warmer Bruderliche von einander zu ver- 
abfchieden, und 'gemeinfchaftlich dem’ Herren für die feligen 
Genüffe zu danken, bie feine Huld auf eine fo ermunternde 
Weife den Herzen aller Anweſenden bereitet hatte, und vor 
Iyhm ben Bund der Liebe zu erneuern, in feinem Werke nicht 
müde zu werden, weil eine fegensreiche Erfahrung es uns 
laut verfündigt , daß unfere Arbeit nicht vergeblich if im 
dem HErrn. 





Es in ein Hoher, heiliger Ernſt / verehrungsmürdige 
Freunde, der in-diefer fenerlichen Stunde unfere Herzen 
beym Rückblick auf die jüngfverfloffene Gefchichte une. 
ferer evangeliſchen Miſſions⸗Geſellſchaft in Bewegung 
fest. Ein Fahr prüfungsvoller Erfahrung auf einem 
Gebiete, auf dem wir und noch überall ald Fremdlinge 
erfennen; aber auch ein Jahr ausgezeichneter Durch⸗ 
hülfe unſers Gottes haben wir im Kreiſe unferer ger 
meinfchaftfichen Diffionsbefchäftigung mit dem heutigen 
Tage zurückgelegt; umd es thut unſern Herzen wohl; 
in brüderfichem Einflang mit fo manchen theuren Freun⸗ 
den der evangelifchen Miffions-Sache, von denen wir 
Mehrere von der Ferne ber freundlich unter ung will. 
fommen zu heißen das Glück haben, dieſe Empfindungen 
gerührter Dankbarkeit laut ergießen, umd den Namen 
unfers Gottes dafür öffentlich in der Gemeinde lobprei⸗ 

fen zu dürfen. Wie nach einer fröhlichen Zugend der 

veifere Jüngling von der Gewalt der Wirklichkeit immens 
mächtiger ergriffen wird, umd das ernſte Leben feine 
Furchen immer tiefer und tiefer dor feinen Augen sieht, 
fo bat auch unfere Gommittee im verfloffenen Fahre 
mannigfaltige Veranlaffung gefunden, die. ergreifende 
Bedeutfamfeit des Werkes, dad der HErr in unfere 
ſchwachen Hände niederlegen wollte, in ernſten Bildern 
anzuſchauen, und mit jedem Tage mehr das heilige Be⸗ 
dürfniß empfunden, Ihn bey demſelben zum Rathgeber 


und Führer und Helfer zu haben, Burn 
9, Bandes. 3, Heft. -- X 
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Doch — feine Hand bat mächtig durchgeholfen, und 

fih an unferm Unvermögen buldreich verberrlicht, und 
darum möchten feinem Namen unfere dankbaren Herzen 
auch am dieſem feſtlichen Tage unſerer Jahres⸗Feyer 
ein Eben Ezer an dem Wege aufrichten, und mit dem 
frendigen Gefühle ermunternder Erfahrung die Worte 
in daſſelbe einfchreiben: Bis hieher hat der Herr 
geholfen! — 

- Der ergiebige Stoff unferer nächfiverfloffenen Di. 

fionsgefchichte wird fich auch dießmal füglich in die 4 

Abſchnitte zuſammenfaſſen Taften, die wir unfern frü⸗ 

bern Berichten zur Erleichterung einer geordneten. Ue⸗ 

Berficht zu Grunde gelegt haben. 

Der Tleine Kreis unferer Altern Miſſions— 
Zöglinge, welche in dem Dienfte auswär⸗ 
tiger brüdertich mit und verbundener Mif- 
fions - @efeltfchaften in der Heidenwert 
arbeiten; 

Der gegenwärtige guftand unſerer evange⸗ 
liſchen Miffions - Schule; 

Die Arbeiten unferer theuren Miſſions-Ge— 
bülfen an den Ufern des Faspifchen Meeres 
und in Georgien; fo wie endlich 

Ein gedrängter Ueberblick über den Gang 

unſerer evangelifhen Miſſions⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt. 

Dieß ſind die Gegenſtände, für die wir unter dem 

Beyſtande des HErrn Ihre theilnehmende Aufmerkſam⸗ 

keit gerne in dieſer feyerlichen Stunde in Anſpruch 

achmen möchten, 


833 
il. 


Miſſions⸗RZoͤglinſean Dienfte auswärtiger 
Miſſions⸗Beſellſchaften. 


Nicht ohne Empfindungen der Wehmuth tritt ung, aus 
dem Kreife der Zöglinge unferer Miſſionsanſtalt, melche 
im Dienfte auswärtiger Miffions-Gefellfchaften arbeiten, 
vor Allem das Bild von vier gelichten Brüdern vor die 
Seele hin, welche im Laufe des verflofienen Fahre, 
wenige Donate nach ihrem erſten Eintritt in das Gebiet 
der Heidenwelt, der unerforfchliche Rathſchluß unfers 
Gottes durch einen unerwarteten Tod zu fich in die 
Wohnungen des ewigen Friedens binübergerufen bat, 
um feiner Ehre in dem Neiche himmliſcher Vollendung 
zu dienen. 

. Diffionar W. H. Schemel. von Vaihingen, im 
Königreich Würtemberg, und C. W. Bedaner aus 
Dresden, im Königreich Sachfen, warm die Erſten, 
deren Verluſt wir im verflofienen Sommer betrauern 
mußten. 

Diefe beyden entfchlafenen Brüder waren nach voran⸗ 
gegangenen Prüfungen ihrem Verlangen gemäß den 7, 
Dezember 1818 in unfere Miſſions⸗Schule aufgenommen 
worden, wo fie während einer Vorbereitungszeit von 3 
Jahren ihre aufrichtige Liebe zu dem HErrn und ihren 
- frommen Sinn für die Sache feines göttlichen Reiches 
auf Erden auf mannigfaltige Weile beurfunder, und 
durch anhaltenden Fleiß in ihren Studien ſich zum 
Dienfte des Evangeliums in der Heidenmwelt vorbereitet 
hatten. Nachdem dieſelben mit mehreren Andern ibrer 
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Mitzöglinge unter den Gebethen und Segnungen unferer 
Eommittee den: 26. Dezember aus unferm Miffions- 
Seminar entlaſſen worden wären, und: den 13. Januar 
4822 die fenerliche Miſſions⸗Ordination in der Gtifts- 
Kirche zu Stuttgardt erhalten hatten, traten fie ihre 
Reife nach London an, um von der verehrlichen Direk⸗ 
tion der engliſch⸗biſchöflichen Miſſions⸗Geſellſchaft da⸗ 
ſelbſt in die Heidenwelt als Boten des Evangeliums 
ausgeſendet zu werden. In dieſer Hauptſtadt Englands 
verweilten ſie in dem Kreiſe chriſtlicher Freunde bis 
‚zum September des Jahres 1822, um nicht nur in der 
englifchen Sprache noch weiter geübt zu werden, fon- 
dern auch eine fpeziellere Vorbereitung für ihre Fünftige 
Wirkſamkeit unter den Negern auf der weſt⸗afrikaniſchen 
Küfte zu gewinnen; amd Veyde reisten vol Vertrauens 
auf die Durchhülfe des Herrn den 31. October 1822 
nach jenen fernen Ufern ab; nachdem wenige Tage zuvor 
Miffionar Schemel mit einer frommen Lebensgefährtin 
zur Ehe verbunden worden war. Am 10. Jannar 1823 
erreichten fie nach einer glücklichen Fahrt mohlbehalten 
die Tangerfehnte afrifanifche Küfte, und nach kurzem 
Aufenthalt bey dem nun gleichfalls vollendeten Miffionar 
Janſen in Regents⸗ town ward Miſſionar Schemel die 
Negerfiation Bathurft, fo wie dem Miffionar Beckauer 
Kent ald Niederlaſſungsort angewieſen, welche Statio- 
nen fie num auch im fröhlichen Glauben an die gnädige‘ 
Reitung ihres göttlichen Meiſters unter ihren Negern 
bezogen. Allein es war ihnen nur wenige Monate ge- 
ſtattet, in dieſer neuen Welt ihrer Miſſionswirkſamkeit 
ſich umzuſehen, indem die bald beginnende, anf der 


: dortigen: Küſte gewöhnlich mit gefährlichen Fiebern be- 
gleitete Regenzeit, derfelben nach dem Willen des HErrn 
ein unerwartet nahes Ziel feste. | 

Welch eine prüfungsvolle und mit den ſchmerzhafte⸗ 
ſten⸗Verluſten begleitete LZeidenszeit der. Sommer. 1823 
für die Miffion auf der weſt⸗afrikaniſchen Küſte geweſen 
fen, erhellt aus. der Tebhaften Schilderung, welche. der 
letzte Jahres» Bericht der. bifchöflichen Miſſions⸗Geſell⸗ 
Schaft in fih faßt. Hier nur. ein kurzer Auszug. aus 
demfelben : 


»„Der erfie von den Arbeitern im Weinberge des 
Herrn auf der weft-afrifanifchen Eolonie Sierra Leone, 
der im ein beſſeres Leben abgerufen wurde, ift James 
Bunyer, der als Schullehrer mit einigen unſerer deut- 
fchen Miffionarten erſt wenige Monate zuvor daſelbſt 
angelommen war. Bald nach feinem Hingang verlieh 
Miffionar Schemel, der auf dem nämlichen Schiffe mit 
den früher VBollenderen angefommen war, das Zeitliche, 
Derfeibe wurde am 19. April von einem tödtlichen 
Fieber⸗Anfall ergriffen, der ihn frühe aus diefem Lande 
der. Sterblichkeit hinwegraffte. In feinem auf feiner 
Reiſe niedergefchrichenen Tagebuche findet fih, neben 
manchen Ergießungen feines dem HErrn gebeiligten 
‚ Sinnes, folgende Stelle, welche uns mit feiner Beſchaͤf⸗ 
tigung auf dem Schiffe‘ befannt macht: Morgens über- 
ſetze ich aus dem GSriechifchen ein Capitel des herrlichen 
Briefes an die Ephefer, wobey ich die beften Erflärum 
gen zu Rathe ziehe, und Nachmittags Tefe ich die Pfal- 
men im Hebräifchen. Diefe Beſchäftigungen bereiten 
mir. viel Vergnügen und Segen, und oft denfe ich, mie 
Vieblich e8 fenn wird, wenn ich einmal einen der afri- 
Fanifchen Fünglinge, die mir anvertraut werden follen, 
mit diefen heiligen Schriften befannt machen, und ihn 
in die Anfangsgründe der chrifikichen ‚Theologie einfühs 
ren darf, Jedoch ich will nicht mit zu viel Zuverſicht 
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vorwärts blicken; der HErr thue, was Ihm wohlgefältt.” 
neber die letzten Augenblicke unfers Entichlafenen fchreibt 
einer feiner Freunde: „Das Fieber, das feinem Leben 
ein Ende machte, beraubte ihn meift der Beſinnung; 
aber in Fichten Zwiſchenräumen fprach er immer feine 
fichere Hoffnung durch Jeſum Ehriftum ans.” 

Während nicht Yange darauf die Miſſions⸗Geſellſchaft 
den unerfeslichen Verluſt eines ihrer gefegnerften Arbei- 
ters, des Miffionars Janſen, bemeinen mußte, deſſen 
Name in den Jahrbüchern der afrikaniſchen Miſſions⸗ 
Gefchichte unvergeßlich bleiben wird, während auf dem 
fchmerzlichen Hingang deſſelben auch die beyden Caplane 
der" Colonie, Palmer und Flood, im Tode nachfolgten, 
klopfte diefer Bote der Ewigkeit, gleich als ob Keiner 
Der Knechte Chriſti auf Sierra Leone bleiben follte, 
auch an der Pforte unfers geliebten Bruders, Miffionar 
Beckauers, an, der indeß feinen entfernten Miffions- 
Poſten Kent mit dem Glaubensmuthe eines Streiters 
Ehriſti bezogen hatte. Erſt jetzt fchien man auf deu 
Eolonie durch die ganz ungewöhnliche Sterblichkeit dar- 
anf aufmerkfam geworden zu ſeyn, daß die erfrankten 
Einwohner es nicht mit dem gewöhnlichen afrifanifchen 
Fieber, fondern mit der wirklichen Belt zu thun hatten, 
die überall hin ihre Verheerungen verbreitete. Auch 
Miffionar Beckauer fiel am 5. July diefes Sommers 
als ein Opfer feines heiligen Berufes, dad dem HErrn 
wohrgefälig war. Einige nähere Umſtände diefes betrü- 
benden Ereigniffes theilt Miffionar Gerber in einem 
feiner Briefe vom 13, July 1823 mit, aus dem wir 
folgende Stelle autheben 
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„Des HErrn Wege find nicht unfere Wege; aber 

mas Er thut, das if immer wohl gethan. Es bat dem 
lieben Heiland wohl gefallen, während diefer Regenzeit 
die hiefige Miſſion ſchmerzhaft heimzuſuchen, und den 
Glauben feiner bier anf dem Schlachtfelde ſtehenden 
fchwachen Streiter, fo wie auch den Ihrigen, auf eine 
barte Brobe zu ſetzen, indem Er in der kurzen Zeit von 
6 Wochen acht unferer lieben Brüder und. Schweſtern 
in die felige Ewigkeit hinüberrief, von denen die Mehr⸗ 
zahl erſt in dieſem Jahr bier angelommen mar. Mit 
zitternder Hand muß ich Ihnen die für Sie und für 
uns fo ſchmerzliche Nachricht geben, dag unter biefer 
Zahl der Entfchlafenen auch unfer gelichte Bruder 
Beckauer fich befindet. Diefer Verluſt war uns um fo 
fchmerzlicher, da wir von feiner letzten Krankheit gar 
nichts mußten, bis man uns feinen Heimgang anzeigte. 
Kein Einwohner erinnert fich eines folchen ſtarken Ster⸗ 
bens unter Weißen und Schwarzen wie das jetzige, wel⸗ 
ches durch das dieſes Fahr eriimals ausgebrochene gelbe 
Zieber verurfacht wird, Nur 6 Verſonen find bis jeht 
von. demfelben wieder genefen, unter denen ich durch 
Gottes Gnade der Erfte war, indem der Herr die auf 
Reben und Tod angewandten Mittel meines Arztes feg-. 
nete, Neun Tage lang war mein Zuftand hoffnungslos, 
aber num flehe ich wieder durch die Krafı des HErrn 
im Lande der Lebendigen, und darf meinen armen Brü— 
dern wieder mit freudigem Aufıhun des Mundes das in 
Ehrifto erfchienene Heil verfündigen.” — 


Schon hoffte unfere Committee von den ſchmerzbaf. 
ten Wunden ſich erholen zu dürfen, welche der uner⸗ 
wartete Verluſt dieſer beyden vollendeten Zöglinge un⸗ 
ſerm brüderlichen Kreiſe geſchlagen hatte, als von einer 
ganz andern Seite her ein neuer empfindlicher Schlag 
unſere Herzen mit trauriger Wehmuth erfüllte. In 
demſelben Monate, in dem unfer geliebte Beckauer im 
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Weſt⸗Afrika im Glauben an feinen HErru entichlief, . 
"wurden auch unferm Miſſionar, Heinrich Benz, in Ge- 
orgien unerwartet fchnell die Mugen im Tode gefchlof- 
fen. Diefer gelichte Jüngling hatte unfere Committee 
durch den Ernft feines Ehrifienfinnes und feines Stre⸗ 
bens nach dem Neiche Gottes, feine Geiſtesgaben und 
feinen unverdrofienen Fleiß in den Vorbereitungsfiudien 
zu liehlichen Hoffnungen berechtigt, und auch fein ſtar⸗ 
fer, durch Feine Krankheit noch gefchmächter Körper, 
Vieh uns mit der Gnade des HErrn, menfchlichem An- 
{eben nach, eine lange umd Fräftige Wirkſamkeit deffel- 
ben, im Miffionsgebiete hoffen. Der nunmehr Vollen⸗ 
dere, non Marthalen im Canton Zürich gebürtig, war 
im Dezember 1818 in unfere Miffionsfchute eingetreten, 
wo er dren volle Jahre zubrachte, Dit vier feiner Mit. 
Brüder hatte er im Dienfte unferer evangelifchen nif- 
Hons-Gefenfchaft, im Frühling des Jahres 1822, feine 
Reife über Petersburg nach Aſtrachan angetreten, wo 
er fich bis zum April 1823 vermweilte, und durch un- 
verdroſſenen Fleiß nicht nur eine gründliche Kenntniß 
her türkifchen Sprache fich erwarb, fondern auch durch 
feine evangelifchen Vorträge der dortigen deutfchen Ge— 
meinde mannigfaltig zum Gegen wurde. Bon Aıtrachan 
feste derfelbe in der Gefelifchaft feiner Mitgehülfen ge- 
fund und munter im April 1823 feine Reife nach Tif- 
lis fort, wo er mit denfelben am 17. May glücklich 
anlangte, und non mo aus er die an den fern des 
‚Kur gelegenen dentfchen Eolonien mit dem Evangelio 
Chriſti befuchte, Auf diefer Beſuchsreiſe mar er bis 
nach Helenendorf bey Gandſcha hinabgekommen, als. ihn 
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‚ mnerwartet ſchnell ein. bitiges Sieber daſelbſt erzriff 
an deſſen Folgen er nach 23tägigem Krankenlager, den 
30. July 1823, ſeine kurze Streiterbahn im Glauben 
an ſeinen HErrn und Heiland vollendete. Ueber den 
ſchmerzhaften Verluſt dieſes ihres Miſſions⸗Gehülfen 
machten ſeine Mitarbeiter in ihrem Briefe folgende Be⸗ 


merkung: „Dem HErrn gefiel es wohl nach einigen ſehr 
ſegensreichen Erbauungsſtunden bier in Helenendorf un- 
fern Bruder Benz auf das Krankenlager zu legen, und 
nach einer mehrwöchentlichen Prüfung und Bewährung 
unter Törperlichen Schmerzen aus unferer Mitte ins 
himmliſche Vaterland heimzurufen. Eine ungemein ver- 
borgene Führung der. unerforfchlichen Weisheit Gottes, 
da Er in diefen Bruder ungemeine Gaben für den 
ſchweren und feligen Beruf eines Miffionard niederge- 
Yegt hatte. Sein zärtlicher und unermüdet thätiger Ei- 
fer für das Wohl verlorner Seelen, der befonders zu 
Afteachan in feinen Predigten unter den Dentfchen, 
aber auch eben fo in feinen Befuchen der. biefigen deut⸗ 
fchen Gemeinden hervorleuchtete, fein ernſtes und alle- 
zeit kämpfendes Ningen nach einem mahren Leben aus 
Gott und einer völligen Uebergabe feines Herzens an 
feinen HErrn und Heiland, ‚und. neben diefem eine nie 
raftende Thätigkeit in der Vorbereitung zu feinem Hel- 
denberuf, befonders in der gründlichen Erlernung der 
nöthigen Sprachen, die dazu erfordert werden — diefe 
und viele andere Eigenfchaften, welche die Gnade Got- 
tes im ihn gelegt hatte, gaben die erguickende Hoffnung, 
in ihm einſt einen befonders gefegneten Arbeiter im 
Weinberge des Herrn zu erblicken. Um fo fchmerzens- 
voller is, ihm fo fchnell aus unferm fo Eleinen Hänf- 
lein dahingenommen zu. fehen, aber dennoch dürfen und 
Tonnen wir die Gnade feines und unſers HErrn über 
feinen Hingang preifen, da er aus dem fchiveren Kampf 
mit der Sünde und Welt, der bey feinem Ringen. nach 
‚einer gänstichen Erläfimg von’ allem Uebel ihm oft aue 
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feiner Schulen, die Über 2000 Kuaben in fich faſſen, 
feine färfende Hoffnung immer mehr begründet, daß 
Die. Kraft des Evangeliums über die Finfternig der Ein- 
gebornen fiegen wird. | | 

Miffionar Dürr "hatte im May 1823 die Freude, 
amen beichrte Hindu⸗Jünglinge durch die Taufe in die 
Gemeinde der Chriften aufzunehmen, die von ihm und 
feinem Mitgehülfen Zetter 9 Monate zuvor im Chriſten⸗ 
thum unterrichtet worden waren. Einer diefer Jüng⸗ 
Yinge fchrich an Miſſionar Jetter folgenden Brief: 
„Meine erite. Bitte if, daß ich an Ihrem Gebeth An⸗ 
theil haben möge. Ob ich gleich nicht wertb bin, me 
gem meiner Zugend und Inerfabrenheit, mich an Sie 
au. wenden, fo weiß ich doch, daB Ste meinen ‚Brief 
mit Büte aufnehmen werden. 

Ich bin fürwahr ein fehr großer Sünder, ja ich 
weiß es, daß meiner Sünden mehr find ald ded Sandes 
am Meer, da ich die Gebote Gottes fo oft übertreten 
babe, Denn das erite Gebot Bottes it: Du ſollſt lie⸗ 
den Gott deinen HErrn von ganzem Herzen, von gan 
gem. Gemüthe und and allen Kräften. Diefes Gebot 
übertrete ich täglich, denn mein ganzes Verlangen if 
nicht zu Ihm gerichter, fondern ich ftreife mit meinem 
Gemüthe noch fo oft in eiteln Dingen umber. Und was 
noch das Schlimmite iſt, fo bin ich nicht immer dar- 
über verlegen, fondern gleichgültig und kalt. Ich bitte 
Sie daher, daß Sie meiner im Gebeth gedenfen, damit 
ich Vergebung meiner Sünden und die Kraft empfan⸗ 
gen möge, nach dem Beyſpiel des hochgelobten Sohnes 
Gottes in diefer Welt au wandeln, und ein taugliches 
Gefäß für das felige Erbtheil zu werden, welches Er 
denen, die Ihn lieben, bereitet bat.” 


In bobem Grade intereffant und ermuthigend find 
die Mittbeilungen, welche ung von dem lichen Niſſionar 
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trug, bis er endlich und fein brüderlicher Gefährte, 
Jakob Bär, von der verehrten Direktion der Geſell⸗ 
ſchaft nach zuvor erhaltener Firchlicher Ordination der 
beißen Sehnfucht ihrer Herzen näher Tommen, und am 
Schluffe des Jahres 1822 ihre Reife nach den Molukken 
antreten durften. Nach einer meiſt glücklichen Seereife 
von A Monaten fliegen fie den 29. April 1823 gefund 
und vol Lobens und Dankens gegen det Gott ihres 
Heils anf der Rhede von Batavia and Land, mo fie bie 
in den tiefen Sommer diefed Jahres an der Schwelle 
ihres heiligen Miſſionsberufes mit der Erlernung der 
malayifchen Sprache fich unausgeſetzt befchäftigten. — 
Schon fah der VBollendete dem Augenblick mit beiterer 
Sehnſucht entgegen, der ibn mitten in die Heidenmwelt 
hineinführen, und eine weite Pforte zur Predigt des 
Evangeliums wor ihm auffchließen follte, als er plötzlich 
an dem auf diefer Inſel einbeimifchen Uebel gefährli— 
cher Erfältung erkrankte, und fchon nach acht Tagen, 
den 3 Auguft 1823, feinen Pilgerlauf im froben Ge- 
fühle feliger Unfterblichkeit vollenden durfte, Sein Ende 
war. Friede!. Seine fterbliche Hülle ruht auf dem Got- 
tesader in Ryswyk bey Batavia. Don feinen Yebten 
Leidenstagen fchreibt fein traurender Mitgefährte Ja⸗ 
kob Bär, folgendes: 


„Der kalte Brand, der ſich in feinem Unterleibe 
angeſetzt hatte, ließ bald dem Arzte, der kein Mittel 
unverſucht ließ, und mir keine Hoffnung ſeiner leiblichen 
Rettung mehr übrig. Der liebe Kranke war geduldig 
wie ein Lamm, und in den Willen des Herren ganz 
ergeben, Des Abends fagte ich zu ihm: Lieber Bru⸗ 
der! wir müſſen fcheiden! worauf er erwiedertes Sa, 


332 


ich. glaube es auch. . Er. nahm nun meine Hände in die 
Seinigen, gab mir noch den letzten Bruderkuß, und 
ſprach einen Segen tiber mich, den ich nie vergefien 
werde, Er bethete faft beitändig, fo lange er dazu Kraft 
. batte, und in Unterhaltungen mit ibm führte er zahl⸗ 
reiche Teofifprüche aus der heiligen Schrift an, wie er 
es auch in gefunden Tagen zu thun pflegte. Wenn ich 
ihn fragte: wie geht ed, mein Lieber? fo antwortete er 
Immer: „fehr gut!” und den 3. Auguft, Morgens 4 Uhr, 
ſetzte er noch hinzu: „Bald werde ich viel Neues ſehen, 
und mich frenen dürfen, daheim zu ſeyn bey dem Herrn.” 
Ich gab dem ferbenden Bruder bierauf noch einmal die 
Sand und ſagte: „Leben wir, fo Ichen wir dem HEren, 
und ferben wir, fo flerben wir dem Herren; darım, 
‚wir. leben oder wir. fterben, fo find wir des Herrn.” 
Hiezu ſetzte er voll Freude laut fein Ka und Amen hinzu, 
Und fo fehlummerte er voll heiterer. Glaubenszuverſicht 
noch in derfelben Stunde in die Wohnungen des ewi- 
gen Friedens hinüber. Go ſchmerzhaft mir fein Heim- 
gang auch war, indem ich jebt im fremden Lande an 
der Pforte der beißen Streiterbahn ganz allein auf dem 
Kampfplage ſtehe, fo konnte ich doch, als ich dem fe- 
Vigen Bruder die Augen im Tode zudrückte, ibm mit 
frohem Herzen nachfingen : Selig find des Himmels Er- 
ben, die Todten die im Herrn fterben, zur Auferſtehung 
eingeweiht. Im Frieden ruben fie, los von der Erde 
Müh. Hofianna!” 


Nicht ohne tiefen Schmerz wendet fich unfere Com- 
mittee von den Grabhügeln unſerer vier vollendeten 
Brüder, die an verſchiedenen Stellen von Afrika und 
Aſien in dem HErrn entſchlafen ſind, ſegnend hinweg 
zu dem Kreiſe ihrer übergebliebnen Streitgenoſſen, wel⸗ 

che bereits in die Kriege des HErrn gegen den Mächti- 
gen ausgezogen find. Von Mehreren derſelben find im 
verflofienen Jahre Feine Nachrichten bey uns angefom- 
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men, und mir Habe ‚alle Urſache zu vermuthen, 7 daß, 
was ſo oft der Fall iſt, mehrere ihrer brüderlichen Mit⸗ 
theilungen in den Wellen des Meeres untergegangen 
ſind. Sie bleiben darum nicht weniger unſern Herzen 
nahe, und wir vereinigen uns aufs neue im Geiſt mit 
den Naben und mit den Fernen zur inbrünſtigen Für⸗ 
bitte für einander, umd zu dem fellgen Gefchäfte, jede 
Kraft unfers kurzen Lehens und jeden Angenblid der 
Zeit zur Verberrlichung des großen Namens freudig 
binzugeben, in dem allein unſere eigene Rettung nnd 
dad Heil der ganzen Sünderwelt anzutreffen ift. 


Aus den Mittheitungen derienigen unferer Miſſions⸗ 
Zöglinge, welche im verfloffenen Fahre unfere Committee 
mit ihren Zufchriften erfrent haben, theilen wir in ge- 
drüngter Kürze folgende Auszüge mit, 


Miſſionar Kindlinger zu Balicare, auf der Küſte 
Coromandel, gibt uns in einem ſeiner Briefe vom 22. 
März 1823 folgende kurze Ueberſicht ſeiner Arbeiten 


und Erfahrungen in feinem Miſſions⸗Berufe: „Was 
mich betrifft, fchreibt er, fo genieße ich zum: Preife 
Gottes den Segen der Geſundheit, und kann, durch 
meines Heilands Kraft geftärkt, fein Werk treiben. Mit 
feiner Hülfe bin ich nun auch in der ſchweren tamuli- 
fchen Sprache fo weit gefördert, daß ich, obgleich noch 
unvollfommen, doch Über Alles mit den Tamulen rebeit 
Tann. Seitdem babe ich auch in der Woche einige ta⸗ 
muliſche Andachtöftunden angefangen, in Denen ich einen 
Abfchnitt des tammlifchen Neuen Teflamentes mit kurzen 
Anmerfungen vorlefe; und bald hoffe ich durch des Herr 
Gnade mich auch an das PBredigen im biefer Sprache 
wagen zu dürfen. _ 
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Jemehe ich das mich umgebende Heidenthum Tonnen 
Verne, defto mehr überzeuge ich mich, daß eine Gottes⸗ 
Macht dazu gehört, wenn dieſe verblendeten Seelen zu 
der Wahrheit, die in Chrifto iſt, geleitet werden follen. 
Die Meiften von ihnen wollen von einem Linterfchied 
zwifchen dem Guten und dem Böfen, und der Gtraf- 
würdigkeit des Letztern, gar nichts willen. Die Natur 
tft ihre Bott, und ihre Handlungen und Schidfale hal⸗ 
ten fie für Ergeugniffe einer unausweichlichen Nothwen⸗ 
digkeit. Auf dieſe Weife brauchen fie feinen Erföfer. 

Ohne des HErrn Hülfe wäre es in der That ſchwer, 
ipre Sophiſtereyen gründlich zu beantworten, und noch 
fchwerer, dabey geduldig und gefaßt zu bleiben; mas 
doch durchaus nöthig if; denn fo bald man nur im 
Geringſten unwillig werden will, fo erklären fie ihre 
Sache für die fliegende, weil bey ihnen jeder Streit 
mit Unwillen anf der verlierenden Seite endigt. Ich 
finde, man fchlägt Diefe Serbfiweifen weniger mit Be⸗ 
weifen, wenn diefe noch fo anſchaulich find, als viel⸗ 
mehr mit Gegenfragen über Dinge, die fie zugeben, ob 
fie gleich dieſelben nicht zu begreifen vermögen. 

Mit den Muhamedanern iſt noch weniger anzufangen, 
denn diefe find ſelbſt geſchäftig, Proſelyten zu machen, 
und leider gelingt ihnen dieſes von Zeit zu Zeit fogar 
unter Europäern, die zum Islam übergeben, um meh- 
rere Frauen nehmen zu dürfen. Der Herr erbarme 
ch diefer armen Seelen, welche die Sünde in den 
Feſſeln Hält.” — 


Nach langem ſehnſuchtsvollem Warten find feine 
theuren Mitgehülfen am Werke Chriſti, Ch. Winkler 
und 8, Zrion, den 19. Jannar 1823 nach einer glück⸗ 
lichen aber Tangmweiligen Fahrt wohlbehalten bey ihm in 
Balicate eingetroffen, um in feiner Nähe in dem großen 
Weinberg des HEren auf diefer Küfte zu arbeiten. Bon 
ihrem Zufammentreffen im fremden - Lande fchreibt 
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Miſſionar Kindlinger in einem Briefe vom 23, Juny 1823: 
„Unſere Freude war groß, uns in diefem fernen Lande 
gefund wieder fehen umd brüderlich umarmen zu dürfen, 
und auch das gelebte Bafel und alle mir demſelben ver- 
bundenen Freunde de HErrn waren in diefen Stunden 
der Freude unfern Herzen lebendig gegenwärtig. Sie 
willen, daß einer der angefommenen Brüder nach Ben—⸗ 
galen beflimmt war; da aber bier unter verwahrlosten 
Chriſten, Muhamedanern und Heiden der Arbeit fo viel 
ift, fo find wir bey unferer Miffions - Direktion darum 
eingekommen, daß einer derfeiben ben mir ‚bleiben, und 
Der Andere nach Sadras, 25 Stunden füblich von bier, 
zieben dürfe. Ich kann nun eben nicht gerade ſagen, 
Daß das Feld hier fchon weiß zur Ernte fen, aber deſto 
mehr Mühe und Arbeit koſtet das Pflügen auf einem 
verwilderten Boden, und wir dürfen ja hoffen, daß un- 
fee Werk, wenn es nur in Gott gethan ift, früher oder 
fpäter feine Früchte für das Neich der ewigen Liebe 
tragen wird.” — 

Nach ſpätern Nachrichten iſt die nachgeſuchte Geſtat⸗ 
tung von Seiten der verehrten Miſſions⸗Direktion wirk⸗ 
lich gegeben worden, und es freut unſere Committee um 
fo mehr, drey unſerer Miſſions⸗Zöglinge in dieſen füd- 
lichen Gegenden Unteraſiens in voller Arbeit zu wiſſen, 
da ihre Wirkungskreiſe an den großen Miſſionsſchauplatz 
angrenzen, auf welchem feit hundert Fahren unvergeß⸗ 
Hiche Knechte Chriſti im Dienfte der dänifch - halliſchen 
Miſſion gearbeitet haben, 


Einen befonders Tieblichen Anstehungspunft bat num 
unſere Committee in der großen Hauptſtadt Indiens, 
Calentta, und dem benachbarten Burdwan angetrof- 
fen, wo 4 unferer Miffiond - Zöglinge unter Tauſenden 
son Hindus im Segen des Evangelii zu arbeiten begon- 
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sen haben. Nach einer erfreulichen Verfügung der eng- 
liſchen Diffions- Direktion ift dem Miffionar Dürr zu 
Burdwan fein Freund J. Maifch, und dem Miſſionar 
A. Jetter zu Calcutta fein Mitbruder G. Reichard, 
als Gehülfen ihrer Arbeit beygegeben worden. Beyde 
hatten dieſer willkommenen Unterſtützung um ſo nöthiger, 
da fich täglich ihre fruchtbaren Wirkungskreiſe erwei⸗ 
tern, und fie durch die Überfchwängliche Gnade Chriſti 
bereits mehr. Frucht der Arbeit ums fich ber erbliden, 
als in den erften fchweren Tagen des Anfangs der 
kühnſte Flug der Hoffnung je erwarten durfte, 

Wir freuen uns, ans verfchiedenen Mittheilungen 
derfelben unfern mitverbundenen Freunden bier einige 
gedrängte Auszüge vorzulegen, die unfere Herzen zum 
gerührten Dank und zur inbrünftigen Fürbitte vor dem 
Thron der Gnade für diefe theuren Diener Chrifti 
ſtimmen. 

In einem feiner Briefe macht Miſſionar Dürr fol⸗ 
gende Bemerkungen: 


„Obgleich die Arbeit unter Tanfenden von Hindu- 
Kindern, welche meine meifte Zeit in Anfpruch nimmt, 
mir anfangs nicht Ald unmittelbare Pflicht eines chrift- 
lichen Miſſionars erichien, fo babe ich doch bereits die 
Freude, überall wo ich eine Schule befuche, mitten in 
der evangelifchen Diffionsarbeit mich zu befinden, denn 
die Evangelien merden jest in allen Schulen geleien 
und erklärt. Wenn ich meine Schulen umber befuche, 
fo komme ich meiſt mit einem fröhlich Danfbaren Hersen 
nach Hauſe zurück, denn ich hätte unter keinerley Um⸗ 
fänden eine fo merkwürdige Veränderung in fo kurzer 
Seit erivarten dürfen. 

Kürzlich 
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*.Kürzlich hatte ich eine Unterredung mir den oberſten 
Bunditen unferer. Gegend: über das Gleichniß vom Senf 
Torn, und er äußerte daben feine Beſorgniß, daB das 
Reich Gottes in kurzer Zeit über. ganz Hinduflan fich 
verbreiten möchte, „Mag dirs gefallen oder nicht, fagte 
ich ihm, magſt du dich mit aller Kraft in den Weg 
fegen, du kannſt ed. nicht hindern, wenn Sott es will.” 
„Das ift wahr, verfeßte er. : Ein Beweis davon iſt der 
Umſtand, daß jetzt die Evangelien ‚ohne allen Wider 
fpeuch in den Schulen ;gelefen werden. : Das wäre nicht 
gefcheben, wenn ich es hätte hindern können.“ Zum 
Beweiſe führte er weiter an, daß. erft Fürglich noch ein 
gewiſſer Brabminen - Züngling um Teinen Preis das 
hätte gebracht werden können, eine moralifche Geſchichts⸗ 
ersählung zu leſen, in welcher der Name Jeſus gefun—⸗ 
den worden wäre, und daß jetzt derfelbe Jüngling mit 
großem Vergnügen die Evangelien leſe. 

: Das Chriſtenthum bar viele Vorurtheile unter dies 
fem Volke zu befiegen. Oft muß ich flaunen über den 
ungeheuren Gegenfab, den es gegen ihre Lieblingsbe⸗ 
griffe bildet. Doch — es fchließt ja ‚cine Gotteskraft im 
fih, felig zu machen Alle, die an dasfelbe glauben, 
und als folche wird es fich auch an den Hindus be⸗ 
weiſen.“ — 


In einem ſpätern Briefe theilt Sr onar Dürr ais 
Beyſpiel der großen Finſterniß, in welcher die Hindus 
ſich befinden, folgende Unterhaltung mit, die er mit ei— 


nem feiner Bunditen hatte, Cr fchreibt: „Nach der 
Mennung der Hindus wohnt ein Theilchen der Gottheit 
in jedem lebendigen Gefchöpf. Dieß machte mich begie⸗ 
rig zu erfahren, weiche Vorftellungen fie hiemit ver⸗ 
binden. Ich fragte hierüber die Punditen, von .denen 
ich folgende Antwort erhielt: Es gibt nur 2 Arten von 
Geiſtern, nämlich das. tbierifche Leben, das mit dem 
Tode aufhört, und die Jubatna oder den Geift im ei⸗ 
gentlihen Sinne des Worts, der ein Theilchen der 
9. Bandes, 3, Heft, P 
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Auch in unſerer Nähe leuchtet die Gnadenſonne un⸗ 
ſers HErrn mit lebendigmachender Klarheit in die Fin⸗ 
ſterniſſe des Muhamedanismus. Der ſchon ſeit 3 Jahren 
in Baktſchiſarai arbeitende ſchottiſche Miſſionar, Herr 
Carruthers, hat ſeit Kurzem mehrere gründlich erweckte 
Tartaren durch die heilige Taufe in die Gemeinde Jeſu 
aufgenommen, und gegenwärtig ſieht er eine kleine Schaar 
tartariſcher Jünglinge um ſich her verſammelt, um ſie 
in dem ſeligmachenden Glauben an Chriſtum den Gekreu⸗ 
zigten zu unterrichten. Da mein Kirchſpiel ſich bis nach 
Gewaſtopol ausdehnt, ſo habe ich zuweilen Gelegen⸗ 
heit, dieſen meinem Herzen theuren Knecht Chriſti zu 
beſuchen.“ 

Unter manchen ermunternden Erfahrungen von dem 
Segen des Evangelii, den ſowohl er als fein Mitbruder 
Brediger Diererich. in Zürichthal, bie und da in einzel 
nen Seelen ihrer Gemeinden wahrnehmen durften, if 
ihm im verflofienen Frühjahre auch die Freude au heil 
geworden, einen jungen Ffraeliten durch die Heilige 
Taufe au einem Gliede am Leibe Jeſu Chriſti zu wei⸗ 
hen. Dieſer junge Mann, der von der Liebe Chriſti 
mächtig ergriffen iſt, läßt viel Gutes hoffen, und es iſt 
ſehr zu wünſchen, daß ſeine zahlreichen Volksgenoſſen, 
die wie zerſtreute Schaafe Iſraels auf dieſer Halbinſel 
umherirren, von ihm auf den richtigen Pfad der Wahr⸗ 
heit, die in Jeſu Chriſto iſt, mögen geführt werden. 


Unſer Miſſionszögling, der Prediger J. Saltet, 
der bisher im Dienſte einer verehrten ſchottiſchen Miſ⸗ 
ſions⸗Geſellſchaft unter den Juden im füdlichen Rußland 
und in Polen nicht ohne Spuren göttlichen Segent die 
Erfenntniß des Heils verbreitete, bat den größern Theil 
des verflofienen Jahres in St. Petersburg zugebracht, 
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ihn nach ſeinem Tode Werlebt, Gott ſelbſt iſt, weiche 
Strafe braucht er dann zu fürchten? Und wenn ich 
Bott bin, ſo kann nichts, was ich immer thue, mein 
Weſen ändern, ich darf mir iede Luft geflatten, wie 
fündlich fie auch ſeyn mag. 

Pundit. Aber felbft die Furcht vor Strafen iſt die 
Wirkung der Maya. 

Ih. Wenn alles bloße Täuſchung if; {9 beruhi 
auch eure ganze Religion auf bloßer Täuſchung, un 
euer Götzendienſt läßt ſich nicht vertheidigen. — Ei 
Das iſt wahr, hätte ich die wahre Erkenntniß Gottes, 
und wüßte ich, mie ich Ihn verchren fol, fo würde 
ich allen meinen Seremonien den Abfchied geben. 

In folche Finſterniß if dieſes Volk eingehüllt. Und 
dennoch bilden fie ſich ein, in Rückſicht auf ihre Nelt 
gion einen Vorzug vor allen andern Völkern zu haben. 
Gemeiniglich wird ein Europäer In ihrer Sprache Mer 
chaho, das iſt: der Abſcheuliche, der Niederträchtige ges 
nannt. Vor einiger Zeit Fam ein Knabe zu mir, der 
mich böflich um etwas erfuchte., Um mir ein Compli« 
ment zu machen, fagte er: Mein Herr, Ste find der 
eingefleifchte Gräuel! Ach glaubte, der Knabe wolle 
meiner ſpotten; ich fah ihn daher fcharf an, und fragte: 
Was bin ih? Nun bob er die Hände empor, und wie 
derhofte mit großer Ehrerbierung dasfelbe, Am Ende 
fagte er mir, dag und die Brahminen nicht anders 
nennen.” 

Diefer traurigen Verderbniſſe ungeachtet, find durch 
die Kraft der Gnade Ehrifti dennoch die Arbeiten des 
Miffionard Dürr reichlich gefegnet geweſen, und bereits 
bat der HErr feinen Wunfch zu erfüllen begonnen, den 
er in einem feiner Briefe voriges Jahr geäußert haty 
dag eine Feine Gemeinde Chriſti ans den Eingehornen 
um in ber Sch fammelt, und dat gedeihliche Wachsthum 
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feiner Schulen; die über 2000 Knaben in fich faſſen, 
feine färfende Hoffnung immer mehr begründet, dag 
Die Kraft des Evangeliums Über die Finſterniß der Ein 
gebornen fiegen wird. 

Miffionar Dürr "hatte im May 1823 die Freude, 
zwey bekehrte Hindu⸗Jünglinge durch die Taufe in die 
Gemeinde der Chriften aufzunehmen, die von ihm und 
feinem Mitgehülfen Zetter 9 Monate zuvor im Chriſten⸗ 
thum unterrichtet worden waren. Einer diefer Jüng⸗ 
Yinge fchrieb an Miſſionar Jetter folgenden Brief: 


„Meine erite. Bitte ift, daß ich an Ihrem Gebeth An- 
theil haben möge. Ob ich gleich nicht werth bin, we—⸗ 
gem meiner Zugend und Unerfabrenbeit, mich an Gie 
au. wenden, fo weiß ich doch, daß Sie meinen ‚Brief 
‚mit Güte aufnehmen werden. 

Sch bin fürwahr ein ſehr großer Sünder, ja ich 
weiß es, daß meiner Sünden mehr ſind als des Sandes 
am Meer, da ich die Gebote Gottes ſo oft übertreten 
habe. Denn das erſte Gebot Gottes iſt: Du ſollſt lie⸗ 
ben Gott deinen HErrn von ganzem Herzen, von gan⸗ 
zem Gemüthe und aus allen Kräften. Dieſes Gebot 
übertrete ich täglich, denn mein ganzes Verlangen iſt 
nicht zu Ihm gerichtet, ſondern ich ſtreife mit meinem 
Gemüthe noch fo oft in eiteln Dingen umher. Und was 
noch das Schlimmſte iſt, ſo bin ich nicht immer dar⸗ 
über verlegen, ſondern gleichgültig und kalt. Ich bitte 
Sie daher, daß Sie meiner im Gebeth gedenken, damit 
ich Vergebung meiner Sünden und die Kraft empfan⸗ 
gen möge, nach dem Benfpiel des hochgelobten Sohnes 
Gottes in diefer Welt au wandeln, und ein taugliches 
Gefäß für das felige Erbtheil zu werden, welches Er 
Denen, die Ihn lieben, bereitet bat.” 


In hohem Grade. intereffant und ermuthigend find 
die Mittheilungen, welche und von dem lieben Miſſionar 
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A. Jetter und feinen Gehülfen ©, Reichard ans 
Mirzapore, eimer Vorſtadt Caleuttas, zugelommen find, 
Ein weites Arbeits- Feld har fich vor ihnen aufgethan, 
das mit jedem Tage fich vergrößert... Unfere Committee 
preifer den Namen ded Herrn für die mannigfaltigen 
Spuren des göttlichen Gegend, womit bis jetzt die Ars 
‚beit derferben in der Hauptſtadt Indiens begleitet wars 
und freue fich dankbar auch darüber, daB Beyde im 
verfloffenen Fahr eine Träftigere Gefundbeit, ald «8 vor« 
ber der Fall war, genoffen, und meift ungeſtört in brü⸗ 
derlicher Harmonie und Liebe ihrem wichtigen Berufe 
ohliegen Eonnten. Wir Tönnen uns nicht enthalten, aus 
ihren Mittheilungen bier unfern theuren Miſſonsfreun⸗ 
den einige Auszüge beyzufügen. 


Miſſionar Jetter ſchreibt: 


„Von allen Seiten ſind wir hier von den Hütten 
der Eingebornen umgeben. Dieß verſchafft uns mannig⸗ 
faltige Gelegenheit, ſie in ihrem kläglichen Zuſtande zu 
ſehen, während täglich unſer Ohr von dem Tumulte 
ihres Goͤtzendienſtes beläſtigt wird. Schon der Anblick 
des zeitlichen Elendes dieſes Volks würde hinreichend 
ſeyn, das Herz des Chriſten zur Fürbitte für ſie und 
zur kräftigen Unterſtützung der Miſſionsſache anzuregen. 
Ich fage nicht zu viel, wenn ich behaupte, daR die mei⸗ 
fen Hindus den Thieren des Feldes ähnlich find. Thie⸗ 
riſche Luft, Lug und Betrug fcheinen das einzige Band 
zu fenn, das fie auf Haufen zuſammenhält. And unter 
Diefen Haufen wandeln wir täglich mit biutendem Her⸗ 
zen umher, um da und dort in ihre dicke Siniterniß. 
ein Fünklein des himmliſchen Lichtes hineinzutragen. 
Möchte doch biefer Anblick uns nie unempfindlich ma⸗ 
chen, fondern und zu Immer inbrünftigerem Gebeth und: 
größerem Eifer. für ſie antreiben. Möge: es der allver⸗ 
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mögenden Gnade Eprifti gelingen, daß auch diefe Millio⸗ 
gen, die noch jebt Sklaven der Thierheit find, bald für 
das Reich Gottes gewonnen werden mögen.” — 


In einem andern Briefe fchreibt derfelbe: 


„Wir Finnen jetzt im ganzen Lande ohne alle Hin 
derni Knaben - Schulen errichten, fo weit nur immer 
unſere Kräfte reichen. Aber von 7 neuen Bittfchriften 
um Srrichtung einer Schule, die wirklich vor uns Tie- 
gen, können wir bey der Beſchränktheit unſerer Zahl 
und unferer Kräfte nur zwey befriedigen. Unter dem 
männlichen Gefchlecht hält es nun nicht mehr fchwer, 

sur Schule zu bringen, und hätten wir bie Mittel 
Dazu, fo Könnte in jeder Stadt und in jedem Dorfe 
eine Schule eingerichtet werden. Das Wenige, was 
bis jetzt hierin gefcheben iſt, mag kaum ein Eleiner An 
fang genannt werden in Vergleichung mit den Millionen, 
Die noch ohne Erfenntniß Gottes dahin fterben. 

Vorigen Monat eröffnete ich eine neue Schule zu 
Bag Bazar, einem dee volfreichlien Quartiere dieſer 
Stadt, bad meift von wohlhabenden Hindus bewohnt if. 
Als ich dort anfam, fand ich nicht weniger als 125 
Kinder verfammelt, die mich alle dringend um Aufnahme 
in Die Schule bathen. Bon mächtigen Menfchenbaufen 
war die Schule und die Straße angefüllt, welche Zeugen 
dieſer Feyerlichkeit ſeyn wollten, bie ihnen Freude macht. 
Diefe Schulen find das wirkfamfte Mittel, dad Evange- 
lium unter den Heiden einzuführen. Ein Miſſionar 
kann jeden Tag in denfelben umber wandern, und das 
ort des Heiles den armen Seelen verfündigen. Die 
Unwiſſenheit des Volkes ift Häglich, und die Erfahrung 
zeigt und, daß unter der großen finftern Maſſe nur gar 
wenig mit der Predigt des Evangelii ausgerichtet wer⸗ 
den kann, wenn nicht die Schule den Weg zur Erfennt- 
niß angebahnt bat, GSpreche ich mit meinen Schulfnaben 
vom Worte Gottes, fo kann ich ihnen jede Wahrheit 
Har machen,. Trete ich in die große Mafig der Erwach⸗ 
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fenen binein, fo haͤlt es ſchwer, ihnen ſelbſt die einfachfte 
Bahrbeit verkändlich zu machen. Wenn ich z. B. zu 
einer Verſammlung fpreche: Ihr wißt ia, daß ihe 
Sünder ſeyd! fo fangen fie an, murmelnd zu fragen: 
Was ift ein Sünder? was it Sünde? Frage ich fie 
weiter: Wiße ihr nicht, daß eure Herzen unrein find, 
und dag ihr immer böſe Gedanken in denfelben begt? 
fo finder auch diefer Ausdruck feine Schwierigfeit, bis 
fie endlich fagen: Fest willen wir es; umd ich ihnen num 
den Erlöfer von Sünden verkündigen fann. 

Unfere Schulen find meiſt in den volfreichiten Thei⸗ 
len der fchwargen Stadt angelegt. Die weiteſte ift 2 
Stunden, und die nächkte eine Viertelſtunde vom if 
fionspanfe entfernt. Der Grund und Boden, anf dem 
wir fiehen, Fülle noch vielen Miffionarien die Hand, 
Möge uns der HErr Kraft geben, ihn fleißig anzubauen, 
damit er veichliche. Früchte trage zu feiner Verherr⸗ 
lichung. 

Es gewährt meinem Herzen das größte Denen, 
und mimtert mich zu neuer Beharrlichkeit auf, | 
ich hie und. da eine Frucht meiner geringen Arbeit wahr. 
nehmen darf. Mich freus der Gedanke je mehr und 
mehr, daß ich ein Knecht des größten und des beſten 
Meifters ſeyn darf, ch kann durch die Gnade Gottes 
in Wahrheit mit dem Pfalmiften fagen: Das Loos if 
mir gefallen aufs lieblichſte. Kein Gefchäft konnte mir 
mehr Freude gewähren ald der Beruf eines Miſſionars. 
Möge ich nur meinen Beruf immer treuer erfüllen, und 
täglich betben lernen: HErr Jeſu! Dir leb ich, Die 
I ich, Dir ſterb ich; mach mich, o Jeſu, ewig ſelig. 

men.” 


Eine beſonders erfreuliche Erfcheinung im Miffions- 
Gebiete Indiens, if die Errichtung non Töchternfchn- 
Yen, mit denen nunmehr unter dem bisher gänzlich ver- 
fäumten weiblichen Gefchlechte ein glücklicher Anfang 
gemacht worden iſt. Miffioner Jetter fchreibt. hievon 
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in einem feiner Briefe: „Mit Vergnügen melde ich 
Ihnen, daß es uns der HErr gelingen lieh, ganz nahe 
ben unferm Miffionshaus die erfte Töchternſchule zu bes 
sinnen. Wir machten mit 8 Mädchen den Anfang, um 
fie zuvor im Lefen au unterrichten. Ihre Eltern, Die 
es gar nicht begreifen konnten, wie wir obne einen 
Vortheil im Auge zu haben, Geld und Mühe auf ihre 
Kinder verwenden mögen, äufferten Laut die Beſorgniß, 
daß wir ihre Kinder am Ende wegfichlen werden. Wir 
mußten ihnen darüber eine förmliche Erflärung ausftel: 
Yen; und nach wenigen Tagen wuchs nun die Zahl der 
Köchter auf 13, und wir baben alle Lirfache zu hoffen, 
daß wir mit Gottes Hülfe durch dieſe alten. veften Rie⸗ 
gel eines taufendiährigen Aberglaubens durchbrechen z 
und mit dem Unterrichte des. gänzlich vernachläßigten 
meiblichen SGefchlechtes in Indien einen glücklichen An⸗ 
. fang machen werden. Schon find uns von .andern Dr 
zen her Einladungen dazu sugefommen.” 


Bald daranf meldet Miffionar Jetter in einem nach 
folgenden Briefe: „Eine Bittſchrift in bengaliſcher 
Sprache liegt vor mir, welche von mehreren angeſehenen 
Hindus diefer großen Stadt unterzeichnet, und der ein 
Namenverzeichniß von indifhen Töchtern, die gern un- 
terrichtet werden möchten, beugelegt ift, welche in ihrer 
indiichen Weiſe alfo lautet: 
2. „Dem erhabenen bochangefebenen Herrn Jetter. Da 
Sie Knabenſchulen an vielen Orten anlegen, in denen 
arme Kinder einen guten Unterricht erhalten, fo möch- 
ven wir Ihnen gern zu willen thun, daß im Stadtauar- 
tier Schutalnti in Caleutta, viele arme Tächter aleich- 
falls unterrichtet zu werden wünfchen. Wir erfuchen 
©ie daher um bie Freundlichteit, eine Töchterſchule 
daſelbſt zu errichten,” 


. Die Anzahl diefer Schulen Hat ſich innerhalb kurzer 
Zeit auf nicht weniger als 9 Kuaben- und Mädchen⸗ 
Schulen mit 751 Schülern vermehrt, deren Aufſicht 
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Miffionar Jetter und feinem Gehülfen Reichard über⸗ 
tragen iſt. Neben dieſem Geſchäfte wandert Erſterer 
täglich auf den volkreichen Straßen dieſer großen Haupt⸗ 
ſtadt umher, und predigt den armen Heiden, die ſich 
Haufenweiſe um ihn ſammeln, das Evangelium vom 
Sohne Gottes, das, wie wir getroſt hoffen, auch hier 
als eine Gotteskraft zur Beſeligung fich beweiſen wird. 


Aus einem Briefe feines Mitarbeiters, des Miſſionars 
G. Reichard, vom 20. July 1823, heben wir hier 
folgende Stellen aus: 


5Ich lerne gegenwärtig die bengaliſche Sprache, 
und bin mit der Hülfe unfers guten Gottes fo weit gekom⸗ 
men, daß ich ein gut gefchriebenes Buch Tefen und den 
Eingebornen mich ziemlich verftändfich machen kann. — 
Des HErrn Gnade iſt groß gegen mich Armen, und ich 
cann xß oft fühlen, daß Andere für mich bethen, und 
Daß fie ‚reiche Segnungen von unferm gnädigen HErrn 
und Heiland auf das Werk ihrer ausgefendeten Brüder 
berabflehen. O möchte ich nur dankbarer ſeyn und eifri- 
ger, feines Namens Ehre unter die Heiden zu tragen. 

. Meine N rbeit in den bengarifchen und. englifchen 
Schnien macht mir Freude. Anfangs wurde dabey meine 
Geduld und Demuth ſehr anf die Probe geſetzt, allein 
mit meines Heilands Hülfe fuhr ich geduldig fort, und 
Er hat mir treulich geholfen bis auf dieſe Stunde. Wir 
ſäen bier ganz auf Hoffnung, und fühlen daben die in“ 
nere Zuverficht, daß die nächte Generation, wenn nicht 
fhon an den Herrn Jeſum glauben, doch nach Ihm 
fragen wird. Ein anderes Wert, das mich gegenwär⸗ 
tig befchäftigt, ift die Herausgabe einer Geographie im 
englifcher Sprache, zum Gebrauch unferer Schulen. — 
Huf diefe Weife ift meine Zeit völig ausgefünt. Bru- 
der Maifch hat, fo wie ich, geranme Zeit ſehr an Kran 
heit gelitten, doch geht es jetzt auch. mit ihm wieder beſ⸗ 
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fer, und er arbeitet auf: feinem Miſſionspoſten zu Burd⸗ 
warn, Brofe Dinge geben in diefem Lande vor. Der 
Herr iſt mit und, und es ift fein Wille, daß auch In- 
dien der Segnungen theifhaftig werde, welche das Evan- 
gelium der Sünderwelt barbietet.” 


Leider fcheint die am Schluſſe geäußerte Hoffnung 
von der Wiederberftellung der Gefundbeit unſers gelich- 
ien Bruders, J. Maifch, nur von kurzer Dauer gewe- 
fen zu ſeyn, indem in einem fpätern Briefe des verchr- 
ten Herrn Predigers Pratt die fir und fchmerzhafte Nach- 
richt enthalten ift, daß derfelbe mrit der volllommenften 
Genehmigung der verehrlichen Direktion, anf der Rück⸗ 
reife nach Europa fich befinde, um mit dem Gegen un⸗ 
fers Gottes feine verlornen Kräfte wieder zu gewinnen, 
Möge der Herr auf der befchwerlichen Seereiſe unferm 
Veidenden Freunde mächtiglich beyſtehen, und nach fel- 
nem gnädigen Wohlgefallen fein Leben für die Ausbrei⸗ 
tung feines Reiches noch Länger friften. 


Auch Miffionar ©. Deininger har unfere Com: 
mittee im verfloffenen Fahre von Malta aus zu verfchie- 
denen Malen mit feinen Zufchriften erfreut. Eine bedenk⸗ 
fiche Bruſtkrankheit hatte denfelben fchon im vorigen 
Sommer genöthigt, mehrere Monate in Livorno zuzu⸗ 
bringen, um theils feine Geſundheit zu ſtärken, theils 
fih im Sprechen der italienifchen Sprache zu verpoll- 
kommnen. Nach feiner glücklichen Nücktehr nach Malta 
befchäftigte fich derfeibe mit neuer Munterfeit mie dem 
Erlernen verfchiedener Sprachen des Mittelmeered, und 
fchon hoffte unfere Committee bey der dauerhaften, nie 
durch Krankheit gefchmächten Geſundheitsfülle, weiche 
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derfeide in unſerm Miffionshanfe genießen durfte, eine 
völlige Wiederherſtellung deffeiben, als neue Anfälle ei- 
ner hartnäckigen Lungenkranfheit feinem Leben Gefahr 
drohten. Nach den Testen Nachrichten fing fein Zuſtand 
an bedenklich zu werden, und wir fleben sum HErrn, 
daß Er nach feiner überfchmänglichen Gnade den kranken 
Bruder unter feinen Leiden kräftig aufrichten, umd wenn 
ed feiner ewigen Weisheit wohlgefällt, ihm fein Leben 
für einen Wirkungskreis friften möge, der von allen 
Seiten fo viele Bedürfniſſe darbietet. 

Bichen wir mit den Blicken des Geiftes den gelich- 
ten, in der Welt weit umber zerftreuten Zöglingen un⸗ 
ferer Miffionsfchufe auf dieſen Ufern weiter nach, fo 
gelangen wir emdlich au der Halbinſel Krimm, mo im 
Schooße deutſcher Eolonien unfere beyden Freunde, H. 
Dieterich und D. Börlin, als Prediger des Evan⸗ 
geliums im: Segen wirken. Beyde haben uns innerhalb 
dieſes Zeitraums bisweilen mit ihren Zuſchriften erfreut, 
und es thut unſern Herzen wohl, auch ihre Namen und 
Begegniſſe im Kreiſe unſerer mitverbundenen Miſſtons⸗ 
Freunde ſegnend nennen zu dürfen. 


In einem Briefe vom 31. Oktober 1823, (rei ung 
Prediger Börlin: „Seit einigen Wochen. babe ich auf 
den Wunſch mehrerer Glieder meiner Gemeinde ange⸗ 
fangen, bier in Neuſatz jeden Samſtag Abend eine Mif- 
fiond-Berhftunde zu halten, welche fehr zahlreich beſucht 
wird, Es if vielen merkwürdig au hören, wie lieblich 
füch das Reich Gottes auf der Erde ausbreitet zum Heil 
der Völfer; und ich hoffe getroft, daß der HErr auch 
dieſes Mittel zur Aufweckung und Belebung eines ächteii 
Chriftenfinnes in den Herzen meiner theuren Semeinde⸗ 
glieder ſegnen werde. 


zs 

Auch in unſerer Nähe leuchtet die Gnadenſonne un⸗ 
ſers HErrn mit lebendigmachender Klarheit in die Fin⸗ 
ſterniſſe des Muhamedanismus. Der ſchon ſeit 3 Jahren 
in Baktſchiſarai arbeitende ſchottiſche Miſſionar, Herr 
Carruthers, hat ſeit Kurzem mehrere gründlich erweckte 
Tartaren durch die heilige Taufe in die Gemeinde Jeſu 
aufgenommen, und gegenwärtig ſieht er eine kleine Schaar 
tartariſcher Jünglinge um ſich her verſammelt, um ſie 
in dem ſeligmachenden Glauben an Chriſtum den Gekreu⸗ 
zigten zu unterrichten. Da mein Kirchfpiel fich bis nach 
Gewaſtopol ausdehnt, fo babe ich zuweilen Gelegen- 
beit, diefen meinem Herzen theuren Knecht Chriſti zu 
beſuchen. m 

Unter manchen ermunternden Erfahrungen von dem 
Segen des Evangelii, den ſowohl er als fein Mitbruder 
Prediger Dieterich. in Zürichthal, hie und da in einzel- 
‚nen Seelen ihrer Gemeinden wahrnehmen durften, if 
ibm im verfloffenen Frühjahre auch die Freude zu Theil 
geworden, einen jungen Ffraeliten durch die heilige 
- Taufe au einem Gliede am Leibe Jeſu Chrifti zu wei⸗ 
ben. Diefer junge Dann, der von der Liebe Chriſti 
mächtig ergriffen iſt, läßt viel Gutes hoffen, und es iſt 
fehr zu wünfchen, dag feine zahlreichen Volksgenoſſen, 
die wie zerfirente Schaafe Iſraels auf diefer Halbinfel 
umberirren, von ihm anf den richtigen Pfad der Wahr- 
beit, die in Jeſu Chriſto ift, mögen geführt werden. 


Unſer Miffiondsögling, der Prediger J. Saltet, 
der bisher im Dienfte einer verehrten fchottifchen Miſ⸗ 
fions-Gefenfchaft unter den Juden im füdlichen Rußland 
und in Polen nicht ohne Spuren göttlichen Gegend die 
Erkenntniß des Heils verbreitete, bat den größern Theik 
des verfloffenen Jahres in Gt. Petersburg zugebracht, 
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wo ihm theild der Unterricht einiger jüdifchen Catechu⸗ 
menen in den Wahrheiten des Chriſtenthums, theils die 
Predigt des Evangeliums anf einigen dentfchen, um diefe 
Hauptſtadt umherliegenden Colonien, oblag. Gein Auf« 
enthalt daſelbſt war auch für die Angelegenbeiten unferer 
evangeliſchen Miffions - Gefeufchaft in mannigfaltiger 
Weiſe durch die Gnade des HErrn fruchtbar geworden, 
und unſere Committee ergreift die willfommene Gele⸗ 
genheit, den vielen aufrichtig verehrten Freunden und 
Beförderen des Reiches Gottes in diefer. Hauptſtadt des 
zuffifchen Reiches, welche mit unermüdeter Güte durch 
Rath und That unfern Freumd Saltet unterſtützt haben, 
anſern gerührten Dank und unfere herzlichen Samt. 
wänfche öffentlich auszuſprechen. 


uUnſere Committee fand es den Umſtänden angemeſſen, 
denſelben nach Vollendung feines Auftrags zu St. Pe 
tersburg, ‚in die Dienfte unferer evangeliſchen Miffions- 
Geſellſchaft aufzunehmen, und ihm die Anweiſung zu 
geben, im Namen des HErrn von dort aus die Neife 
nach Georgien anzutreten, und gemeinfchaftlich mit fei- 
nen am Kur arbeitenden Mitgehülfen in Georgien und dem 
angrenzenden Armenien am Evangelio zu dienen. Wir 
hoffen, daß er bereits feine Stelle unter feinen brüder- 
Vichen Mitarbeitern eingenommen haben werde, und wün⸗ 
fchen dernfelben ein reiches Mans der göttlichen Gnade, 
die fich bisher an feinem Pilgergange verherrlicht bat, 


Indem wir den ganzen Kreis unferer gelichten Zög- 
linge, die zerftrent da umd dort in den Dienſten auswär⸗ 
tiger evangeliſcher Mmiſſons⸗ Geſellſchaften am Werte ber 
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Heidenbekehrung, arbeiten, der fegnenden Obhut unferg 
Gottes und der treuen und inbrünftigen Fürbitte unferer 
theuren Diffionsfreunde in Demuth empfehlen, gehen wir 


11. 

zu unſerer evangelifchen Miſſions⸗Schule 
anf einige Augenblicke über, um bad, was der HErr in 
dem verfloffenen Fahre nach dem Reichthum feiner Barm⸗ 
berzigfeit an ihr gethan bat, in einem gedrängten Ueber⸗ 
Blicke zuſammenzuſtellen, und unfere theilnehmenden 
Freunde in eine nähere Bekanntſchaft mit ihrem ge 
genwärtigen Beſtande einzuführen. 

Der Kreis unſerer theuren Lehrergehülfen an dieſem 
Werke des HErrn, hat durch den Austritt des Herrn 
Candidaten C. Schlatter von St. Gallen, der ſeit meh⸗ 
rern Jahren verſchiedene Lehrfächer an unſerer Schule 
mit chriſtlicher Treue beſorgt hatte, und nun zum Died 
am Evangelio ben der proteftantifchen Gemeinde Mühl 
baufen berufen wurde, im Monat Auguft des verflöffenen 
Jahres einen empfindlichen Verluſt erlitten. Unſere 
Eommittee glaubte bey der wachſenden Wichtigkeit die- 
fer theologiſchen Lehrſtelle an unferer Anftalt die Be- 
fegung derfelben nicht übereilen zu dürfen, und lebt der 
frohen Zuverficht, daß der HErr ihr nach feiner großen 
Güte zur rechten Stunde gerade den Mann nach feinen 
Herzen aufenden werde, der dazu geeignet ift, dieſes 
wichtige Lehrfach in feinem Sinne bey unferer Anflalt su 
fibernehmen, wozu fich ung auch bereits erfremliche Aus⸗ 
Fichten darbieten. An die Stelle unfers bisherigen engli- 
fchen Sprachlehrers, Herrn Greawes bat ung die Vorſe⸗ 
hung unſers Gottes einen theuren Freund, Heren Hänfel, 
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als Lehrer der Anftalt zugeführt, den wir mit dankbarer 
Freude ald Mitgehülfen am Werke des HEren aus feiner 
Hand empfangen haben. und welcher. bereits feit dem 
vorigen Spätiahre mit Tiebender Angelegenheit den ihm 
aufgetragenen Lehrfächern vorzuſtehen begonnen hat, 

Nach unferm letzten Jahresberichte beitand zur Zeit 
unferer voriährigen Miſſions⸗Feyer unfere Schule aus 
3 Jahresklaſſen, welche 33 Zöglinge in fich faßten. Um 
unſerm Studienplane näher au treten, faßte unfere Come 
mittee in den letzten Monaten des verfloffenen Jahres, 
im Vertrauen auf den Gott aller Gnade, den Beſchluß, 
zu der Aufnahme einer neuen Präparanden⸗Abtheilung 
au fchreiten,, welche die vierte Jahresklaſſe unferer Schule 
bilder, Diefe neue Präparanden- Klaffe, welche unter 
unfern herzlichen Segenswünſchen im. November 1823 in 
anfer Miffionshaus eintrat, befland aus 10 frommen 
Jünglingen ans verfchiedenen Gegenden des ſüdlichen 
und nördlichen Deutfchlandes und der Schweiz, welche, _ 
wie wir getroft hoffen, mit dem veſten und freudigen Ent« 
ſchluſſe in, ihre neue Laufbahn Übergingen, fich mit Leib _ 
und Seele zu einem lebendigen, Heiligen und Gott wohl. 
gefälligen Opfer hinzugeben, und dadurch ihr ganzeg 
Leben in einen feligen Dienſt Gottes umzuſchaffen. 

Mit ihrem Eintritt in unfere Miffionsfchule war die. 
Anzahl unferer geliebten Zöglinge in den. lebten Monaten 
des Jahres 1823 auf 43 angewachſen, die ip A verſchie⸗ 
denen Jahresklaſſen ſtuffenweiſe für den Dienft des Evan⸗ 
geliums in der Heidenwelt unter feinem göttlichen Bey⸗ 
ande berangebifdet zu werben wünſchen. Eine hope 
Freude für unfere Herzen, diefe Schaar von Jünglingen 


- Xiebe zu ihrer Vorbereitung für den Dienſt des Evan⸗ 


aus verfchiehenen Alters⸗ und Bildungsſtuffen, fo wie 
ans verfchiedenen Ländern und Lchenshahnen in brüder⸗ 
Dcher ‚Eintracht und. Liebe für- den einen großen Ent⸗ 
gel um ums ber verſammelt zu fchen, aus Dank und 
Biche gegen Den, der fie geliebet, und fich ſelbſt für 
Ge in den Tod gesehen bat, nunmehr jede Kraft ihres 
Bebens und jeden Augenblick der Zeit weile su mühen, 
wm einf durch feinen Geiſt tüchtig zu werden, als feine 


Boten in der Heidenwelt durch Wort und That zu ver⸗ 


Eindisen Die Tugenden dei, der fie berufen hat aut 
der Fiuſterniß gu feinem munderbaren Lichte. Aber j0 
anfprechender Die wie gehoffte Tpatfache vor unfern Anz” 
gen liegt, eine folche Anzahl von Pfleglingen der Chriſten 





geliums unter den Heiden, als eine thenre Gabe Gottes 
ans ‚feiner Hand empfangen zu haben, deſto ernſter und 

dernehmbarer ertönt auch die Frage in unfern Herzen: 
Be it hiezu tüchtig? Zwar fagt uns eine fortlaufende - 


Erfahrung das erheiternde Wort, daß ein jeder Einzelne 


derſelben bey feinem Eintritt is unſere Miſſionsſchule 
ein neues Maas des Friedens Gottes, neue Segnungen 
and Hülfleiſtungen des HErrn, der ihn uns zuſendet, 
und chen damit neue Freuden dankbarer Liebe unſerm 
Kreiſe gebracht babe bis auf dieſe Stunde. Aber dabey 
Können wir uns doch nimmermehr verbehlen, daß eine 
gleichlanfende tägliche Erfahrung und das demüthigende 
Gefühl unfers Ynvermögens von allen Seiten, und das 
Bedürfniß nahe legt, und an die mächtige Hand deſſen 
mietlonmern, der gefagt bat: Meine Kraft iſt in dem 
BE EEEE Zu ZZ Schwachen 
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Schwachen maͤchtig. Berfuche, weiche nur die Zeit zu 
berichtigen vermag, merden unferer Committee zeigen, 
was das Bedürfniß in Rückſicht auf die Anzahl unſerer 
geliebten Zöglinge erheiſche, und wie ſtark die vier be⸗ 
ſtehenden Jahresklaſſen ſeyn dürfen, um mit der Umficht: 
und Treue, welche. die hohe Wichtigkeit ihrer Beſtim⸗ 
mung fordert, auf eine auch in das Einzelne eintretende 
Weite gepflegt zu werden, 

Schon. im vorigen Jahr. war augemeſene Erwei⸗ 
terung unſeres Miſſions⸗Lokals anerkanntes Bedürfniß 
geworden. Hinderniſſe verſchiedener Art machten damals 
die Ausführung unmöglich, und bey dem täglich dritte 
gender werdenden Bedürfniß ging demnach. fchon in den: 
erfien Monaten dieſes Jahres unfere Committee zu dem 
Beſchluſſe über, einige zweckmäßige Erweiterungen unferes: 
Lokals durch Aufführung eines Seitengebäudes unver⸗ 
weilt vorzunehmen, das die erforderlichen Räumlichkei⸗ 
ten für die wachſenden Bedürfniſſe darbieten möge. 
Durch die getroffenen Einrichtungen find num die nöthi— 
gen Lehrer - Wohnungen; die bisher gum Theil auſſerhalb 
des Miffionshanfes gefucht werden mußten, fo wie einige. 
Krankenſtuben, das nöthige Lokal für unfer lithographi⸗ 
fches Inſtitut und einige Arbeissfiuben. gewonnen wor⸗ 
den, bie für die Gefundheit der Hausbewohner ſowohl 
ald für den ungehinderten Gang der Gefchäfte, wine 
wohlthätige Förderung verfprechen: 

Es if unſtreitig eine erfreuliche Erfcheinung unſerer 
Tage, daß in fo mancher jugendlichen Seele, die ihrem 
Gott und. Erlöfer fich und ihr Lehen ‚geweiht hat, dat 

9: Bandes. 3. Hefte 
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Wille: Beriaugen Dept: wirds dl ein Merkzaug zur Be⸗ 
füeberung ber ſeligmachenden Erkeuntniß Ehriki in der 
Heidenwelt gebraucht au: werden. Auf dieſe Negungen 
eines chriſtlich frommen Ginnes, die ſich gar bald vum 
unlantern Anwandlungen verkehrter Beweggründe unter⸗ 
ſcheiden, konute unfere Committee bey jedem Einzelnen⸗ 
dn dieſes Verlangen ſeiner Geele laut werden ließe nis 
anders als mit der zarten Werthſchäätung und Liebe hin⸗ 
Bitten, welche ſie ſchon ihrem Urſprunge nach verdie⸗ 
un lei im Allgemeinen Tünnen wir an: dieſer Stell⸗ 
Weßemerkung nicht auterdracken, ‚bie ſich und bey eg⸗ 
Web: wachtender Einſicht in die großen Bedürſaiſſe bee 
ifiunswelt von. allen Seiten aufbringe, daB bey ichen 
Junglinge, der Ach: zum Miſſionsdienſte anbietet, die 
wersliglihes Maas. von Beiftesgaben: etfor 
Ach tft, wenn er unter dem Beyſtande des HErrn den 
billigen Anſprüchen ‚genügen fol, weiche fchon unters 
evangeliſche Miſſtonsſchule uud noch. mehr: die ſpaͤtere 
Miſſions⸗ pm on denfelben macht und machen muß, 
. 6 gewiß es iß eine gründliche Wiedergeburt aus 
;, und der Dig. durch Liebe thätige Glaube an 
dan HErrn Zeſum, die erſte und wichtigſte Grundlage des 
Miſſtous⸗Charalters bilden, ohne welche der gedeihliche 
Fertſchritt auf der Miſſtons⸗ Laufbahn nicht einmal ge⸗ 
denbbar iſt, eben ſo unläugbar müſſen wir es-finden, daß 
bey der wichtigen Frage: ob ein Juͤngling vom HErrn 
sum Miſſionsdienſte berufen fen? neben feinem gereiften 
Ehriſtenſiunx das Maas. vorzüglicher Geiſtesgaben als 
weſentliches Merkmal der Beurtheilung nicht übers 
ſehen werden darf, wenn feine künflige Wierfaimkeit in 
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der Heidenwelt nicht Die mannisfaltigſten Befchrähfun 
gen erfahren foll, 

Nicht als ob umfere--Bimmittee nicht glaubte, daß 
auch ein Meineres Mans von natürlichen Gaben bey gro- 
fer Treue unter dem fegnenden Einfluſſe des Geiſtes 
Gottes bisweilen Ausgezeichnetes in der finfteen Heiden» 
weit ausgerichtet habe, wovon uns die Miffionsgefchichtl 
bie und da erfreuliche Beyſpiele erzählt, Allein jenen ehr⸗ 
würdigen Männern, ben denen die der glückliche Fall 
war , fehlte es doch nicht am jenem natürlichen Geſchick 
das überall den rechten Punkt zu finden weiß: auch hatte 
ihnen-der Herr ihre Arbeit unter rohen, und im Dem 
ten ganz ungeübten Heidenvölkern angewiefen, wo fie 
mit der ſchlichten Natürlichkeit und befonnenen Einfalt 
ihres Lebens gerade an der rechten Stelle waren. Aber 
nicht blos die wilde und Fannibalifche, fondern auch die 
zioilifirte Heidenwelt hat der Gott aller Gnade in unſern 
Sagen der evangelifchen Miffiunschätigfett huldreich aufs 
geſchloſſen. Man hat auf Hunderten fegensreicher MH 
fionspoften angefangen, durch Ueberſetzung dee deitigch 
Schrift in die Volksfprachen, durch Anlegung don Volte 
ſchulen für das männliche und weibliche Geſchlecht, durch 
Bildungsanſtalten für brauchbare Nationalgehülfen, durch 
Verbreitung zweckmaͤßiger chriftlicher Erbauungs- und 
Erziehungsſchriften dem Könige der Ehren zum feneriii 
chen Einzug unter den Völkern der Erde die Pforten 
weit aufzufchließen. Wer zu diefem heiligen Werke Got⸗ | 
tes als Arbeitet tauglich werden ſoll, beſindet ſich in DER 
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ſprachen anzueignen, uud nach ber möglichiien Fertigkeit 
im Gebrauche derſelben ſich umzuſehen. Diefe Fertig 
Seit ſetzt ein Maas vorzüglicher natürlicher Geiftesfähig- 
feiten voraus, die dem Dienfle Ehrifti unterthan find; 
und unfere Committee erlaubt fich die befcheidene Bitte 
an alle unfere mitverbundenen Milfionsfreunde, bey der 
Empfehlung frommer Jünglinge in unfere Miffionsfchule 
Diefer Bemerkung ein befonderes Augenmerk zu widmen; 
und dadurch unfern Herzen die immer fchmersbafte Noth- 
wendigfeit möglich gu erfparen, wackere Jünglinge, die 
Sch uns durch ihren chriſtlich frommen Sinn achtungs⸗ 
werth und thener gemacht haben, wegen Mangel an den 
erforderlichen Geiſtesgaben aus unferer Miſſionsſchule 
entlaffen, und ihrer frühern Laufbahn zurückgeben zu 
müſſen. 
In den beyden halbjährigen Studienkurſen, welche 
wir ſeit unſerer letzten Jahresfeyer mit der Hülfe des 
HErrn zurückgelegt haben, hatten die fämtlichen Zoͤg⸗ 
linge unſerer Miſſionsſchule drey verſchiedene Unter⸗ 
richts⸗Abtheilungen gebildet, deren Jeder theils in un⸗ 
ſerer Auſtalt ſelbſt, theils bey der hieſigen löblichen Uni⸗ 
verſität in wöchentlich beyläuſig 30 Stunden der zuge⸗ 
meſſene Unterricht ertheilt wurde, Einige dieſer Lektionen 
hatten ſämtliche 3 Abtheilungen mit einander gemein- 
ſchaftlich; Andere wurden jeder einzelnen Abtheilung be⸗ 
fonders ertheilt. 
Die gemeinſchaftlichen Lektionen aller 3 Klaſſen 
maren in ben beyden verfloſſenen GCemeſtern: 
4. Eine praltiſche Erklärung einzelner R. teſtamentlicher 
Schriften, wöchentlich 4 Stunden, 
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2, Fortſetzung der Bibellehre (im Sommerhalbjahr); 
und ſodann eine vergleichende Darſtellung der Reli⸗ 
gionslehre des Islams in ihrem Verhältniß zur chriſt⸗ 
lichen Bibellehre (im verfloſſenen Winterhalbjahr); 
wöchentlich 6 Stunden. 
3, uebung im homiletiſchen Vorträͤgen, wochentlich 2 
Stunden. 
4. Singübungen, wöchentlich mehrere Stunden. 
Die befondern Lektionen, welche die einzeinen un⸗ 
terrichts- Abtheilungen unferer Anſtalt in diefen beyden 
Semeftern erhielten, find folgende: : 


Aelteſte Abtheilung. 
(Abwechſelnd in beyden Semeſtern.) 
4, ae der: theologiſchen Wiſſenſchaften, & 


2. Erklärung einiger Vauliniſchen Briefe, 4 Stunden. 
3. Erklärung der Pſalmen, 4 Stunden, 


4. Die arabifche Sprache, wobey einige Suren dei 
Korans interpretiert wurden, A Stunden, 


5, Die englifche Sprache. Vortrag der englifchen Ge⸗ 
ſchichte in engliſcher Sprache und Sprachübun⸗ 
gen, 6 Stunden, 


6. Afronomie, 4 Stunden, 


Zweyte Abtheilung. 
(Abwechſelnd in beyden Semeftern.) 
4. Encyklopädie der theologiſchen Wiſſenſchaften, A 
Stunden. 
2. Die A Evangelien, griechiſch, A Gtunden. 


3. Die hiſtoriſchen Bücher des alten Teſtaments, he⸗ 
-  Beäiih, A Stunden. i 
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4. Die englifche Sprache, 6 Stunden, 

5, Geographie, A Stunden, 

6; Deutſche Stylübungen, 4 Stunden. 

7. Handzeichnen, 3 Stunden, 
Die Präparanden⸗Abtheiltung. 

"4; Deutfche Sprachlehre mit Denk⸗ und Stylühun- 
gen, 6 Stunden. 

3, Lateinifche Sprache, 5 Stunden. 

3, Arithmetik, 4 Stunden, 

4. Geometrie, 3 Stunden, 

5. Einleitung in die Geographie, 4 Stunden. 

6, Handzeichnen, 3 Stunden. | 


Unfere Committee glaubt ſich ſelbſt und ihren mit- 
werbundenen Freunden das unverhohlene Bekennntiß fchul- 
dig au ſeyn, daB fie bey der wiflenfchaftlichen Betrieb⸗ 
ſamkeit unferer Miſſionsſchule den verfchiedenartigen 
Stimmen und Anfprüchen ganz entgegengefetter Par⸗ 
thien fich nicht hingegeben babe, denen entweder Alles 
zu viel oder Alles zu wenig und gar nichts iſt, was in 
diefer Hinficht in derfelben getrieben wird, Während 
einigen nicht felten gar mwohlmennenden aber unerfahr- 
nen und beengten Gemüthern jeder Verſuch diefer Art 
ald ein Unrath erfcheint, defien das Neich Gottes nim⸗ 
mermehr bedarf, Tonnen gelebrtfcheinende Journaliſten da 
und dort nicht Worte genug finden, um die Unwiſſenheit 
and altwäterifche Dummheit zu beklagen, mit welcher 
die Miffionarien in die Heidenmelt. hinausgefendet wer- 
den. Wir haben in den Stimmen beyder Parthien bis 
anf dieſe Stunde Feinen Grund angetroffen, von den 
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einfachen Grumdfägen abzuweichen, zu denen wir ums 
gleich Anfangs in dieſer Hinficht Öffentlich bekannt ba- 
ben. In unſerer Miſſtonsſchule, welche der Ausbreitung 
der Erkenntniß Jeſu Chriſti in der Heidenwelt durch die 
Bekanntmachung feines göttlichen Worted geheiligt ift, 
kann und darf bloße wiſſenſchaftliche Beichäftigung als 
Selbſtzweck niemals aufgenommen werden, wenn wir 
nicht mit unfera Joglingen das beſtimmte Ziel des hei⸗ 
Tigen Berufes aus dem Auge Taffen mollen, gu welchem 
wir durch die Gnade unfers HErrn Jeſu Chrifti bern. 
fen ſiind? Auch fehlt es ja nicht an achtungswerthen ge⸗ 
lehrten Anfalten in nuſerm dentfchen und fchweizerifchen 
Vaterlande, die reine Wiſſenſchaftlichkeit um Ziele ibres 
Strebens: geſetzt haben, und wir wollen und gerne mit 
denſelben des probehaltigen Ertrages freien, welche fie 
zur Bildungsgeſchichte der Menſchheit Tiefern. Auf der 
andern Seite ift und bleibt unferer Schule wiſſenſchaft⸗ 
Tiche Beſchäftigung nothwendiges und willfom- 
menen Mäittel-einer vielfältidern Tauglichkeit für das 
Neich Chriſti, das in dieſer Unterordnung unſerer auf- 
richtigſten Werthſchätzung würdig tft, und das bereits 
feinen: bülfreichen und wohlthätigen Einfluß auf die Mif- 
ſionsthätigkeit beurkundet bat. Wenn unfere Committee 
dabey von den Fundamental⸗Lehren einer ſpottweiſe fd- 
genanuten „altwärerffchen Dogmatik“ im Unterrichte un⸗ 
ferer Zöglinge nicht abweichen zu dürfen glaubt, ſo ge⸗ 
ſchieht dieß nicht darum, weil wir Reif am Alten kleben, 
fondern weil mir in dieſen Grundzügen der alten Glan- 
benslehre die reine und göttliche Echte der Bibel erkanut 
haben, Die als Want m’ Offenbarung Gottes allein ver 
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Brad feiner: Bifbung ibm sufpricht, und wodurch er in 
feinen Borbereitungs-- Arbeiten weiter gefördert wird. 
Bey dieſer Klaſſen⸗Abtheilung kann dem talentoollen 
Büngling der Weg zu einer höheren Unterrichts⸗Abthei- 
Inaa immer zur vechten Zeit geöffnet, und doch dabey 
den Schwächern:: und Langfamern die gebührende Sorg⸗ 
falt gewiedmet werden. - | 
Aber auch die bee Einrichtung vermag nicht, ibre 
mannigfaltigen Gebrechen und Mängel zu decken, und 
U fie ‚gedeihen und fruchtbar werden zu allem guten 
Berk, . fo muß ihr Wachsthum von oben herab gefördert 
werden. Unſere Eommitte fühlt dieſes Bedürfniß mit 
jedem Tage lebendiger, je mehr die Lebensverhältniſſe 
unſerer Miſſionsſchule ſich vervielfältigen, und eben 
damit die pflegende Ueberſicht erſchweren, welche die 
moraliſche Geſundheit unſerer Anſtalt erfordert. Wir 
freuen und ſagen zu dürfen, daß wir auch im verfloffenen 
ahre in mannigfaltigen ermunternden Thatfachen die 
Quelle erfennt haben, aus welcher unfere Hülfe herfließt. 
AUnſere Hülfe kommt vom HErrn, der Himmel und Erde ge- 
macht bat. Mber um fo mehr bedürfen wir der anbalten- 
den und inbrünftigen Fürbitte aller Freunde Chriſti, mel 
che die Förderung der Sache Chriſti liebend auf dem Her- 
sen tragen, und wir glauben auch mit froher Zuverficht, 
den Segen des Herren geſchmeckt zu haben, der in filler 
Verborgenheit von den Freunden Zions unſerm Miſſions⸗ 
Hauſe erfleht wurde. Auch wir ſchließen uns in Demuth 
und Liebe an dieſe ſelige Gemeinſchaft der Gläubigen in 
Khriſto Jeſu an, und fleben zum HErrn für ſie und für 
uns, daß Er uns nach dem Reichthum ſeiner Herrlich⸗ 
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keit Kraft gebe, ſtark zu werden durch feinen Sei an 
dem inwendigen Menſchen. 

Die Morgen⸗ und Abendandachten unſeres Walon⸗ 
Hauſes werden wicht ohne Segen Gottes fortgeſetzt, und 
fie thriten und ſtets ‚eine: millfommene Nahrung: für Die 
Arbeiten: und Berfichemgem dei täglichen: Lebens mit, 
Beſonders fruchtbar fün unfere Hensen iſt bie jedesma⸗ 
lige Gamſtag ⸗Alrenhſtunde, in welcher ſich unſer Dane 
bethend amd liebend an⸗den Kreis von tauſend von Glau⸗ 
bigen auſchließt/ Sit auf dem Erdboden umher in dieſen 
Stunde zu heuliger Andacht verfammelt find. Bey dieſer 
Gelegenheit. werden: nach jedesmaligem Vorleſen eineh 
Kapitels, Stuͤcke and dem Miſſions⸗Magazin mitgetheilt, 
md die Bedürfniſſe deu Miſſtonswelt der Gnade Gottes 
empfohlen, Vielleicht finder bier und dort ein frommer 
Hausvater Gelegenheit, mit feinem Familienkreiſe KH 
an demſelben Abend zum würdigen Schtuffe, feiner Be— 
sufsarbeiten und zuy Borbereitung auf den Tag des 
HEren in dieſe ſegenſvolle Andachtsübung einzutreten / 
umb: des Gedankens recht oft: dabey froh zu werden; 
daß um dieſelbe Zeit unter allen Völkern und in allen 
Sprachen, in denen. Chriſti Name genannt wird, zer⸗ 
ſtreute Hänfein bethender Kinder Gottes verſammelt ſinde 
welche um eine reichliche aind allgemeine Ausgießung des 
heiligen Geiſtes über alles: we vor dem Throne ber 
Gnade flehen. 

Von den 43 Zöglingen anferer Miſſtonsſchule, welche 
in den lebten Mounaten des verfloffenen Jahres in derſel⸗ 
ben verfammelt waren, wurden bald Mehrere derſelben 
ans unferm brüderlichen Kreife abgerufen; um.da: mad 
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Dort ihrem wichtigen Berufe näher zu treten. Die bey⸗ 
Den erfien, welche bereits im November vorigen Jahres 
ans unſerm Kreiſe ſich verabfchiedeten, waren die zwey 
Sheuren Brüder, Samuel Gobat von Eremine, im 
franzöfifchen Theile des Cautons Bern, und Chriſtian 
Ludwig Kork aus Bremen. Bey der freundlichen Be- 
veitwilligkeit der verehrten Direktion der proteftantifchen 
Miſſions⸗Geſellſchaft zu Paris, Zöglinge unfers Miſ⸗ 
flonshauſes auf einige Zeit in das Ihrige aufzunehmen, 
um fe dadurch in den Sehe der mannigfaltigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Förderungsmittel zu feßen, weiche die Haupt⸗ 
ſtadt Frankreichs darbietet hatte unfere Committee für 
zweckmaͤßig erachtet, für einige unferer Miſſtons⸗Semina⸗ 
riſten von dieſem wohlwollenden Anerbieten unferer chrift- 
lichen Freunde daſelbſt Gebrauch zu machen, und in Die 
fer Abficht S. Gobat für die Vervollkommnung feiner 
orientalifchen Studien unter den verdienſtvollen Lehrers 
Diefer Stadt, und 2, Kork zur Förderung und Ausübung 
feiner mebdisinifchen und chirurgifchen Kenntniffe in de 
Hoſpitälern daſelbſt der Leitung biefer verehrten Freunde 
zugefendet, 

Mit Dank gegen Gott erkennt anfere ı Committee die 
mannigfaltigen wohlthätigen Förderungen, welche unfere 
bryden jungen Freunde für den heiligen Zweck ihres Be⸗ 
rufes daſelbſt gefunden haben, und wir freuen und um 
fo mehr über diefe liebliche Fügung, da fie als ein ge 
eignetes Mittel unſern Herzen willfommen if, den ver⸗ 
ehrten Mitgliedern der proteſtantiſchen Miſſtons⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Paris unſere aufrichtigſte Hochachtuns und 
Debe auszudrücken. 
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Wenige Monate darauf gelangte an einen Andern un⸗ 
ferer Zöglinge eis Ruf in den großen Weinberg des 
Herrn in der Heidenwelt, Herr Doktor Marſchmann der 
Füngere, aus Serampore bey Caleutta in Oſtindien/ 
bereitete mährend feines Turzen Aufenthalts anf dem Eon; 
tinente unferer Committee das Vergnügen, unfer Miſ⸗ 
ſionshaus zu beſuchen, und drückte ums bey dieſer Ge⸗ 
legenheit den Wunſch aus, im Auftrage der würdigen 
Vorſteher des Baptiſten⸗ Miffions - Colleglums zu Ge⸗ 
rampore, Herrn Doktor Carey und Marſchmann, einen 
tauglichen Zoͤgling unſerer Auſtalt mit ſich nach Indien 
zu bringen, um denſelben mit Gottes Gnade unter der 
Zeitung dieſer verehrten Männer in das orientaliſche 
Bibelüberſetzungsgeſchäft, das in ihren Händen liegt, 
bineinguführen, und ihm zugleich an ihrer Bildungsan- 
flat für Hindu⸗Jünglinge als Lehrer Antheil nehmen 
au laſſen. 


Unſere Eommittee trug nach reifer Ueberlegung Fein 
Bedenken, diefem fruchtbaren Rufe mit chriftlicher Be⸗ 
reitwilligteit entgegen au Fommen, und glaubte in ın- 
ferm gelichten Zögling, Johann Gottlob Albrecht 
aus Dresden, der feit dem Sabre 1821 in unferer Mif- 
fionsfchuie gewohnt, und durch feinen chriſtlichen Stun 
und Wandel, fo wie durch feine Fortſchritte in den Vor⸗ 
bereitungsfindien unfere Xiebe und Achtung gewonnen 
batte, den jungen Mann anzutreffen, welcher bey gehl⸗ 
rigem Fleiße und chriftlicher Treue mit der Hülfe Got⸗ 
tes nach und nach für das höchſt wichtige orientaliſche 
Bibel⸗eber khungefach brauchbar werden dürfte. 
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Derfelbe war nach: eine feyerlichen Berabfchtedung 
unter unfern herzlichen Segenswireſchen im Monat März 
diefes Jahres nach Barls-abgegangen, um fich dort einige 
Bet in der Framsöfifchen Sprache: weiter zu üben, amd 
Watte fobann mit Herrn Marichmann im verfloffenen 
Maymonat von England ans feine Seereife nach Indien 
angetreten. Möge der Engel des Bundes ihn mit feinem 
wertbgefchäuten Neifegefährten auf den großen Waſſern 
gnädig bewahren, und ihn der hoben Gnade würdig er⸗ 
achten, Das Brod des Lebens vielen Taufenden feiner 
Miterlöstewin der oriemtalifchen Welt brechen zu dürfen. 
Shen in frühern Berichten bat unfere Committee 
ibre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, den diſſeits und jen- 
ſeits des Kaukaſus, fo wie an den Ufern des ſchwar⸗ 
zen Meeres bin umd ber zerfireuten deutfchen Cola 
Aien, die fo lange des chriftlichen Religions - Unterrich« 
tes entbehren mußten, mit dem Evangelio vom’ Sohne 
Gottes zu Hülfe zu kommen, und fich befonders auch-der 
nachwachfenden Jugend dieſer protefinntifchen Anſiedler 
anzunehmen. Die hülfsbedürftige Lage derſelben mitten 
unter muhamedaniſchen Tartaren⸗ Hoorden, ſo wie die 
dargebotenen großmüthigen Hülfleiſtungen der hochpreiß⸗ 
lichen ruſſiſchen Regierung für die zweckmäßige Einrich- 
tung ihrer Kirchen⸗ und Schulanſtalten, und die man- 
nigfaltigen geiftlicden Gegnungen, womit der HErr die 
erfien Arbeiten unferer beyden geliebten. Brüder in dem 
Eolonien der Krimm zu krönen die Gnade hatte; dieſes 
Alles enthielt mehr als eine dringende Aufforderung am 
unfer Herz, frühzeitig Bedacht darauf zu Rehmen, daß 
auch den übrigen Eoloniften- Gemeinden, die feit 5, 6 


37 


und fogar 9 Jahren vergeblich nach der Verkündigung 
des göttlichen Wortes fich fehnen, taugliche Prediger 
und Schullehrer aus unferm evangeliſchen Miffions.Se- 
minar zugefendet werden möchten. : Diefer Wunſch un 
ferer eigenen Herzen wurde noch mannisfaltig verſtärk 
durch die brüderlichen Ermunterungen zur. baldigen Aus⸗ 
führung deflelben,; welche unferer Committee von Zeit 
zu Zeit von verfchiedenen. verehrten Hülfs⸗Miſſions⸗Ge⸗ 
ſellſchaften zugefloſſen find. 

Erſt im Anfange dieſes Jahres war es uns durch die 
Ymftände möglich geworden, diefem wichtigen Vorhaben 
näher zu treten, und nach den erforderlichen Einleitun⸗ 
gen des Geſchäftes aus den älteſten Klaſſen unſerer Schule 
fünf Zöglinge mit dieſem ſegensreichen, und wie wir 
gewiß glauben, Gott gefälligen Aufträge als Prediger 
des Evangeliums unter den zerfirenten deutfchen Ge⸗ 
meinden in Taurien und Beffarabien im Namen des HErrn 
abzufenden. Die Namen diefer fünf gelichten Beiden 
find dem-Alter nach folgende: - . 
Kart Ludwig König von Bern. 

Joh. Gottf. Voigt von Burghanfen in Sachfen.: 

Johann Bohnefemper von Niederbraunfeld bey Wetzlar. 
Johannes Dot von Nabern im Könige, Würtemberg, und 
Gottl. Fr. FON von Marbach in Würtemberg. 

Erfierer hat von unferer Committee die Weißung er⸗ 
halten, ald Bote Ehrifti in den Dienften unferer evan⸗ 
aelifchen Miſſions⸗Geſellſchaft vorerſt feine arbeitenden 
Brüder im füdlichen Rußland in ihren Firchlichen Ver⸗ 
richtungen zu unterftüben, und nebenbey mit der ruffifchen 
Sprache ſich bekannt zu machen, um fpäterhin nach dem 


wie. des HErrn jenſeits des. kaukaſiſchen Gebirges 
r Galthe des Reiches Gottes zu dienen. 

Mi vier andern Zoglinge wurden von anſerer Emm. 
* der oberſten Kirchenbehörde jener Provinzen het: 
MQAuchen Rußlands zugeſendet, um von. derſelben an 
Yen Stellen, wo die Hülfe am meiſten Noth that, as 
Mirbehe. am Evangelio angefiellt zu werden. 

Rachden unfere.. 5. obengenannten Zoglinge im. * 
* des hochwürdigen großherzoglich⸗ badiſchen Kite. 
chenrathes ibre öffentliche und feyerliche Ordinaties von 
dem verchrten Herrn Dekan M. Kran in Lörrach em. 
Moangen hatten, reiſten fie im kindlichen Vertrauen auf. 
AMie guadige Ourchhulfe des HErrn, von unſern beſten 

ESGegenswunſchen begleitet, den 29. März von. hier nach 

GSiuttgart ab, mo unſere dortigen thätigen Miſſtens 

Freunde, denen wir hiedurch au dem brüderlichſten 

Dante verpflichtet ſind, alle erforderlichen Veranſtaltuu, 
gen für ihre Reife getroffen hatten, bie fie nun auch, 
wenige Tage darauf mit deſto freudigerm Muthe vom 
dort aus fortfenten, da fie in der warmen und übor⸗ 
fießenden Liebe derſelben die reichfien Stärkungen ge— 
funden hatten. Möge der HErr ſelbſt fie auf ihrem 
weiten und beſchwerdevollen Pilgerwege mit dem Reich⸗ 
thum feiner Gnade begleiten, umd ſie an den Orten, 
mehin fe als Boten Chriſti gefendet werden, für Fau⸗ 
ſeude ihrer Brüder zum Gegen ſeßen. Unſert Eommit- 
tes. füblt ſich um ſe mehr gedrungen, fie und ihren 
Beruf der inbrüuſtigen Fürbitte unſern theuren Mis- 
neevadenen 8 "rien, da mit se eaangelifchen 
een, w Welſamleit 
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Wirkſamkeit das Wert ded HErru im engſten Zuſam⸗ 
menbange ftebt, das in feinem Namen unter den beid- 
nifchen und mubamedanifchen Völkerſtämmen jener Ufer 
länder begonnen werden fol, 

Da ferner anf den Wunfch unferer Committe in den 
nächfien Wochen 2 unſerer Miſſionsſchüler in’ die frey⸗ 
willige Armenſchullehrer⸗Bildungsaunſtalt übertreten wer⸗ 
den, um zu tauglichen Schullehrern erzogen zu werden, 
ſo beſteht unſere evangelifche Miſſtonsſchule nunmeht 
aus 33 geliebten Zöglingen, von denen 9 der älteſten, 
8: der zweyten, 9 der dritten und 7 der vierten, oder 
Präparandenklaſſe angebören. Die 9 Züglinge unferer 
aͤlteſten Kahresflaffe werden im Laufe dieſes Sommers 
ihre Vorbereitungsftudien in unferm Kreife befchließen , 
und ſo der HErr die Thüre Öffnet, im feinem Namen 
ihrem beiligen Berufe um einen Schritt näher treten; 
Von den: fuffenweifen Entwiciungen, in denen dag 
Bert des Herrn an den Ufern des Kurfluſſes allmählig 
in die Wirklichkeit hervortritt, wird es abhängen, -wie- 
Diele derſelben im Dienfte unferer "tuangelffchen Die " 
fions » Gefellfchaft ein angemeſſenes Webeitsfeld finden 
werden. Ein anderer Theil derſelben ſteht bereit, in die 
Dienfte der verehrten bifchöflichen Miſſions⸗Geſellſchaft 
in London einzutreten, und die verfchledenen Arbeitd 
ſtellen einzunehmen, welche ihnen in Öftindien und in 
den Ländern des Mittelmeeres angewieſen werden follen, 
Unfere Committee freut fich dankbarlich der fegensrek- 
chen brüderlichen Verbindung, welche zwiſchen ihr und 
diefer verehrten Miffions, Geſellſchaft Bisher befanden 

9, Bandes, 3. Hefte Ka 
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bat, und wird jede Gelegenheit willlommen beißen, die 
und ein geeignetes Mittel darbietet, den heiligen Ent 
zwecken derfeiben zur Ausbreitung des Reiches Chriſti 
unter den Heiden förderlich zu werden, 

Kür eine befonders dankwerthe Gabe der Huld Got⸗ 
tes harten wir es im verflofienen Sabre zu achten, daß 
ſämmtliche Bewohner unferer Miffionsfchufe, einige vor⸗ 
übergebende Unpäßlichkeiten abgerechnet, einer guten 
und dauerhaften Geſundheit genofien, und meiſt mit bei- 
terem Muthe ihren Geſchäften obliegen Fonnten, Und 
blickt unſer gerührtes Herz auf die zahlloſen leiblichen 
Segnungen bin, weiche feine treue Vaterhand uns im 
Saufe des verflofienen Jahres zur Erhaltung des anſehn⸗ 
lichen Kreiſes derfelben zugewendet bat; betrachten wir 
uns als die glücklichen Zeugen fo manches in Gott ge⸗ 
thanen Werkes, das die heilige Chriftenliche HIN und 
unbemerkt vor den Augen der Welt verrichtete, zählen 
wir die ehrwürdigen Scherflein Alle zuſammen, weiche 
die fromme Wittwe und der arme Waiſe aus ihrer Noth⸗ 
durft auf dieſem Altare des HErrn niedergelegt haben: 
fo fühlen wir uns gedrungen, mit dem frommen Jakob 
mit Freudenthränen im Auge aussurufen: Wir find viel 
zu gering aller Barmbersigfeit und aller Treue, die Du, 
9 Herr, am deinen armen Knechten bisher gethan haſt. 
Möge Seines Lobes in unferm brüderlichen Bunde im⸗ 
mer mehr werden, und ein Feder von uns zu dem fell» 
gen Berufe immer frendiger beranreifen, feinen großen 
Namen, in welchem allein das Heil der Welt zu finden 
it, zu den fernen Heidenvölkern hinzutragen, die noch 
nichts von Ihm geböret haben, 
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Diefer anfrichtige Wunſch nnferer Herzen führe u 
u von ſelbſt Ä 


Ill. 


gu der neueſten Geſchichte unferer evangelifchen 
Miffions » Gefellfchaft 

hinüber, von welcher wir um fo mehr nur eine gedrängte 
Veberficht zu geben und bewogen finden, da unfere Com 
mittee es für zweckmäßig erachtet , in möglichk vollſtändi⸗ 
gen Beylagen, die dem Berichte beygefügt ſind, unſere 
Miſſtonarien ihre Erfahrungen im verfloſſenen Jahr ſelbſt 
unfern verehrten Miſſions⸗Freunden erzählen au laſſen. 

An der Pforte ihres Eintritts in ihre eigentliche 
Miffionslaufbahn hatten wir in unſerm letzten Jahres 
Berichte unfere fünf gelichten Miſſionarien in den Mo— 
nasen April und May 1823 in Aſtrachan verlaſſen. Nicht 
obne Empfindungen gerübrter Dankbarkeit kann unfere 
Eommittee mit ihnen auf die mannigfaltigen Segnungen 
binbliden, welche die Gnade des Herrn ihrem ganzen 
brüderlichen Kreife und jedem einzelnen .derfelben wäh⸗ 
rend ihres 10 monatlichen Aufenthaltes dafelbf "Hatte 
ufließen laſſen, und die fie uns in ihren. Mittheilungen 
ſtets mit dankbarer Freude genannt haben, Eine ſolche 
Vorbereitungsgeit, wie fie ibnen Aftrachan in dem brü⸗ 
derlichen Umgange mit den dortigen verehrten Miſſiona⸗ 
rien der fchottifchen Miſſions⸗Geſellſchaft darbot, wear 
in der Hand der ewigen Liebe das geſegnete Mittel ge 
worden , manche unferer noch dunkeln Anfichten vom 
ebangeliſchen Miffionsgeichäfte in den kaukaſiſchen Län 
Ä Ä Wa 0.6 
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dern aufzuhellen, und uns und unfere tbenren Miſſions- 
Arbeiter in eine tiefere Belauntfchaft mit den mannig- 
faltigen Hinderniffen und Schwierigkeiten hineinzuführen, 
weiche mit dem heiligen Berufe verbunden find, auf 
miitelbarem oder unmittelbarem Wege die Erkenntniß 
der bibliſchen Offenbarungen, und mit ihnen den Glau⸗ 
hin an Jeſum Chriſtum, den Sohn des hochgelobten 
Gottes, in muhamedaniſchen Ländern auszubreiten. 
Unſere Committee konnte und wollte es ſich nicht ver⸗ 
bergen, daß auf dem ſchwierigen und ungebahnten Wege, 
Dee vor unſern Augen lag, und dem nun in der Kraft 
des Herrn diefe Boten des Helles zueilten, manche zu⸗ 
vor nie gelernte Lektion für fie und und zu erwarten 
tem därfte, und daß wir es als einen feligen Gewinn 
der Gnade Gottes zu betrachten haben, wenn in langes 
ſamem, Taum bemerkbarem Fortſchritt unfere Miſſtona⸗ 
sten dem großen Schauplat der Wirkſamkeit näher rüden 
dürfen, welchen und in der muibamedanifchen Welt die 
Vorſehung unfers Gottes in mannisfaltigen Spuren au⸗ 
gewieſen zu haben ſcheint. 

Was den Eintritt in dieſes eigentliche Miſſi ensgebiet 
Sefenders erſchwerte, war der Umſtand, daß unfere 
Miſſionarien, und wir mit ihnen, erfi durch eine Neibe 
von Verſuchen den fichern Leg zum Ziele erkennen Ter- 
wen müſſen, das unſerer enangelifchen Miſſtons⸗Geſell⸗ 
ſchaft in weiter Ferne vor den Augen liegt. Alle ihre 
auf ſichere Nachforſchung gegründeten Berichte ſtimmen 
darin überein, daß für unmittelbare chriſtliche Miſſtons⸗ 
Berſuche die muhamedaniſche Wels noch nicht zugänglich 
geworden if, und daB es unbelonnene, und in ihren 
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Folgen verderbliche Vermefienbeit fenn würde, gerade 
fo, wie in unfern Tagen überall in der großen Heiden 
welt gefchieht „und geſchehen darf, das Banier des 
Gekreuzigten unter einem muhamedaniſchen Volke. anfa 
gurichten, und dasfelbe durch die Boten des Heils auf 
allen Straßen.des Landes zum Hochzeitmale des Lammes 
einzuladen. . Dieſen entfchiedenen Vortheil genießen in 
unfern Tagen — dann vor 25 Jahren war es noch: lange 
nicht alſo — die enangelifchen Miffionarien far in allen 
Ländern der großen Heidenwelt; und man darf mit be⸗ 
geifternder Freude von den meißen Völkern des blinden 
Gotzendienſtes ſagen: Sie wollten nun! — Dieſer will⸗ 
kommene Umſtand macht es den Boten Chrifſti möglich, auf 
dem nächſten Wege ihrem Ziele in der Heidenwelt mit un⸗ 
verwandtem Blicke zuzueilen, um die Boltskämme, die des 
Gotzendienſtes made, auf das Reich Gottes warten, für 
den Geſalbten des HErrn in Empfang: au nehmen, 
Ganz anders verhält es fich mit der Sache des Evan- 
geliums in muhamedanifchen Ländern. Bier iſt noch 
überall der Ehrifienuame geächtet, und mit dem: Baun⸗ 
fluche belegt, und ein durch den ungeſchwächten Einfluß 
der verfloffenen Jahrhunderte mächtig verkärktes ,. in alle 
Adern der Volksdenkart und in alle Fugen der Staatsver⸗ 
faflung eingedrungenes kunſtmäßiges Conföderatiu.- Syrien 
gegen das Chriſtenthum ſtellt ich auf jedem: Schritte ber. 
Einführung des Evangeliumd in denſelben entgegen, 
Dieſe Betrachtungen, welche jeder Bericht unferer 
theuren Brüder verſtärkte, würden fchon beym erfich 
Eintrist in die Pforte eigentlicher Miffions » Thätigfeit. 
ihren und unſern Muth sum Veorwaͤrterücken gelähnt/ 
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3) in dem Werke der Wiederbelebung der 
alt-orientalifhen Kirchen, welche in Klein⸗ 
Aſten und Perſien umber bis zu den Mündungen des 
Fadus, fo wie hinauf bis nach Syrien und Paläſtina 
in mubamebanifchen „Staaten zerfirent find, und van 
dee Kirche des Abendlandes dieſelben heilſamen Hülf- 
leiſtungen bebürfen und. erwarten, welche fie ihnen fchon 
vor dem Zeitalter der Meformation und als Borberei- 
tungs- Mittel zu derfelben zu verdanken hatte, . Diefes 
Wert. chriflicher Bruderliebe führt. 

3.) auf dem geeignetſten Wege zur Vorbereitung und 
Verbreitung aller derienigen chriftlichen Erleuchtungs⸗ 
Mittel, welche der Kirche Chriſti in die Hände gelegt 
ad, um auf ungehindertem Wege dem Reiche Chriſti 
des Zutritt au mubamedaniſchen Ländern zu 
gewinnen, 

Was unter dem feguenden Beyſtand unfers Gottes 
im verfloffenen Jahre von.unfern gelichten Miffionarien 
in dieſer dreyfachen Hinficht biffeits und jenſeits des 
Kaukaſus geleifter worden fen, und noch jetzt in feinen 
ſtillen Anbahnungen in unfern Händen liege: dieß in 
einer allgemeinen und gedrängten Ueberſicht zuſammen 
zu. fafien, dürfte um fo mehr bier an feiner Stelle ſeyn, 
da die zerfireuten Bemerkungen, welche die Beylage im 
ſich faßt, dem richtigſten Eommentar über dieſen allge⸗ 
meinen Standpunkt in ſich faſſen. Was nun vor allem 

.2.4.) Die Arbeit unſerer evangeliſchen Miſſions⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in den deutſchen Colonien des ſüdlichen Ruß⸗ 
lanhes betrift, fo hat die Geſchichte des verfloſſenen Jah⸗ 
ket die Anfichten.uud Peberzeugungen pielfaltig heRätiat, 
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weiche unfere Committee fchon in Ihren frühern Jahres⸗ 
Berichten aussnfprechen wagte, und die, wie wir wit 
Freuden bemerfen, im verehrten Kreiſe unferer mitver⸗ 
bundenen Hülfs⸗Miſſions⸗Geſellſchaften eine höchſt er⸗ 
munternde Uebereinſtimmung angetroffen haben. Mit der 
zarteſten Berückſichtigung der ſittlich⸗religiöſen Beduͤrf⸗ 
niſſe dieſer zerſtreuten Coloniſten⸗Gemeinden kam bie 
hochpreißliche ruſſiſche Regierung durch huldreiche Hülf⸗ 
leiſtungen der ausgeſprochenen Bereitwilligkeit unſe⸗ 
rer Direktion entgegen, die erforderliche Anzahl taugli⸗ 
cher Miſſtonszöglinge zur Beſetzung der vakanten Pre⸗ 
digerſtellen, abzutreten. Wir glaubten durch dieſen 
Schritt die natürlichſten Anſprüche chriſtlicher Bruder⸗ 
liebe befriedigen zu müſſen, die das Brod des Lebens, 
das wir durch die Gnade Chriſti im Ueberfluſſe beſitzen, 
gerne mit den Brüdern bricht. Gelbſt von dem engen 
Zuſammenhange und den vielfachen Förderungen abge 
ſehen, „welche dieſe vorhandenen Chriſtengemeinden dem 
eigentlichen Miſſionszwecke unſerer Vereinigung darbie⸗ 
ten, würde ſchon die Lage und das dringende Bedürfniß 
unſerer deutſchen Brüder, welche jene weiten Steppen- 
länder bewohnen, für ein jedes theilnehmende Herz. Au⸗ 
regungskraft genug befipen, um ihren heiten Wünfchen 
mit freundlicher Hülfe entgegen zu eilen. Aber ihre. Stel 
lung an den fern des ſchwarzen Meeres, ſteht felbft als⸗ 
dann, wenn unfere, ald Prediger und Schullehrer deutfcher 
Gemeinden, angeſtellten Miſſionszöglinge ausſchlie⸗ 
ßend dieſem heiligen Berufe ihre volle Kraft zuwenden, 
Dennoch in dem heilſamſten und förderndſten Zuſammen⸗ 
bang mit der großen Aufgabe, welche unter dem Ben 
Hand des HErrn unfere enangelifche Miſſtons⸗Geſellſchaſt 
zu Idien begonnen ber. Unſere Committee kann, ie 
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genauer fe bie fittlichen Bedurfniſſe jener Länder kennen 
kirnt , die lebendige Ueberzeugung nicht von fich abwen⸗ 
deu, welche dad Gefühl tiefer Bewunderung der Wege 
Gottes unfern Herzen abnöthigt, daß nach einem räth⸗ 
ſelhaften Auswanderungedrang, für den Fein zureichen- 
der Grund in der Gegenwart zu liegen ſchien, eine ver⸗ 
borgene Hand der Vorſehung die Schickfale und Wege 
dieſer deutschen Brüder alfo zu lenken wußte, daß fie 
durch ihre Niederlaffungen einen kräftigen Stützpunkt 
sur Förderung des Reiches Chrifti in ihren nächken Tim 
gebungen darbieten, wenn fie im Drang der Liebe Chriſti 
der nahe Tiegenden Gelegenheit wahrzunehmen befifien 
ſind. Ein Blick auf die Charte der Uferländer des 
fchwarzen Meeres kann und leicht die ermunternde A 
ſchauung liefern, daß die Eolonien-Semeinden , in denen 
noch immer ein beiliger Saame des Chriſtenlebens am- 
getroffen wird , mit geograpbifcher Planmäßigkeit das 
ſchwarze Meer mit feinen verwandten Strombeeten alfo 
umsingeln, daß fie den Lanfgräben und Verſchanzungen 
gleichen, welche zu den Diauren einer mächtigen Veſtung 
binführen, die für das Neich Chrifti bis jet noch nicht 
erobert worden if. Von dem nord⸗weſtlichen Odefla an, 
das zunächſt den beffarabifchen Ebriften - Colonien die 
Hände bietet, Führt in faſt ununterbrochener Reihe der 
Eolonienzug durch ganz Taurien hindurch ‚bis nach Aſtra⸗ 
han und Garatow hinauf, und zu den füdlichen Ufern 
der krimmiſchen Halbinfel hinab, Diele äuffern Vor⸗ 
werke, die bereits in der muhamedanifchen Welt der tar- 
tarifchen Völkerſtämme anfgerichter find,. führen uns 
über das kaukaſiſche Gebirg nach Georgien hinüber, wo 
wir au den Ufern des Kur bis zu der perfifchen Grenze 
hinab, und an dis tärfifchen Grengen hinüber, bie Fort⸗ 
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ſetzung diefer deutſchen Colonienkette antreffen, welche 
fich bey Gandſcha endigt. Go bat die weite Vorſehung 
unfers Gottes bereits feit 25 Fahren durch diefe An 
ſiedlungen chriftlicher Familien von Odeſſa an bis nach 
Tiflis hinüber in flillee Vorbereitung die Heerſtraße an⸗ 
gebahnt, auf welcher unter dem Schutze eines mächtigen 
und frommen Kaifers das Reich Gottes ficher und un⸗ 
gehindert bis zu den Veſtungswällen der muhamedani⸗ 
ſchen Welt einher sieben kann. 

Sieben unferer gelichten Miſſionszöglinge find nun- 
mehr als Arheitee am Evangelio in diefe Eolontenlinte 
eingetreten, und wir dürfen getroft hoffen, daß die Gnade 
Gottes ihre Arbeit unter ihren deutfchen Brüdern reiche 
lich ſegnen und fie und ihre Gemeinden mit ihnen tüch- 
tig machen werde, als Lichter in dem Herrn zu ſchei⸗ 
nen ‚mitten unter einem verkehrten Gefchlechte, das der 
Gott diefer Welt in den Striden eines falfchen Nelt 
gionsſyſtemes gefangen hält bis auf diefe Stunde, 

Da die Mittheilungen unferer Diffionarien, welche 
wir in den Beylagen beyfügen, über diefen wichtigen 
Gegenſtand unferer bisherigen Miffionsarbeit ausführli⸗ 
che Nachrichten in fich enthalten, fo können wir-unfere 
verehrten Miffionsfreunde um fo mehr auf dieſelbe ver⸗ 
weifen, da fie in Ichendiger Anfchaulichfeit das Bedürf⸗ 
niß unſerer dentfchen Brüder nach chriflichem Inter 
richt, and den innigen Zufammenbang beurfunden, in 
welchem ihre evangelifche Arbeit mit der eigentlichen Miſ⸗ 
fions- Aufgabe unſerer Gefellfchaft fich befindet. Unſere 
Eonmittee wird kein Bedenken tragen, Die Zahl diefer 
Prediger des Evangeliums anf diefer Eolonienlinie noch 
weiter zu verftärten,, fo bald das geiſtige Bedürfniß der 
chriſtlichen Einwohner jener weiteh Uferlaͤnder eine ſolche 
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Verſtärkung erfordern follte, und mir fühlen uns gedrun⸗ 
gen, diefe zerſtreuten Ehrikenbäuflein mit ihren Arbei- 
teen der inbrünftigen Fürbitte der Gläubigen zu empfeh⸗ 
ken, und dic fernere Förderung ihres geiftlichen Woh⸗ 
les in ihrer Zerfirenung unter mubamebanifchen Völker⸗ 
hämmen ber thätigen Liche derfelben nabe zu legen. 

In befonderm Grade bat im verfloſſenen Jahre 

2.) Der ernfte Blick auf den Zuſtand der verſchiede⸗ 
sen, im Abendlande faſt gänzlich vergeſſenen morgen- 
ländifchen Kirchen, welche gleich den Dafen einer 
afrifanifchen Sandwüſte in den mubamedanifchen Län 
dern Aſiens zerſtreut umber liegen, und der großen Er⸗ 
Uiungskumde durch das Evangelium Jeſu Chriſti eut⸗ 
gegen ſeufzen, die theilnehmende Aufmerkfamfeit unferer 
Committee am fich gesogen. Als unfere Fünf Miſſtona⸗ 
rien Aſtrachan verliehen, und drey derfelben, A. Dipke 
rich, Fel. Zaremba und H. Benz, über das Tautafifche 
Gebirg nach Tilflis wanderten , während die beyden An, 
dern, J. Lang und Fr. Hobenader, ihren. Weg nach 
Karaff und feiner Umgegend nahmen, war ihnen ſchon 
ben ihrem Austritt aus dieſer Hauptſtadt des füdlichen 
Nußlandes als Hanptrefultat ihrer bisherigen Nachfer- 
fchungen die Elare Ueberzeugung geworden, daß eine ge 
naue und anf eigene Anfchauung gegründete Bekannt 
fchaft mit dem Zuſtande der alt-orientalifchen Kirche im 
ottomanifchen und perfifchen Alten der erſte Zielpunkt 
ſeyn müfle, auf den fie im Namen des HErrn auf dem 
unbefannten Deere ihrer Pilgerreife losſteuren follen; 
Dieſes Grundgefühl ihrer Behrebungen trugen fie im 
vorigen Sommer mit fich über das kankaſiſche Gebirg 
hinüber, und jeder Schritt, den ſie als Boten Chriſti 
feitber.ia. den Ländern. ienfeite des Karlaſus gemacht 
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haben, befätigte die Richtigkeit deſſelbigen. Zwar ward 
nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe ihren und un⸗ 
fern Herzen wenige Monate nach:ihrer Ankunft am Kur 
eine fchwere Wunde durch den unerwartet fchnellen Hin. 
gang ihres theuren Mitgebülfen,, H. Benz, gefchlagen, 
welche. für fie um ſo ſchmerzbafter fenn mußte, da von 
Anfang an ihr Fleiner brüpderlicher Kreis fich in die Er⸗ 
lernung der verfchiedenen in jenen Gegenden erforderii 
chen Völkerſprachen geteilt hatte, und mit dem theuren 
Boltendeten der Gebrauch der türfifchen Sprache gleich“ 
fam zugleich weg farb, in deren fertigen Befib er fich 
durch den angnefirengtefien Fleiß geſetzt hatte. Unſer 
kurzſichtige Blick vermag den tiefen Pfad der ewigen 
Weisheit und Liebe Gottes niemals zu ergründen, und 
das helle Licht der unfichtbaren Welt wird und jeigen, 
daß auch diefe Fügung des HErrn Weisheit und Liehe 
"war, Die Lüde des Vollendeten ift nunmehr durch dem 


lieben Mifſionar Saltet erfegt worden, der mit des 


HErrn Hülfe in den Kurgegenden bereits angefommen 
feyn wird, Ä 

Während die beyden Brüder, Lang und Hobenader, 
diesfelts des Caukaſus in wiederholten Wanderungen den 
deutfchen Colonien zu Karafl, Madfchar und Airachan 
vorzugsweiſe ihre Dienfle wiedmeten, und auf denſelben 
zu manchen der Miffionsfache heilfamen Beobachtungen 
durch die Erfahrung hingeleiter wurden, machten es ſich 
die beuden Andern, A. Dittrich und F. Zaremba, in 
den jenſeitigen Ländern zum angelegentlichen Gefchäfte, 
nicht nur den oberhalb und unterhalb Tiflis zerſtreuten 


7 deutichen Eolonien am Kur, die 5008 Familien in ſich 


fehließen, fich durch die Verkündigung des Evangelii und 
durch zweckmaͤßige Vorſchläge für ihre lirchliche Gemeinde⸗ 
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als eine Kirche Chriſti durch alle Stürme der Zeit bin. 
durch gerettet. Für dieſe chriſtlichen Brüder des Ori⸗ 
entes, denen in ihrer fchweren Drangſalshitze die römi—⸗ 
fche Kurie vom jeher nichts weiter zu ihrer Aufrichtung 
als den verfiridenden Faden der Hierarchie darzubieten 
wußte, bat umnfere enangelifche Kirche noch nichts ge 
tban bis auf diefe Stunde, Und wohl hätten wir den 
ſchmachvollen Schlummer ſelbſtſüchtiger Sorgloſigkeit 
noch lange fortgeſchlafen, wenn nicht der majeſtätiſche 
Gedanke der brittiſchen Bibelgeſellſchaft, allem Volk auf 
Erden die goͤttlichen Schriften in ſeiner Sprache zu ge⸗ 
ben, die ehrwürdigen Namen großer ſterbender Kirchen⸗ 
gemeinſchaften des Orients der evangeliſchen Welt wie⸗ 
der in die Erinnerung gebracht hätte. Jetzt erſt fing 
man wieder, wie in jenen alten Tagen an, die Namen 
der Armenier, und Neflorianer und Jakobiten und Sy 
ger u. ſ. w, die man Jabrhunderte Tang nur in den 
Ketzerliſten der Kirchengeichichte anzutreffen gewohnt ge 
weien war, als umfere chriftlichen Brüder zu nennen, 
und fich ernfilich au fragen, ob fie wohl das Buch aller 
Bücher aus dem Schiffbruch bintiger Kabrbunderte ihrer 
Geichichte heraus gerettet haben mögen? Dan wagte 
es kaum, fich den fürchterlichen Gedanken einzugeſtehen, 
daß von den Thoren Conftantinopeld an bis nach Jeru⸗ 
falem binanf, vielleicht 10 — 15 Millionen Ehriften ſeit 
einem vollen Jahrtauſend unter dem barten Joche der 
verfolgenden Mufelmanen gefeufzt haben; und daß fie 
mitten in ihrem befammerungswürdigen Verfalle unfere 
chriſtlichen Mitbrüder genannt zu werden verdienen, für 
die wir nach dem Gebote des Chriſtenthums ſelbſt das 
‚Leben zu laſſen verpflichter find. 1Joh. 3, 16. 
| während 
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Wuaͤhrend die ehrwürbige brittifche-und ruſſiſche Bi⸗ 
belgeſellſchaft mit bedeutendem Koſtenaufwande die brü⸗ 
derliche Sorge anf ſich nahm, den orientaliſchen Chri⸗ 
ſtenſchaaren das aufrichtende und heiligende Wort Gottes 
in ihren Sprachen und Zungen drucken zu laſſen, glaubte 
unſere Committee an dem heilſamen Geſchäfte der zweck⸗ 
mäßigen Verbreitung und der möglichen Benutzung die⸗ 
ſes koſtbaren Geſchenkes der göttlichen Liebe unter den 
Ehriften des Orientes in ihrer Stellung als Miſſions⸗ 
Geſellſchaft ihren beſonderſten Antheil nehmen zu müßen; 
und dieß um fo mehr, da fie von Anfang an die Teben- 
Dige Ueberzeugung im Herzen trug, daß der Drient 
nur durch den Orient zum Reiche Gottes und 
zur Erfenntniß feines Heiles bingeleitet wer 
den könne. | 

Unſere Committee freut fih, als Reſultat der Mit- 
theilungen über diefen wichtigen Gegenſtand, melche in 
den biftorifchen Beylagen fich vorfinden, die Bemerkung 
befonders herausheben zu dürfen, daß unfere Miffionarien, 
die nunmehr in den Kreis der orientalifchen Kirche ein, 
getreten find, den Sinn und Geift ihres Auftrages treu 
aufgefaßt, und unter dem Benflande des HErrn demfel- 
ben gemäß gehandelt haben, Wir glauben, bier nicht 
wiederholen zu dürfen, mas fie ung felbft über diefen 
wichtigen Gegenſtand in ihren Berichten erzählen; umd 
preifen mit gerührter Seele den Namen unfers ‚Gottes 
and Heilandes, der zur Förderung feines göttlichen Mei 
ches vermittelt der Verbreitung der heiligen Schriften 
eine weite Thüre in die Chriſtenwelt des Morgenlandes 
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vor ihnen aufgethan, ihnen für dieſes ſegensreiche Ge⸗ 
ſchãft das freundliche Wohlwollen einflußreicher und ehr⸗ 
würdiger Männer des ruſſiſchen Staates und der Kirche 
zugewendet, und in deu erſten ſchwierigen Anfängen des⸗ 
ſelben mannigfaltige Ermunterungen zu unverdroſſener 
Tpätigfeit für die Sache unſers HErrn Fein Chriſti 
bereitet bat. 

-. Die armenifche Kirche, deren Anzahl nach den glaub- 
würdigen Angaben der neuern Geographie in den ruſ⸗ 
ſiſchen Provinzen auf 42,000, in den türfifchen auf 
41,500,000, und in deu perfifchen auf 70,000 Indivi⸗ 
duen, und demnach im Ganzen auf 1,612,000 Seelen 
angegeben wird, bat billig vor Allem unfere lebhafteſte 
Tpeilnahme angerest. Die brittifche und ruſſiſche Bibel⸗ 
Sefellichaften hatten Taufende von Bibeln in der alt⸗ar⸗ 
menifchen Kirchenfprache sum Beten diefer ehrwürdigen 
Kirche des Drientes gedruckt, deren Mitglieder durch 
das ganze nord⸗ und ſüd⸗weſtliche Aften bin in größern 
und Tleinern Gemeinden zerfirent umber wohnen. Allein 
ohne weitere chrifiliche Nachhülfe kann von dem bey 
weitem größten Theile des armenifchen Volkes von diefer 
Bibel fo lange der gehörige Gebrauch nicht gemacht wer⸗ 
den, bis in eingeführten Elementar- Schulen das Volk 
lefen, und die vom gangbaren Bolfsdialefte bedentend 
abmeichende Kirchen- Sprache ihrer Bibel - Veberfekung 
verſtehen gelernt bat. Die ehrwürdige Geiftlichkeit 
diefer Kirche fühle dieſes dringende Bedürfniß, ohne 
defien Befriedigung überall Tein weiterer Sortfchritt des 
armeniichen Volkes in der Erfennmiß der Wahrheit 
⸗ “werden kann; und unſere Committee erkennt 
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in demfelben ihre unverfennbare Verpflichtung, fo weit 
die befchränften Kräfte unferer evangelifchen Gefellfchaft 
fo wie die angeregte chriftliche Thätigkeit des ehrwür⸗ 
digen Klerus der armenifchen Kirche es geflatten,, dieſem 
erften geiftigen Elementarbedürfnifie des Volkes chrifklich« 
brüderliche Handreichung auf den Wegen zu thun, wel⸗ 
che die Vorſehung unſers Gottes ferner vor unfern Mif- 
fionarien daſelbſt auffchließen wird, 

Um biefem wichtigen Endzweck um eitten Schritt 
näher zu treten, mußte in ienen äußerfien Grenzpro⸗ 
vinzen Rußlands, die größtentheild vom armenifchen 
Volke bemohnt find, und mit der noch flärfern armeni— 
fchen Bevölkerung der perfifchen und türfifchen Grenz 
Brovinzen durch täglichen Verkehr zuſammenhängen, 
eine veſte Wohnftätte für unfere arbeitenden. Brüder 
anfgefucht und eingerichtet werden, und dieſe Sorge 
war ein weiteres Geſchäft, das fich in die Miſſions⸗ 
Thätigkeit derfelben im verfloffenen Fahre gerbeilt hat. 

Schon die bloße ſtaatsrechtliche Möglichkeit, in fee 
nen Grenzprovinzen Rußlands für die Verbreitung des 
Wortes Gottes und feiner heilſamen Erkenntniß thätig 
au fenn, iſt an die Errichtung einer Colonie ange 
fnüpft, die dem Staate die Gewährleiſtung der Legiti- 
mität, amd den Bewohnern einer folchen Niederlaſſung 
dad Recht einer weifen Firchlich unbefangenen Thätigkeit 
für die hoben Intereſſen des Neiches Gottes fichert, 
Auch in jedem Lande der Heidenmelt kann ˖ein Fleinerer 
oder größerer Verein zur Verbreitung chriftlicher Er- 
kenntniß und Gottfeligfeit ohne Errichtung veſtſtehender 
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nnd bleibender Arheitäkätten nichts Dauerhaftes und 
Gedeihliches ausrichten. Dieß if noch mehr der Fall 
in ziviliſirten nicht-chritlichen Staaten, wo nicht durch 
. Biientliche Predigt des Evangeliums, fondern allein durch 
den Druck und die Verbreitung des Wortes Gottes und 
zweckmaäßiger Unterrichte Schriften gewirkt werden kann 
und darf. Da nun Die Zeit noch nicht erfchienen iſt, 
wo auf muhamedanifchem Gebiete eine folche Anſtalt 
‚eingerichtet werden kann, fo bleibt der Wirkfamfeis für 
die Verbreitung der Erkenntniß Chriſti in jenen Ländern 
anter diefen Umſtänden Sein anderer Weg übrig, als in 
den Nachhar- Provinzen eines chriilichen Staates ihre 
menfchenfreundlichen Aſyle aufzuſuchen. 

Geſtützt auf die huldreiche Genehmigung Seiner 
Majeſtät des Kaiſers, vom 7. Jan. 1822, nach welcher 
in den ruſſiſchen Provinzen jenſeits des Kaukaſus einer 
evangeliſchen Colonie dieſelben Privilegien zugeſichert 
ſind, welche die ſchottiſche Colonie zu Karaſſ durch die 
Gnade des edeln Kaiſers genießt, und in ihren Nach- 
forſchungen durch die wohlwollende Berathung Sr. Ex⸗ 

zellenz des Herrn General⸗Gouverneurs von Georgien, 
General von Jermoloff, aufs freumdlichite - gefördert , 
haben unfere beyden Miffionarien, Ang. Dittrich und 
Ser. Zaremba, jeder Gelegenheit forafältig mwahrgenom- 
men, dem erwünfchten Ziele näher au kommen, das der 
Förderung der Bibelverbreitung und Bibelerfenntnif in 
jenen Ländern eine dauerhafte Grundlage ſichert. Da 
. bauptfächlich von der rechten Wahl einer paflenden 
Stelle das Gedeihen einer folchen Niederlaſſung ab- 
baͤngt, fo haben unfere Miffionarien mit der vollfommenen 
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Billigung unſerer Committee für die erfie Anlage unfe- 
rer evangelifchen Thätigfeit für zweckmäßig erachtet, im 
der kleinen, meift von Armenicen bewohnten Stadt; 
Schufchi, in der Nabe der perfifchen Grenze, vorerfi 
eine Wohnftätte anzufaufen, um daferbft die erforderli— 
chen Einrichtungen für den bleibenden Aufenthalt einiger 
evangelifchen Miffionarien zu treffen, und den Spuren 
der Vorfehung in Hinficht einer größern Colonie weiter 
nachzugehen. Auch unfere Committe theilt mit denfel- 
ben die Ueberzeugung, daß für den wohlthätigen Ver- 
kehr mit dem armenifchen Volke, dem durch Anlegung 
von Elementar.- Schulen das Leſen ded Wortes Gottes 
möglich gemacht werden foll, Teine Stelle jener Provin- 
zen geeigneter zu ſeyn fcheint, als eben dieſe kleine 
Stadt, die in wenigen Tagreifen bis in das Herz von 
Perſien, fo wie in die nahen Ländergebiete Anatoliens, 
hineinführt. Möge der HErr ferbft feinem großen Na- 
men ein Bethel an jener Stätte errichten, und diefelbe 
mit feiner Herrlichkeit erfüllen, damit fein Ruhm dem’ 
Einwohnern jener Gegenden Fund werden möge, | 
Sollte es die Gnade unfers Gottes und Hellandes 
unfern geliebten Brüdern daſelbſt gelingen laſſen, durch 
Anlegung einer lithographiſchen Anflalt oder einer Buch- 
druckerpreſſe ihre enangelifche Arbeit in jenen Gegenden 
zu erweitern, wozu bereitd die erforderlichen Vorberei- 
tungen getroffen werden, fo wäre eben damit 
3.) Der einzig mögliche Weg angebahnt, auf welchem 
die Kirche Ehrifti der mubamedanifchen Welt in 
unfern Tagen nüglich gu werden vermag. Als ein Ver⸗ 
Tündiger des, Eyangeliums Jeſu Chriſti in. dem türkiſchen 
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oder perfifchen Staaten öffentlich aufzutreten, würde bis 
jetzt noch unausbleiblich zum Untergange führen. Aber 
deſto offener ſteht den biblifchen Offenbarungen der Weg 
zu mubamedanifchen Ländern, und deito begieriger werden 
chriſtliche Schriften von den Einwohnern geleien. Eine 
jede einzelne Bibel in der Volksſprache, welche in diefe 
Länder hineingeſendet wird, ift ein Hiller Bote Chriſti, 
der im Verborgenen mit Begierde gelefen und gehöret 
wird, und der die Herzen unter der Mitwirkung der gött- 
lichen Gnade für das freymüthige und offene Bekenntniß 
zu dem Evangelio Ehrifti nach und nach vorbereitet, — 
Eben fo können auch vorzüglich brauchbare Bibelüber⸗ 
fegungen in die verfchiedenen Sprachen der Bewohner 
jener Länder dann erſt mit Necht erwartet werden, wenn 
fromme und kenntnißreiche Knechte Chrifti eine Reihe 
von Jahren mit den Einwohnern vertrauten Umgang ge- 
pflogen, ihre Sprache fich gründlich zu eigen gemacht, 
ihre Dentweife von Grund aus erfannt, und befonders 
durch chriftlichen Unterricht die jo nöthige Fertigkeit er⸗ 
worben baben, die eigenthämlichen Begriffe und Aus. 
drucdarten unferer Bibel in den Beift, den Sinn und 
die Sprache jener Völker auf eine fließende Weife 
überzutragen. | 

Dieß find Die allgemeinen Grundfäße und 
Erfahrungen, welche unfere Committe bey ihren bis- 
berigen Schritten auf dem Miffionsgebiete geleitet haben, 
und die wir um fo mehr der Prüfung unferer mitver- 
bundenen Freunde mit zutranensvoller Unbefangenheit 
vorlegen, da nicht mas wir gethan haben, fondern mas 
unter den vorliegenden Umſtänden zu erkennen und zu 
thun dad Befte fenn möge, der Ruhm iſt, nach welchem 
fir. vor- Gott und unſern Brüdern ſtreben. 
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Wir fühlen es tief, wie fehr wir eines reichen und 
überfließenden Maaßes der Gnade Jeſu Chriſti bedürfen, 
um auf dem betretenen Wege mit veſter Glaubenszuver⸗ 
ſicht und unverdroſſener Geduld fortzuwandeln. Oft 
wiſſen wir nicht, was wir thun ſollen; aber unſere Au⸗ 
gen blicken auf den HErrn, der mit ewiger Weisheit und 
Liebe die Sache ſeines Reiches unter den Völkern der 
Erde führt. Auf dem ungebahnten Pfade, den wir mit 
unſern geliebten Miſſionarien dem Reiche Gottes entge⸗ 
gen wandeln, glauben wir an der Hand veſter und durch 
Erfahrung beſtätigter Grundſätze die Mißgriffe wenigſtens 
zu mindern, die fo bald gemacht werden, und mit kind⸗ 
licher Zuverficht das Beſte von dem Gegen deffen getroft 
erwarten zu dürfen, dem, fo weit die Schöpfung gebt, 
alles zu Gebote ſteht. 

Um eine vollſtändige und gründliche Neberficht über 
‚vie zweckmäßigſten Erforderniffe zur Verbreitung evange⸗ 
Vifcher Erfenntniß in jenen Ländern zu gewinnen, umd 
zugleich den Vorbereitungs-Untericht und die Erziehung 
unferer evangelifchen Miſſionsſchule mit jenen Erforder- 
niffen in möglichite Webereinftimmung zu bringen, bat 
unſere Committee für zweckmäßig erachtet, unfern gelieb⸗ 
ten Bruder, Auguſt Dittrich, zu einem Befuche bey uns 
im Laufe diefed Sommers zu veranlaffen, um durch 
mündliche Berathung dem dafelbit begonnenen Werke des 
HErrn die Ausdehnung vorzubereiten, welche der Ent 
wicklungsgang der Uniſtände geflatten wird. 

Indem unfere Committee der freudigen Hoffnung ach 
hingiebt, innerhalb kurzer Zeit für unſere fünf Miſſiona⸗ 
rien, A. Dittrich, Fel. Zaremba, J. Lang, Fr. Hohen⸗ 
acker und B. Saltet, welche an dieſer Miſſion arbeiten, 
die beſondern Kreiſe ihrer evangeliſchen Wirkſamkeit in 


Beacaken beſtimmt ausmitteln und: ihre kleine 
durch einige brüderliche Mitarbeiter vermehren 
ift es dringendes Bedürfniß unſerer Herzen, 
und Werk der inbrünſtigen Fürbitte aller 
Ag: Demuth zu empfehlen, und für fie und 
ein reiches Maas der göttlichen Huld für das wach⸗ 
(ende Wert unferer Hände au erfleben, Und warum foll- 
sen wit wicht getroft unfere ganse Hoffnung auf die 
Gnade ſeben dürfen, die uns in Chriſto Jeſn dargebot- 
sen iR? Warum follte nicht alled das, was feine Huld 
- Wiöher an unferm Unvermögen getban bat, und eine er⸗ 
munterude Bürgichaft ſeyn für das, mas der Reichthum 
‚feiner Büte auch in den Fünftigen Tagen an unferem 
Pedüurfniſſe thun wird, Dafür mollen wir ſchon jebt 
feinem Namen unfere gerührten Dant und Freudenopfer 
Yeingen, und es mit gerührter Seele laut rühmen, daß 
wir. wien, wen wir uns und unfer Werk anvertraut 
haben, und daß Er ſtark genug iſt, es mitten durch bie 
Schwachheit hindurch zum herrlichen Ziele binzuführen, 
Und nun bleibe unſerer Committe nichts weiter übrig, 
w noch ein paar brüderliche Worte 
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über unfere evangeliiche Miffions-Befellfchaft 
ſelbſt zum Schlufle hinzuzufuͤgen. | 
Auch im. verflofienen Fahre hat uns die Gnade un⸗ 
fers Gottes durch die Fräftige Handreichung unferer ver⸗ 
rhrten mit dem Zwecke unferer evangelifchen Miſſion 
verbundenen Hülfsgefellichaften und vieler einzelnen ge- 
nannten und. ungenannten Miffionsfreunde viel Gutes 
zugewendet, beffen-fegensreiche Nückerinnerung einen tie- 
Eindruck gerührter Dankbarkeit in unſern Herzen zu 
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rüctgelaffen bat. In fo manchem Unterpfande thätiger 
Teilnahme der unverdroſſenen Chriftenliche, durch welche 
bie file Gefchichte unferer Anſtalt auch im verfloffenen 
Jahre eine Gefchichte der fegnenden Borfehung Gottes ges 
worden ift, haben wir zu unferer kräftigen Ermuthigung 
aufs neue die felige Erfahrung gewahren dürfen, daß die 
Hand des HErrn bey Tag und Nacht ausgeſtreckt if; 
um den ſchwachen Verſuchen des guten Willens zur För⸗ 
derung feines Reiches auf Erden mit feiner reichen 
Segensfülle aufzuhelfen, und das, was da Nichts if, 
in ein Lob feiner Herrlichleit su verwandeln. 

Mit dem heutigen feſtlichen Tage find mir nicht ohne 
tiefe Bewegung unferer Herzen in das neunte Jahr der 
Geſchichte unferer gefenfchaftlichen Verbindung hinüber, 
getreten; und welche Dentmale feiner im Wohlthun 
und Erfreuen unermüdeten Gnade hat nicht der Herr 
innerhalb der engen Grenzen dieſes Zeitraums in der- 
ſelben aufgerichtet. Ueberall, wohin unfer Auge blict, 
werden wir Wunder feiner unverdienten Barmherzigkeit 
gewahr, die fich auch in den geringften Anfängen eines 
feinem Namen gebeiligten Werkes verberrlichte, und 
auf das Niedrige fiber im Himmel und auf Erden, 
Wie oft durften wir im Laufe des verflofienen Jahres 
mit beiliger Bewunderung gewahr werden, daß es wahr 
ift, was unfere frommen Väter gefungen haben, and 
was wir denſelben gerne nachſingen: 

Weg haſt Du aller Wegen, 
An Mitteln fehlt Dir’s nicht. 
Dein Thun iſt lauter Segen; 
‚Dein Gang iſt lauter Licht, 
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als eine Kirche Chriſti durch alle Stürme der Zeit bin. 
durch gerettet. Für diefe chrifilichen Brüder des Ort, 
entes, denen in ihrer fchweren Drangfalshite die römi. 
ſche Kurie von jeher michtd weiter zu ihrer Aufrichtunig 
als den verfirickenden Faden der Hierarchie darzubieten 
wußte, bat unfere enangelifche Kirche noch nichts ge 
tban bis auf diefe Stunde. Und wohl hätten wir den 
fchmachvollen Schlummer ſelbſtſüchtiger Sorglofigfeit 
noch lange fortgefchlafen,, wenn nicht der maieftätifche 
Gedanke der brittifchen Bibelgefellfchaft, allen Wolf auf 
Erden die göttlichen Schriften in feiner Sprache zu ge⸗ 
ben , die ehrwärbigen Namen großer fierbender Kirchen. 
gemeinfchaften ded Orients der evangelifchen Welt wie 
der in die Erinnerung gebracht hätte. Jetzt erſt fing 
man wieder, wie in jenen alten Tagen au, die Namen 
der Armenier, und Neflorianer und Jakobiten und Sy 
ger u. ſ. w., die man Jahrhunderte Iang nur in den 
Ketzerliſten der Kirchengeichichte anzutreffen gewohnt ge 
weien war, als unfere chriftlichen Brüder gu nennen, 
und fich ernfilich zu fragen, ob fie wohl das Buch aller 
Bücher aus dem Schiffbruch biutiger Jahrhunderte ibrer 
Geichichte heraus gerettet haben mögen? Man wagte 
es kaum, fich den fürchterlichen Gedanken einzugeflchen, 
daß von den Thoren Eonftantinopels an bis nach Jeru⸗ 
falem hinauf, vielleicht 10 — 15 Millionen Ehriften feit 
einem vollen Jahrtauſend unter dem barten Joche der 
verfolgenden Muſelmanen gefenfzt haben; und daß fie 
mitten in ihrem beiammerungswürdigen Verfalle unfere 
chriftlichen Michrüder genannt zu werden verdienen, für 
die wir nach dem Gebote des Chriſtenthums ſelbſt das 
‚Leben zu laſſen verpflichtet find. 1%0b, 3, 16. 
| während 


cl 385 
Waͤhrend die ehrwürdige brittiſche und ruſſiſche Bi⸗ 
belgeſellſchaft mit bedeutendem Koſtenaufwande die brü⸗ 
derliche Sorge auf ſich nahm, den orientaliſchen Chri⸗ 
ſtenſchaaren das aufrichtende und heiligende Wort Gottes 
in ihren Sprachen und Zungen drucken zu laſſen, glaubte 
unſere Committee an dem heilſamen Geſchäfte der zweck⸗ 
mäßigen Verbreitung und der möglichen Benutzung die- 
fe koſtbaren Gefchenfes der göttlichen Liebe unter den 
Chriſten des Drientes in ihrer Stellung als Miſſions⸗ 
Geſellſchaft ihren beſonderſten Antheil nehmen zu müßen; 
und dieß um. fo mehr, da fie von Anfang an die leben- 
Dige Ueberzeugung im Herzen. trug, daß der Orient 
aut durch den Orient sum Neiche Gottes und 
zur Erkenntniß feines Heiles hingeleitet wer- 
den könne. 

Unſere Committee freut ih, als Reſultat der mir— 
theilungen über dieſen wichtigen Gegenſtand, welche in 
den hiſtoriſchen Beylagen ſich vorfinden, die Bemerkung 
beſonders herausheben zu Dürfen, daß unſere Miſſionarien, 
die nunmehr in den Kreis der vrientaliſchen Kirche ein⸗ 
getreten ſind, den Sinn und Geiſt ihres Auftrages treu 
aufgefaßt, und unter dem Beyſtande des HErrn demſel⸗ 
ben gemäß gehandelt haben. Wir glauben, hier nicht 
wiederholen zu dürfen, was ſie uns ſelbſt über dieſen 
wichtigen Gegenſtand in ihren Berichten erzählen; und 
preiſen mit gerührter Seele den Namen unſers Gottes 
and Heilandes, der zur Forderung feines göttlichen Rei— 
ches vermittelſt der Verbreitung der. heiligen: Schriften 
eine weite Thüre in die Chriftenwelt des Morgenlandes 
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vor ihnen aufgerban, ihnen für diefes fegensreiche Ge⸗ 
{chäft das freundliche Wohlwollen einflußreicher und ehr⸗ 
würdiger Männer des ruffifchen Staates und der Kirche 
zugewendet, und in den eriten fchwierigen Anfängen des- 
felben mannigfaltige Ermunterungen au unverdroffener 
Thätigkeit für die Sache unfers Henn Jeſu Chriſti 
bereitet bat. 

: Die armenifche Kirche, deren Anzahl nach den glaub. 
würdigſten Angaben der nenern Geographie in den ruſ⸗ 
fifchen Provinzen auf 42,000, in den türkifchen auf 
4,500,000, und in den perfiichen auf 70,000 Indivi⸗ 
dien, und demnach im Ganzen auf 1,642,000 Seelen 
angegeben wird, bat billig vor Allem unfere lebhafteſte 
Theilnahme angeregt. Die brittifche und ruffifche Bibel⸗ 
Geſellſchaften hatten Tanfende von Bibeln in der alt⸗ar⸗ 
menifchen Kirchenfprache zum Beſten diefer ehrwürdigen 
Kirche des Orientes gedrudt, deren Mitglieder durch 
das ganze nord- umd ſüd⸗weſtliche Aſien bin in größern 
und kleinern Gemeinden zerfirent umber wohnen. Allein 
ohne weitere chriftliche Nachhilfe Tann von dem bey 
weitem größten Theile des armenifchen Volkes von diefer 
Bibel fo lange der gehörige Gebrauch nicht gemacht wer- 
den, bis in eingeführten Elementar- Schulen das Volk 
leſen, und die vom gangbaren Volksdialekte bedeutend 
abweichende Kirchen- Sprache ihrer Bibel - Weberfeuung 
verfichen gelernt bat. Die ehrwürdige Geiftlichkeit 
diefer Kirche führt diefes dringende Bedürfniß, obne 
deſſen Befriedigung überall Fein weiterer Fortſchritt des 
armenifchen Volkes in der Erfenntniß der Wahrheit 
erwartes werden kann; und unfere Committee erkennt 
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in demfelben ihre unverfennbare Verpflichtung, fo weit 
die befchränften Kräfte unferer evangelifchen Geſellſchaft 
fo wie die angeregte chriftliche Thätigfeit des ehrwür⸗ 
digen Klerus der armenifchen Kirche ed geftatten, dieſem 
erfien geiftinen Elementarbedürfnifie des Volkes chriftlich« 
brüderliche Handreichung auf den Wegen zu thun, wel 
che die Vorfehung unfers Gottes ferner vor unfern Miſ⸗ 
fionarien daſelbſt aufſchließen wird, 

Um diefem wichtigen Endzweck um einen Schritt 
näher zu treten, mußte in jenen äußerſten Grenzpro⸗ 
vinzen Rußlands, die größtentbeild vom armenifchen 
Volke bewohnt find, und mir der noch flärfern arment- 
fchen Bevölkerung der perſiſchen und türkiſchen Grenz 
Provinzen durch täglichen Verkehr sufammenbängen, 
eine vefte Wohnftätte für unfere arbeitenden Brüder 
aufgefucht und eingerichtet werden, und diefe Sorge 
war eim weiteres Sefchäft, das fich in die Miſſions⸗ 
Thätigkeit derſelben im verflofienen Fahre getbeilt hat. 

Schon die bloße ſtaatsrechtliche Möglichkeit, im fee 
nen Grenzprovinzen Rußlands für die Verbreitung des 
Wortes Gottes und feiner beilfamen Erfennmiß thätig 
zu fenn, iſt an die Errichtung einer Eolonie ange 
fnupft, die dem Staate die Gemährleiftung der Legiti- 
mität, umd den Bewohnern einer folchen Niederlaffung 
das Recht einer weifen Firchlich unbefangenen Thätigkeit 
für die hohen Intereſſen des Neiches Gottes fichert, 
Auch in jedem Lande der Heidenmwelt kann ein Fleinerer 
oder größerer Verein zur Verbreitung chriſtlicher Er- 
kenntniß und Oottfeligfeit ohne Errichtung veitfichender 
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und bleibender Arbeitsſtätten nichts Dauerhaftes und 
Gedeihliches ausrichten. Dieß iſt noch mehr der Fall 
An ziviliſirten nicht-chriklichen Staaten, wo nicht durch 
. Öientliche Predigt des Evangeliums, fondern allein durch 
den Druc und die Verbreitung des Wortes Gottes und 
zweckmaͤßiger Unterrichts⸗Schriften gewirkt werden kann 
und darf. Da nun die Zeit noch nicht erſchienen iſt, 
wo auf muhamedaniſchem Gebiete eine ſolche Anſtalt 
eingerichtet werden Tann, fo bleibt der Wirkſamkeit für 
die Verbreitung der Erkenntniß Chriſti in jenen Ländern 
anter diefen Umſtäͤnden Fein anderer Weg übrig, ale im 
den Nachbar- Prowinzen eines chriitlichen Staates ihre 
menfchenfreundlichen Aſyle aufsufuchen. 

Geſtützt auf die huldreiche Genehmigung Seiner 
Majekät des Kaifers, vom 7. Yan. 1822, nach welcher 
in den ruffifchen Provinzen jenſeits des Kaukaſus einer 
evangelifchen Eolonie dieſelben Privilegien zugefichert 
find, welche die fchottifche Eolonie zu Kara durch die 
Gnade des edeln Kaifers genießt, und in ihren Nach- 
forfchungen durch. die wohlwollende Berathung Sr. &r- 
zellenz des Herrn Seneral- Gouverneurs von Georgien, 

‚ General von Jermoloff, aufs freundlichſte - gefördert , 
Haben unfere beyden Miffionarien, Aug. Dittrich und 
Fel. Zaremba, jeder Gelegenheit forgfältig wahrgenom⸗ 
men, dem erwünfchten Ziele näher zu kommen, das der 
Zörderung der Bibelverbreitung und Bibelerkenntniß in 
jenen Ländern eine dauerhafte Grundlage fichert. Da 

- bauptfächlich von der rechten Wahl einer paſſenden 

Stelle das Gedeihen einer folchen Nicderlaffung ab⸗ 

hängt, fo haben unſere Miſſionarien mit der volllommenen 
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Billigung umnferer Committee für die erite Anlage unſe⸗ 
rer evangelifchen Thätigkeit für zweckmäßig erachtet, in 
der Fleinen, meiſt von Armenien bewohnten Stadt, 
Schuſchi, in der Nähe der perfifchen Grenze, vorerſt 
eine Wohnftätte anzufaufen, um daſelbſt die erforderti- 
chen Einrichtungen für den bleibenden Aufenthalt einiger 
evangelifchen Miffionarten zu treffen, und den Spuren 
der Borfehung in Hinficht einer größern Colonie meiter 
nachzugehen. Auch unſere Committe theilt mit denfel- 
ben die Ueberzeugung, daß für den wohlthätigen Ver⸗ 
fehr mit dem armenifchen Volke, dem durch Anlegung 
von Elementar - Schulen das Lefen des Wortes Gottes 
möglich gemacht werden foll, Feine Stelle jener Provin⸗ 
sen geeigneter zu ſeyn fcheint, als chen dieſe kleine 
Stadt, die in wenigen Tagreifen bis in das Herz von 
Perſien, fo wie in die nahen Ländergebiete Anatoliens, 
hineinführt. Möge der Herr ferbft feinem großen Na⸗ 
men ein Bethel an jener Stätte errichten, und diefelbe 
mit feiner Herrlichkeit erfüllen, damit fein Ruhm den’ 
Einwohnern jener Gegenden Fund werden möge. 

Sollte «8 die Gnade unfers Gottes und Heilandes 
unfern geliebten Brüdern daſelbſt gelingen laſſen, durch 
Anlegung einer lithographiſchen Anftalt oder einer Buch- 
deuderprefle ihre evangelifche Arbeit in jenen Gegenden 
zu erweitern, wozu bereits die erforderlichen Vorberet- 
tungen getroffen werden, fo wäre eben damit 

3.) Der einzig mögliche Weg angebahnt, auf welchem 
die Kirche Ehrifti der mubamedanifhen Welt in 
unſern Tagen nüßlich au werden vermag. Als ein Ver⸗ 
Tündiger des, Evangeliums Jeſu Chriſti in den türkiſchen 
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A) Aſtrachan. 


a) Aus einem Berichte des Predigers A. Dittrich, 
vom Dezember 1823. 


" Es nähert ſich in dieſen Tagen ein für unſern Gna⸗ 
dengang und das uns aufgetragene Werk vielfach bezie⸗ 
hungsreiches und in ſeinen Führungen und Segnungen 
gar einflußreiches Fahr feinem Ende, und mahnet une 
eben damit; unfere Herzen und Hände durch den Geiſt 
der Gnade und des Gebethes aufs neue flärfen und vpr⸗ 
bereiten zu laſſen zu der Arbeit, die das beginnende: 
Jahr unter der Leitung unferd HErrn und Neiſters 
und entgegen führen wird, Laſſen wir uns in den ftil- 
Yen Brüfungen des Herzens und in den Stunden der 
geheimen Unterhaltung mit dem Herzen unfers himmli⸗ 
fchen Seelenfreundes immer tiefer Bineinleiten in den 
wahren demütbhigen und Ihm Alles vertrauenden Jün⸗ 
gerfinn, und unfere Seelen je mehr ‚und mehr durch-' 
dringen und befeben mit der Feufchen Liebe zu Ihm, 
unferm Bräutigam und Gott; und kommt es da zu 
einer immer völligern Uebergabe des ganzen Herzens an 
Ihn, umd einer je veſter und vefler gegründeten Ver⸗ 
läugnung alles Fleifches und aller Welt, in dem freu⸗ 
digen und verficherungsvollen Blicke auf: die. fünftige 
Herrlichkeit des Hauſes Gottes, umd der noch vorhan⸗ 
denen Ruhe für fein Volk, das jebt noch in der Wüſte 
pilgerts— 9 fo dürfen wir in aller Schwachbeit unſers 
Weſens und aller Dunferheit unferer Wege dennoch freits 
dig und getroft, ia mit Findfichem Muthe binüberbiicien: 
in die fommende Zeit, und entgegengeben den; dad ſit 
mit fich bringt, „Wir rühmen, daß Du und hilfeſt, 
und im Namen unferd Gotted werfen wir Panier auf;? 
Doch ift es auch ſchicklich, und unferm Hessen und 
Werke gemiß zuträglich und heilſam, wenn wir in In 
9. Bandes. 3. Heft, 64 
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feßten Stunden des durch Gottes Barmherzigkeit treu 
und reich bezeichneten Jahres und einmal im Geiſt in 
Ihre und all unferer fernen Brüder Nähe uns verſetzen, 
und Ihnen in offener Herzensweiſe einmal im Zuſam⸗ 
menbange erzählen, wie der Herr uns geführer bat, 
und mit und geweſen ift in den fremden Landen, darein 
Er und verfeut bat, auf daß auch Gie ein Bild haben 
mögen von dem, wie ed um uns und die Sache unferg 
Heilandes ſteht, und um fo öfter und inniger ſowohl 
Ihm Dank fagen und feinen Namen rühmen, als auch 
neue Gnade und nenen Segen über fein Wert aus fei- 
nem reichen Herzen berabfleben. Der treue Heiland und 
Meiſter gebe es mir, Ihnen alles in der Weiſe darzu⸗ 
legen, wie es nach feinem Herzen ift, und den rechten 
Blick, Eindrud und Segen in die Seele bringt. 

Der Aufenthalt in dem großen Aſtrachan, das meb- 
rere Inſelſtriche der Wolga mit feinen Häufern und 
Anlagen bedeckt, mar in jeder Hinficht geeignet - ung 
au einer vielfach lehrreichen VBorfchule vor dem num . 
naben wirklichen Eintritt in unfer Arbeitsfeld zu dienen. 
Neben den Nuffen, Deutichen und Kalmüfen waren es 
befonders die Acht-aflatifchen Indier, Perſer, Tartaren 
und Armenier, deren Wefen und Treiben in größerem 
‚Zufammenbange bier deutlich vor unfere Augen trat, 
und uns ein Bild von dem barflellte, was wir felber 
weiterhin au erwarten hatten. Vorzüglich war es indeß 
die Miffiond- Niederlaffung unferer fchottifchen Brüder, 
die unſere Augen und Herzen auf fich 308, und und 
and den gefammelten Erfahrungen der hier arbeitenden 
Diener des HErrn eine reiche Menge beilfamer Wei- 
fungen und Einführungswinke in unfere nächſten Arbei- 
ten darbot. Die ganze Niederlaffung befland zu unferer 
Zeit aus den fünf Lieben und theuren Familien der 
Herrn Prediger Glen, Dr. Roſſ, Macpherſon, Dickſon 
und Mitchell. Herr Brediger Glen und Macpberfon 
wiedmeten ihre vornehmſte Thätigfeit und Aufmerkfam- 
keit den Perſern, und beſuchten dieſelben nicht nur 
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regelmäßig in ihren Wohnungen mit der Botfchaft des: 
Evangelit, ſondern fuchten auch durch Ueberſetzung des 
Wortes Gottes in ihre Sprache dem Evangelis eine 
Bahn in die Herzen des ganzen perfifchen Volkes zu 
bereiten. Ein wohlunterrichteter Perfer, Namens Abu 
Thaleb, der die Litteratur und den Geift feiner Landes 
Sprache ziemlich wohl Fannte, Teiftete ihnen dabey die- 
jenige Hülfe, ohne welche ein Europäer fchwerlich is. 
der perfifchen Sprache zu fchreiben verfuchen darf; 
Herr Dickſon und Dr. Roſſ dagegen arbeiteten für bie 
Ausbreitung des göttlichen Wortes in der türfifch-tars 
tarifchen Sprache, und namentlich war Herr Dickſon 
unermüdet thätig und befchäftigt, eine unter allen Tar⸗ 
tarenflämmen verftändliche Ueberſetzung der ganzen beil; . 
Schrift zu Stande zu bringen; ein Unternehmen, das: 
mit. fehr großen Schwierigfeiten zu Fämpfen bat, da es 
der tartarifch-türkifchen Dialekte von Eonftantinopel bie 
nach Sibirien und Buchara fo viele, nicht blos in dee - 
Ausfprache, fondern auch in der ganzen GStruftur ber 
Grammatif und des Wortbaued, ja noch mehr in dem 
Gebrauch der gangbaren Ausdrücke und Worte von ein⸗ 
ander abmweichende gibt, Dazu kommt noch der anfler- 
ordentlich fchwierige Umſtand, daß der allergrößte Theil 
des tartarifchen und turfmanifchen Volks ohne Inter“ 
richt und Bildung ift, von den Ausdrücken, die feine: 
Sprache in ihrer Armuth für Gegenitände der unſicht⸗ 
baren Welt, des Denkens und der Religion ans dev 
arabifchen borgt, faft gar Feine Kenntniß bat, und fie 
darum auch nicht verfteht, Dieß erfchwert alle Ueber⸗ 
feßungen in diefe Sprach - Dialefte ungemein, und er⸗ 
fordert einen ganz vorzüglich genauen Imgang mit dem 
Bolt, und ein Hineinleben in feinen Zuſtand. Denn 
die ausgebildete und reiche Bücherfprache iſt ihm fremd, 
und wer ihr folgt, fchreibt ihm unverſtändlich. Diefer 
höchſt einflußreiche Umſtand muß je mehr und mehr un» 
fere. Aufmerffamteit befchäftigen, wenn die Ueberſetzun⸗ 
‚gen der H. Schrift eine allgemeine für. alle Leſer 
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werben ſollen. Neben der eifrigen Thätigkeit für Ueber⸗ 
ſetzung der Schrift beſucht Herr Dickſon auch ſo oft als 
möglich die in der Nähe der Stadt liegenden Tartaren- 
Dörfer, und fucht ihre Einwohner auf den Weg des 
Lebens aufmerffam zu machen. 

Befonders reiche und weite Wirkſamkeit verleibet 
der ganzen Niederlaffung die mit guten arabifchen Zet- 
tern verfebene Druderey, die unter der Leitung des 
Herrn Mitchell flieht, und außer zahlreichen türkifch- 
tartarifchen und einigen perfiichen Traftaten fchon meh⸗ 
zere Ausgaben des N. Teſtamentes, und auch mehrere 
Theile des A. Teilamentes im der tartarifchen Sprache 
zu Tage gefördert bat. Ueberhaupt nimmt fih Herr 
. Mitchell alles deſſen fleikig an, was zur Ausbreitung 
der Schrift und des Wortes Gottes überhaupt auch un- 
ter den deutfchen, ruffifchen und armenifchen Chriſten 
in diefen Gegenden dienen kann, und iſt eines der thä- 
ugſten Mitglieder der ruſſiſchen Zweig - Bibelgefellfchaft 
in Aftrachan, Unter dem Segen und der Ichendig ma- 
chenden Gnade Gottes Fann je mehr und mehr auch die 
Miffions- Schule in diefer Niederlaffung in der Zukunft 
gute und beilfame Früchte tragen. Gegen zwanzig Kin-. 
der der Miffionarien diefer und der Karafler - Station 
werden darin mir Fleiß unterrichtet, und neben den 
gewöhnlichen Gegenſtänden Ternen ſowohl Knaben als 
Mädchen vornehmlich auch die perfifche und türfifche 
Sprache, darin manche es fchon zu einer ziemlich gro- 
Ben Fertigkeit gebracht haben. Welche treffliche Pflanz⸗ 
Schule von Miffionarien, wenn der Geiſt des Herrn 
die Herzen der Kinder auch unterrichtet, und mit der 
Liebe ihres gefrenzigten Erlöfers erfüler! Er komme 
über fie Ale! 

Wir können es im Ganzen nicht mit Worten aus- 
drücken noch übersäblen, wie beilfam die ganze Verbin- 
dung mit diefen Boten und Knechten Chrifti unferm Her- 
‚sven und Werke geweſen if. Sie waren die Freunde 
und Brüder; an die wir in dem Sremdlingslande uns 
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offen und zutraulich anfchließen, zu denen wir in jeder 
Verlegenheit um Rath oder Hülfe unfre Zuflucht nehmen 
und mit denen wir alle Gegenftände, die unfer Eintritt 
in das Berufsfeld ie mehr nahe brachte und uns aufs 
Herz legte, ausführlich und offen berathen konnten. 
Unter ihren brüderlichen Mistheilungen ward und nicht 
nur mancher ganz neue Blick in die nächſt vor ung lie⸗ 
genden Länder und Völkergebiete zu Theil, fondern auch 
die in Aftrachan felbft gegenwärtig fchon zu thuenden 
Borbereitungs-Arbeiten Fonnten nur durch ihren Rath 
die rechte Ordnung und Einrichtung erbalten. Das 
Erfte und Nothwendigſte mar in jeder Hinficht das St 
dium der verfifchen und türfifchen Sprache, als das 
Mittheilungsmittel, durch welches wir mit den mube- 
medanifchen und chriftlichen Einwohnern Perfiend und 
der ruffifchen Gränzländer in Verbindung treten konn⸗ 
ten, Denn immer waren unfre Gedanken noch befonders 
auf die Predigt ded Evangelii unter den Muhamedanern 
hingerichtet, und die Arbeiten unter ihnen fchienen noch 
immer das Hauptaugenmerk bey unfrer Niederlaffung ſeyn 
zu müßen. Darım wählen auch die Brüder Zaremba, 
Benz und Lang das Studium der türfifchen Sprache zu 
ihrer Hauptbefchäftigung, während Bruder Hobenader 
fich der Erlernung des Berfifchen wiedmete, und ich in 
derſelben Sprache meine lang unterbrochenen Arbeiten 
fortfeßte. Jedoch murden wir längere Zeit durch Krank. 
heiten fehr heimgeſucht und aufgehalten, und diefe nebft 
der noch zu großen Unkunde in den Sprachen waren auch 
die Urfache, warum wir ung, obwohl mit vieler Ueber⸗ 
windung, zu einem längern Aufenthalt in Aftrachan ent- 
ſchloſſen, und die Fortſetzung der Neife an die perfifchen 
Grenzen bis zum Abflug des Winters verfchoben. In 
aller diefer Zeit trieben wir nun vereint die Erlernung 
der Sprachen, als die nöthigfte Vorbereitung, unter der 
Hülfe des Herrn fort, und namentlich war darin unfer 
Bruder Benz, dem ed um eine gründliche Kenntniß fei- 
nes Segenftanden zu thun war, unermüber thätig. Weil 


ich in der Blicherfprache fchon einigermaßen bekannt 
mar , fo fuchte ich um fo mehr durch Umgang mit dem 
Berfern die Weife ihrer Lebensfprache mehr und mehr 
mir atzueignen, und befuchte fie daher mit Heren Glen 
and Macpherſon öfters im ihren Wohnungen. Daneben 
lag ed mir fehr auf dem Herzen, ben der Reife in die 
perſiſchen Länder mit einem Schatze Fleiner evangelifcher 
Schriften in. dee Landesfprache verfeben zu fenn, und 
dieß führte au dem Ihnen fchon angezeigten Drucke der 
Schrift vom Geſetze Gottes und Grotius über die Wahr- 
heit der chrififichen Religion. Bald kam auch ein Ge⸗ 
genſtand von weit höherer Bedeutung je mehr sur Spra- 
che, .und durch denfelben warb eine lange und wichtige 
‚Arbeit für mich herbeygeführt. Dieß war die Eorreetion 
‚uud Revifion des perfifchen Neuen Teſtaments, das 1816 
in Petersburg gedruckt worden war. Es war über alle 
Zweifel Far und deutlich bewieſen, daß die Menge Stun 
‚  gurellender Fehler dieſe Ausgabe zur Verbreitung ganz 

:ubrauchbar und eine neue renidirte Ausgabe durchaus 
nothwendig mache, Für wen mußte diefer Umſtand aber 
von größerem Intereſſe ſeyn, als für und, die wir eben 
im Begriffe fanden, zur Verbreitung des Reiches Got- 
tes nach Berfien felbft hineinzureifen? Was fonnten wir 
in einem folchen Lande thun, wenn wir nicht einmal das 
Neue Teftament den Einwohnern darzureichen vermoch- 
ten? Ich hielt es daher für erfte Pflicht, mich zur Re 
viſion diefer Ueberſetzung nach dem Grumdterte an Herrn 
Macpherſon anzufchließen, und ihr fo viel Zeit als mög⸗ 
lich zu wiedmen, So geſchah es auch, daß wir unter 
der Beyhülfe des Abu Thaleb, jeden Tag diefer Arbeit 
drey bis vier Stunden bingaben, jedoch aber durch. die 
Unterbrechungen, welche öftere und längere Krankheits⸗ 
anfälle auf meinen Körper erzengten, nicht weiter als big 
zum Ende der Evangelien gelangten. Uebrigens mar es 
von der Zeit:an, da ein Jeder fich mehr und mehr in der 
Sprache mitzutheilen und auszudrücken begann, unfer 
gemein ſames und herzlichen Merlangen und Bemüben, 


407 


mit unfern Lehrern und allen andern Perſern, mie Denen 
wir in Verbindung kamen, von dem Helle in Jeſu, un. 
ferm Heilande, zu reden, und fie su Ihm binzumweifen,”” 





5) Aus den Tagebüchern der Prediger Hohenader und. Lang, 
Altrachan, vom April 1823, 


„Sie werden aus unfern frühern Tagebüchern geſehen 
baben, mit welchem Intereſſe wir oft von unferm türki—⸗ 
fchen Lehrer, Muhamed Ali, fprachen. Dieſer Tiche 
Süngling batte neben feinem Talent, Sprachen zu ler⸗ 
nen, einen Klaren Verfland, ein anziehendes Gemüth, 
eine Offenheit und Geradbeit, und eine gewiſſe Zartheit, 
wie fie unter Perſern felten ik. In Gilan, einer per- 
fifchen Provinz, wurde er geboren, und kam frühe mit 
feinem Vater nach Derbend, melcher daſelbſt als ein 
berühmter Mullah und Beg eine große Rolle fpielte, 
namentlich zur Zeit der Unruhen, die in. dieſen Gegen- 
den berrfchten. Als diefe Gegend in ruffifche Gewalt 
kam, wurde der Vater als ein verbächtiger Mann, der 
den abgefesten Khan mit Geld unterſtütze, gefangen nach 
Aftrachan gebracht. Etwa vor einem Fahre folgte ibm 
fein Sohn hieher, und befchäftigte fich mir Untrricht, 
den ex dem fchottifchen Miffionarien und uns ertbeilte, 
Mit Lebhaftigkeit vertbeidigte er anfangs feinen Glau⸗ 
ben, beionders gegen Dr. Roſſ, der mit ibm die maho⸗ 
medanifchen Traditionen las, und ihm deren Ungründ⸗ 
lichkeit und Thorbeit auseinander legte, worüber er oft 
unwillig wurde, und auch aus frommens Eifer eine (ob 
che Auslegung für Sünde erklärte; endlich aber bey fei- 
nem nüchternen Sinn und feiner Wahrheitsliebe von 
manchen Traditionen ed glaubte, daß fie Erdichtung 
ihrer Ulemas wären, mas fein Syſtem ſehr erfchütterte, 
Mir eben ſolchem Befremden ſah er fich in den Büchern 
der fchottifchen Miſſionarien und in den unferigen um, 
und geftand dans, daß er früher alle Weisheit und Ge⸗ 
lehrſamkeit in Arabien zu Anden geglaubt, weßwegen er 
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Ach auch mit beſenderem Fleiße auf dieſe Sprache gelegt 
Jdabe. Bruder Zaremnba und Lang laſen mit ibm, oder 
Aberſetzten ins Tärkiiche die Parabeln Jeſu, fo wie die 
Leidensgeſchichte, welche letztere namentlich einen tiefen 
Eindruck auf fein Herz machte. Mit fichtbarer Angele- 
Wehdeit hörte er uns oft ganze Stunden zu, wenn wir, 
ganz einfach und mit Anwendung aufs Herz; über das 
Werefene fprachen, was befonders Bruder Zaremba oft 
yaban, den ce deßwegen auch ſehr liebte. Die Ein- 
Yehde, die er durch die Kraft des Evangeliums erhielt, 
ihn immer: mehr zum Forſchen in der Schrift 
j und fo entfchloß er fich auch, die bebräifche Spra- 
We zu ſtudiren, wozu Ihm Miſſſonar Maepherſon behülf⸗ 
a") wars auch mit Lang las er. einige Eapitel aus der 
Weneht ‚fo wie einige mefhanifche Stelien. Bon Bru⸗ 
Bir Dittrich, der fich des Heils feiner Seele von An- 
fang an, ſo viel ihm der HErr Gnade darreichte, mit 
ſonderer Angelegenheit angenommen, und zu dem er 
ee cin großes Zutrauen hatte, verlangte er Beweiſe 
für die Seadung und Meſſiaswürde Chriſti aus dem 
Alten: Tetament, und war ſehr ergriffen durch Die ganze 
Reihe, von denen fogar manche von der Gottheit Ehrifti 
Prechen. So fprach Dittrich auch mit ihm freu über 
den Unglauben und Aberglauben, Über Traditionen der 
Juden und Chriſten, und fchilderte ihm deren jetzigen 
Zuſtand nach deſſen vortheilhaften und nachtbeiligen und 
ud boffenden Seiten. 

Was bier über diefen Lieben jungen Ali sufammen- 
sefeit ik, mag als Anleitung zu folgendem, fo viel 
wöglich der Zeitfolge nach erzählten Ergebniß dienen: 
Eines Morgens Fam er, und erzählte Bruder Dittrich, 
ante er die zehn Gebote im Thorat gefunden, und auch 
Weiſſagungen von Chriſto entdeckt habe. Doch, ſetzte er 
Hinzu, zeige mir noch mehrere an, daß ich fie nachlefen 
kann. Da. chen die Brüder ihre Morgen - Andacht im 
Albenzimmer hielten, und Bruder Benz fehr beivegt 
berhere/ ſo fragte er, ob. Benz Gebethe leſe. Ich ſagte 
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ibm, daß wir aus dem Herzen zu Bott bethen, und daß 
Gott auf das Herg, und nicht auf die findierten Worte 
febe. Das tft wahr, erwiederte er; aber wie geichichts, 
daß mir allemal ganz weich im Herzen wird, und ich 
weinen möchte, wenn ich Euch fo betben höre? Ach 
(Dittrich) mochte ihn nicht in feiner Bewegung durch 
weitere Neden ſtören, freute mich aber mit danfendem 
Herzen der fegnenden Eindrüce, die der HErr auf fein 
Gemüth machte, Am 2. April Fam er, und fagte: Be⸗ 
the doch auch für mich, daß Gott auch mir das Herz 
öffne. Du ſieheſt, daß ich jetzt nicht mehr widerfpreche, 
wenn Ihr redet, fondern gern umd flille zuhöre. Diefes 
waren wichtige Worte, und bezeichnen, daß das die 
fuchende Sünderliche des Heilandes in ſeinem Herzen 
gewirket hatte. | 

Den 15. April. Nach der Heutigen herzlichen Unter⸗ 
redung ded lieben Bruders Dittrich mit Muhamed Ali 
antwortete derfelbe: Bajed wääs bekuni, sira ki kä- 
limehaitu der dili märduman miufted, d, h. du mußt 
ermahnen (predigen), denn deine Worte fallen den Leuten 
ins Herz! Die Art, mit der er dieſes fagte, verrieth 
zu deutlich, mas in feinem Herzen vorging. Oft, fagte 
er ferner, denke ich darüber nach, ob der Islam wahr 
und von Gott fen oder nicht. Wenn ich mich niederlege 
and wenn ich auffiche gehe ich mit dieſem Gedanken um, 
den ich früher als Eingebung des Teufels betrachtete, 
jest aber ganz anders anſehe. Er fragte Dittrich über 
verfchiedene Stellen des Evangeliums, und erklärte, daß 
die Schiiten (am welcher Sekte er gehörte,) dieſelben 
Zeichen für das Wiederfommen des Mehdi (des lebten 
ihrer Imane) angeben, mit welchen das Neue Teflament 
die Ankunft des Antichrift bezeichne, und führte dann 
mehrere Beweiſe gegen die Göttlichkeit des Korand an. 
Bruder Hohenader ſaß ganz flillfchmeigend da, und 
hörte feiner Rede zu. Da fprach er zu ihm: Tschera 
Mi nemikuni bemän „Di. warum ermabnſt Du mich 
nicht? 
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Den 16. April. Heute erklärte Mohamed Ali auch 
dem Heren Macepherſon geraden, daß er nicht mehr an 
Die Lehren Mohameds glaube; und nun fprachen fie mit 
‚einander Über verfchiedene Hauptpunkte der chriflichen 
Kehre, wodurch er an Klarheit gewann, umd in feinem 
Glauben welter ward, fo daß ihm jetzt Herr Machberfon 
ver ans Ders legen konnte, welchen Weg er zu wäh⸗ 

habe. 

Den Iren. Herr Blyth, einer der ſchottiſchen Miſ⸗ 
Wonarien, den feine Geſellſchaft nach Indien berufen, 
veiste heute von Afirachan ab. Wir haben ihn ins ge- 
{ammt bis an die Wolga begleitet, auch unfer M. Alk, 
der beym Abſchied befonders gerührt war. Er meinte 
den ganzen Tag, und erzählte uns folgenden Vorfall; 
den er als fpecielle Leitung Gottes betrachtete. Er Babe 
Heute Herrn Glen befucht, der fo eben unter feinen Pa⸗ 
pieren etwas fuchte, worüber ihm ein arabifcher Traftat 
{Worte eines treuen - Freundes an die Muſelmänner) 
auf den Boden gefallen. Als er denſelben aufgchoben 
und darin geleſen, babe er fo viel Licht in feiner jetzi⸗ 
gen Lage und fo viel Troſt für feine Seele gefunden, 
daß er jest mit Freunde Gott gedankt, daß Er ihm die 
ſes Schriftchen in die Hände geführt, umd zwar gerade 
‚test erft, weil er es nähmlich früher geradezu zerriſſen 
hätte. Er befannte, dag die in diefem Schriftchen an- 
gezogenen Suren des Korans abfchenlich, und alle Mol⸗ 
Tabs Heuchler fenen. In diefem kindlichen Blick be 
trachtet er alle feine Wege, und vergißt nie, Gottes 
weile Vaterliebe in denfelben zu erkennen. Go war es 
ihm merkwürdig, daß Gott feinen Water auf ſolche Weiſe 
nach Aftrachan geführt, wohin er (Mob. Ati) fonft viel 
Veicht nie gefommen wäre; jetzt aber babe er dem Auf. 
enthalte in diefer Stadt Die lebendige Erkenntniß der 
Wahrheit zu danken. Merkwürdig mar es ihm, daß er 
Anter allen feinen Geſchwiſtern allein am Leben geblie- 
ben, und aufgefpars worden, diefe fchönen Tage eines 
befiern Lebens zu fchauen, um vielleicht auch andern 
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feiner Landsleute ein Lichtſtern aus der Finſterniß zum 
Licht zu werden. 

Er zeigte mir (Dittrich) die Worte im 1. Briefe 
Johannis: Wir ſind Gottes Kinder, und iſt noch nicht 
erſchienen, was wir ſeyn werden ic. Das, ſagte er, iſt 
eine ſchöne ſüße Stelle. Bevor er noch wegging, ſagte 
er: Komme doch auch und rede zu meinem Vater von 
der Wahrheit. Sein Zuſtand lag dem Herzen des Soh⸗ 
nes ſehr an, denn ſchon begann er das Elend des ver⸗ 
lornen Menſchen zu fühlen. Er kam bald zurück, als ich 
eben mit einem andern Perſer in Unterredung über die 
Wahrheit war, und da derſelbe heftig widerſprach, und 
feine Legenden zu erzählen anfing, ging er traurig davon 
in das andre Zimmer, und als ich darauf zu ibm Fam, 
fprach er: Ach, alle dieſe Hadies (Legenden) find eitel Lüge 
und Betrug! Wer hats doch geſehen und bezeugt? und 
in gleicher Weife redete er mweiter vom Koran und fel- 
nem Inhalt. So machte die Gnade fein Herz beiler und 
heller und von dem Irrthum los, im dem ed gebunden 
war. Alles, was er hörte, wendete er auf fich und des 
Herzens Zufland an, umd ed ward aus allem offenbar, 
daß ein mächtiges Werk des heiligen Geiſtes in ihm be 
gonnen hatte. Am folgenden Tage ließ fich dieß noch 
mehr wahrnehmen. Wir redeten Yang mit einander über 
die Seligkeit in Ehrifto dem Gekreuzigten. Er bekannte, 
daß alle Folgen eines Vebertritts zum Chriſtenthum, ſey 
e8 Schmerz, Verfolgung oder Tod, ihn nicht ſchrecken, 
aber der Schmerz und die Trübfal feines Vaters, fo 
daraus flöffe, bewegen ihn tief. Aus dem Lande geben, 
das verlange fein Herz. Ich machte ibn aufmerkffam auf 
das Bedürfniß, fich auch hierin ganz dem HErrn und 
feinen Fügungen zu übergeben. — Dem Herrn Mac—⸗ 
pherfon bat er erzähle, daß er in diefer Nacht große 
Unruhe gebabt in feinem Herzen bey Erwägung des Ge- 
heimniſſes der Gottheit Chriſti. Da fen ibm eingefallen, 
nicht ‘von Ungefähr, fih su fragen: Glaubft du, daß 
Gott allmächtig iſt ? daß Ihm alſo Fein Ding unmöglich 
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46? Worauf fein Herz chem mit ia babe antworten 
müßen. Nun babe er fich weiter gefragt: Glaubſt du, 
daß es Gott möglich wäre, die ganze Welt in den Flei- 
nen Sehwinkel des Augapfels zu bringen? nd babe 
ch diefe Sache ungefähr fo erklärt: Du ſiehſt, ‚wie 
Hein das Ange iſt, und doch kann es fo ungeheuer große 
Gegenſtaͤnde tin fich aufnehmen; mie follte denn Gott 
wicht im Stande feyn, die Gottheit und die menfchliche 
Natur in ein Weſen zu vereinigen? — Beſonders merk⸗ 
wärdig war ihm die Stelle aus Joh. 3. Der Wind blä⸗ 
fet, wohin er will, du böref fein Saufen wohl, aber 
weißt nicht nicht von wannen er kommt, und wohin er 
Fähret; alſo if ein jeglicher, der aus dem Geiſte gebo- 
ven wird. — Während meine Freunde, fagte er zu einer 
andern Stunde, nach ihren vorgefchriebenen Formeln 
beten, gehe ich berum und empfehle mich der Führung 
des allmächtigen Gottes; denn ich kann die muhameda⸗ 
niſchen Gebete nicht mehr beten. Ich bete, Bott weile 
mie meine Sünden vergeben nm der Verfühnung Cheiſti 
willen, feines Sohnes; aber, feste er hinzu, wenn ich 
Das Wort Sohn ausfpreche, fo iſts mir immer im Her- 
zen, als follte ich es wieder zurücknehmen. Das beie 
ich ohne alle Schwierigkeit: Herr, Teite mich in alle 
Wahrbeit, und zeige mir den Weg, den ich geben fol, 
Einmal babe es ihm gerräumt, daß Bruder Benz gu ihm 
Fomme und Ihn frage: Kennft du auch den Weg, felig 
zu werden, und haft du ihn? Er babe geantwortet: Ya, 
ich babe ihm gefunden. -Num, welcher iſts? Antwort: 
Es if Jeſus Chriſtus. — O mie ſüß waren unfern Her- 
zen folche Reden und Bekenntniſſe von den aroßen Vor⸗ 
gängen in feinem Innern, wie da bie Finſterniß fich 
immer mehr im Licht verwandelte. Es ward und cin 
füßes Anliegen, in jedem unfrer Gebethe dieſe nach Gnade 
ringende Seele dem HErrn ans Hera zu legen, und ihre 
in ihrem Kampfe alſo beyzuſtehen. Ich machte ihn noch 
beſonders aufmerkſam, daß er ohne affenes. Bekenntniß 
DZeſarund ale Daufe Lein Erbe der Seligkeit werben 
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fönne. Er ſelbſt aber dachte ſchon viel über alle diefe 
Dinge, und fühlte befonders die Nothwendigkeit der 
Wiedergeburt tief, Am 20, April legte ihm Bruder Ho⸗ 
henacker befonders ans Herz, daß in nichts auf der Welt 
das Heil zu finden fen, als allein im Blute unſres Hei« 
landes Jeſu Chriſti, und erzählte ibm bievon feine eig- 
nen Erfahrungen. Muhamed Ali fagte: Oft denfe ich- 
in meinem Herzen der. Rechtfertigung vor Gott nach, 
und rede alſo mit meiner Seele: War ed denn nicht 
möglich, daß Bott die Sünde vergeben konnte, ohne: 
feinen Sobn and Kreuz hinzugeben? Nein, antworte 
ich mir dann, denn Gott iſt gerecht, und feine Gerech⸗ 
tigkeit darf nicht verlegt werden, dadurch, dag Er Ueber⸗ 
treter feines Geſetzes ungeftraft läſſet; aber eben daher 
eröffnete Er einen Weg, wie feine Gerechtigkeit erfüllee 
würde, und feine Barmherzigkeit doch Allen Gnade er, 
weiten könne, und folcher Weg iſt in der vollfommenen 
Gerechtigkeit und dem Berfühnungstode Jeſu Chriftt. 
Es mar eine unausfprechliche Freude, ihn in innigſter 
Bewegung feiner Seele alfo reden au bören, befonders 
wenn man bedachte, wie ſchwer feine äußere Lage war, 
Am 21. war es feiner Seele Far geworden, daß er jetzt 
eben auch den Weg des Kreuzes vor fich habe, und um 
ded Namens Jeſu willen auch viel werde leiden müßen; 
doch ftand er in der veſten Hoffnung, durch die Gnade 
Gottes Alles auf fich zu nehmen, auch felbft fein Lehen 
nicht lich au haben, Als er geitern Abends nach Haufe 
kam, fand er Mirfa Abu Thaleb, den Lehrer der perfi- 
{chen Sprache, bey feinem Vater. Er fing an, über das 
Evangelium zu fprechen, aber fein Vater unterbrach ihn, 
mit der Ermahnung, nicht länger folche. unnüge Dinge 
zu reden, 

Heute befuchte er einen feiner Freunde, der früber 
auch Lehrer im fehottifchen Hanfe geweſen, und fragte 
ibn, mie lange er den Miffionarien Ynterricht gegeben $ 
Zwey Jahre, war feine Antwort. Und bat du im die, 
fer Zeit denn nie ernſtlich Über das: Eranaelium warn 
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beweiſen könnt, daB die muhamedaniſche Religion Wabr- 
heit I. — D Sohn! du haft deinen Propheteg und Deine 
Religion und den Koran, Uber, erwiederte der Gohn, 
ich bin überzeugt, daß dieſe falfch find, umd die heiligen 
Bücher ded Alten und Neuen Teftaments einzig die wahre 
Afenbarung Gottes enthalten. — Aber wie kann cd denn: 
ſeyn, daß Jeſus Ehrifius Gottes Sohn ik? — Das kann 
ich nicht erklären, fagte der Sohn, es ift für und kurz⸗ 
Gchtige Menſchen ein unbegreifliches Geheimniß, wie es 
derſelben noch viele gibt, Wir willen 3. B., daß Gott 
überall gegenwärtig iſt; wie Er aber bier ganz gegen- 
wärtig ſeyn kann und au gleicher Zeit an einem andern 
Orte ganz gegenwärtig if, das gebt ja auch über unfre 
Begriffe. — Alles iſt wahr, fagte der Vater; aber wie. 
lannſt du beweiſen, daß Sort ein Geiſt if? Hat Er 
Länge, Breite, Höhe ꝛc., oder ik Er unermeßlih? — 
Im Thorat ſehe ich, daß Bott ein Geiſt iſt; aber,. Vater, 
nt ihr denn die Natur eines Geiſtes erklären? if 
theilbar oder nicht? — Ich weiß es nicht, fagte der 
Vater. M. Ali: Gut, wie follte es alfo ein Widerſpruch 
feyn, su glauben, daß Bott ein Geil fen? Aber, fagte 
ber Vater, das Geſetz Mofis, das du gelefen, ift nicht. 
Dad Wahre, M. Ali: Das tk ſonderbar; ihr bebauptet 
ja felber , daß die Stellen im Koran, die aus demfelben 
genommen, wahr find, ja Gottes Worte finds wie Fün- 
nen es denn nur die fenn, die im Koran angeführt find? 
Der Vater konnte ihm nicht länger Stand halten, und 
ſchloß wieder mit der ernſtlichen Ermahnung, doch ia 
Sein Iingläubiger gu werden, und feinen Kopf nicht mehr: 
mit folchen Unterfuchungen zu beunrubigen. Nachher 
Bat er einen feiner Freunde, den Sohn mit fich nad) 
Haufe zu nehmen, und ihm doch ja angelegentlich zuzu⸗ 
reden. Es erfolgte dann in defien Wohnung folgendes’ 
Geſpräch: Biſt du nicht zufrieden mit dem’ Koran und 
deiner Neligion? DM. Mi: Nein! Kannft du mir be- 
weifen, daß der Koran eine Offenbarung von Gott iſt? 
rend; Des Bropbes-fagt ke M. Ali: Bin ich deßwegen 
werkunden 
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verbunden zu glauben, weil Mohamed fast, der Korau 
fen. göttliche Offenbarung ? oder weil im Koran ficht, 
Mohamed fen ein Prophet? — Freund: Komm, fage mir, 
wie viel Geld baben ‚dir die englifchen Mullahs gegchen, 
daß du ein Chriſt würdeſt? etwa fünf Tuman (fünfzig 
Rubel), oder haben fie dir etwas in den Kalian gethan, 
um dich zu beberen? M. Ali: Lies das Evangelium 
dren Tage mit. Ernſt, und du wirft mich sticht mehr 
diefe Dinge fragen. — Diefe Antwort befchänte den 
Andern, daß er ernfier wurde, und Ihm vorfiellte, weiche 
Ansichten zu Ehre, Auſehen, Macht und Vermögen 
nach feinem Stand und feiner Gelehrſamkeit er unter 
feinen Landsleuten babe, und wie er dieſes Alles ver- 
tiere, und Schmach, Verfolgung, ja ſelbſt den Tod zu 
befürchten babe, wenn er auf feinem Vorſatz beftehe und _ 
abfalle. M. Ai: Was ift alles das gegen das ewige 
Elend meiner Seele, wenn ih nach allem Wohlleben in 
Sünden Herde, und ewige Qual Teiden muß in der 
Hölle? Das iſt wichtiger, denn alle irdifche Herrlichkeit, 
Srennd: So thue mas du willſt. Damit wandte er. fich 
weg,. und ſpuckte verächtlich vor ibm aus, M. Alt: 
Dieß befremder mich nicht, und reitzet mich auch nicht, 
denn Chriſtus fagt im Evangelio: Wenn dich Jemand 
auf den Baden fchlägt, dem reiche auch den Andern dar, 
Dieß. machte. den Andern ſtumm, daß er fein Wort 
mebr zu fagen wußte, und beyde fchieden von einander, 
M. Ali ging num mir fchwerem, aber veſt und Findlich 
vertrauendem Herzen nach Haufe, und verbrachte die 
Nacht meiſt im Gebethe, daß Sort ihn nicht verlaffen 
möge. And merkwürdig genug ift ed, daß der Vater 
fefber am Morgen ihn freundlich weckte und ihm fagte: 
Komm, und gehe zu den Engländern, und lehre fie, 
wie biöher, die Sprachen; aber werde Fein Kafle (Un⸗ 
gläubiger). So kam er, nnd redete vol Lobens und 
Dankens von der Gnade und Liebe des Herren, die er 
in diefer befondern Leitung der Dinge erfahren batte; 
Er fühlte ſich ganz bereit und willis/ Alles zu trage: 
9. Bandes, 3. Heft, Dð 
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und Eindlich den Wegen des Herrn zu folgen, umd feine 
Stimme zu hören. Sein Vater batte noch. guleht alle 
Sanftmuth und väterliche Herzensliche angewendet, um 
ihn durch Bitten und Flehen zu bewegen, daß er Doch 
den Glauben feiner Wäter nicht verlaffen, und ihn fel- 
ber durch Gram ins Grab fenfen möge. Aber der 
Gobn, obwohl tief bewegt, blieb dennoch feit und ſtand⸗ 
haft, ſchwieg ſtill, und dachte eher darauf, Die ganze 
Sache fchriftlich dem Water darzulegen. Sch (Dittrich) 
zeigte ihm eine Sammlung Inmbolifcher Bilder von dem 
inwendigen Zußande des menfchlichen Herzens ,. die einen 
tiefen Eindruck auf ihn machten, und ihn zu innig er- 
freulichen Geſtändniſſen von der Verderbniß feines In⸗ 
nern, von der allgemeinen Seligkeit in Ehriflo und der 
Miedererneuerung durch den beiligen Geiſt binleiteten. 
Als er die. Bilder von der Inwohnung Gottes im Her- 
zen des Dienfchen ſah, ward er voll hoher Freude, und 
fagtes So werde ich auch noch werden dürfen, fo Got⸗ 
tes Gnade mir gu Theil wird, 
‚Den 2Aften. Heute. ſchrieb M. Ali unferm Bruder 
Zaremba noch folgende Worte zum Abſchied und brüder⸗ 
lichen Gedächtniß: 


Die Gnade und der Friede Gottes ſey mit dir. Amen! 


Verehrter Bruder! Die Stunde iſt gekommen, da 
Leib vom Leibe ſich ſcheiden fol, und darum iſt dieſes 
fchwache Fleiſch ſehr traurig; aber, o Bruder! ich babe 
große Hoffnung, daB unfere Geiſter und Herzen vereinigt 
bleiben, und wir durch Jeſum Chriſtum, der der allei- 
aige Heiland vor dem Vater ift, wieder zuſammen kom⸗ 
men werden. Ich danke und preife Bott, der alfo die 
Welt gefichet hat, dag Er feinen gelichten Sohn, um 
bes Heiles der Welt willen, im Leiden dahin gegeben, 
und auch mich vom Irrthum zur: Wahrheit gebracht, 
und mit ſeinen Kindern vereinigt hat. In allem mei⸗ 
wem Thun vertraue ich auf Ihn, und flehe, daß Er. die 
diebe Jeſu Lbriſi nit mehr aus meinem derzen nehme, 
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und des heiligen Geiſtes mich -theilhaftig mache; O ge 
liebter und. geehrter Bruder, ich bitte dich, daß du 
‚allezeit yon Herzen für mich betheſt, und mich aus dei- 
nem Herzen nie verſtößeſt. Meine Hoffnung iſt groß, 
daß der allerhöchfte Gott meinen Geil mit-dir zu Einem 
vereinigen, und wie Er. dem Paulus feine- Gnade er- 
theilte, alfo .fie auch uns ſchenken werde. Und Allen 
aber iſt nöthig, daß wir Jeſum, den Gefreuzigten, nie 
aus unferm. Herzen laſſen. Die Liebe Jeſu Chriſti und 
die Gnade des. Vaters und die Gemeinfchaft des heili⸗ 
gen Geiſtes fen mit. dir und mir, Amen! 

Dein Freund Ä on | 
' Muhamed Ali. 


u. 





c) Sortfeßung aus den Berichten der Miſſtonatien Bang und 
Hohenader von Aſtrachan/ vom May 1823; 


- Nach der Abreife der Brüder Dittrich, Zaremba und 
Benz; trafen wir den lieben M. Ali gewöhnlich bey den 
fchottifchen Miſſionarien, namentlich bey Herrn Mac- 
pherſon, der fich ijeut befonders feiner annimmt, meil 
es ung beyden noch nicht möglich iſt, der Sprache we- 
gen, diefes wichtige Befchäft der Pflege zu übernehmen, 
Genug fen uns, daB wir fünf Brüder ſäen durften, 
Gott wird den, der da ſäet, und den, der fchneidet, 
reichlich fegnen nach feiner Barmherzigkeit. Mögen Gie, 
geliebte Väter, und Alle, die von biefer freudenreichen 
Gefchichte hören, mit und Eins ſeyn und bleiben, und 
unaufhörlich bitten, daß der Herr diefen Lieben Bruder 
ferner vollbereite, Eräftige und gründe! Amen: 

Amn 26flen war er: fa außer fich vor Freude üben 
die Stelle, wo es beißt: Gleich wie mich mein Vater 
lieber, alſo liebe ich euch! Er Tegte die Hand auf feine 
Bruſt, und fprach mit gen Himmel gerichteten Augen: 
‚3a, ich fühle es in meinem Herzen, daß Gott mich lieb 
bat im Chrifti willen, Er gibt mir das Zeugniß ind 
Herz, und, wills Gott, fo will ich aug Su geben 
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von Jeſu Chriſto, wie die Apofiel. Im Sprechen über 
den Weg, den er einfchlagen ſolle, fagte ich CHoben- 
acker) ihm, er folle fich fo ganz der Leitung des HErrn 
überlaſſen; es fen fein Werk, daß er den Weg zur Se⸗ 
ligfeit gefunden, und wenn Er ihn zum Werkzeug in 
feinem Weinberge baben wolle, fo werde Er ihn felber 
dahin fiellen, wo Er es für gut finde: cr folle Ihm 
nachfolgen wie ein Kindlein. O ia, fagte er, wie ein 
Kindlein! und deutete auf den Boden bin. Er fagte 
esir , bis geſtern babe er wenig mit feinem Vater ge- 
fprochen, nun aber habe er nicht mehr anders können, 
and fein Herz ganz ausfchütten müßen. Darauf babe 
derfeibe gefagt: Du bit wahnfinnig ! 

Den Z’iten. Der Bater unfers gelichten Bruders 
M. Ari verfammelte mehrere Perfer bey fich, ihm ver- 
eint hart zuzuſetzen, daß er non dem betretenen Wege 
zurückkehre. Er geflattete ihm niche mehr, mit ihm zu 
eſſen, und drohete ihm mit dem Tode, mwofern er nicht 
erklären wolle, dag es feine Pflicht fen, dem Glauben 
feines Baters treu au bleiben. Ohne Speife mußte fich 
nun M. Ali zu Bette begeben, und der Vater ging fort 
zu einem feiner Freunde, Rachts um 11 Uhr Fam er 
wieder, wedte feinen Sohn fanft auf, und bat ihn mit 
vielen Thränen und Kiffen, er möchte doch feinem alten 
Bater nicht den Jammer verurfachen, und ein Ungläu- 
biger werden; er folle Erbarmen haben mit den weißen 
Haaren feined Vaters. Ihr fend mein Vater, erwie⸗ 
derte der gefühlvolle Sohn, und es ift meine Pflicht, 
euch zu geborchen; aber warum fordert ihr vom Kinde 
einen Gehorſam, den es nur Bott fchufdig ift? In 
dieſer einzigen Sache kann ich euch nicht gehorchen. — 
Wer das zarte Herz und die innige Findfiche Liebe un- 
ferd Muhamed Ati zu feinem grauen ehrwürdigen Vater 
fennt, der fühle einigermaßen mit, wie fchwer es fei- 
nem Herzen in diefer Stunde geworden, und welch eine 
Gnade des HErrn erforderlich war, ihn ſtandhaft zu 
erhalten. 
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Den 30. April Mittags war M. Ali wieder bey mir 
(Hohenader), und ich Fonnte ihm die Laft abfühlen, die 
fein Hera drücdte, fragte ihn deßwegen, moher fein 
Schmerz rühre. Da erzählte er, wie fein Vater durch 
feine Belehrung fo unglücklich werde, und wie bie 
Perſer fo allerley Böfes über ihn reden, daß er nämlich 
von den Miffionarien Gelb genommen, oder daß er eine 
ihrer Töchter heyrathen wolle, und deßwegen ihre NRelt- 
gion annehme. Diefes, nnd der gräßliche Spott über 
das Evangelium, den er täglich hören müße, Tränfen 
feine Seele tief. Die Worte des Heilandes: Selig 
iind, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden, 
denn das Himmelreich ift ihr! Selig fend ihr, wenn 
euch Menſchen um Meinerwillen ſchmähen und verfolgen 
und reden allerley Uebels wider euch, jo fie daran lügen. 
Send fröhlich und getroft, es wird euch im Himmel 
wohl belohner werben; denn alfo haben. fie verfolger die 
Propheten, Die vor euch geweien find u. ſ. w. Diefe 
orte gaben feinem verwundeten Herzen wieder Fräftigen 
Troſt. Als ich ihm zeigte, wie er fich doppelt unglück⸗ 
Yich machen würde, wenn er biefe Probe nicht aushielte, 
fagte er mit getrofter Zuverſicht: Wille Gott, werde 
ich veit fliehen durch feine Gnade. Er wird durch Alles 
hindurchheifen. Amen! | 

Am 3. May erklärte Muhamed Ari feinem Vater nach 
feiner innigften Ueberzeugung, daß er als Chrift leben 
und fterben wolle, Als cr von da bis zum A. Abends, 
nicht ins fchortifche Miſſſonshaus kam, wurde der ran- 
zionirte Tſcherkeſſe, John Abererombie, nach ibm ge 
ſchickt, und es fand fich, daß er wohlbehalten ben feinem 
Bater war. Morgen früh, hieß es, werde er wieder zu 
uns kommen, um feine Lectionen fortzufeken. Abends 
kam Mullah Haflan, auch einer ımfrer Lehrer, in sro 
fem Sturm und Heftigfeit zu Bruder Hohenader, und 
fagte, Muhamed Alt babe ihn heimlich abgefender, um 
ung Nachricht von feinem Zuflande zu geben. Sein Ba- 
ter babe ihn gefchlagen, Laffe ihn Hunger Teiden und 
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bafte ihm zu Haufe gefangen. Er dürfe auch morgen 
nicht zu nnd kommen, überhaupt den Fränfchis (Euro⸗ 
päern) nie mehr Unterricht geben. Wir follen auch den 
fchettifchen Miffionarien Nachricht von feinem Zuſtande 
geben. Den folgenden Tag ging ich (Hohenacker) mit 
Seren Glen und Marpberfon su M. Alis Vater, um die 
ganze Lage des armen Jünglings felbf in Augenfchein 
zu nehmen, und gehörige. Maaßregeln zu treiren. Sein 
Bater läugnete gar nichts von allem, und gab uns auch 
deutlich zu verfichen, er menne, daß er mit feinem Sohn 
Macht babe zu thun was er wolle, daß Fein Menſch ihn 
hier etwas darein zu reden habe, und er fich auch Yoy 

fürchte. Herr Macpberfon zeigte ibm, daß er 
auf diefe Antwort genöthigt wäre, feine Zuflucht zum 
Gouverneur zu nehmen. -. Hadfchi Kafem Beg (alte if 
der Name des Vaters, der darauf ſtolz ift, gleich einem 
Chan) wurde zornig und fragte: Meynet ihr etwa, ich 
fürchte mich vor dem Gouverneur , der Feine Gewalt bat 
über Leben und Tod? (die befaß früher der Vater des 
M. Ali) ich habe Macht, meinen Sohn zu tödten, wenn 
ich will! — Endlich wurde der Sohn hervorgerufen aus 
feinem Zimmer, in dem er nun zwey Tage gefangen und 
hungrig geſeſſen. Blaſſen Antlises und abgezehrt vom 
Hunger und Kummer, fland er Traftlos da, und ſprach 
nur ſehr wenig; aber der Friede, der in ibm wohnte, 
redete für ihn mehr ald Worte. Wohl freute ihn unfre 
Theilnahme, aber er war willig, wie ein Lamm vor fei- 
nem Scheerer, zu dulden, mas ihm auferlegt werde, 
Für feine Seele war alſo nichts zu fürchten, aber es 
fanden auch Mittel da, fein Leben aus der Hand des 
Vaters und der-übrigen Mufelmänner zu retten. Frau 
Dr. Roff erzählte die Gefchichte einer biefigen Gräfin 
Sivens, um durch fie zu erfragen, wann der Gouver⸗ 
neur wohl am beiten zu fprechen wäre Bald darauf 
kam der Gouverneur ſelbſt in das Haus der Gräfin, wo 
ibm denn die Sache vorgeftellt wurde. Er kam fogleich 
ins ſchottiſche Miſſionsbaus, unterfuchte die Sache ge⸗ 
nauer, und verſprach alle Hülfe. 
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Nachmittags Fam Mullah Haffan wieder mit der Bitte 
von M. Ali, man möchte doch rubig ſeyn, und Feine 
firengen Maaßregeln gegen feinen Water ergreifen. Er 
babe feinem Vater worgefchlagen, alle Tage zu den Frän- 
fchis zu gehen, und des Nachts wieder nach Haufe zu 
fommen; fibrigens ſey er ein Chriſt und werde es biel- 
ben. nd das bekannte er zu wiederholten Malen vor 
allen anmefenden Perſern. Sein Vater aber gab ihm 
zur Auwort, fo fern er wieder zu den Fränfchis gehe, 
fo folle er nicht mehr das Antlis feines Vaters ſehen, 
und habe ihn abermals mit Thränen gebethen, Fein Chrift 
zu werden. Aber der Sohn biieb unbeweglich bey al 
feiner zärtlichen Liebe zum Vater. — Mullah Hafen 
fagte auch, fett Tiebe er den DI. Ali fehr, bleibe immer 
ben ibm, ſpreche und theile fein Brod mit ihm. Bru⸗ 
der Hohenacker geftand ibm offen, daß ihm das ganz un⸗ 
begreiflich fey, da er feine Geſinnungen gegen das Evan⸗ 
gelium "ia wohl wife. Aber Haſſan erficherte ihn, daß 
er ibn jest nicht recht beurtheile, und er folle M. Ali 
fragen. Sein ganzes Betragen machte anf Hohenader 
den Eindruck, daß er ihm jetzt recht and Herz fprechen 
konnte, und er erklärte ihm daher, daß allein in dem Na⸗ 
men Jeſu das Heil, und den Menfchen fonft Fein anderer 
Name gegeben fey, darinnen fie können felig werden. 
Er widerfprach auch dießmal gar nicht, fondern fagte 
nur, wie gefährlich für ihn, einen armen Perſer, ein 
entfcheidender Schritt werden Fünnte, menn er dann 
vollends von allen Menichen verkaffen würde, und bat 
ihn, den Perfern doch ja nichts von dem allem zu fagen; 
da er ohne dieß fchon im Verdacht ben ihnen ſtehe. 

Abends ging ich (Hohenacker) ins fchottifche Haus, 
um zu fehen, mas unterdefien vorgegangen fen. ch 
wollte eben eilends gu Herrn Dr. Roſſ geben, als mich 
Frau Dickſon nicht zur Thür hereinlaſſen wollte, ſon⸗ 
dern anf den Hof hinwies, wo viele Leute beyſammen 
fanden. Und als ich genauer hinblickte, da fand denn 
wirklich unfer Tieber,. ſchwergeprüfter M. Ali ben den 
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ſchottiſchen Miſſionarien, und ich burte die Freude, ihm 
an mein Herz zu drüden. Der Gouverneur hatte näm⸗ 
lich fogleich dem: Polizeymeiſter Befehl ertbeilt, den 
M. Ali zu ibm zu bringen , und fandte Ihn daun zum 
ruſſiſchen Erzbiſchof, welcher ibn fragte, ob er ein 
Chriſt werden wolle? Ya, fagte Ai, aber bey dem 
Engländern. Gut, ermiederte der edle Erzbiſchof, und 
ſandte ihn unverzüglich ind fchottifche Haus. Dieß ge- 
fchah gerade während der Miſſionsſtunde; und wir alle 
freuten und nun, ihn in Gicherheit zu ſehen. Sein 
Herz lernte in allen diefen Prüfungsfiunden ungemein 
viel; theurer und feſter war ibm durch dieſe Erfahrun- 
gen fein Heiland geworden. Er beseugte auch noch die 
Redlichfeit Mullah Haſſan's, und empfahl ihn ernſtlich 
ja unfer Gchetb, da er in großem Zweifel fiber feinen 
Glauben ſtehe. Ach, wenn diefer Mann noch follte eine 
Beute Jeſu Ehrifti werden, das wäre ein Wunder Got« 
tes obne ‚gleichen: denn gerade diefer fchien uns am 
feenfien vom Reiche Gottes zu fenn, wegen des pbari« 
fäifchen Weſens, das fich aus allen feinen Handlungen 
offenbarte. Doch fo oft in feiner Gegenwart von Heuche⸗ 
ley und Pharifäismus die Rede war, fühlte er fich ge 
troffen, und ging weg; immer ein Zeichen, daß er nicht 
ganz gefühllos war. 

Da wegen der Taufe des Muhamed Ali die Genehmi⸗ 
gung bey Seiner Majeſtät dem Kaifer Alerander einge 
Holt werden mußte, fo wurde deßhalb von den fchottifchen 
Miffionarien mit Auseinanderfepung aller Umſtände, 
eine Bittichrift vor dem Throne eingereicht. Der hoch⸗ 
verehrte Monarch, defien edlem Herzen die habe Beden- 
fung des allgemeinen Reiches Jeſu Chrifti auf Erden, 
das durch den Glauben an das Evangelium fich verfün- 
digt, theuer iſt, ertheilte durch Sr. Erlaucht den Herrn 
Fürſten A. Galisin folgende bulbreiche Geſtattung, wel⸗ 
che aus dem Ruſſiſchen überſetzt alſo lautet: 


Ihren höchſt angenehmen Brief, datirt Aſtrachan den 
7. May, betreffend die Bekehrung des perſiſchen Mirſa 
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Muhamed Alt Beg, babe ich nebft der beygeſchloſſenen 
Bitte desfelben an Se. Majeſtät den Katfer richtig em- 
»fangen. Ich wurde zu derfelben Zeit mit einem Schrei. 
ben von Sr. Gnaden Abraham, Erzbifchof von Aftrachan 
nnd dem Kaucaſus, beebrt, betreffend denfelben Gegen- 
fland. Da ich. den berzlichfien Antheil an der Belehrung 
diefes perfifchen Jünglings nehme, fo hielt ich mich für 
verpflichtet, die nächte mögliche Gelegenheit zu ergrei- 
fen, die Sache vor Se, Kaiferliche Majeſtät zu bringen, 
damit der fromme Wunfch des Mirfa Ali Beg, das 
Gacrament der heiligen Taufe gu empfangen, mit aller 
möglichen Förderung möchte erfüllt werben. Se. Mate 
flät der Kaifer haben, nachdem Höchfidiefeiben zu größter 
Zufriedenheit die Nachricht von der Bekehrung diefes 
Muhamedaners gelefen, gnädigſt beliebt, mir den Auf- 
trag zu geben, Sie von Gr. Majeſtät Wohlgefallen, 
daß diefer Berfer die Taufe in der Gemeine empfangen 
fol, mit der er fich zu vereinigen wünſcht, zu benach- 
richtigen. - Diefer Ausfpruch ift in vollfommener Weber- 
eintimmung mit den Privilegien, welche unter dem 
25. Dezember 1806 der fchottifchen Eolonte im Gouver- 
nement des Kaucaſus gnädigſt verliehen murden, im 
deren 121m, 13ten und 1gten Artikel eine hinreichende 
Erflärung enthalten ift, die Sie bevollmächtigt, alle, 
die durch Ihre Bemühungen zu dem HErrn bekehrt 
worden find, durch die heilige Taufe aufzunehmen, 
Das Beranligen, mit welchem ich Ihnen diefe erfren- 
Viche Nachricht mittheile, iſt der herzlichen Freude gleich, 
die ich beym Durchlefen Ihres intereffanten Briefe em- 
yfand, Möge der Name unſers HErrn Jeſu Chriftt 
gepriefen und verberrficht werden, möge fein gefeane- 
tes Werf überall durch die ganze Erde ausgebreitet 
werden, | " | 
Indem ich Sie bitte, mir in Zukunft von folchen 
Seelen, die gleich diefem Perſer von ganzem Herzen zu 
dem Glauben an Ehriftum fich bekehrt Haben, Nachricht 
zu ertkrilen, werfichere ich Sie zugleich mit Vergnügen 
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meines aufrichtigen guten Willens für den Zweck Ihrer 
Sefellfchaft, und ‚meiner befländigen Bereitwilligkeit, 
Ihnen meine Dienfte uud allen nötbigen Schub ange 
Deiben zu laſſen. ꝛc. 

St. Peterobura,/ den 31. Diay 1823. 


Fürſt Alexander Galitzin. 





d) Zortfehung aus Prediger A. Dittrichs allgemeinem Berichte 
über den Zufland der Perfer in Aſtrachan, vom Dez. 1323. 

So fehr und indeh das große Schaufpiel der Gnade 
Gottes an dem Herzen dieſes Erfilings aus den Berfern 
erquickte, fo niederfchlagend waren boch die allgemeinen 
Erfahrungen von dem Zuſtande dieſer Nation im Ganzen. 
Leichtfinn und Gleichgültigleit gegen die ewigen Inte⸗ 
reſſen der unfterblichen Seele, und gegen alles ernſtere 
Nachdenken über derfeiben Zufand und Bedürfniſſe, 
berrfcht durchgängig unter ihnen, und es dünkt ibnen 
wahre Störung ihrer Ruhe, wenn fie jemand .auf dieſe 
Gegenſtände binführt, und alfo durch warnenden Zuruf 
aus dem Todesfchlaf der Sünde weden will, Mit hafli- 
ger Eile verpallifadirt daun der Gelehrtere die Offnun- 
gen feines Herzens mit einer Menge von Hadied oder 
Legenden, die ihm der gleichgeftimmte Fleiſchesſinn der 
alten Koran Ansleger in, unüberfebbarer Fülle dar 
reicht; der. Unwiſſende ſchiebt die ernſten Fragen von 
der Erlöſung und Seligkeit feiner. Seele mit den trock⸗ 
nen Worten zurüd, daß .folches Alles fein. Mola wife, 
und von dieſem allein unterfucht werden mühe. Das 
Reſultat ift, daß man die Jäftigen Berfonen, die ſtets 
ſolche unangenehme Sachen zur Sprache bringen, mei- 
det, und als Kafirs haßt und verabſcheut. Wir fanden 
im Allgemeinen durchaus nicht diejenige Vorbereitung 
der Gemüther, von welcher zu wenig gegründete Berichte 
ſo Vieles in Europa verbreitet hatten; — und ſelbſt 
unſere ſchottiſchen Brüder ſahen deßhalb unmittelbare 
Miſſionsverſuche unter. den, Muhamedanern in Berfien 
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als eine noch zu frühe Unternehmung an, die, vor 
menfchlichen Augen, bey unzählichen Gefahren, wenis 
oder gar keine Früchte hoffen laſſe. 

Während alſo unſer Umgang mit den Perſern uns 
manchen Aufſchluß über die Wege, die wir zunächſt 
einzuſchlagen hatten, gab, verloren wir die übrigen 
Einwohner Aſtrachans nicht ganz aus den Augen. Bru⸗ 
der Zaremba fand vielfache Gelegenheit, feine Kenntniß 
der rufiifchen Sprache für die Zwecke des Neiches Jeſu 
anzumenden. Die verehrte Fürſtin Meſchtſcharskaja 
hatte und mit einem reichen Schage ruflifcher Traftate 
verfehen, welcher und in den Stand feute, zahlreichen 
Armen, die nach dem Wege zu Gott fragten, wohlzu⸗ 
thun, und Samen des Lebens unter ihnen auszuſtreuen. 
Daneben hat Bruder Zaremba, theils durch Leihen, 
theils durch Verſchenken und theild durch Verlauf, eine 
Anzahl N. Teſtamente und Pfalter in Umlauf gehracht. 
Auch der verlaffene Zuftand der Deutſchen in diefer 
Stadt bewegte ihn zur Theilnahme. Er predigte manch- 
mal in der Gemeinde; nahm fih auch in befondern 
Nachmittags Berfammlungen Sonntags der Kinder au, 
und wiedmete einigen derfelben , die ihre Mutterfprache 
vergeffen hatten, in der Testen Zeit alle feine Stunden, 
um fie in rufüfcher Sprache, in dem Zufammenhange 
der Lehre Chrifti, zu unterrichten, und alddann öffent- 
lich in die Zahl der evangeliſchen Chriften aufzunehmen, 
Doc vornehmlich mar es Bruder Benz, der mit innigfier 
Angelegenheit feines Herzens dahin arbeitere, daß unter 
den Deutſchen diefer Stadt das Verlangen einer Wieder- 
kehr zu dem Herren, ihrem Gott, erwachen ; und ein 
wahrhaftiges Chriftenthbum des Herzens entfliehen möge, 
Sein Herz war voll und tief bewegt, fo oft er unter ihnen 
Chriftum, den Gefreusigten, verfündigte, und fie durch 
Buße und Glauben zu Ihm zu Fommen einlud. Nachdem 
der liebe Bruder Lang in unſerer Mitte angekommen war, 
wurde er Benzens treuer Mitarbeiter in der VBerfündigung 
des Wortes von der Berfühnung unter den Deutſchen. 
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meines aufrichtigen guten Willens für den Zweck Ihrer 
Geſellſchaft, und ‚meiner beſtändigen Bereitwilligkeit, 
Ihnen meine Dienſte und allen nöthigen Schutz ange⸗ 
deihen zu laſſen. ꝛc. 


St. Petersburg/ den 31. May 1823. 
Fürſt Alexander Galitzin. 





) Zortfehung aus Prediger A. Dittrichs allgemeinem Berichte 
über den Zuſtand der Perſer in Aſtrachan, vom Des. 1323. 

So fehr uns indeh das große Schaufpiel der Gnade 
Gottes an dem Herzen dieſes Erſilings aus den Berfern 
erauichte, fo niederfchlagend waren doch die allgemeinen 
Erfahrungen von dem Zuſtande diefer Nation im Ganzen. 
Leichtfinn und Gleichgültigkeit gegen die ewigen Jute⸗ 
reſſen der unfterblichen Seele, und gegen alles ernſtere 
Nachdenken über derſelben Zuftand und Bedürfniſſe, 
berrfcht durchgängig unter ihnen, und es dünkt ibnen 
wahre Störung ihrer Ruhe, wenn fie jemand .auf diefe 
Gegenflände binführt, und alfo durch warnenden Zuruf 
aus dem Todesfchlaf der Sünde werden will, Mit hafti- 
ger Eile verpallifadirt dans der Gelehrtere die Offnun⸗ 
gen feines Herzens mit einer Menge von Hadied oder 
Legenden, die ibm der gleichgeftimmte Fleiſchesſinn der 
alten Koran - Ausleger im, unüberſehbarer Fülle dar- - 
reicht; der: Unwiſſende fchiebt die erniten Fragen von 
der Erlöſung und Seligfeit feiner. Seele mit den trock⸗ 
ven Worten zurüd, daß .folches Alles fein Molla wiſſe, 
and von diefem allein umterfucht werden mühe. Das 
Reſultaͤt ift, daB man bie Jäfligen Perſonen, die ſtets 
folche unangenehme Sachen zur Sprache bringen, mei- 
det, und als Kafirs haßt und verabfchent. Wir fanden 
im Allgemeinen durchaus nicht dieienige Borbereitung 
der Gemüther, von welcher zu wenig gegründete Berichte 
ſo Bieled in Europa verbreitet harten; — und ſelbſt 
unfere fchortifchen Brüder ſahen deßhalb unmittelbare 
Miffonsverfurhe unter, den. Muhamedanern in Perfien 
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als eine noch zu frühe Unternehmung an, die, vor 
menfchlichen Augen, bey unzäblichen Gefahren, wenig 
oder gar Feine Früchte hoffen laſſe. 

Während alfo unfer Umgang mit den Berfern uns 
manchen Auffchluß über die Wege, die wir zunächſt 
einzufchlagen hatten, gab, verloren wir die übrigen 
Einmohner Aſtrachans nicht ganz aus den Augen. Bru⸗ 
der Zaremba fand vielfache Gelegenheit, feine Kenntniß 
der rufiifchen Sprache für die Zwecke des Neiches Jeſu 
anzumenden. Die verehrte Fürftin Meſchtſcharskaja 
hatte ung mit einem reichen Schage ruffifcher Traktate 
verfehen, welcher uns in den Stand feute, zahlreichen 
Armen, die nach dem Wege zu Bott fragten, wohlzu⸗ 
thun, und Samen des Lebend unter ihnen auszuſtreuen. 
Daneben hat Bruder Zaremba, tbeils durch Leihen, 
theils durch Verfchenten und theils durch Verkauf, eine 
Anzahl N. Teltamente und Pfalter in Umlauf gebracht, 
Auch der verlaffene Zuftand der Deutſchen in diefer 
Stadt bewegte ihn zur Theilnahme. Er predigte manch- 
mal in der Gemeinde; nahm fich auch in befondern 
Nachmittags⸗Verſammlungen Sonntags der Kinder an, 
und wiedmete einigen derfelben , die ihre Mutterfprache 
vergeflen hatten, in der letzten Zeit alle feine Stunden, 
um fie in ruſſiſcher Sprache, in dem Zufammenhange 
der Lehre Chriſti, zu unterrichten, und alddann üffent- 
lich in die Zahl der enangelifchen Chriften aufzunehmen. 
Doch vornehmlich war es Bruder Benz, der mit innigfter 
Angelegenheit feines Herzens dahin arbeitere, daß unter 
den Deutſchen diefer Stadt das Verlangen einer Wieder- 
kehr zu dem Herrn, ihrem Gott, erwachen, und ein 
wahrhaftiges Chriſtenthum des Herzens entfliehen möge. 
Sein Herz mar voll umd tief bewegt, fo oft er unter ihnen 


Chriftum, dem Gefrenzigten, verfündigte, amd fie due 


Buße und Glauben zu Ihm zu kommen einlud. Nachdem 
der liebe Bruder Lang in unferer Mitte angekommen mar, 
wurde er Benzens treuer Ditarbeiter in der Verfündigung 
des Wortes von der Verfühnung unter den DeKRGo 
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e) Aus Miſſionar Lange Brief vom 14. April 1823. 


Lieben Väter und alle, die da die Erfcheinung Jeſu 
Yieb haben! Laſſet es nicht aus eurem Miſſionsblick, daß 
anfre deutſchen Brüder in diefen unſren Miſſionsgegen⸗ 
den im nicht unbedentender Zahl wie Echafe ohne Hirten 
umberirren, und bie und da ganz entfremder find von 
dem Leben, das and Bott if. Sie find unfre Nächſten, 
die wir fchwerlich vorübergehen dürfen, auch dann nicht, 
wenn wir, mie bey beidnifchen Völkern, zuerſt Kinder 
des Friedens auffuchen, und fie durch die Botichaft bes 
Sriedens zu folchen werben müßen. Achten Sie es nicht, 
wenn die Gefelifchaft Anfangs einen folchen Boten ganz 
gu erhalten hätte; es wird diefe Ausſaat reiche Früchte 
tragen. Auch und gesiemt ed nach meiner Meynung, in 
Sernfalem anzubeben, und überall zuerft den Unſern das 
Wort des Lebens zu bringen, welches, wenn es, wie es 
denn immer thut, ausrichtet, wozu es gefendet ift, den 
Ungläubigen eine Freyſtätte wird, wo fie das Brod des 
Lebens finden ! 

Da unfer Aufenthalt bis Oftern dauert, und ich unter 
den Kindern, denen ich feit meiner Ankunft wöchentlich 
drey Stunden Religiongunterricht ertbeile, eines habe, 
das eben diefe Oſtern confiemirt werden fol, fo babe 
ich, um den Unterricht möglichſt vollitändig zu geben, 
fett einigen Wochen angefangen, diefem deutfchen Wais- 
chen alle Tage eine Stunde zu geben, und die übrigen 
bat mein Bruder Benz übernommen. Ben diefem Unter⸗ 
richt habe ich befondere Freude, indem ich Stunde für 
Stunde wahrnehmen darf, daß der Same auf gutes Land 
fällt, alſo, daß ich mit Hoffnung dem Tag entgegen- 
blicke, da ich diefes Kind als einen grünen Palmzweig 
dem König der Ehren darbringen Tann, zum Lohne fei- 
ner Schmerzen, Uebrigens fahre ich noch. immer fort, 
alle Sonntage Nachmittags die Kinderlehre zu halten. 

Die Erfahrungen, die ich beym Predigen ſowohl als 
beym Kinderunterricht für mein eignes Herz mache, find 
mir in diefem dürren Lande und im Blicke auf meinen 
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Miſſionsberuf immer ein Labſal, daran fich der oft er⸗ 
mattende Glaube wieder erguict, ein Angeld der Erfül 
Iung der Verbeiffungen unſres HEren nnd Meifters, der 
feinen Kuechten mittheilet Alles was fie zur Verherrli⸗ 
chung feines großen und preiswürdigen Namens bedürfen, 
Er vermag es, des Stummen Zunge zu Iöfen, und aus 
Selten Waſſer fließen zu machen. Er giebt es noch im- 
mer feinen. Knechten, was und wie fie reden follen. Er 
läßt nicht zu Schanden werden, die nach feinem Namen 


fragen! 





) Aus %. Dittrihs allgemeinem Berichte. 


Auch das Bekenntniß müßen wir ablegen, dag das 
längere Zuſammenleben in Aftrachan nicht ohne reichen 
Segen für eines ieden Herz insbefondre, vornehmlich 
aber für unfre Stellung ald Brüder und Mitarbeiter an 
dem Werfe Chrifti geweſen if. Wir waren es wohl Alle 
von Anfang ber überzeugt, daß wir durch die befondre 
Snadenleitung unſers HErrn und Meiſters in ein Elci- 
nes wanderndes Gemeinlein in der wirklich Statt finden- 
den Weife zufammengeftellt und gefügt morden fenen; 
allein demungeachtet mußten wir eben fo fehr mit Weh⸗ 
mutb bemerten, daß unfre individuellen Gchrechen und. 
Fehler und Schwachheiten in chen dem Maaße heftiger 
and färfer fich offenbarten, als wir im innerfien Grunde 
der Seelen darnach verlangten und firebten, wie unfre 
Verbindniß immer inniger und den Worten unfres Hei- 
landes angemeßner werden, und fich geftalten möchte. — 
Darum war die erſte Zeit mit gar manchen fchmersli- 
chen Erfahrungen des inneren und äußeren Kampfes be- 
zeichnet, und würde uns wohl gar der Muthlofigfeit nahe 
gebracht haben, wenn nicht immer die freundlich und gnä⸗ 
dig beimfuchende Liebe Gottes durch befondre Stunden 
der Gnade und Stärkung, dem verwundeten und müden 
Herzen wieder beilenden Balfam des Troſtes und neuer 
Hoffnung mitgerbeilt hätte, Aber die bleibenden Früchte 
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diefer Zucht waren auch um fo köſtlicher, indem ein je 
der. immer tiefer in die Erfenntniß feined Elends, und 
dadurch in Das That des demüthigen Glaubens und Wan- 
ders mehr bineingeleitet, und zu größerer Theilnahme 
und Geduld bey den Leiden und Gebrechen feines Bru- 
ders beweget und getrieben wurde. Das Suchen nach 
Gnade und Kraft aus dem Verdienſte und den Wunden 
ein ward, einfam und gemeinfam, um fo inniger und 
ernftlicher, je mehr es durch alle Tagesläufe offenbarer 
und fühlbarer ward, daß mir ohne diefes unter der 
Menge unfrer Seelenfeinde erliegen müßen und unferer 
Seele, fo wie dem Werke Chrifti nur Schaden, feinem 
heiligen Namen aber Schande bereiten Fönnen, So fam 
fiberbanpt ein jeder dem Herzen des andern näher, und 
die nähere Kenntniß des Ganges und Weſens cined ic- 
den fchloß auch manches Raäͤthſel und manche Urſache 
des bie umd da Tiegenden Anfloßes auf, umd machte es 
leichter, nicht fo oft mehr über die Eleinen Steine zu 
fallen, an die noch bie und da anf dem Wege zur brü—⸗ 
derlichen Liebe der Fuß anftieß. Zugleich näberten 
ſich durch die fillen Mittheilungen der Gedanken 
des Herzens über unfern Gang und Beruf mehr und 
mehr auch die Anfichten der Einzelnen einem gemein- 
fchaftlichen Mittelpunfte und einer gemeinfamen Nich- 
tung, und das Ganze ließ alfo immer mehr hoffen, 
daß ein gemeinfamer Sinn der Einheit je mehr Alles 
beleben und unter der Regierung des Geiſtes zur rech⸗ 
ten Weile der Thätigleit im Weinberge Gottes lei⸗ 
‚gen werde. Oft haben wir daher dem Herren gedankt, 
daß Er und zur.Vereinigung und. Berfchmelsung unfrer 
. Herzen und Sinnen fo lange Zeit in Aftrachen zurück⸗ 
hielt, und unter folche Gnadenzucht feines Alles durch 
-Vänternden Geiſtes flellte. Ja Preis und Dank und 
Anbethung fen Ihm dem Alleinweiſen und deiligen und 
Ä Guidigen immerdar! 
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B) Reifen der Miffionarien Hohenader und 
‚Rang nach Karaff, und Aufenthalt daſelbſt. 
0 Aus den Tagebüchern derſelben. 
Karaf von Man bis Auguſt 1823. 


Nach der Abreiſe unſrer Brüder Dittrich, Zaremba 
und Benz (am 25, April 1823) theilten wir beyde uns 
in die nöthigen Geſchäfte, fo daB Bruder Hobenader 
die äuſſeren Angelegenheiten, und mir. nebfl den gewöhn⸗ 
lichen Studien, die Beforgung der deutſchen Gemeinde 
zukam. 
Dieſe Oſterwoche hatte ich (Lang) beynahe täg⸗ 
"Lich eine oder zwey Predigten su halten. Die Eon- 
firmation meiner armen deutfchen Waife war mir ein 
Tag der Erguidung, weil ich wußte und fühlte, daß 
der Geiſt Gottes eine Fräftige Arbeit in diefem meinem 
Erfiling angefangen. Das fröhliche Bekenntniß - des 
Glaubens, das diefes Kind ablegte, machte einen allge 
meinen Eindend auf die Gemeinde, und beym Genuß 
des Abendmahls war eine flarfe Regung des Geiſtes 
fpürbar. Auch in mehreren Predigten bemerfte ich, daß 
der HErr manchen das Herz geöffnet, daß fie Acht bat- 
ten auf das Wort, das mir gegeben war, mit frendigem 
Aufthun des Mundes in diefen Tagen zu verfündigen, 
Was ich fchon frühen bemerkte, beftätigt fich eben je 
mehr und mehr, dag nämlich der Herr fich auch hier 
ein Volk zubereiten möchte, das Ihm Ehre brächte un⸗ 
ter den Heiden, Welch eine Predigt für die Heiden, 
wenn in diefer Stadt folch ein Brief Chriſti aufzuwei⸗ 
fen und zu leſen wäre! Im Miffionsgeifte be— 
trachtet, weiß ich für die Sache der Ausbrei⸗ 
tung des Reiches Gottes nichts Vortheilhafte— 
res, als gerade folhe Gemeinden Ehrift, 
Sie-find die Veſtungen, von welchen aus und 
durch welche dem Reiche. des Tenfers aufs 
»Iräftigke widertanden wird, Sie (ind ns 
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Salz eines folchen Landes, und den Anechten 
Gottes unter den Heiden cine Freyſtätte. — 
Das baben die Apoſtel verflanden, die folche Plätze erſt 
dann verließen, wenn fie über fie entweder den Staub 
ſchütteln mußten, oder fie gehörig beveſtigt hatten im 
Glauben und in der Liebe, 

Um endlich vor der großen Sonnenhitze unfere Reife 
anzutreten, gingen wir mit Macht ans Einpaden, und 
am 17. May kam der Tag unſerer Abreife nach Karaff, 
an weichem uns die fchottifchen Brüder mit dem Ge⸗ 
fang des Yitem Pſalms und mit Geber verabfchiedeten. 
Nun fetten wir, von einigen Miffionarien und Deut- 
fchen begleitet, über Die Wolga, und marfchirten mit ein- 
ander bis zu dem 2 big 3 Werften entfernten Tartaren 
Dorf Selonka, mo unfer Fuhrmann Muſa wohnte. 
Während diefer Arbatſchi (Fuhrmann) feinen Arben 
(zweyrädrigen Wagen) rüſtete, hatte Bruder Hohenacker 
befonders mit unferem lieben Muhamed Ati noch manch 
liebliches Geſpräch. Er drüdte fich unter anderem fiber 
feinen ehmaligen veften Glauben an Muhamed fo aus: 
Vor ein paar Jahren, da er noch in Derbend geweien, 
babe ein ruffifcher Hauptmann zu einem feiner Freunde 
geſagt: Muhamed fen ein Berrüger! Das fen ihm du- 
mals als ein fo großes Verbrechen vorgefommen, daß 
er fich gewundert babe, wie doch diefer Dann deßwegen 
nicht alſobald todt zur Erde niedergefallen. — Endlich 
waren die Arben fertig. — Wir Beyde febten uns 
auf die erite, und Andreas, unfer tfcherfeffifcher Zunge 
auf. die zweyte, die mit Küchengefchier, Speiſevor⸗ 
rath und Holz beladen war, Wir fchieden mit freu- 
digen Herzen von unferen Brüderlichen Begleitern, 
und unfere maderen Karren rollten, oder vielmche 
madelten davon, noch ein fchön Stüd in die Steppe 
hinein. Bald begegnete und eine Karawane von folchen 
Arben mit Kislärwein befaden, und ergötzten uns nicht 
wenig durch die fchrecliche Muſik, die fie von fern ber 
bören ließen. Man kann ſich das Nechzen folcher Arben 

| Kaum 
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kaum denken, denn ed vergeht einem beynahe das Gehör 
dabey. — Eine ſchreckliche Ebene breitete fich je mehr. 
und mehr vor-uns ber aus, ald wir in. die Steppe hin- 
ein rücdten. Der Boden der Steppe beiteht aus einem 
feinen Sand, bald mehr bald weniger mit Salz ver- 
mifcht. Die Pflanzen dieſes Bodens find auch meiſt 
Artemifien oder Tetradynamiſten, welche der Steppe 
meift ein graulich-grünes Ausfehen geben. Abende um 
bald zwölf Uhr machten wir Halt. Die Pferde wurden 
frey auf der Steppe zur Weide gelafien, und wir Fochten 
uns mit unferm mitgebrachten Holz, auch zur Erſparniß 
mit gefammeltem Pferdemiſt, einen ftattlichen Thee, und 
freuten uns beym Genuffe deſſelben unferer heutigen 
Fahrt, die über alles Erwarten ging; denn wir fanden, 
gegen al dad Gerede mancher Leute in Aſtrachan, die 
Arben ein fürtrefflich Gefährt. Endlich um zwey Uhr 
kam der Schlaf in uniere Augen; Bruder Hobenader 
legte fih unter eine Arbe, und Lang im eine derfelben 
fchlafen. Der HErr war unſer Schus und Schirm, 
denn Tein Engel lagert fich um die ber, fo Ihn fürchten, 
und fo fchliefen wir fanft und wohl! 

- Dem 18ten, ald am Pfingſttag, etwa am fünf Uhr, 
brachen wir wieder auf, und erblickten nichtö, denn ein- 
zelne vagirende Kalmüfen, und bie und da ein paar 
Kameele. Nicht ein Baum oder eine Staude war in 
weiter Ferne wahrzunehmen, und doch find die Kalmüfen, 
welche die Steppe bewohnen, fo zufrieden mit ihrem 
Vaterland, als unfer einer in feiner Schweiz. Wo tft 
ein folches Land, fprechen fie, das weder Berge noch 
Bäume bat? — Etwa um eilf Uhr gelangten wir zu 
einem Wafler, und fo wurde wieder ausgefpannt. Bru⸗ 
der Hohenader aber fing an, Feuer gu machen, und 
eine prächtige Reisſuppe zu unferm Kaffee zu Fochen, 
während ich dieſem Koch einen Löffel ſchnitzte. Wir 
bielten hier einige Stunden, und fenerten den Tag der 
Pfingften, indem wir jene große Gefchichte miteinander 
betrachteten, und uns an die mancherien Seguuroee 
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erinnerten. die wir voriges Jahr genofien, auch deu 
HEren der Gemeinde um ebem einen folchen Epatregen 
für alle feine Knechte, ja für alle feine Kinder, anfleb- 
ten. — Um fünf Uhr, da die größte Hitze vergangen, 
brachen wir wieder auf bis Abends neun Uhr. Das 
Gebe der Hunde zeigte uns an, dag wir in der Nähe 
eines kalmükiſchen Lagers fenen. Das Betöie von Och⸗ 
fen, Schanfen, Ziegen und Kameelen, und das Jauch⸗ 
zen der Kalmüfen war uns in ſinſterer Nacht auf der 
ungeheuren Steppe eben nicht am allergemüthlichhien , 
Darum gürtete ich (Lang) mein Schwert an die Seite, 
Hobenader und Andres aber Iaderen ihre Piſtolen, und 
gaben durchs Abſchießen derſelben diefem Haufen ein 
Zeichen, daß fich hier ſtreitbare Leute aufhielten, vor 
denen Reſpect zu haben ziemlich fchiclich wäre. Die 
Wirkung war wie gemwünfcht, deun wir konnten ohne 
die geringiie Anfechtung kochen, fpeifen und fchlafen. 
Den 19. May. Morgens um vier Uhr brachen wir 
nach erquidlichem Schlaf wieder auf, Immer fandiger 
wurde die Steppe, die Hitze immer färfer und brennen⸗ 
der, das Wafler immer feltner. Unſer Muſa aber war 
diefer Gegend ſehr kundig, und fo wußte er immer die 
Waflerquellen aufzuſinden. Mittags lagerten wir ung 
abermal, und der treffliche Muſa ritt nach Wafler, das 
er bey einem in der Nähe über einem Hügel liegenden 
Kalmülen-Dorf fand. Kaum war er zurüdgefehrt, als 
ein paar Kalmüken angeritten kamen, um für das Waſſer, 
das er aus ihren Ciſternen geichopft, cinen Tribut, d. 6. 
ein wenig ruflifchen Tabaf zu fordern. Bruder Hohen- 
ader war abermals Koch, und unfer Muſa hatte in ei- 
nem ziemlich eckelhaften Säckchen geronnene Milch; die 
kangte er bey drückender Mittagsfchwüle hervor, fchöpfte 
etwas davon in ein hölzerne Becken, goß Wafler daran, 
und rührte es durcheinander, und fprach zu und: Mul⸗ 
lab, Sakal, itich, itfch! Das beißt: Gelehrter, Bart, 
trink, trint! (Bruder Hohenacker trägt nämlich einen 
ſtattlichen Bart, und deßwegen nannte der Tartar ihn fo, 
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mich aber, teil ich einem euffifchen Popen ähnlich ſeht/ 
Mullah.) 

Am 20ften um drey brach unſer Arbatſchi wieder auf, 
und fuhr big fechd Uhr Morgens, da wir abermals Halt 
machen mußten, denn der arıne Mann war müde, matt 
und fchläfrig. Bey diefer Gelegenheit machte Bruder 
Hohenacker einen neuen Verſuch feiner Kochkunſt, und. 
ſiehe, es kam eine treffliche,, wohlfchmecdende Mehlſuppe 
zu Stande. Um zwölf gings wieder vorwärts, und wir 
kamen an einen Ort, der Miskil genannt wird, wo wir 
ſchönes Waſſer in trichterförmigen Gruben fanden. Ile 
berall war die Ebene mit Bilſenkraut beſetzt. Verge⸗ 
bens ſchoß unſer Muſa nach den wilden Enten und Tal 
ben, die in der Steppe fehr zahlreich find. 

Den 21ften, nach einer guten Nachtruhe, mard um 
fünf Uhr wieder aufgebrochen. Um neun kamen wir zu 
einem Kalmüfen-Aul oder Dorf, gerade als alles thätig 
war, die Zelte aufsufchlagen. Wahrlich eine Ausficht 
in das ſchöne patriarchalifche Leben! Hier ein Zug Ka⸗ 
meele mit Zelten beladen — dort eine Heerde Rindvieh, 
bier Schaafe und Ziegen, dort Pferde! Die Kalmüken 
aber geichäftig, die Zelte aufzurichten und das Vieh zu 
tränfen. Schnell fammelten fich viele derfelben um ung 
Fremdlinge ber, und boten ung Brandtwein, Schaafe 
und Milch gegen Tabak, Neid oder Geld an, und wir 
taufchten auch wirklich einige Töpfe Milch gegen Reis 
und Geld, Fauften auch ein junges Schaaf für zwey 
Rubel. Mufa fchlachtete es, gegen die Kebla (den Tem» 
pel zu Mekka) gerichtet, und in wenigen Augenblicken 
war es von einem Kalmüken abgezogen und zerfchnitten, 
Er fpottete unferd langſamen Tartaren, daß er es nicht 
fo gut verſtehe, und fprach: Iſt das auch ein Menfch, 
der nicht ein Schaaf abziehen kann? Kaum verflofien 
zwey Stunden, fo flanden die Zelten, mithin ihr Anl, 
fertig. Die Hälfte des Schanfes gaben wir unſerm 
Muſa, defien Vorrath zu Ende ging, und nun waren 
beyde Parthieen mit Kochen beſchaft at Muſa. wex 
| 2 
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anausfprechlich glůcklich mit feinem großen Stück Fleiſch, 
und vergnügter fchien der Kalmüke, dem wir die Hälfte 
des gelochten Fettſchwanzes (etwa 2 — 3 &) gaben, 
Su befürchten hatten wir nicht viel von der Hoorde, 
weil diefe Leute alle unbewaffnet find; fie dürfen eigent- 
lich weder Säbel noch Zlinten tragen. So blichen wir 
Dean, bis die größte Hige vorüber war, und bradhen 
dann wohl gefättigt wieder auf bis zu der Stelle, die 
Madichar genannt wird. Kaum hatten wir unfern Thee 
gelocht und getrunten, als drey Kirgifen und eine Frau 
zu Pferde mit Flinten uud tfcherfeffiichen Dolchen ber 
waffnet auf uns zukamen, die und eben nicht das Beßte 
beforgen Tießen, weil fie gewohnt find, gelegentlich Bich 
und Menfchen su rauben. Doch mir hatten uns dem 
Herrn empfohlen, und zu etwa nöthiger Borficht wachte 
und patronillirte ich eine Zeit lang; auch nachdem wire 
erfahren, daß eigentlich ihr Zweck war, einer Hoorde 
Kalmüken nachzujagen, die ihnen A Kameele, 9 Pferde 
und Rindvieh geſtohlen. Sie fochten an unferm Feuer 
kalmükiſchen Thee, die gewöhnliche Speife diefer Leute 
auf Reifen und oft auch zu Haufe. Wir gaben ihnen 
auch einen Theil von unferm Sleifch, und unfer Muſa 
unterhielt fich mir ihnen, erzählte ihnen auch, daß wir 
alle Tage betheten. Da fagte namentlich die alte Fran: 
Aija, aija, jachschi ademler! Ey, das find gute 
Leute! — Wir legten uns rubig fehlafen, und ch wir 
wieder erwachten, waren unfere Kirgifen weiter gesogen. 

Den 22ften. Hier verfaben wir und noch mit Waf- 
fer, weil wir jetzt zwey volle Tagreifen vor ung batten, 
ebe wir wieder zu einigermaßen trinkbarem Waller fom- 
men konnten. Muſa fuhr nun in Einem Zuge zehn 
Stunden, ohne feinen Bferden Waller oder Futter zu 
geben, und auch am Orte unſers Nachtlagerd, Tasburn 
(Steinnafe) mußten die armen Thiere fich mit dem we⸗ 
nigen Vorrath von Wafler bebelfen, den wir vom Kochen 
noch übrig ließen. Am 23ften Morgens früb festen wir 
unjere Reife fort, bis wir ungefähr um zehn Uhr an 
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dem Manitfch ankamen, deſſen ausgetrodinetes Schlamm 
bett mit einer Salzkruſte überzogen war. - Südlich von 
unferm Lagerplage befanden fich mehrere Pfützen mit 
trüben, falzigem, ſtark nach Schwefel riechendem Wafs 
fer, das fich in Becken von fchwarsgranem Schlamme 
befindet. Gegen Norden faben wir einen Hügel, größer 
als alle bisherigen, der unfere befondere Aufmerkſamkeit 
anf fich zog. Es befinden fich nämlich darauf mehrere 
alte Steine, die wohl Grabflätten bezeichneten. Auf ei⸗ 
nem derfelben waren noch die Züge von einem menfch“ 
lichen Gefichte zu erfennen, und er fcheine mit den unter 
ihm Tiegenden wohl eine folche Statur gebilder su haben, 
wie fie Güldenſtädt in feinen Reiſen darftellt. Auf der 
Unterlage diefes Kopfes ſieht man noch einige Schrift 
züge eines fIavonifchen Dialects. Zwey andere ähnliche 
Steine find zur Bedeckung tartariicher Gräber benützt, 
die noch nicht alt fcheinen. Bruder Hohenacker bat fie. 
alle abgezeichner. 

Diefe Gegend enthält viel Süßholz und eine Menge 
Bögel, als Kraniche, wilde Enten und Gänfe, und 
Tauben. Bruder Hobenader und ich verfuchten unfere 
Kunft mehreremal, ob wir nicht welche erlegen könnten; 
aber es fand fich allemal, daß die Vögel nicht an dem 
Platze geweien, wohin unfer Schuß Fam. Nachdem wir 
etwa um vier Uhr diefen Platz verlaffen, begegneten wir 
wenige Werften von diefem Hügel einem neuen, der 
ebenfalls ſolche Grabſteine hatte, die neuere umd ältere 
Inſchriften mit arabifcher Schrift enthielten. Aus der 
Menge gebrannter großer Steine, die auf diefem Hügel 
berum Tagen, fchlofien wir, daß da wahrſcheinlich cin 
hoch gemauertes Grab geweſen. Unſer Muſa fagte, «8 
wären von ihren großen Leuten da begraben. Wir fuh⸗ 
ren noch bis Halb zwölf Uhr, da wir endlich wieder 
einen fchönen mit Gras bemachfenen Plas fanden. Wir 
batten Fein Brod mehr, alfo fing Bruder Hohenacker an, 
Klöße zu baden, die für hungrige Leute noch immer ganz 
eßbar waren, Um ein Uhr legten wir und müde in unfere 


438 


Arben, ud ſqhliefen fo ve, daß wir es nicht einmal 
gewahr wurden, als unfer Arbatſchi am 24ſten weiters 
ige, Straße zog. Wir fuhren nun über eine große 
auf weicher. ungemein viel Flachs wächst, und 
wit: feinen ſchͤnen blauen Blumen recht angenehm 
macht, Südlich ‚gerade: vor uns: faben wir einen beden- 
senden Bergrücken, und unten ‚dran eine Waldung, die 
den Lauf des Kuma bezeichnet, Gerade im Wehen er- 
. blickten wir den Beſchtau (Fünfberg, an deſſen Zube 
Karafi liegt) und rechts davon den Jilantau ( Schlan- 
genberg); bach dieſe fchöne Ausficht wurde uns bald 
durch aufgehende Wolken genommen. An der Knrna 
hielten wir wieder etwas. Es war uns eine große Freude, 
trieder Bäume zu ſehen, da wir nun feit acht Tagen 
weder Baum noch Strauch zu Geſicht befommen hatten, 
Eben fo faben wir wieder zum erſtenmal ein paar Haͤus⸗ 
hen, und zwar von Rufen bewohnt, die hauptfächlich 
von Vichzucht eben, und und gegen billige Bezahlung 
mit Brod und Milch verforgten, was und eine große 
Wohlthat war, da wir feit mehreren Tagen kein Brod 
mehr hatten. Auf unferer ganzen Reife hatten wir bis 
ber immer die Sonnenhitze zu erdulden, aber beute kam 
ein köſtlicher erquickender Regen, der mich frevlich auch 
in meinem Bad in der Kuma flörte, doch fehr willkom⸗ 
men war, da wir von der Sonne ganz braun gebrannt 
und uns fehr nach einer folchen Erfrifchung ſehnten. 

Seit drey Tagen ging unfere Fahrt durch die Steppe 
immer in füd-füd-weitlicher Richtung; von jetzt an. aber 
ging der Zug weſtlich nach einer Anhöhe längs dem 
Thal der Kuma, das mit fchonem Gras und an vielen 
Stellen mit Baumgruppen befeßt war. Die Kuma ift 
von mittelmäßiger Breite, und nur an einigen Stellen 
tief. Bisweilen fol fie Hark austreten und die Gegend 
überſchwemmen. Don der Wolga an trifft man auf dem 
ganzen Wege, auffer dem jeht ausgetrockneten Manitſch, 
feinen Fluß an, bis man an die Kuma Tommt. Abends 
gesen 9 Uhr kamen wir in ber Gegend von Madſchar an⸗ 
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unfer Arbatſchi aber verkor den Weg, und fo erreichten 
wir den Ort erft Nachts um zwölf, fchlugen deßwegen auch 
noch einmal unfer Nachtlager unter freyem Himmel auf. 
Der in diefer Gegend berumfireifenden Kalmücken wegen, 
machte unfer Muſa die ganze Nacht bey feinen Pferden. 

Sonntags, den 25. Day. Beym Erwachen fahen wir 
die Madfchar vor und liegen/ Über fie weg der Länge nach 
die Neibe der prächtigen Schneegipfel des Taufafifchen 
Gebirges, unter denen fich der maseflätifche Elborus be- 
fonders auszeichnet, Bon der Steppe aus betrachtet, 
zeigen fie fich dem Auge ſehr vortbeilhaft, indem die Mei- 
nen Vorgebirge kaum ihren Fuß bededen, und fie alfo 
in ihrer ganzen Größe geſehen werden Tönnen, mas in 
unserer Schweiz , mo ein Berg den andern ziemlich deckt, 
felten der Fall iſt. Daß diefer Anbli uns in. weiter 
Fremde mwallenden Schweizern unter manchen wohlthiten- 
den auch wehmüthige Erinnerungen erweckte, fchämen 
wir ung nicht zu befennen, Das Evangelium frenlich, 
das Heil fo vieler tauſend Seelen, bringt den Schmerz 
der Bilgrimfchaft im fremden Lande in die gehörigen 
Schranten, fo daß wir mehr und mehr wiſſen, daß wir 
hienieden Leine Heimath haben, fondern das Zufünftige 
fuchen. Und doch finge ich manchmal mit einem meiner 
Landslente: 


Traute Heimath meingr Väter! 
Würd bey deiner Friedensthür 

Nur einft früher oder fpäter, 
Auch ein Ruheplätzchen mir ! 


Unfer Andreas brachte bald zwey von den an der 
Madfchar wohnenden dentfchen Eoloniften. Ich fland 
eben auf einem Hügel, in mancherfen Betrachtungen ver- 
funfen, unter andern eben auch, wie die Zeit unter die 
fen Leuten am beiten genubt werden könnte. Doch das 
gab fich alles von ſelbſt. Diele beyden Männer, der eine 
der Schulse, der andere Kirchenvorfieber, nahmen uns 
mit berglicher Freude und Liebe auf, führten und “ 
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ihre Wohnungen, und baten, daß mir ihnen doch heute 


Gottes dienſt halten möchten. Die Freude über unfere 
Ankunft war um fo arößer , als diefe armen Leute fchon 
alle Hoffnung ahfgegeben, einen geiftlichen Lehrer unter 
ihnen su fehen, weßwegen fie denn auch vergangene Oftern 
ihre Kinder ſelbſt confirmirten. Seit drey Jahren bat- 
ten fie des Genuſſes des Abendmahls entbehrt, und Fein 
Brediger batte ſie beſucht. Im Vertrauen, dag der Hei- 
land in der Wüſte auch mit fünf Broden und zwey Fiſch⸗ 
lein Tauſende fättigen könnte, predigte Bruder Lang 
heute zweymal, und fand wirklich auch hungrige Seelen, 
in welchen das Wort nicht unfruchtbar bleiben wird, — 
Bir unterbieiten und heute mit den erfien Männern der 
Eofonie über deren Zuſtand, namentlich in geiſtlicher 
Hinſicht, und fanden in der That mehr ald wir erwar- 
seten. Die beyden Kirchenvorſteher find wirklich erweckte 
Leute, und konnten und Deswegen erfahrungsgemäß dem 
Zuſtand der Gemeinde fchildern. Einige von den Eolo- 
niſten find freufich ganz ausgeartet, ja völlig ungläubig; 
andere find wieder durch äußere und innere Nachläßigkeit 
lau und trage geworden. Demungeachter ift aber auch 
bier noch ein Same übrig geblieben, der, gebörig be- 
pflanzt und beaofien, unter Gottes Gedeihen zu einem 
Baume erwachſen könnte, unter welchem nach und nach 
auch die andern ihre Ruhe finden könnten. Zu dem Ende 
baben fie denn auch, ihren Kräften und Umſtänden ge- 
mäß, noch eigene kirchliche Einrichtungen. Der Schul- 
meifter der Gemeinde hält des Winters täglich zweymal 
Schule, unterrichtet im Lefen und Schreiben, und bält 
alle Morgen eine Berbfiunde, indem er aus Friedrich 
Stark's Gebethen auf alle Tage in der Woche ꝛc. ein Ge⸗ 
beth und eine kurze Berrachtung über einen Abfchnitt 
beifiger Schrift vorliedt. Sonntag Morgens liest er 
auch eine Predigt vor und hält Nachmittags Kinderlchre, 
Die beyden Kirchenvorfteber find von der Gemeinde ein- 


ſtimmig erwählt worden, die Kinder gu eonfirmiren, Eben 


einzuſegnen und die Sakramente auszutheilen, 
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Es wohnen in Madichar 34 dentfche, 7 georgifche und 
44 armenifche Familien. Die Georgier find die er⸗ 
fen geweſen, die fich auf den Ruinen der alten Madſchar 
niedergelaffen. Ihr Gottesdienft wird von einem in der 
Nähe Tiegenden ruffiichen Bopen beforgt , der fie an Feſt⸗ 
tagen beſucht. Die Armenier haben fich nach und nach 
bier niedergelaffen und Ichen vom Ackerbau. Sie haben 
einen Briefter und ein artiges Kirchlein, aus Backſtei⸗ 
nen von den Auinen der alten Madſchar erbaut und mit 
Schilf gedeckt. In der Kirche find mehrere erträgliche 
Gemählde. Die Dentfchen machen fich diefen: beyden 
Nationen durch die ruffifche Sprache verftändlich, haben 
aber übrigens fo wenig als möglich Gemeinfchaft mit ih⸗ 
nen. Die tartarifche Sprache ift unter diefen beyden Na⸗ 
tionen bier und wo fie auch Teben, immer die Converſa⸗ 
tiond-Sprache, mas auch in den Gegenden, die wir noch 
für unfere Niederlaffung auffuchen, der Fall ik. 
Die meiſten Häufer, auch der Dentfchen, find aus 
den treflichen Baditeinen der alten Stadt angelegt, an⸗ 
dere von Flechtwerk aus Neifern mit Lehm bemorfen und 
mit Schilf bededit, der bier ungemein reichlich an und 
in dem vorbenlanfenden Flüßchen wächst und nebſt dem 
Mifte auch zur Feurung dient. Bon dem alten Madfchar 
fiehen feine Ruinen mehr; die in der Nähe herum lie⸗ 
genden Ruſſen, baben das Meifle sum Anbau ihrer Co- 
lonien benützt. Gelbft einige Kirchen, nach Art unferer 
Intherifchen, find auf dieſe Weiſe gänzlich verfchwunden, 
In der Erde aber findet man bie und da noch große Ge 
wörbe, Die Stadt muß bedentend groß und ſtark beve- 
ſtigt geweſen ſeyn. Denn noch ift fie von allen Seiten mit 
tiefen Gräben umzogen, in welche wahrfcheinlich die bey⸗ 
den Gemäfler geleitee waren. Der Erwerb unferer deut⸗ 
fchen Brüder beftebt in Tabak⸗ und Getreidebau, etwas 
Obſt und ziemlich ſtarker Viehzucht. Sie legen auch er- 
giebige Gemüfegärten und Weinberge an. Es ift erſtaun⸗ 
Lich, wie üppig bier der Wein ohne alle Bearbeitung wächst; 
da aber weder die Ruſſen noch die Dentfchen die Behand⸗ 
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Iung deſſelben verfichen, fo iſt er nach ſehr ſchlecht. Cs 
iſt freylich jetzt alles erfi im Anfang, und es haben Miß⸗ 
jahre nebſt dem Mangel an veſt zugemeſſenem Lande den 
Muth Vieler gelähmt, fo daß die Armuth wohl auch dem 
Mangel an Fleiß zuzuſchreiben iſt, wie denn auch die we⸗ 
nigen Zleißigen im jeder Hinficht befier Reben. In meinen 
Predigten zeigte ich ihnen ungefchent die Quelle alles 
ibres Elendes, und wies fie sum Bater bin, von dem alle 
guten Gaben berfommen, auch die irdifchen. 

Am 26. May, Morgens, brachen wir wieder von Mad⸗ 
ſchar auf, und zogen längs der Kuma an mehreren ruf- 
ſiſchen Städtchen vorbey. An einem fchönen Bufchwärd- 
chen an der Kuma machten wir halt. Die Begetation 
längs dieſes Fluſſes if fehr groß. Ueberall fanden wir 
den Wald mir großen wilden Weinreben durchflochten, 
und die verfchtedenften Gattungen von Holz. Einige 
Werften von Fedorowkoja, einem ruffifchen Städtchen; 
das am meiften Ordnung und Wohlbabenheit verrieth, 
ſchlugen wir unſer Nachtlager auf. Weil wir bier in 
der Rähe der Tfcherkefien waren, fo machten wir un- 
fere Waffen in gehörige Ordnung; doch auch bier hielt 
die Hand des HErrn Über md, und wir Eonnten nach 
einer erquicklichen Ruhe am 27. Day unfere Reife nach 
Georgiewsk, der Hanptfladt der Provinz Kaukaſien, fort- 
fegen. Auf dem Wege trafen wir an mehreren Orten 
Zigeuner an. Gie leben in Heinen Hütten ans Neifern 
geflochten, find dunfelbrauner Farbe, manche fchön von 
Geſichtsbildung und Körperbau, haben eine ganz eigen- 
thümliche, aber fchöne Kleidertracht, Tieben Zierrathen 
und fchöne Farben an ihren Kleidern, fehen auch nicht 
fo zerfumpt aus wie ihre Brüder in Dentfchland. Sie 
find als betrügerifch bekannt, leben vom Tauſchhandel, 
namentlich vom Ausmwechfeln der Pferde, die fie fehr 
gut verſtehen follen, und endlich von Chiromantbie 
(Wahrfagerkunft aus der Hand). Um Georgiewsk fol 
ed derfelben viele geben. Als wir daſelbſt ankamen, 
war Alles voll Soldaten, und das Gerücht, die Tfcher- 
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teffen wollen die Stadt überfallen, brachte die ganze 
Stadt in Bewegung Wir entließen nun unferen Ar- 
barfchi Muſa, und fuhren mit zwey ruffifchen Kibitfen 
dem 35 Werft entfernten Karafl zu. Es war ein fchd- 
ner Tag, und ber Kaukaſus lag mit feinen von der 
Sonne erlcuchteten Schneesipfein aufs prächtigfte vor 
unfern Augen. Um halb zwölf Uhr Famen wir in Ka- 
raff an, wo die freundliche Aufnahme, deren wir uns 
von Seiten der deutſchen Brüder diefer fchottifchen Miſ⸗ 
fiond -Eolonie zu erfreuen batten, und fchon auf viel 
Erfreuliches hoffen lieh. Es wurde uns ein ziemlich be- 
quemes und angenehmes Zimmer im Haufe des Tieben 
Schullehbrers, Herren Liebich, angewieſen, und deſſen 
Bruder beforgte unfern Unterhalt. Was die Liebe reicht, 
dag iſt auch gewürzt und das fühlen wir jeden Tag un- 
feres gefegneten Aufenthalts, 

‚ Diefe Miſſion wurde im Fahr 1802 durch die 
fchottifchen Prediger, Heinrich Brunton und Alexan⸗ 
der Paterfon begonnen, und in den folgenden Jahren 
durch zugefendete neue Miffionarien fo verftärft, daß 
im dritten Jahre die Miffionsfamilie neben ben los⸗ 
gekauften Tſcherkeſſen aus 25 Perfonen beitand. Durch 
baufige Gefahr, von den ganz in ihrer Nähe wohnenden 
Tfcherteffen beraubt und weggeführt zu werden, waren 
fie befonders früher oft in großer Noth und Bedürfniß. 
Sie waren auch in großer Gefahr, von der Peſt ange 
ſteckt zu werden, die eine lange Zeit über rund um fie, 
umd oft in ihren nächſten Umgebungen große Verheerun⸗ 
gen anrichtete. Karaſſ aber blieb immer verſchont. — 
Mehreremale hatten ſchon die Tſcherkeſſen beſchloſſen 
und die Zeit feſtgeſetzt, die Colonie zu überfallen, und 
immer find fie, oft auf merkwürdige Weiſe, bewahrt ge- 
blieben. Gerade bey unferer Ankunft mar man wegen 
der Nachrichten von Georgiewsk, in deſſen Nähe die 
Ticherfefien ein ruffifches Dorf verbeert,, die Leute theils 
getödtet, theild gefangen mweggefchleppt, und ihr Ver— 
mögen, fo viel fie konnten, geraubt hatten, in bangee 
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Erwartung. Die Anftalten zur Berbinderung folcher 
Einfälle werden jest freylich von Seite der Ruſſen im- 
mer fräftiger, je mehr die nahe liegenden Bäder in Auf- 
nahme kommen und angebaut werden. Indeſſen möchte 
es eine fchwere Aufgabe bleiben, diefe Friegerifchen Ge⸗ 
birgsnölter, vom angebornen Freyheitsſinn und muha⸗ 
medanifchen Fanatismus zu Thaten angefentert, von dem 
Grenzen Rußlands abzuhalten, die größtentheils das 
Land ihrer Bäter und deren heilige Orte enthalten, wenn 
fe nicht, von Bothen des Friedens überwunden, von 
felbR ihre Schwerter in Pflugſchaaren verwandeln und 
licher erwählen, den Kampf des Glaubens zu kämpfen, 
um defien Ende, einen unverwelklichen Kranz, der See⸗ 
len Seligkeit, an erlangen. Gepanzert in Eifen, gleich 
den alten Rittern Deutfchlands, von Jugend auf geübt 
in Waffen und auf Hattlichen Roſſen su reiten, von 
Thaten der Altvordern begeiftert, ungewohnt zu lichen 
und die Waffen niederzulegen, jngen fie 50 Werfte dem 
Biel ihres Ueberfalles entgegen; mit einbrechender Nacht 
beginnt der Kampf raſch und furchtbar, und in weni⸗ 
gen Stunden ziehen He fich in nächtlicher Sicherheit mit 
reicher Beute auf ungebaßntem Wege zurück in die Ge⸗ 
birge. Jahre lang mußten die Deutfchen, um ibre Nie⸗ 
derlaffung zu ſichern, in Gemeinfchaft mit den Miſſiona⸗ 
rien alle Nächte unter den Waffen Wache halten, und 
nicht felten fich fogar in Fleine Scharmützel einlaffen. 
Freylich machte ein Anderer über fie, wie fie es denn 
auch erkennen und ausfprechen, daß allein der Herr 
der Gemeinde es iſt, der dieſe Eolonie unter feinem be- 
fondern Schutze beſtehen ließ, während die meiſten um- 
liegenden tartarifchen Aule abgebrannt und die Einwob⸗ 
ner über den Kuban weggeführt wurden. 

Karaff liegt nicht am kaspiſchen Meer, wie es in 
unferer großen Miffiond-Charte gezeichnet ift, fondern 
35 Werte weitlich von Georgiewsk, Hauptfladt der Pro⸗ 
vinz Kaukaſien auf der füd-öftlichen Seite vom Fuße des 
Beſchtau, eines ziemlich beträchtlichen Berges, der au 
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dem Anfange des Kaukaſus gehört. Auf unferer Mil 
ſions⸗Charte follte Karaff ungefähr auf dem erfien. a des 
Wortes Kaufafus ſtehen. Es ift, der Lage, dem Boden 
und Klima nach, einer der lieblichſten Pläße, die ich 
noch in Rußland geſehen babe, und hat mich oft an um. 
fere glückliche Schweiz erinnert. Beynahe ringsum er⸗ 
blickt man Fleinere Berge, zum Theil felfig, zum Their 
mit Gebüſch bewachſen oder mit Gras bededt, das aber 
wegen des ſonſtigen Ueberfluſſes nicht benußt wird. Bey 
hellem Wetter Tann man auch den Kasbeg (am Wege nach 
Tiflis) fehen, und ſteigt man etwas höher, fo fieht man 
‚einen großen Theil der Schneegipfel.des Kaukaſus. Der 
Boden ift reichlich durch Bäche, die vom Befchtau kom⸗ 
men, bewäſſert und fehr fruchtbar. Auch ift Negen fehr 
häufig, der fonft in diefen Gegenden mangelt, wodurch 
fie fo unfruchtbar werden. Das Klima von Karaff ift 
geſund und angenehm; feine höhere Lage und die Nähe 
der Öchneegebirge, von denen bennabe immer ein an- 
genehmer Wind Fommt, mildern die Hite, die in deu 
niedrigen Gegenden dieſes Theiled von Rußland im Som⸗ 
mer fo drücdend und angreifend if. Auch ift der Win- 
ter felten fehr bart.. Die Colonie beftcht aus zwey Tan- 
gen Reihen von Hänfern, die durch eine breite Straße 
von einander getrennt find und auf deren beyden Seiten 
man jest Pappeln gepflanzt bat, die mit der Zeit der: 
Eolonie ein angenehmes Ausfehen geben werden. Die 
Hänfer find Flein, meiftens ziemlich unanfehnlich von 
Holz gebaut und mir Schilf gedeckt. Schilf it in großer 
Menge hier zu finden, und wird nebft getrocknetem Pferde» 
und Kühmift zur Feuerung benützt, mas, den Geruch 
ausgenommen, die Stelle des Holzes recht gut vertritt. 
Hinter jedem Haufe bat der Bewohner einen ziemlich 
großen Barten. Oben an der Eolonie befinden fich die 
Hütten der Soldaten, deren oft bid Hundert, meift aber 
minder da find, um nebit einigen Koſaken die Eolonie 
vor Veberfällen zu fichern; in der Mitte der Colonie 

ſteht eine Kanone; auch find zwey Hauptausgänge auf 
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Derfelben immer von einigen Soldaten oder Kofadın 
bewacht. 

-  Bordem war Karafi wohl noch einmal ſo groß als 
jest, bis vor drey Jahren der größere Theil der Deut- 
fchen nach Madſchar zog, wo fie fälſchlich hofften ihr 
Brod befier zu finden, nnd in günkigern Verhältniſſen 
zu Ichen. Jetzt wohnen bier 17 deutiche, 3 fchottifche 
und 2 tfcherfeffifche geraufte Familien. Die Deutichen 
Samen größtentbeils aus den um Saratow herum liegen⸗ 
den Eolonicn nach und nach hieher, einige find aus Sa⸗ 
zepta, die Übrigen von andern Orten bergesogen. Blos 
drey dieſer deutfchen Familien find eigentliche Mitgkie- 
Der der Eolonie, und haben mit Recht Theil an den Pri⸗ 
pilegien derfelben. Die Übrigen find eigentlich bloß an- 
Kßig, genießen aber doch dieſelben Bortheile, nur ha⸗ 
ben fie fein Recht daran. Sie ernähren fich feyr reich" 
Sich durch den Berkauf ihrer Kartoffeln, Gemüſe, Taback, 
Brod an den Heilsquellen, die fich nabe bey Karafl be- 
Saden, und je Länger je mebr beſucht werden. Die - 
nächke und befuchtefte (die heiſſen Waller) iſt 10 Werke, 
(ungefähr 3 Stunden) wine.andere ſtark beinchte (der 
GSauerbrunnen) 40 Werk (ungefähr 12 Stunden) We 
ges entfernt. Und diefe können Brod und Gemüfe von 
nirgends ber ald von Karaſſ befommen. Die Badgäſte 
ſind meiſt bios aus den reichten und vornehmiten Fa⸗ 
milien aller Gegenden des Reichs, und daber iſt die 
Rage von Karafi, in Hinficht auf das Äußere gute Fort⸗ 
kommen deflelben, äußerſt vortbeilbaft, wird es auch im⸗ 
mer mehr werden, da erfi feit einigen Jahren der An⸗ 
fang gemacht wurde, ben biefen Heilquellen die nöthig- 
Ken Bequemlichkeiten für Badgäſte einzurichten, und 
mir jedem Fahr nimmt die Zabl der Befuchenden ſehr 
iu. Dies Zabe waren fogar Leute ans Wien da. So 
viel vom Aeußern diefer Tichen Dentichen. Und nun 
noch einiges von ihren Firchlichen und innern Angele- 
genbeiten. 


AMT 


Ungeachtet der mancherley Schwierigkeiten, die ſich 
ihnen entgegenſtellten, haben fie doch eine gewiſſe Ord⸗ 
nung der Erbauung und öffentlichen Gottesdienſt behalten, 
Genannter Schuflehrer, Herr Liebich, in der Gemeinde 
zu Öarepta erzogen, ein gottfeliger und verftändiger 
Mann, leiter den Gottesdienſt, indem er vorfingt und 
eine Predigt lieſet; er hält Schule und Kinderlehre, 
und genieße dabey die Achtung und Liebe der Eltern 
und Kinder, Und fo find fie noch immer ein Zeugniß 
einer Gemeinde Chrifti mitten in muhamedanifcher Fin- . 
fierniß und Schatten des Todes, ein Licht, das dem 
Pilgrim in diefer Wüſte durch feine belebenden Strab- 
lien wohl thut, wie auch wir erfahren zur Stärfung 
unfers Glaubens, nachdem wir lange entbehret der feli- 
gen Freundſchaft und Gemeinfchaft der Kinder Gottes, 
Kaum werden unfere Brüder und Schweſtern in Deutfch- 
land und der Schweiz des unausfprechlichen Segens 


inne, der fich .fo reichlich durch die Gemeinfchaft mit 


wahren Gläubigen ergießet, und von fo großen Folgen: 
ift für das Leben der Prüfung und des. Kampfes. - Nie 
ſollten zwey oder drey im Namen Jeſu Verſammelte 
auseinander gehen, ohne mit Gebeth und Flehen der 
unter dem ungläubigen Gefchlechte wallenden Brüder zu 
gedenken. Ernſtlich mahnend möge derfelben Klage in 
das Ohr aller derer ertönen, die in chriftlichen Ländern 
in aller Gottſeligkeit und Ehrbarfeit ein filled und ru⸗ 
higed Lehen führen Tonnen, denen das Evangelium fo 
reichlich verfündigt, und der Kampf des Glaubens durch‘ 
Semeinfchaft erleichtert wird; die Klage, wie ihr Steifch 
und Gebein fchmachter. nach dem Worte des Lebens, 
ſeufzet nach Anfaffung durch Handreichung eines Predi⸗ 
gers, deffen Botfchäft und Bermahnen mit Thränen Tag 
und Nacht fo manche umverantwortlich gering achten, 
während diefen armen Brüdern nicht einmal die Brom 
famen zukommen. Freylich find neben dem mancherlen 
Buten, das wir bier angetroffen, auch ‚mehrere Glieder 
in der Gemeinde, die eben das Chriſtenthum weder 
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kennen noch erfahren haben, und deren Einfluß denn 
freylich zu verſpüren iſt. Aber immer bleibt uns der 
Zaſtand dieſer evangeliſchen Gemeinde in ihren Yimflän- 
den ein Muſter der Erbaltung und Bewahrung Gottes 
unfers Heilandes, und erbeitert unſern Blick bey dem 
Gedanken, in der Lage zu fenn, dag wir Fünftig eine 
ſolche Colonie gründen dürfen, die den Miffionarien 
und den um fie ber wohnenden Heiden zu großem Se⸗ 
gen fenn Tann. 

Gegenwärtig befinden fich drey Miffionarien in Karafl: 
Herr Alexander Parerfon, James Galloway und John 
Jack. Erſterer beſorgt die äußern Angelegenheiten der 
Colonie und die Geſchäfte mit der Regierung, und be⸗ 
facht, fo viel es ihm dieſe Beſorgungen und fein: durch 
viele Entbehrungen und Mühſale geichwächter Körper 
erlauben, die nächſt um Karafl gelegenen Dörfer; die 
beuden Letzteren befuchen ſowohl die näher gelegenen als 
entferntern Dörfer und Tartarenflämme. Herr Jack 
iſt noch nebenben der Paſtor dieſer kleinen fchortifchen 
Gemeinde, die ihre eigne Kleine Kirche bat. Nächſt an 
Karaſſ find blos einige tartarifche und tfcherfeffifche 
Dörfer, und das nächte von dieſen ift ungefähr eine 
Stunde davon entfernt. In Rußland wird aber das 
nicht für eine Entfernung gerechnet. Ihr weiter ent- 
ferntes Arbeitsfeld aber bietet noch für viele Miſſiona⸗ 
rien Arbeit dar. Vom Kuban an bis nach Kislar Tie- 
gen in einem Halbzirkel eine große Anzahl von tartari- 
fchen Dörfern, umd mehrere zahlreiche Tartarenftänme, 
die in der Steppe nomadifiren, von welchen die entfern- 
teften fih ungefähr 150 Werft von Kara befinden, 
Diefe mögen fich vielleicht bis auf 20, oder 30,000 
Seelen belaufen. . Die Miffionarien befuchen beynabe 
täglich die ihnen näher Tiegenden Dürfer zu Bferde, 
und machen auch von Zeit zu Zeit Befuchsreifen bey 
den entfernten Tartaren. Gewöhnlich geben fie bey ih⸗ 
ren DBefuchen in eine Stube oder auf einen offenen 
Platz, und lefen den ſich ſammelnden Leuten etwa ein 
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Gapitel aus dem N. Teflament vor, ſprechen darüber, 
und beantworten die oft fehr häufigen und unbefcheide- 
nen Sinwürfe, Die Geduld der Miffionarien erfcheint 
wirklich unbegreiflich groß, wenn man bedenft, daß num 
fchon zwanzig Jahre Fang unter biefen Leuten gepredigt 
worden, ohne daß Zrucht zum Vorſchein gefommen ift, 
An diefem Werfe nicht verdrofien und. müde zu werden, 
iſt eine fchwere Geduldsprobe. Wir waren Augenzeugen 
davon, mit was für Falter Gleichgültigkeit, ja Spott 
und Verachtung die Predigt des Evangeliums von Ein- 
zelnen derfelben abgewiefen wird; früher fol dieß noch 
viel bäufiser vorgefommen ſeyn als jetzt. Bisweilen 
batten fie einige Leute, die Neigung für die chrifkliche 
Neligion zeigten, und auch jetzt gibt es einige folche, . 
- aber es fehlt am Durchbrechen. Zur. Bekehrung eines 
Muhamedaners von den Netzen der Lüge, in die er ver⸗ 
ſtrickt iſt, zum Genuſſe des Heiles in Chriſto Jeſu, iſt 
gewiß ungewöhnliche Gnade nöthig, und bey den Tar⸗ 
ren um ſo mehr, da ihre Unwiſſenheit, ihre Trägheit 
zum Ueberlegen, ſelbſt bey der wichtigſten Sache, und 
ihre unſelige Zufriedenheit mit ihrem Innern und äuf- 
fern Zuftande noch neben den bey allen Dienfchen vor- 
handenen Hinderniffen der Annahme der Gnade Gottes 
im Neuen Bunde fehr entgegenſtehen. Alles deffen un- 
geachtet aber wird dennoch auch für dieß unglückliche 
Volk die Sonne des Heils endlich noch aufgeben, und 
auch Karaff wird noch ein Segen für dasfelbe werden, 
denn es ift Aufferii merfwürdig, wie oft diefe Miſſion in 
mannichfacher Gefahr auf wunderbare Weile erhaften 
wurde, 

Wie es Ihnen fchon befannt feun wird, haben die 
Miffionarien früher tfcherfeffifche Sklaven, befonders 
Kinder, losgekauft, und fie erzogen. Diefe find nun 
alle groß gemachfen, und find der Miffion dadurch nütz⸗ 
lich, daß fie theils die Hausgefchäfte der Miſſionarien 
beforgen, theils in der. Druckerey arbeiten. Einer der⸗ 
felben Hilft auch in Gemeinſchaft mit. den Miffionarien 
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in Orenburg das Evangelium verfündigen. Sie find 
anf alle vier Stationen vertbeilt. In Karafl iſt eine 
Familie und zwey unverbenrathete Brüder, Die ibre 
eigne Wirtbfchaft treiben. Sie fprechen alle auſſer ib- 
rer Mutterfprache fertig Tartarifch, Engliſch, Ruffifch, 
die meiſten auch noch Deutſch und einige Perſiſch. 
Die Zahl der Ranzionirten beläuft fich fett auf 9 Ber- 
fonen männlichen und 5 weiblichen Geſchlechts, und die 
meiſten davon find getauft. Sultan Kattegeray wurde 
als ein armer verfolgter Waiſe von ihnen aufgenommen, 
sogen und getauft. Nachher hielt er fich einige Zeit 
in England auf, und fucht nun, durch einen jährlichen 
Gehalt von 6000 Rubel vom Kaifer unterſtützt, durch 
das Unterrichten von tartarifchen Jünglingen das Evan⸗ 
gelium unter dDiefem Wolfe zu verbreiten. Während unfers 
Hierfenns Fam er eben auf einen freundfchaftlichen Beſuch, 
weil die Ramaſan (Fallen) war, während welchen Mo⸗ 
nats die Diuhamedaner den ganzen Tag über faften, 
and daber nicht in die Schule geben. Seit dem An- 
fange dieſes Jahres bat er das Inſtitut begonnen. Cr 
bat zwey Lehrer dabey angeflellt, für die tartarifche und 
enffifche Sprache. Er ferbft gibt den Religions⸗Unter⸗ 
richt, wobey er oft von den Zöglingen beftritten wird. 
Die Zahl derfeiben ift fieben, und fie haben ein Alter 
von 16 big 20 Fahren. Drey derfelben muß er ganz 
erhalten, und einer erwirbt fich feine Kleider durch ei⸗ 
nen Fleinen Handel, den er am Frentag, Samſtag und 
Sonntag treibt, an welchen Tagen wegen dem muhame⸗ 
Banifchen (Frentag) und chriftlichen Feyertage Fein Un⸗ 
terricht gegeben wird. Die fchottifche Miffions - Gefell- 
ſchaft hat ihn bey diefem Unternehmen mit 25 Pfund 
Sterling, und eine fromme englifche Dame mit derſel⸗ 
ben Summe unterflügt, Das Webrige beftreitet er aus 
feinem eignen Einfommen, 

Bis zum 14. Auguſt biieben wir in Karaſſ, während 
welcher Zeit ich (Rang) 16 Kinder der Deutfchen, fie 
waren im Witer von 14 bis 19 Fahren, unterrichtete, 
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‚and unter einer mächtigen Regung des Geiſtes an Alt 
und Jungen confirmirte., Des Sonntags predigte ich 
Morgens und Nachmittags, ja oft hielt ich noch Kinder⸗ 
lehre, und allemal war der größte Theil der Gemeinde 
gegenwärtig. Daben waren nicht felten Beſuche von 
dentfchen und ruffifchen Familien, die aus verfchiedenen 
Gegenden Rußlands, vom Petersburg, Moskau, ꝛc. die 
biefigen Bäder befuchten, and theild aus Neugierde, 
theils auch um das Wort Gottes zu bören, unferm 
Gottesdienſte benmohnten. — Daß die lieben Deutfchen 
diefer unferer Arbeit im HErrn werth waren, bewiefen 
fie fürs erfte durch die häufigen und fchönen Beweiſe 
ihrer Liebe, die fie zu uns als Knechten Jeſu Ehriftt 
begten. Unentgeldlich hatten wir von ihnen "die ganze 
Zeit unfers Aufenthaltes Koft und Wohnungs dem Bru⸗ 
der Hohenader, der, Bott fen Dauk, zu nicht geringer 
Stärkung feiner fehr angegriffenen Gefundheit das Eifen- 
bad gebrauchte, welches etwa 12 Werften von Karaff 
entfernt iſt, gaben fie täglich ein Pferd; fo auch unferm 
Andreas, der ibn als Dollmerfcher begleiten mußte, 
Und als er ungefähr 12 Tage ich ganz im Bade auf« 
bielt, beforgten fie ihm eine Hütte, verfaben ihn mit 
Speife, überließen ihm ein Pferd, fich täglich die erfor. 
derliche Bewegung zu machen, und befuchten ihn noch 
in feiner Einſamkeit. Diefe Tiebreiche Pflege und der 
geſegnete Umgang mit folchen Leuten trug viel zu feiner 
Stärkung bey. Obgleich noch fchwächlich, fühlte er fidy 
doch ſtark genug, die in mancher Hinficht befchwerliche 
Steppenreiſe auszuhalten. — Einen andern Beweis ihres 
Sinnes fürs Reich Gottes haben diefe 17 Familien das 
mit gegeben, daß fie nebſt einigen fremden Deutfchen, 
(namentlich der Fran eines ruffifchen Offiziers, Namens 
Tolmatfchof, welche den Beytrag anfehnlich vermehrte) 
unferer Miffion eine Gabe von 256 Rubel einreichte , 
sur Bezeugung ihrer Theilnahme am einer Anflalt, deren 
Liebe und Arbeit ihnen und fo vielen andern Seelen 
folche Feſttage gebracht habe, Selbſt die . Deuts 
852 


au ber Madſchar Übernaben uns mit fröhlichen Herzen 
pr: Scherfleia, die sufammen 50 Rubel 

. aufmndgten. Wie fche verdienen aber andy Diele Leute, 
Die unter fo mancherien Anicchtung ausharticn, und fo 
verlafen 


Schweizer gar zu einladend Dadand, und am Abbansc 
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Eine uns Europäern fremde Erſcheinung dieſer Ge⸗ 


6—7 Werken bedeckten. Wo ſie ſich niederließen, 
war in wenigen Stunden alles kahl wie der Erdboden. 
nd iſt, wie der Prophet Joel von einem ſolchen 
e fagt, vor ihm wie ein Lufgarten, aber nach ihm 
ie eine wühe Einöde, und niemand wird ihm entgchen. 
ie fprengen daher oben auf den Bergen wie die Wa- 
gen raſſeln, und wie eine Zlamme lodert im Stroh, 
wie ein mächtiges Bolf, das zum Streit gerüfet if. 
Die Bölter werden fich vor ihm entſetzen, aller Ange- 
ſichter find bleich wie die Töpfe. Sie laufen wie die 
Rieſen, und erſteigen die Manern wie die Krieger; ein 
jeglicher sicht ſtracks vor fich ber, und ſäumet fich nicht. 
Keiner irret den andern, ein jeglicher fährt daher in 
feiner Ordnung; fie brechen durch die Waffen, und wer- 
den nicht verwundet. Sonne und Mond werden finfer, 
und die Sterne verhalten ihren Schein. Es if ein 
großes Heer, und richtet des HErrn Befehle aus. — 

die Schwärme nicht fehr groß, und fie laſſen ſich 
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anf ein Feld nieder, fo läuft Jung und Alt mit Gem 
fen und Sicheln und Keffeln, und macht ein Geklirr⸗ 
und fchrent in die Haufen hinein, bis fie weiters ziehen. 
Wenn fie aber gute Weide gefunden, Tchren fie auch oft 
wieder an diefelbe Stelle zurüd. Sie fcheinen nicht® 
als die Tabakspflanze und Weinreben zu verfchonen, 
Gewöhnlich werden fie von einem Trupp Naben und 
andern Vögeln begleitet und angegriffen und veriagt, 
oder der Wind treibt fie weg. Sie folgen gewöhnlich 
der Nichtung des Windes, Wir haben von verfchiedes 
ner Größe gefeben, von 3, A— 5 Zoll lang. Diele 
Jahr follen die Schwärme ungewöhnlich groß ſeyn, und 
an vielen Orten fchredtichen Schaden angerichtet Haben, 
ſo daß fie viele für Strafrutben Gottes halten. 

Der 13te Auguſt war der Tettte Abend, den ich mit 
meinen geliebten dentfchen Brüdern und Schweitern im 
Hanfe des Herrn zubrachte. Selbſt mein kaltes und 
hartes Herz entbrannte von der Gnade des Hauptes 
auch diefer Gemeinde, die Er fett tröftend über dieſelbe 
ergoß. Mit mehr als gewöhnlicher Wärme und Sal—⸗ 
bung nahm ich Abfchied. Das Wehen des Geifles war 
mächtig genug, die tranernden Gemüther mit lebendiger 
Hoffnung zu erfüllen, daß die Stunde der Erlöſung auch 
für fie bald fchlagen werde. Mit fiiller Wehmuth, und 
blickend auf den Herrn, der ihnen in diefen Tagen ge⸗ 
zeigt, daB fein Arm nicht verfürzer, und dag Er höre 
auf das Schrenen der Seinen, ging der größte Theil 
in feine Wohnungen zurück. Ein anderer Theil brieb 
bey und bis zur Mitternacht, umd pries mit uns den 
Namen des Herrn mit gebengter und gläubiger Seele, 
Wir Tonnen es Ihnen nicht befchreiben, mas unfere 
Herzen in diefen Augenblicden fühlten. Dein Her; blu⸗ 
tete bey dem Gedanken, diefe Gemeinde zu verlaffen, 
bey der ich fo befonders gefegnet geweſen, und derem 
Liebe mich fo innig feſſelte. Im Vertrauen auf dem 
Herrn und auf Ihre Bereitwilligfeit, den Bau Zions 
an fördern, wo Ihnen eine Thür aufgethan wird, 
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verfprachen wir den fo bungernden Herzen eine bafdige 
Hälfe. Mir Hoffnung ſehen fie auf unfere Anſtalt, und 
freuen fich über dieſelbe als ein Werk Gottes, das der 
HErr auch zum Heile der ewangelifchen Kirche geftiftet 
bat; das Gebeth diefer guten Leute wird fie täglich 
ſegnen. 

Am 14, Auguſt um 12 Uhr, Fam unſer Arbatſchi, der 
Effendi von Naimanaul, mit feinen zwen Arben. Nach- 
dem noch unfere Leutlein uns beym Einpacken behütflich 
geweſen und uns überans reichlich mit Lebensmitteln ver- 
{eben harten, fchieden die Alten; der größte Theil der 
Einwohner begleitete uns noch eine Strede, und nach 
dem Abfingen einiger Liederverfe fchieden wieder einige, 
die an ihr Tageögefchäft zurück mußten. Ein großer 
Theil blieb aber noch bey uns, darunter alle meine Eon- 
firmanden, bis zum Naimanaul, mo wir und von Allen 
His anf Miſſionar Galloway, Iosreiffen mußten, und 
nun, mit Segnungen Überfchütter , unfere Straße sogen. 
Endlich Ichied auch Bruder Galloway, und wir legten 
mit dem Yangfamen Tartarenfuhrmwerf in zwey Tagen 
den Weg nach Madſchar zuriick, wo wir Sonnabends 
den 16. Nachts um. halb zwölf Uhr, anlangten. Ich 
(Lang) predigte zweymal, taufte ein Kindlein und feg- 
nete gegen 30 Kinder ein, die fchon von den Vorſtebern 
der Gemeinde getanft morden waren. Da unfere Arben 
ſtarke Reparatur nöthig hatten, fo hatten wir mehrere 
age noch bier zuzubringen, und Eonnten mehrere Kranfe 
befuchen, denen ben der Entbehrung aller ärztlichen Hülfe 
die von Bruder Hobenader gereichten Arzneyen weſent⸗ 
liche Dienite Teifteten, Am 23. fegnete ich das neue Got⸗ 
teshaus, dad diefe Gemeinde baut, ein, und wir verleb- 
ten einen gefeaneten Abend bey dem Kirchenvorfieber, 
Heren Brening, befien Umgang, fo wie der des andern 
Vorſtehers, Herren Engelhardt, bey dem wir wohnten, 
uns manche liebliche Stunde gewährte. Es war ein 
herzzerſchneidender Anblick, als diefe alten Männer am 
25./ nachdem fie und mit mehreren andern noch eine 
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Strecke begleitet hatten, weinend wie Kinder Abfchicd 
nahmen. Es that uns meh, fo fchnell vor den Glaubens⸗ 
Brüdern vorübereiten zu müßen; wohl wird doch einmal 
ihr Gebeth und Thränen vor den Herrn fommen, daß 
Er fich aufmacher und feines Volkes erbarmet.. 

Bir machten nun, obgleich unter mancherley Aben- 
theuern, denfelben Weg, den wir fchon einmal befchrie- 
ben und am 6. September rückten wir wieder in Aftra- 
chan ein. Die biefigen Deuitfchen hatten uns eine neue 
Wohnung beforgt , für weiche wir nichts zu bezahlen 
haben, indem die guten Leute fie ald Beyſteuer zu ihrem 
geringen Kirchenvermögen für die Wohnung ihres Paſtors 
von dem reichen Hausbeſitzer erbeten hatten. Nun find 
wir in voller Befchäftigung, uns aufs neue zur Neife 
anzuſchicken. Dem HErrn aber fen Preis und Ehre für 
die beendigte Reife, die Er fo reichlich an uns und vie- 
len armen Seelen und auch für unfere fünftige Miſſion 
gefegnet. Die Zukunft wird es noch Flarer zeigen, daß 
der Herr mit und geweſen, ja uns vorangegangen Schritt 
für Schritt. Wenn auch jetzt noch manches dunkel und 
wunderbar ansfiebt, fo willen wir doch, dag wir in fei- 
ser Hand fteben und fein Werk treiben, das Er fördert 
und endlich herrlich Hinausführen wird, über unfer Bit 
ten und Berfichen. Am Glauben an diefe Erfahrung 
und Ermeifung unferes anädigen Herrn und Meifters, 
ſtehen wir noch, feine wunderbaren Wege, auch in Be- 
ziehung auf unfern fo frühe vollendeten Bruder Benz, 
anberbend und in der getroften Hoffnung, daß Er den 
Müden Kraft, und den Unvermögenden Stärke genug 
geben werde, Es wird am Ende doch beiffen: Er bat al- 
les wohlgemacht! und deß find wir fröhlich. Amen! 





5) Aus den Tagebüchern der Prediger Lang und Hohenader, 
vom September und Hftober 1823. 

Wir haben uns die Antwort unferer Tieben Brüder 

Dittrich und Zaremba auf die ihnen gemachten Mitthei⸗ 

lungen unferer Anfichten über unfere Miſſion nach Karat 
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erbeten, und bereiten uns aun zur smenten Meile dahin 
vor, wo ich (Lang) die beſte Gelegenheit Haben werde, 
Die tärkifche Sprache zu treiben, wenn ich Unterricht 
son einem der benachbarten Effendis nehme und mit 
den fchottifchen Miffionarien unter den Tartaren herum⸗ 
wandere. Bruder Hobenader wird diefen Aufenthalt 
durch die Fortſetzung des Studiums der perfifchen und 
zuffifchen Sprache benützen. Hier in Aftrachan ift an Fein 
Sprachfiudinm mehr zu deuten, da unfere Tagebücher und 
Briefe nebft dem Einpaden und genauen Auffchreiben 
aller Habfeligfeiten unferer wandernden Miſſionsfamilie 
und fonkigen Beforgungen für die Neife, alle Zeit weg- 
nehmen. Hier merke ich zum Breife der Treue und gnͤ⸗ 
digen Leitung unſers Hellandes an, daß Bruder Hoben- 
ader, bisher immer fo fchwächlich und gerade zu folchen 
Gelchäften unfähig, fo geflärkt war, daß er, während 
ich beynahe drey Wochen, von einem Wechielfieber ab- 
gemattet, fa ganz unthätig ſeyn mußte, alles dieſes 
ſelber beſorgte und im Stande war, oft bis nach Mit⸗ 
ternacht feine Gefchäftigkeit, je nach Bedürfniß fortzu⸗ 
ſetzen. Ich beſorgte, ſo viel es mir möglich war, die 
erangeliſche Gemeinde mit der Predigt des Evangelii, 
und babe es mit großer Beugung zu preiien, daß ber 
Ba in mir Schwachen feine. Kraft nicht unbezen⸗ 
get läßt. 

Unfer gelichter. Bruder Muhamed Ali, der am 11. 
Inly getauft worden if, und den Namen Alexander Ka⸗ 
ſem Beg erhalten bat, fährt fort, die Gnade und Liebe 
feines Heilandes zu geniehen, und wandelt würdiglich 
feiner feligen Berufung ‚zur Kindfchaft Gottes. Durch 
häufigen Umgang mit ihm, haben wir Gelegenheit ge- 
nug gehabt, zu bemerken, wie er über fein Herz wacht 
und mit welcher Kindlichkeit er feines Heilands Nähe 
und Umgang zu bewahren ſucht. Schmerz über die Ver⸗ 
ſtocktheit feiner Landslente und ein wehmüthiges Mitlei- 
den befonders gegen folche, au denen er Hoffnung hatte, 
daß :fie von der Finſterniß zum Licht .und.von der Ge⸗ 


ur 


wart des Satans zu Gott fich bekehren würden, die aber 


aus Sorge fürs Zeitliche und aus Dienfchenfurcht wie 
der zurückkehrten vom Wege des Lebens anf den breitem: 


Meg der Verdammniß, ift deutlich an ibm wahrzuneh⸗ 
men. Eine befondere Freude macht es unfern Herzen, 
fühlen und ſehen zu dürfen, dag diefer Erfiling aus 
Perſenland uns innig lieh bat, und und verficherte, daß 
er alle Tage unferer vor dem Herrn gedente, 


Es gibt noch mehrere Berfer in Aſtrachan, die aller 


dings etwas von dem Eindruck erfahren haben, der ih⸗ 
ren ehmaligen Glaubensgenoſſen fo frey und felig macht, 
. Einige äuſſeren ihre Zweifel gegen den Islam oft deut 
lich genug; andern kann man es beym Sprechen abfüh- 
Yen, daß fie, ob fie gleich das Evangelium fchmähen, 
dennoch einen Stachel im Herzen haben. Aber -fie ha⸗ 
ben ibre Ehre lieber bey den Menſchen als bey Gott, 
Die Krankheit, Cholera Morbus, bat einige Zeit im 
Aſtrachan geberrfcht. Sie iſt bey uns, wo fie freylich 
nicht den Grad der Heftigfeit erreicht, unter dem Namen 
©allenruhr bekannt, und brach in der Mitte Septembers 
in Aſtrachan aus. Die Kranken wurden plöglich mit 
Durchfall, Erbrechen und Eonvulfionen befallen. Unge⸗ 
meine Schwäche tritt ein, der Puls wird Klein und 
fchwinder nach und nach ganz und oft folgt der Tod in 
8 bis 24 Stunden nach dem Anfalle, wenn ärztliche Hülfe 
nicht wirkfam war, Verkältung, bätfiger Genuß von 
Melonen und Arhufen bey Falter Witterung können fie 
leicht erzeugen, und diefe Früchte mit Schwarsbrod find 
im Sommer und Herbft beynabe die einzige Speife der 
Tagelöhner und anderer aumen Leute in Aftrachan, das 
ber es auch meiſtens diefe waren, welche von jener Kran 
beit angefallen wurden. Gie ift nicht anſteckend, ſondern 
nur endemifch; auch bat Kälte oder Hitze, Wind und der 
gleichen keinen Einfluß auf die häuſigere Erfcheinung der⸗ 
felben. Nur an wenigen Tagen zählte man in Aftrachan 
täglich 20, 30 bis 40 an diefer Krankheit Geftorbene, 
was bey einer Bevölkerung von .30 bis 40,000 Einwoh⸗ 
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nern Feine große Zahl ik. Dr. Rofl, einer der fchottifchen 
Biffionarien, war der einzige Arzt, der diefe Krankheit 
und ihre Kurmerbode kannte, und er war dadurch ſehr 
nützlich. — Ben umferer Abreife von Aftrachan in der Mitte 
des Oktobers, hörte man felten etwas mehr von derfelben, 
Am 14. Oktober wurden wir mit unferm Zurüſten anf 
die abermalige Steppenreife fertig, und fchieben nach 
Geſang und Betrachtung der Schrift von Aftrachan, wur⸗ 
den aber von den fchottifchen Miſſions⸗Familien und meb- 
reren Deutſchen noch bis and nächite Tartarendorf begiei- 
get. Miſſionar Galloway mar eben mit feiner Braut von 
Sarepta angelommen, und wir hatten und zu unſerer 
Reife nach Karaſſ an ihn angefchlofien. Wegen gegen. 
wärtiger Kabreszeit und Mangel an Wafler in der Steppe, 
nahmen wir dießmal unfern Weg auf der Poſtſtraße bis 
Alabuga und von da längs der Kuma auf Madfchar zu, 
wo wir am 25. unter Sturm, Regen und Schneegeſtö⸗ 
ber eintrafen, und wieder mit ungemeiner Herzlichkeit 
empfangen wurden. Herr Galloway, der von einem 
deutfchen Manne gefahren wurde, Tonnte feine Reiſe 
gleich fortfeßen; unfer Arbatſchi Tonnte ben dem zuneh⸗ 
menden Schnee mit feinen Arben nicht weiter kommen, 
und nachdem wir acht Tage gewartet, mußte ex fich end- 
lich entfchließen, zwey deutfche Leute zu miethen, die 
ums an Ort und Stelle bringen follten. Das machten 
ihm nun frenfich diefe guten Menfchen aus Liebe für 
und leicht genug, indem er ihnen nur eine feiner Arben 
von unbedentendem Wertbe dafür zu bezahlen hatte. Am 
4, November festen wir alfo auf mohleingerichteten Wa⸗ 
gen unſere Reiſe fort, und kamen am 5. in Karafl an, 
Durch die gefunde Steppenluft war vollends alle Spur 
meines Fiebers verichwunden, und auch Bruder Hoben- 
acer führte fich wohl auf diefer ganzen Reife. So bat 
uns denn abermal der Herr mit großer Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit einen bedeutenden Weg geführet, geleitet und 
bewabret. Mögen fo immer die Gegen flärter geben, 
als der Unglaube und die Sorge es flets meynen! 
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.c) Aus den Tagebüchern der Prediger Lang-und Hohenacker, 
vom November und Dezember 1823, und Januar 1824; 
derzeit in Karafi. 


Die Sprachfiudien machen den Hauptgegenfland un- 
‚ferer Arbeit and. Auf die türfifche Sprache bin ich 
(Lang) ganz befonders hingewieſen, und feitdem ich Ge⸗ 
legenheit habe, ‚mich unter den nabe um Karaſſ liegen⸗ 
‚den Tartaren umzuſehen, befchäftige ich mich auch mit 
‚Erlernung dieſes niedern Dialelts der türfifchen Spra⸗ 
che, der überhaupt zur Verkündigung des Evangeliums 


den Armen, das heißt dem gemeinen Volke, geeigneter - 


zu ſeyn fcheint, da demfelben in feiner eigenen Sprache 
jeder geiſtige Ausdruck fo fremd ift, daB er erſt erlän- 
tert werden muß, ebe es ihn verficht. Bruder Hohen- 
acer hat nebft dem Studium der perfifchen Sprache die 
Erlernung der ruffifchen wieder mir Eifer angefangen, 
und wird fich nächftens einen bier ſtehenden ruffifchen 
Dffizier ald Lehrer erbitten. Ungeachtet feiner immer 
angesriffenen Geſundheit, macht er auch in diefer Spra- 
che erfreuliche Fortſchritte. Er fcheint mit viel größe- 
rer Leichtigkeit Sprachen zu erlernen, als ich. Geine 
Kenntniß in der Diedisin bat Bruder Hohenader Gele- 
genbeit heilſam anzumenden und zu erweitern. In die- 
fen Gegenden, wo fo wenige Aerzte, und diefe fo weit 
entfernt find, ift folche Hülfleiſtung ſehr empfehlend für 
den Bothen Ehrifti, und bietet ihm zugleich die fchönfte 
Gelegenheit, am Krantenbette von dem emigen Heil, 
das in Chriſto Jeſu erfchienen, zu zeugen. Während 
der Tiebe Bruder alfo feine Zeit nüßlich anwendet, 
bleibt mir, weil es meine Gefundheit erlaubt, das Amt 
der Predigt bey den biefigen Deutfchen, und ich freue 
mich im HErrn allemege, daß mir die Gnade geworden, 
ein Steinchen zum Bau diefes Kirchleins Chriſti beyzu⸗ 
tragen. Die Deutſchen an der Madichar follen von jenem 
ungefunden und bie fo verarmenden Plate auf die Stelle 
des zerfiörten tfcherkeffifchen Dorfed Tram⸗Aul, nahe 
bey Karaſſ, verfeut werden. Sie werden daher in Zu⸗ 
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Zunft Gegenſtand der Bedienung gemeinfchaftlich mit der 
Karaffer- Gemeinde werden, wenn ihren geifllichen Be⸗ 
dürfniffen Abhülfe gethan werden könnte. Die Gemeinde 
hat ihren lebhaften Wunſch ausgeſprochen, daß doch ein 
deutſcher Prediger bier wohnhaft gemacht werden möchte, 
und da die Erfüllung deſſelben ficherfich für das ganze 
Miſſionswerk in diefen Gegenden fegensreich werden 
würde, fo darf ich ja wohl die Findliche Bitte beufü- 
gen, daß unfere Vorſteher dieſen Wirkungskreis nicht 
aus dem Auge laſſen möchten. 


c) Reife nach Tiflis und. Georgien, und 
Aufenthalt dafelbft, vom May 1823 
bis Febr. 1824, 


4.) Aus den Zagebüchern und Berichten der Prediger . 
Dittrich, Zaremba und Benz. 


Nach langem Berathen, Ueberlegen und Flehen zum 
HErrn wurde es uns endlich klar, daß wir die längſt 
vorgehabte Reiſe in den Süden Rußlands num antreten 
ſollen, auch daß ich (Benz) der dritte fen, der die am- 
dern zwey zu begleiten babe. In der getroften Zuver- 
ficht, e8 fen der Herr, der uns zu diefen Völkern fende, 
und mit und ſeyn werde, traten wir am 25. April 1823 
unfere Reife von Aſtrachan nach dem Kaufafus an. Mor⸗ 
gend 10 Uhr verliehen wir in Begleitung unferes Arme 
nierd Sergios die Ufer der Wolga, und durchzogen die 
von Kalmüden, Nogai-Tartaren und Truchmenen be 
wohnte Fumanifche Steppe, bis wir am 30. die VBorberge 
des Kaufafus erblickten. Die Kalmücken wohnen vorzüg- 
lich im Souvernement Aſtrachan, wo fie auf benden Sei. 
ten der Wolga die großen Sandwüſten mit ihren Heerden 
durchziehen. Ihrer Religion nach befennen fie fich, bis 
auf wenige, die den griechifchen Ritus angenommen ba- 
ben, zum Lamaismus. Sie ſeufzen unter einem äuſſerſt 
tyrannifchen Joche ihrer betrügerifchen Prieſter. Zwar 


Ä 464 
iſt ein Theil des Evangeliums in ihrer Sprache erfchie- 
nen, aber nur wenige Tönnen leſen, und von diefen wer⸗ 


den die meiften durch taufend Vorurtheile abgehalten, 
den angebotenen Schag zu benügen. 


Die Nogaier find ein Neft der Barbaren, welche 
Timur im 14ten Jahrhundert ans der Mongoley und Bu⸗ 
charey zwiſchen das kaspiſche und ſchwarze Meer geführt; 
ſie wohnen an den Ufern des Kuma, des Terek und des 
Kuban, und breiten ſich bis auf die Halbinſel Krim aus. 
Sie führen alle eine nomadiſche Lebensart, haben im 
frühern Zeiten häufig ihren Haß gegen die Chriſten zu 
Tage gelegt, find aber jetzt vollfommen ruhig. Sie find 
Alle eifrige Muhamedaner der funnitifchen Sekte, dennoch 
konnten wir mehrere Traftätchen in tartarifcher Sprache 
unter fie auſstheilen. Ihr Aeußeres bat viel Edles und 
ſelbſt Liebliches, und ihre ganze Geſichtsbildung zeigt, 
daß fie aus einer Vermifchung der Tartaren mit Mon⸗ 
golen entflanden find, | 


Unter ihnen leben auch viele Truchmenen oder Turk⸗ 
manen, die ſowohl dem Aeußern, ald der Sprache nach 
ein ächt-tartarifcher Stamm find; auch fie bekennen fich 
zur funnitifchen Sekte des Islams. 


Am ZJoſten Mittags. erreichten wir die erfte Kofaten- 
Station am Teref, Es tft längs dem Terek und Kuban 
von der kaspiſchen See bis and ſchwarze Meer binab 
eine Linie von Feſtungen angelegt, welche die Koſaken 
befest halten, um die Grenze der Faufafiichen Provinz 
vor den ränberifchen Weberfällen der jenſeits dieſer 
Flüſſe fich aufhaltenden Kaſikümyken, Tſcherkeſſen, 
Tſchertſchenzen, Abaſſen, ve. zu ſchützen. Dieſe Völker 
ſind, bis auf Wenige, Muhamedaner, doch meiſtens erſt 
ſeit 30 — 40 Jahren, wo türkiſche Proſelytenmacher 
unter ihnen Eingang fanden. Die Gebote des Korans, 
Feinde der Chriſten zu ſeyn, üben ſie nun in aller 
Strenge, obwohl ſie ſich um die übrigen Vorſchriften 
des Lügen⸗Propheten wenig bekümmern. 
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Am 41. May Tangten wir glücklich in Mosdok an. 
Dieſe Stadt liegt hart am Terek, der fe von dem Ge⸗ 
bier der Tſcherkeſſen trennt; in ihrer Näbe, öflich und 
werlich, wohnen viele Nogat-Tartaren und Truchmenen; 
auch in der Stadt ſelbſt wohnen viele Tartaren, Arme⸗ 
nier und Tſcherkeſſen, auch Kofaden und Rufen. Ein 
Miſſionar fände .fich Hier in der Mitte muhamedanifcher 
Bewohner; freylich müßte er fich zur Erlernung von 
wenigſtens drey Sprachen verficben. In Mosdok if 
alles fchon mehr orientatifch als in Aftrachanz die mei- 
den Wohnungen find von Flechtwerk aufgebaut, mit 
Lehm befchmiert, und großentbeils fo niedrig, daß die 
Kinder darauf fpielen, und auf und abfpringen Fönnen; 
bie Gegend herum zeigt einen Äppigen Wachſthum. Es 
i& bier auch eine katholiſche Miſſion für die Armenier. 
Der Dann, welcher uns in das Haus nahm, gebört zu 
einer feparatifchen Gefellichaft, welcher die Ruſſen fpott- 
weile den Namen Malakanen geben, (von dem ruſſiſchen 
Berte Malafa, Milch, das Adiertiv; etwa: Milchlente, 
vielleicht weil einige von ihnen Geſetze für oder gegen 
das Milcheſſen gaben: To viel iſt ausgemacht, daß diefe 
in Mosdok wegen der Milch gar Feine Geſetze Tennen, 
alſo an dem Namen ganz unfchuldig find.) Gie ſelbſt 
nennen fich geiflige Ehriften, und eriftiren in Rußland 
fchon feit mehr als hundert Jahren, feit Peter des 
Großen Zeit ber. Ihr charakterifcher Unterſchied von. 
Andern beficht darin, daß fie alle Eeremonien, Bilder- 
und Heiligendienſt verwerfen, blos menfchliche Gatzun⸗ 
gen und Traditionen nicht annehmen, und durchaus nur 
das Wort Gotted anertennen wollen, Zwar haben ich 
ans dem Grunde, daß fie Feine ordinirten Geiftlichen 
. haben durften, und die durch folche gu verrichtende - 
Handlungen nicht von dem. ihnen nabe ſtehenden ordi⸗ 
nirten Geifllichen wollten verrichten Laffen, auch viele: 


Irrthümer in ihrer Mitte eingefchlichen. Sie kamen 


nach und noch dahin, die heilige Taufe und das heilige 
Abendmahl für Handlungen zu erklären, die nicht che 
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barlich, alfo wirklich, ſondern umfichtbarfich und nur 
geiſtlich auf eine würdige Weiſe verrichtet werden kön⸗ 
nen; in dieſem Irrthum ſtehen fie noch heute, und laſ⸗ 
ſen ſich, trotz aller klaren Schriftbeweiſe, nicht davon 
abbringen. In der Schrift find fie übrigens erſtaunlich 
bewandert, und Feine heilfame Lehre derfelben iſt ihnen 
- verfchloffen; fie fcheinen richtige Erfenntniß von der 
Lehre des Falles, des allgemeinen Verderbens, der 
Erb - Sünde, des Planes Gottes, der Sendung, des 
Lebens, Wirkens und Sterbens Chrifti, kurz der Erlö⸗ 
fung durch fein Verdienft au baben. Ihre Hauptlehre 
feheint die vom heiligen Geiſt zu ſeyn; ihre Sprache 
richtet fich viel nach der Schrift; ihr Leben ift, fo 
viel wir wiſſen, mufterbaft 5; alle Ausfchweifungen, 
Unmäßigfeiten re. vermeiden fie, fuchen fich ehrbar und 
chriſtlich gegen Alle zu benehmen, find beſonders dienſt⸗ 
fertig und in den Werfen allgemeiner and brüderlicher 
Liebe eifrig. Gegen uns benahmen fie fich fo liebe⸗ 
vol, treu, edel und herzlich, daß ich mich in den 
Kreis meiner geliebten chriftlichen Freunde verfest 
glaubte, Sie verfammeln ſich in einem eigens dazu er. 
bauten , geräumigen Haus dren Stunden vor der Stadt 
in einem: großen Dorfe, wo fich 160 von ihren Fami⸗ 
lien befinden. Ein alter ehrwürdiger Greis von 70 Yab« 
ven iſt ihr Lehrer und Führer, Ihre Verfammlungen, 
weichen Zaremba und ich (Benz) ſelbſt beywohnten, 
werden folgendermaßen gehalten: Dem Gottesdienſt er⸗ 
öffnen fie mit Abfingung eines für die Gelegenheit pafe-.. 
fenden Abfchnitts aus der heiligen Schrift. Dieß thun 
fie nicht blos aus Mangel an geiftlichen Liedern. ſon⸗ 
dern damit fie ja nicht vom Worte abweichen möchten: 
ihre Gefang tft ganz dem der Kinder gleich, ohne bes 
ſtimmte Melodien und Vorfchriften, einzig nach Gefühl 
und Empfindung, und. eben weil fich ihr ganzes Gefühl 
darein ersießt, ift er fehr angenehm und rührend für 
den Mirfühlenden. Dann liest der Vorſteher einen von 
ihm gewählten Abſchnitt ans der ſlavoniſchen Bibel, mel« . 
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che ſie Alle gut verſtehen, vor; es folgt nun ein langes 
Gebeth, unter welchem fie oft auf die Knie, ja ſelbſt 
aufs Angeficht fallen, auch viele Thränen vergiehen; ob 
aus Gewohnheit oder wirklicher Rührung, blieb ung un« 
seit. Den Schluß macht derfelbe Geſang, worauf fie 
dann unter tiefem Neigen nach Haufe geben. Sch ver 
Hand von alle dem, was verhandelt wurde, nur felten 
ein Wort; aber der Hunger, der Eifer, die Liebe, Ein- 
falt und Demuth, welche. fich da offenbarte, war mir im 
der That mehr ald eine Predigt. Als legale Kirche ba- 
ben fie fich bisher nicht conſtituiren dürfen, und über- 
haupt ift erft unter dem Regiment des gelichten Kaifers 
Alexander, der gern alle feine Unterthanen glücklich 
fäbe, ihr Leben freyer. Sie finden fich häufig in den 
Gouvernements Tamboff, Saratoff, Wladimir, Slobod 
Ulerane und am Don. Viele von ihnen find wohl auch 
anf gräuliche Irrthümer gefommen. 

Am 5. Day verliehen wir Mosdok, indem wir uns 
an den Zug des Heren Generals Gortſchakoff, Gounver⸗ 
neurs von Imeretien, anfchloffen, welcher ebenfalls nach 
Tiflis reiste. Der Zug beſtand ans 100 Mann Infan⸗ 
fanterie und Kavallerie nebſt 2 Stück Geſchütz. Wir wa⸗ 
ven bis Mosdok mit der Poſt gereist; von da bis Wla⸗ 
dikaukas, wo wir am 6. Abends anfamen, hatten wir 
einen Fuhrmann, der und und unfer Gepäd auf zwey 
Wägelchen ficher und gut führte. Bon Wladikaukas 
- au, da die Wege oft ſehr ſteil und mit Steinen und 
Schnee bededt find, geht die Reife Teichter und gefahr. 
Kofer zu Verde. Wir hatten bis zum 14. au warten, da 
das Couvoy mit feinen Wagen über die vom Berge Kobi 
Iosgerifienen Schneemaßen nicht wegfommen konnte. — 
Diefer Ort iſt umgeben von den Inguſchen, den Kara 
bulaken, Tſchetſchentzen, Bafianen und Tſcherkeſſen; die 
Regierung des gelichten Kaiſers Alexander if thätig bes 
müht, dieie Völker zur beffern Einficht zu bringen. Nicht 
nur fucht man fie sur Annahme der Bibel und des Ehri- 
ſtenthums au vermögen, fondern es follen auch Schulen 
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unter ihnen ‚errichtet und die armen Kinder darin auf⸗ 
genommen werden. Ingeachtet diefe Völker fortwährend 
feindferig gefinne find, fo ift es doch des edlen Monar⸗ 
chen ernfter Wille, daß man fie mit aller Milde und 
Schonung bebandle, damit nicht Blut fließe, fondern fie 
mit Liebe gewonnen werden, Gott fegne und erhalte den 
edlen Kaifer noch lange! Wir hatten in Wladikaukas 
Gelegenbeit, ein paar ruffifche Teſtamente unter die Sol⸗ 
daten auszutheilen und zu verfaufen, auch mit einem 
nach Yerufalem .reifenden Armenier Bekanntichaft zw 
machen, der für die Wahrheit des Evangeliums ein off- 
nes Herz zeigte, und das armenifche Neue Tellament , 
dag wir ibm lieben, fleißig lad. Zaremba unterhielt 
ſich mit ihm in ruſſiſcher Sprache. 

Nachdem wir am Asten die. berühmte Pforte der 
Alten, Dariel, welche als die Thüre zu Afien und En- 
ropa galt, paſſirt hatten, langten wir an einem geo⸗ 
gifchen Dorfe, Stephan Tzeimde, an, wo und ein or⸗ 
dentlicher Dann fein Haus aufthat; wir erbolten une 
bier ein wenig, und theilten ihm dafür das Wort Gottes 
in feiner Mutrterfprache mit, worüber er fehr erfreut 
war; auch Faufte und ein Priefter bier ein georgifches 
N. Teſtament ab. Nun ging die Neife den Caukaſus 
hinan, und es fam, Gottlob! unfer ganzer Zug glüd- 
lich das Gebirge hinüber; Bruder Dittrich war freylich 
fehr angegriffen und erfchöpft, als wir am 18. Abends 
in Tiflis anlangten. Da wir Niemand bier kannten, 
mußten wir für einen Tag -unfere Wohnung, auf die 
bärteiten Bedingungen bin, bey einem Juden nehmen, 
Tiflis liegt anf beuden Seiten des fchönen und großen 
Fluſſes Kur; der weit größere Theil jedoch auf deſſen 
rechter Seite, Diefe Stadt iſt fchon groß, war aber 
vor der leuten Zerfiörung durch Aga Muhamed 1795 
viel größer; auch erbält fie unter der-ruffifchen Regie⸗ 
rung immer mehr Zuwachs und Schönheit, Ganze 
Straßen nach europäifcher Bauart erheben fich new, 
alte werden eingeriffen und fchöner ‚wieder aufgebaut « 
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und Uberhaupt hat fich Alles feit der Beſitznahme von 
Seite Rußlands im Fahr 1801 ungemein zum Beſten 
verändert. Damals Fonnte niemand in ganz Georgien, 
{erh vor den Thoren der Hanptfladt, ficher vor den 
Lesgiern, die das Land von einem Ende bis zum andern 
durchfireiften, leben; jetzt herrſcht fart diefelbe Sicher⸗ 
beit wie in Deutfchland, und man bört nur höchſt fel- 
ten von Angriffen auf den Grenzen. Die Eingebornen, 
durch die Negterung aufgemuntert, fangen fchon wieder 
an, das zur Wüſte gewordene Land umzuarbeiten und 
anzubauen; es werden verfchiedene nüßliche Anftalten 
fürs allgemeine Beſte getroffen, wozu vorzüglich das 
Streben des edlen Katfers gehört, alle feine Untertha⸗ 
nen zu einer beffern Erfenntniß zu bringen. Im einem 
Buchladen zu Tiflis Fann man das Neue Teſtament in 
allen Sprachen baben, die man im Lande findet. Nach 
suverläßiger Angabe befinden fich in Georgien gegenwär⸗ 
tig folgende Einmohner: 22,000 georgifche Familien, 
34/000 armenifche, 12,000 tartarifche, 700 griechifche, 
500 dentfche und 400 jüdifche Familien. Die Deut 
fchen und Griechen find erſt feit einigen Fahren bier, 
die übrigen aber find fchon feit undenflichen Zeiten un. 
ter einander vermifcht. 

Vieber die dentfchen Eolonien hatten wir fchon fo 
manches vernommen, was unfere TIheilnabme erregte, 
und uns näher auf fie aufmerkſam machte; fobald dag 
Gerücht von unferer Ankunft ausging, befuchten uns 
auch einige, und machten uns mit Herrn Scholpp, 
Uhrenmacher aus Würtemberg, Bekannt, der fich alle 
Mühe gab, uns eine Wohnung zu verfchaffen, und uns 
auch fonft jede Befälligkeit erwies. Die in der Nähe 
angefiedelten Familien erreichten nach einer langen und 
befchwerlichen Reife, anf welcher die Hälfte durch 
Krankheit hingerafft worden, im Jahr 1819 endlich 
Gruſien, und bauten fich mit der Unterſtützung der 
ruffifchen Regierung in fieben Dörfern an. Das erfte 
derſelben, Neu⸗Tiflis, Tiegt nur 3 Werft nördlich von 
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Tiflis, am linken Ufer des Kur's, und enthält lauter 
Handwerker, es. zählt etwa 39 Familen. Nur 5 Werk 
nördlicher auf derfelben Seite des Kur’s finder man 
Alexandersdorf, Das von 25 Familien, meiltens Acker⸗ 
bau, vornemlich aber Viehzucht treibend, bewohnt iſt. 
Die dritte Eolonie aber, Marienfeld mit Petersdorf, 
liegt 37 Werften von Tiflis entfernt, in dem öfllichen 
Kreife Kachetien, und enthält im Ganzen 47 Familien, 
Sie hat treffliches Land zum Wein- und Ackerbau, und 
kann recht blühend werden. Eliſabeththal dagegen, die 
vierte Anlage, die 65 Familien zählt, liegt etwa 28 
Werft von Tiflis, nach Südweſten au, in einer unge 
mein fchönen, gefunden und auch fruchtbaren Gegend; 
bat aber durch Mißwachs und andere Unfälle mannig- 
faltig zu leiden gehabt, Wiek beſſer befinder fich im 
Bergleich Katbarinenfeld, die fünfte Colonie, die bey 
der Feſtung Queſch, jenſeit des Khramfluſſes, etwa 20 
Werſt ſüdlicher als Eliſabeththal liegt, 99 Familien 
zählt, und mit der Zeit ein blühender Ort zu werden 
verfpricht, Endlich die beyden letzten diefer Colonien/ 
die im Kreife von Gandſcha oder Eliſabethpol Tiegen, 
find Annenfeld und Helenendorf, von denen die erftere 
durch Lange "Krankheiten und Sieber viele Familien ver- 
foren bat, und fich eben deßhalb in einem dürftigen 
Zuſtand befinder, die andere aber ſehr zahlreich und in 
einer hoffnungsvollen Lage ift; 

Die bin und ber zerſtrente Stellung aller. diefer An⸗ 
ſiedler durch ganz Gruſien rührt gewiß nicht von bloßem 
Zufall her, ſondern in ihr liegt der rechte Grund, daß 
ſie durch evangeliſchen Wandel einſt recht vielen von 
den Bewohnern des Landes wohlthätig werden können. 
Dieſe Ausſtreuung evangeliſchen Samens unter Tarta⸗ 
ven und Armeniern, fie ſcheint wohl in dem Rathe Got⸗ 
tes gerade die Abſicht geweſen au ſeyn, als Er dieſe 
Anſiedler in ein fo fernes und ſinſteres Land gelangen 
ließ. Sie fühlen und erfennen dieß auch je mehr und 
mehr, und wir dürfen getroft hoffen, aus das Häuflein 
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der Gläubigen, das in dieſen Gemeinden fich finder, 
immer mebr ihres hoben Berufes, ein Licht zu ſeyn im 
dem HErrn, eingedent fenn werden. Ben manchen 
Mangelhaftem, das die Beſſern unter ihnen fich nicht 
verbergen, gibt es in jeder Gemeinde noch einen boff- 
nungsvollen Samen wahrer Kinder Gottes, die der Va⸗ 
ter in aller Prüfung herrlicher bewährt, veiter gründet, 
md endlich gewiß auch zum Beſten des Ganzen und zur 
Ehre feines Namens zu Giegern machen wird. Katha- 
rinenfeld befonders verfpricht ein Segen unter den Völ— 
fern zu werden. Es hatten fich auch bier die Gemüther 
getrennt, da es aber doch beyde Theile vedlich mir dem 
Herren mennten, und Ihn um Licht und Gnade anflch- 
sen, fo mar es nicht möglich, daß fie in Dunkelheit ge 
laſſen werden folltenz die beyden Barthien kamen einan- 
Ber immer näher, und verfammelten fich endlich wieder 
in Einem Haufe. Fa ein neuer Gnadengeift wurde über 
Die Glieder diefer Eolonie ausgegoſſen; einen Trich und 
Drang sum Gebeth bat der Bott der Barmberzigfeit 
unter den Einwohnern , vom achtiäbrigen Knaben und 
Mädchen an bis zum Greife, gewirkt, und es find nur 
Wenige, die ganz unangefaßt - geblieben. Sie waren 
nnerfättlich in Anhörung des Wortes, und Bruder Benz 
mußte während feines fechstägigen Aufenthalts allda 
zehnmal vor der ganzen Gemeinde dad Evangelium ver- 
fündign. 

Die gottesdienftlichen Verſammlungen dieſer ver- 
fchiednen Gemeinden und alle andern Firchlichen Hand- 
ungen leiten und verrichten bis jetzt geiftliche Vorſteher 
oder Lehrer, die durch Stimmenmehrheit oder 2008 aus 
der Mitte der Gemeinde felbft gewählt find. Es gibt 
ernftliche und theure Chriften unter denfelben, aber im 
Ganzen genießen fie nicht das Anfehen, welches ihr Amt 
fordert, und zum. Zuſammenhalten der ganzen Gemeinde 
in der evangelifchen Zucht und Ordnung nothwendig iſt. 
Am allermeiften find die Kinder vernachläßigt, und ohne 
befondere Hülfe des HEren gibt das aufwachſende Ge⸗ 
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fchlecht im Allgemeinen wenig Hoffnung, daß es ein 
Geſchlecht des HEren ſeyn werde. Beym Ueberblick 
des Ganzen kann man den innigen Wunſch des Herzenz 
nicht unterdrücken, daß es dem HErrn doch bald wohl⸗ 
gefallen möge, einige mit Liebe und Eifer und Weisheit 
wohlbegabte Knechte und Pfleger ihnen zuzuſenden, dar 
mit unter ſeinem Segen und mit ſeiner Hülfe aus man⸗ 
nigfacher Verwirrung wieder Licht, Leben und Ordnung 
gefchaffen werden könne. Bedenken Sie, Bäter, dieſe 
kurzen Bemerfungen, unb bieten Sie, mwenn’s möglich 
it, auch diefen Brüdern die Hand freundlicher Hülfe; 
vorzüglich follte auch der liebe und theure Herr Inſpektor 
Zeller fein Herz der Liebe zu feinen verlaffenen Brüdern 
in Grufien richten, und ihnen aus feinem lieben Beug⸗ 
gen einige Brüder fenden, welche die Liebe zu Chrifle 
und zur Niedrigfeit zu rechten Kinderpflegern macht. 
Eine: jede von diefen Gemeinden Tiegt wie eine auser⸗ 
wählte Miffions - Station, der nur der Miſſionar noch 
fehlt. Ernften Bedenkens werth möchte es wohl ſeyn, 
ob es für das Reich Gottes und die evangeliſche Mif« 
ſions⸗Geſellſchaft nicht vortheilhafter wäre, wenn etliche 
von und für einige Zeit bier ind Wirfungsfeld träten, 
wo ihnen wohl zweytauſend Seelen unſers Volkes mit 
offnen Armen entgegenfommen, und mit Freuden das 
Wort des Lebens aus ihrem Munde aufnehmen würden, 
während die übrigen von und bingingen nach Schirwan, 
und arbeiteten und warteten, bis fie fichere Kennzeichen 
hätten, daß das Feld fich öffne? Um. diefe Colonien 
herum mohnen. mehr ald 6000 Tartaren, und von zwey 
Stellen aus iſt nur geringe Entfernung bis an die tür⸗ 
fifche und perſiſche Grenze; fähen diefe Völker ihre 
Liebe und ihren Wandel, welch ein mächtiger Prediger 
würde das nicht für fie ſeyn! 

Es war der Juny berbengelommen, welcher nebft July 
und Auguſt der gefäbrlichtie und, der Hitze wegen, un⸗ 
gefunderte Monat in Grufien iſt, als wir und zur Wei⸗ 
terreiſe anſchicken wollten, aber jedermann rieth uns 
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dieſe drey Monate noch den Eolonien ben Tiflis zu wied- 
men, und vor allem die Reife nach dem ungefunden 
Gandſcha aufzufchieben. Wir nahmen die Sache wohl 
in Weberlegung, fonnten uns aber doch nicht übergen- 
gen, Daß es fich mir unferm urfprünglichen Berufe ver- 
trage , insgefammt die Ausrichtung unfers Auftrags fo 
Yange hinauszuſchieben; da jedoch ich (Dittrich) gerade 
von einer heftigen Krankheit überfallen wurde, die mir 
Das Reifen unmoglich machte, fo trafen wir die Berab- 
vedung, es follen Bruder Zaremba und Benz nach einem 
furzen Aufenthalt in den Gemeinden bey Gandſcha ihre 
Richtung nach Alt Schamachi nehmen, und bey Unter⸗ 
fuchung und Beſichtigung der Lage und Verbältniſſe 
diefer Gegend fo Tange verweilen, bis ich im Anfang 
Septembers nachlommen und zu ihnen ſtoßen Töünnte, 
Während dem fol es mir angelegen ſeyn, neben der 
Derfiellung meiner Geſundheit daranf zu denken, wie 
eine veftere Ordnung in das religiöfe Leben der dent⸗ 
ſchen Colonien gebracht werden könne. So gefchab es 
denn auch, daß diefe benden Brüder nebft unferm Ser- 
gios unter vielen Beweiſen inniger Theilnahme von 
Seiten der Deutſchen am 25. Juny ans Tiflis zogen, 
und fich nach achträgigem Aufenthalt in Annenfeld end- 
ich Über Gandſcha nach Helenendorf begaben, um aud) 
da die Einwohner mit dem Evangelium Jeſu zu befischen. 
Es war im Rathe des Herrn befchloffen, daß bier die 
Seele unfers theuren Bruders Benz von der Hütte los⸗ 
gemacht werde, und am 30. July um 6 Uhr Abends ver- 
fchied er fanft unter ſtillen Gebethen und Seufzern Vie 
Ver, derem liebevolle Pflege und Theilnahme er während 
feiner Krankheit erfahren. 

Auch Bruder Zaremba war faft zu gleicher Zeit vom 
falten Fieber angegriffen, und alfo gefchwächt worden, 
Daß er beynabe aller Arbeit entfagen mußte. Dennoch 
diente er der Gemeinde, fo viel immer möglich, auch 

in diefer Zeit am Worte Gotted. Aber an die Fort- 
fepung der Reife nach Schirwan war nun allerdings 
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nicht zu denken; vielmehr ſchien es rathſam, daß er zur 
Herſtellung feiner eignen Geſundheit nach Tiflis zurück⸗ 
fehrte, umd im dem gefund gelegenen Eliſabeththal eine 
Zeit lang ausruhte. Das gefchab auch wirklich in der 
Mitte Auguſts. Ich felber (Dittrich) Hatte nach der 
Ahreife diefer Lieben Brüder und der erfien Wiederber- 
ftellung meiner Gefundheit meinen Aufenthalt in der 
genannten Eolonie gewählt, und neben den Beſuchen 
einzelner Gemeinden die meifte Zeit der Ausarbeitung 
einer. Kirchenorduung für alle fieben Gemeinden gewied⸗ 
met, weil es überall fühlbar und klar war, daß dieß 
ein unumgängliches Bedürfnis fen, wenn wahre Ord- 
nung in den geiftlichen Angelegenheiten der Eolonien 
entſtehen folle. Chen fo heil war es auch, daß wenn 
eine Grundlage der Ordnung Naben ſchaffen folle, die- 
felbe nothwendig mit Achtung an das brauchbare Alte 
fich anfchließen, der Grund felbſt aber unmittelbar auf 
der heiligen Schrift fieben müße; daher lag es mir an, 
nicht ſowohl ein Neues zu fchaffen, als nur das zur 
Ordnung aufzuftellen, was für diefe Gemeinden, entwe⸗ 
der aus dem Evangelio, oder aus ihrer alten Würtem⸗ 
bergifchen Ordnung, oder endlich aus ihren gegenwär- 
tigen Verhältniſſen, von felbft fchon herfloß und fich 
darſtellte. Nachdem diefe Arbeit vollendet war, fo ver 
fammelten fih mit Erlaubniß Sr. Excellenz des Heren 
Gouverneurs vonder Howen die geiftlichen Lehrer und 
je zwey andere Deputirte aus jeder der fieben Gemein- 
den zu einer Synode in Nen- Tiflis, und unterfuchten 
vom 24. Auguſt bis zum 2, September zuerſt die gemein- 
famen Gebrechen der Gemeinden, dann jeden Punkt der 
vorgelegten Ordnung, und überzeugten’ fich von der Zweck⸗ 
mäßigfeit ihrer Einführung. Nachdem auch der Herr 
Gouverneur am 23. September die vorgelegte Orbnung 
ſelbſt gebilligt, und feine Erlaubniß zur Einführung der- 
felben gesehen hatte, fo konnten wir im Allgemeinen 
wenig mehr thun, fonderm achteten es für unfere vor« 
nehmſte PRicht, bey der erſten Verminderung der Hige 
uns von neuem zu unſerer Reiſe wuruliden. 
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um aber für die Ausbreitung der heiligen Schrift 
auf unferer bevorfichenden Reife und in der ganzen Zu⸗ 
Zunft überhaupt thätig fenn, und dazu die nöthigen Bi⸗ 
belvorräthe aus dem Depot zu Tiflis beziehen zu kön⸗ 
sen, hatten wir fchon früher, mit den Einleitungsfchrei- 
ben Sr. Erlaucht des Präfidenten der ruſſiſchen Bibel- 
gefellichaft, Herrn Fürſten Galitzin, verfeben, den ehr⸗ 
wärdigen armenifchen Erarchen und Erzbifchof Jonas, 
und neben ihm auch den Ersbifchof Narfes befucht, und 
bey ihnen nicht nur eine Tiebreiche Aufnahme gefunden, 
fondern auch alle nur verlangte Uncerſtützung und Ber- 
forgung mit einem Bibelvorrathe in den gangbaren Spra⸗ 
chen diefer Gegenden erhalten. Naries verfab uns zu⸗ 
gleich zur Beförderung unfers Werkes mit einigen Schrei- 
ben an die obern armenifchen Geiſtlichen in den Provin⸗ 
zen, die wir durchreifen würden, und leitete uns da- 
Durch gu mancher nüßlichen Berbindung mit den Arme- 
niern diefer Gegenden. Daß auch in dem Auffchub un- 
ferer Reife ſelbſt eine weiſe Leitung des HErrn liege, 
ward uns am Ende ebenfalls noch daraus Far, daß fich 
während unfers Aufenthalts in Tifis unfere Gedanken 
über die Provinzen, die wir bereifen wollten, immer 
ehr aufbellten. Wir hatten im Anfang unfere Blicke 
ſt ausſchließend auf die Provinzen Schafi, Schir⸗ 
wan und Bakı gerichtet, die Landfchaft des Karabagt 
bennabe vollig überfehen und für unfere Abfichten ge- 
ring geachtet. Aber gerade in der letzten Zeit wurden 
wir von mehreren Seiten ber darauf aufmerffam gemacht, 
daß diefer Kreis für unfere Niederlaffung wohl taugli- 
cher als irgend ein anderer erfunden werden könne, und 
gewiß eine Befichtigung verdiene. Eben fo erhielten 
wir die Nachricht, daß in den Monaten, in welche un- 
fere Reife gefallen fenn würde, die Cholera Morbus 
ſehr heftig in den Grenzprovinzen geherrſcht, und viele 
Menſchen meggeraft babe, nun aber von Tag in Tag 
fehwächer werde und fchwinde, 
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Nachdem wir nun zulebt von Sr. Exc. dem Herrn 
Oberbefehlöhaber die Erlaubniß, auch den Karabagt für 
unfere Zwecke zu befichtigen, erhalten hatten, und von 
ihm ſelbſt an Herrn Fürſten Madatoff, als den Befehls. 
haber der Grenzländer, empfohlen worden waren, ver- 
abfchiedeten wir und von allen denen, welche ung in die- 
fer Gegend wohlgerhan hatten, und unferm Herzen theuer 
geworden waren, und reisten am 30. September von 
Katbarinenfeld ab. Drey unferer deutichen Brüder aus 
diefer Eolonie übernahmen es ſelbſt, und bis zu den 
Gemeinden ben Gandſcha zu begleiten; auf ihrem Wa— 
gen Tangten wir am 2. Oftober in Annenfeld an, und 
vermweilten da nnd im Helenendorf bis zum 8, deſſelben 
Monats, ungeachtet viele theure Seelen uns innig ba- 
then, länger zu bleiben. Denn mit Sandfcha begann nun 
derienige Landesſtrich, der fchon feit Petersburg unfers 
Herzens Aufmerkſamkeit auf fich gesogen hatte; und um 
fo mehr wünfchten wir recht bald einmal mit Beftimmt- 
beit zu erfahren, an welchem Orte in demfelben uns der 
Herr ein Bläschen anmeifen wolle. Ein Lieber junger 
Bruder aus Helenendorf brachte und nah Schuſchi, 
dem Hauptorte des Karabagts, den wir am 13. Oktober 
glücklich erreichten, Unſer zehntägiger Aufenthalt da- 
felb war ganz der nähern Befichtigung des Orts umd . 
der Sammlung derjenigen Nachrichten gewiedmet, wel⸗ 
che uns eine nähere Einficht über die Tauglichkeit defiel- 
ben zu einer Miffions -Niederlaffung geben konnten. 

Schuſchi, der Hauptort des Karabagts Tiegt auf 
einer hohen Fläche des Gebirges, die auf allen Seiten 
in einer Art Ründung, von tiefen Abgründen umd 
Schluchten, in denen auf der öſtlichen und weſtlichen 
Geite die zwey Arme des Kargar fließen, umgeben iſt; 
dieſe Lage macht den Ort im allgemeinen fo geſund, als 
es nur irgend einen im feiner Nähe giebt; er genießt 
allezeit die reinfte Luft, Durch weiche auch im Sommer 
die Hiße fo fehr gemildert wird, daß ſelbſt die Begs 
(Edellente) der Tartaren und Armenier Schufchi zum 
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GSommeraufenthalt machen. Das friſche Bergwaſſer iſt 
überalt reichlich vorhanden, und das umliegende Land 
beingt alle Bedürfnife des Lebens hervor, fo daß der 
allgemeine Lebensunterhalt ungemein wohlfeil if. Es 
giebt bier viele große von Steinen aufgeführte und mit 
Schindeln gededte Hänfer, die den europäifchen fehr 
ähnlich feben. Die Einwohner befieben aus 1500 tar- 
tarifchen und 500 armenifchen Familien. Es ift bier 
eine tartarifche Mesdſched, oder Moſchee, und fünf ar- 
menifche Kirchen, an welchen lettern zwölf Geiſtliche 
angeftellt find; die Tartaren baben eine ganz ungemeine 
Menge Mollas in der Stadt, darunter fich mehrere 
Hadſchis Cfolche die in Mecca oder in Kerbela gemwefen 
Rund) und Seide (Abkömmlinge Muhameds) befinden, 
Im ganzen Karabast Cin welchem Lande fich ficher mob- 
nen läßt) leben theils als Nomaden, theils als Dorf- 
bewohner/ mehr als 20,000 Familien Tartaren und Ar⸗ 
menier, neben denen im Süden an den Ufern des Arras 
auch noch gegen 4,000 Kurden herum ziehen. Schuſchi 
liegt nur 3 bis 5 Tagreiſen von Nachitſcheran und den 
Gegenden der armeniſchen Hauptbevölkerung. Bon da 
aus erreicht man in wenig Tagen Tebris und Eriwan 
nebſt Etſchmiazin, ſo wie im Weſten Choi und Selmas, 
hinter dem ſich Urumia und ſelbſt der Sitz des Patri- 
archen, Oſchulamerik, im geringer Entfernung befindet. 
Dadurch gewinnt Schufchi einen großen Vorzug vor Scha- 
machi, das A bis 6 Tagreifen tiefer im Norden liegt, und 
mehr zur Verbindung mit den Berguölfern.und dem Dag⸗ 
bestan taugt, ald zur Arbeit unter den Ehriften des perſi⸗ 
fchen und rürfifchen Theild vom Morgenlande, In Schu⸗ 
ſchi ferbft wohnen viele Armenier, die feit nicht langen 
Jahren aus Nachitſcheran und feiner Umgegend bier an- 
aefiedelt find, und noch viele Verwandte und andere Ver- 
bindungen in diefem Theile Berfiend haben, fo daß fie 
auch dem Arbeiter für das Reich des HErrn durch ihre 
Einführung wefentliche Unterftüsung leiften Finnen. Un⸗ 
fer armenifcher Hauswirth ſelbſt, ein freundlich ernſter 
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Greis, der mit der heiligen Schrift wohl befannt if, 
auch manchen Eindrud der Gnade ſchon im-Herzen er- 
fahren haben mag, ift in Ispahan, Teheran, Tebris 
und bis nach Erzerum genau bekannt. Und eben fo ik 
die Verbindung mit den andern Grenzprovinzen, die von 
Armeniern und Tartaren bewohnt werden, ungemein 
nabe und leicht: denn Gandſcha iſt nur 2 bis 3 Tage 
reifen, Scheki und Schamachi 4 bis 6, Balı 8 Tag- 
reifen entfernt, und die füdlicheren. Seeörter, als Sa⸗ 
lian und. Lenkoran, nebft der Steppe Mogan, laſſen fich 
ebenfalls in wenig Tagen erreichen. Auf diefe Weiſe 
bietet und feine Lage einen ganz Teichten und nahen 
Eingang nach dem eigentlichen Perfien dar, und erbäft 
ung zugleich in naher Verbindung mit den Hauptörtern 
des an Rußland abgetretenen Berfiend, Nach allen Yin 
ftänden fcheint bier der beſte Platz zu fenn, an dem die 
Hanptftation unferer Miſſion angelegt werden kann. 
Die Stadt Schufchi ift überall im Gebirge von einer 
Menge Dörfer, in welchen vornehmlich Armenier woh⸗ 
nen, umgeben. Die Tartaren wohnen meiftens in der 
Ebene nordmwärts, und ziehen nur im Sommer ins Ge⸗ 
birge. Auſſer Schufchi gibt es übrigens faft feinen be- 
deutenden Drt in der Landfchaft. In Ffchinachifcht, 
7 Werſte füd-öftlich von Schufchi, iſt das Lager der ruf- 
fifchen Soldaten; weiter hinauf Tiegt Achoglan, das bey 
den Armenien in großem Anſehen ftebt, weil die Neffen 
des Gregor Illuminator da begraben fenn ſollen; auf 
der Straße nach Nachitfcheran find die armenifchen 
Derter Soronfur und Guruſi von Bedeutung, weil fie 
eine zahlreiche Bevölkerung haben. Nicht weit von ih⸗ 
sen’, Tinte am Wege nach Nachitſcheran, Tiegt endlich 
auch Tabin, der Sitz eines armenifchen Archimandriten 
der in großem Anſehen ſteht; ein zweyter Archimandrit 
wohnt in Chatſchim, 3 Stunden von Schufcht im nörd- 
lichen Gebirge. Nachdem wir uns über alle diefe Dert- 
lichkeiten unterrichtet harten, beurlaubten wir und von 
Sr, Excellenz dem Heren General, Zürken Madatek: 
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umd traten am 23. Dt. unfere Reife nach Schamachi, 
Baku u. f. w. an, wo wir unfern Wirfungsfreis noch 
näher fennen Ternen und über die Wahl unfers Hanpt- 
aufenthaltes größere Gicherbeit erlangen wollten. 

Der Tartar Ismael, welcher ung mit Pferden zu 
verforgen und zu begleiten übernommen hatte, Teitete 
ung rechts neben dem Kargar durchs Gebirge berunter 
bis zu feinem Wohndorfe, wo er fich mit einer großen 
Menge Dichurek oder Fladenbrod nebſt geronnener Milch 
zu feiner Nahrung; und mit: geringem Proviant für die 
Sferde verſah. Bon da ging die Neife auf dem rechten 
Ufer des Kargar fort His nach Anbruch der Nacht, 
weiche wir bey tartarifchen Viebhhirten zubrachten. Am 
24ten wandten wir uns von der Feſtung Oskeran etwas 
öflich und fliegen vollends vom Gebirge berab in die 
Ebene, an mehreren Dörfern in herrlichen Lagen vor- 
ben , bis Ismael in dem Kleinen Dorfe Thairan ein, 
tehrte, mo und der Befiser einer Schilfhütte mit aller 
Sreundlichkeit aufnahm. Am 25. hörte die Wegefennt- 
niß unfers Ismael auf, und wir verirrten uns in dich- 
tem Nebel und Regen, bis wir einen jungen Dann fan- 
den, der uns nach dem tartarifchen Dorfe Achdfchabad 
brachte; bier wurde uns ein Schilfhaus eingeräumt; 
das in der Mitte der Stube angemachte Feuer ermärmte 
und und von dem Beg und dem Auffcher des Ortes 
‚wurden und allerhand Früchte und Sachen zur Ergui- 
ung zugeſchickt. Der 26. war der Tag des HErrn, 
und wir waren in Zweifel, ob wir bleiben oder die Neife 
fortſetzen ſollten; infofern aber doch kaum Ruhe vor den 
Beſuchen der Einwohner zu erwarten war, beſchloſſen 
wir zu reifen. Wirklich kamen auch frübe fchon der 

‚ Beg und andere Einwohner, worunter zwey Molla's wa⸗ 
ren, die zwey perfifche Traftätchen zum Lefen annab- 
men. Wir ritten über eine moraflige Steppe, und 
endlich durch einen Strich ungemein hoben und ftarfen 
Schilfes, bis wir gegen Mittag den Kur erreichten, 
and nun feinem Ufer entlang bis dem ſchirwaniſchen Dorfe 
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Serdab gegenüber. ritten. Wir riefen um Ueberfahrt, 
aber vergeblich, weil der dazu beauftragte Mann abwe⸗ 
fend war. Hier mußten wir alfo im Sturm und Regen, 
doch unter dem Schutze unfers unfichtbaren Heilandes, 
die Nacht zubringen, und es währte bie des andern 
Tags Nachmittag 2 Uhr, bis wir in einem Fifcherboote, 
das aus. einem ausgehölten Baumſtamme beftand, über 
gefegt wurden. Vom 28, auf den 29. übernachteten wir: 
in dem herrlich ‚gelegenen Dorfe .Kurdamir, wo jedes 
Haus wie in einem Garten von Granat- Maulbeer- und 
andern Bäumen in lieblicher Einſamkeit fleht, und den 
üppigſten Wachsthum um fich ber Bat. Die Einwohner 
näbren fich von Seidenbau, dazu ihnen auch die Natur 
von ferbft Alles. bietet. 

Nun Hatten wir. nach. Neu⸗Schamachi nur noch A 
Agadfch (kleine Meilen) aber unfer Tartar führte ung - 
wieder irre, und wir kamen erſt um 5 Uhr dafelbft am. 
Die Werkftätte eines Schuhmachers wurde unfer Nacht» 
lager, und unfer Belt diente ald Vorhang, daß die Vor⸗ 
übergebenden und nicht flörten. Hier batten wir denn 
einen ftillen, von Befuchen freuen Abend. und eine ru⸗ 
hige Nacht. Nen-Schamarhi liest am Ende der weiten : 
Ebene, die. fih vom Kur an bis an das Gebirge er⸗ 
ſtreckt, und durch mehrere Bergwaſſer sum Anbau frucht« 
bar gemacht wird. Es bar eine reizende Lage am Akſu, 
über deffen alted Bette eine Brüde von Stein. gebaut 
it; wie fich über ihm im Norden allmählich dad Gebirge 
erhebt, fo breitet fich auf den andern drey Seiten eine 
bfübende Ebene aus. Aber der Ort felbft iR ärmlich. 
Die Hänfer, felbft am Bazar, befteben blos aus Schilf- 
Hütten, die mit Lehm verbunden find. Die Einwohner 
find Tartaren; auch einige Armenier leben bier als 
Handwerker: Bon der ehemaligen Größe nimmt man 
nichts als Ruinen und Gteinbaufen wahr. 

Am Morgen des Sorten Oktobers verliehen. wir 
den Ort, und fingen an auf einem nähern Wege At 
Schamachi zuzueilen. Die. Gegend des untern Gebir⸗ 
ges, mo überall Ackerbanern Icben , wo meet in. 
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auf die reichen und großen Dörfer der Armenier Tiegen, 
fanden wir ungemein fchön und angenehm; aber der 
Weg, der leicht aufweicht, iſt ſchwer. Gegen 2 Uhr er- 
reichten wir Alt Schamachi und wurden auf Anweifung 
des Herrn Commandanten, Oberfilieutenant Starfoff, 
ben dem armenifchen Aelteſten aufgenommen, bis fich eine 
andere Wohnung für uns finden würde, welches am er- 
fen November geſchah. 

Gleich am 31. Oktober erhielten wir des Morgens 
Befuche von dem Protop Hufuf und den beyden Prie⸗ 
Kern Petrus und Michael, mit denen wir Mehreres über 
den Zweck unferer Hicherkunft redeten, Michael, der in 
Aſtrachan einen etwas befiern Unterricht erhalten bat, 
kehrte bald nachher zu uns zurück, um noch Länger vom 
Evangelio zu reden. Er bat eine Schule, in welcher 
er gegen Berablung unterrichtet, angelegt, aber bis jetzt 
nur 20 Kinder and den Familien der Reichen um fidh 
fammeln können. Wir legten ibm das Bedürfniß einer 
Schule für Arme vor Augen, und er ſah es nicht nur 
ein, fondern fchien auch überzeugt, dag die Anlegung 
derſelben recht wohl möglich. fen, denn ein Lehrer, der 
"Die Kinder zum Verſtändniß der Schrift führen könnte, 
Kaffe fich wohl finden, und der Kinder werde es dann 
bald genug geben. Es leben jetzt 160 armenifche Fa⸗ 
milien in der Stadt, deren Zahl fich aber wohl fehr 
vermehren wird, wenn einmal der neue Anbau, mit 
weichem man jebt befchäftigt ift, weiter vorrüde Wir 
ſind von mehrern befucht worden, mit denen wir aber 
gar nichts von dem Einen Nothwendigen reden Fonnten; 
im der Zeit der muhamedanifchen Herrfchaft lebten fie 
unter hartem Drud, und alles fenfte fich in die Sucht 
des Erwerbens, fo daß fie auch tet noch, nicht blos auf 
dem Bazar , fondern ſelbſt in der Kirche von den Gefchäf- 
ten des irdifchen Gewinnes reden. Das Geld gilt Alles, 
und um daſſelbe au eriagen, wird jedes Mittel angewen⸗ 
det. Ihre Sundelsverbindungen find fehr menig mit Per- 
fen, fondern hauptſächlich mie Aſtrachan und Rußlaud 
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überhaupt. Dadurch ſchon wird diefer Ort zu einer 
Hanptftation für und. weit weniger gefchidt, als Schu⸗ 
fchi. Zu einer Nebenftation aber eignet er fich um fo mehr, 
als feine Lage fchon eine nahe und leichte Verbindung 
mit den Beraftämmen der Lesghier und Dagbestaner dar- 
bietet, und der Ort ſelbſt mit der Zeit wohl große Aus⸗ 
Dehnung und Bedeutung erbalten wird, In der Provinz 
bewohnen die Armenier gegen 60, sum Theil fehr große 
und wohlhabende Dörfer. Die Tartaren in diefer Bro, 
vinz bilden vier Fünftel der Bevölkerung; fie leben theils 
in der. Stadt, theil® in Dörfern, theils auch blog in 
Zelten, mit denen fie umber ziehen. Die Bigotterie if 
unter ihnen noch ungemein groß, und wird durch die un⸗ 
gebeure Menge Molla's Cderen es in Schirman allein 800 
gibt) in ihrer ganzen Stärke und Abgefchmacktheit fort 
und fort erhalten. Obgleich wenig oder Fein wahrer 
Eifer für die Beobachtung der Borfchriften des Korans 
im Volke herrſcht, fo beat es doch den heftigſten Chri⸗ 
ſtenhaß, und die geringfie Berührung eines Chriften gilt 
als Verunreinigung bey ihnen. Im bürgerlichen Le⸗ 
ben find diefe Leute über alle Begriffe lügenhaft, verräthe⸗ 
riſch, ja ſelbſt meyneidig; denn ihr Grundſatz ift, daß 
man den Chriften nicht Wort zu balten brauche. Schu⸗ 
len oder Madrafe's, wo die Molla's in der perfifchen, 
und zum Theil auch in der arabifchen Sprache unterrich- 
ten, haben fie in der Stadt noch mehrere, und die Spu⸗ 
ren der alten, bier einft blühenden Litteratur, find noch 
nicht ganz erfofchen. Aber mas bilft das, fo es den 
Menſchen nicht fördert zur Seligkeit, fondern ibn nur 
immer tiefer vergräbt in ein Syſtem refigidfer Feind. 
fchaft gegen die Wahrheit? Zum Charakter der Rau⸗ 
bigteit, der fich in diefen Menfchen ausfpricht, trägt 
der Umſtand nicht wenig bey, dag fie meiſt Bergbewoh- 
ner. find, melchen: daB Sanfte des Thalbewohners wohl 
überall abgeht. Und die langen Kriege, unter denen 
Schirwan feit Nadir Schab gelitten bat, baben die 
Härtigkeit des Sinnes noch um Vieles vermehrt. Wir 
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wärben unfere Mifkonsthätigfeit, wenn wir eine Haupt- 
Station in Schamachi anlegen wollten, gerade an einem 
Dyse. anfangen, wo der Islam in befonderd widerwär- 
tiger Stärke berricht. 

.. Sonntags am 2. November kam der Prieſter Michael 
wir einem Perfer, Namens Hadſchi. Derſelbe verlangte 
fehe nach dem Torat (Geſetz, morunter fie aber auch 
überhaupt alle Bücher des Alten Teſtaments, defien In⸗ 
balt ihnen nicht genaner befannt iſt, verfichen) im Ber- 
ſiſchen, um fie mit dem Indſchil (Evangelium, unter 
welchem Namen fie alle Schriften des Neuen Teflamen- 
tes zufammenfaflen) vergleichen zu Tonnen. Er batte 
Mebreres im Evangelio fchon gelefen, und auch die in 
Aſtrachan gedrudten Traktate kannte er wohl; doch 
ſchien es ihm weniger Ernſt ums Seligwerden, als um 
Bekanntſchaft mit dem Unterſchied der Religionen zu 
ſeyn. Dittrich redete mit ihm von der Gottheit unſers 
hochgelobten HErrn und Heilandes, und der Goͤttlichkeit 
des Evangelii; er fagte ibm noch am Ende, daß nur 
derienige Menſch die Wahrheit Gottes finde, der nach 
Eriöfung von feinen Sünden fchmachte, daß aber, wer 
ans Neugierde blos durch feine Vernunft ſuchet, in 
lauter Widerfprüche geführt werde, und das Licht des 
Geiſtes nicht empfange. Er nahm ein Traftätchen zum 
Lefen an. — Erfi um 1 Uhr erhielten wir etwas Rube 
zu unferer Erbauung in dem Wort Gottes. Bald aber 
Fam der Priefter Petrus mit einem Verwandten unfers 
Sergiod, dem Armenier Obannes GSergeroff, der fehr 
über den Zuſtand feiner Landsleute Elagte, und mit 
welchem wir unter mancherley Gefprächen einen Abend 
recht freudig verlebten, denn wir konten ibm ein eifrig 
Verlangen nach Beflerung abfühlen. 

Der Herr Commandant bezeugte fich bereit, uns alle 
Hülfe bey unfern Unternehmungen zu Teiften, und den 
Gedanten, Schulen anzulegen, in welchen die Kinder 
dürftiger .Armenier umentgeldlich unterrichtet würden, 
billigte er ſehr, als das beſte Mittel, dem Volke zu beiten. . 

Nachdem 
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Nachdem wir ibm am 3. November unfern Wunſch, den 
Erzbiſchof Ohannes in „Saghian” Wank (Kloſter) zu 
beſuchen, angezeigt hatten, ſchickte er am 4. November 
einen Tartaren zu unſerer Begleitung, und zugleich ei⸗ 
nen Brief an den Erzbiſchof, an den wir auſſerdem 
ſchon einen von Narſes aus Tiflis hatten; auch Pferde. 
Wir ritten ſüd⸗weſtlich durch herrliche Felder und Wie— 
fen; der ganze Landftrich iſt von armenifchen Dörfern 
befegt und gar fleißig angebaut. Gegen Dtittag. trafen 
wir im Dorfe Saghian ein, . das an einer Anhöhe bin- 
gebaut if; an defien Ende, höher als das Dotf, Tag 
vor ung dag Klofter, der Gib des Ersbifchofs. Nach, 
der Bauart diefer Gegenden iſt es .ein fehr gutes aus 
Quaderſteinen aufgeführtes Gebäude, neben dem eine 
ebenfalls aus Quaderſteinen recht nett aufgeführte Kir- 
che ſteht. Das Ganze ift von einer hoben und veften 
Dauer umgeben, durch welche nur zwey enge Durch⸗ 
gänge in das Innere führen. Wir fanden den Ersbi- 
ſchof nicht zu Haufe, aber der Greis Stepan empfing 
und, der neben dem Erzbifchof der einzige Mönch und 
Wartabet (Lehrer, höhere Geiitliche heißen Alle ſo,) 
dieſes Kloſters iſt. Wir befchloffen, die Nacht über im 
Klofter zu bleiben, um doch den Ergbifchof zu fprechen, 
So Weit es durch Dollmetfcher gefchehen konnte, unter⸗ 
hielten wir und indeß mit dem freundlichen Greiſe Ste⸗ 
pan über das Wort Gottes und deſſen Verbreitung. 
Er klagte darüber, daß ſo gar Wenige leſen können, 
daher auch ſo Wenige nach dem Worte Gottes fragen. 
Vor nicht langer Zeit ſeyen Bibeln und Reue Teſtamente 
von Tiflis hieher geſendet worden, und der Erzbiſchof 
babe fie in allen feinen Diſtrikten, Schirwan, Baku, 
Kuba, Derbent, austheilen laſſen; nur Wenige hätten 
gern gelauft, man babe fie ihnen mit Gewalt aufdrin- 
gen müßen. Wir machten ihn aufmerffam, daß es um 
fo mehr Noth ſey, Schulen befonders für die Kinder 
der Armen anzulegen, .AIS wir ihm ein Exemplar des 
ind. Armenifche überfehten und. in Maraaen gedruchen 
9, Bandes, 3, Heft, 5 
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„Aufrufs der ruffifchen Biselgefellichaft” gaben, wurde 
er voll inniger Freude über deu fchönen Inhalt desiel- 
ben, und beionders über die Kerniprüche, welche er 
entbält. Am Abend kam der Erzbifchor zurüd, umd 
während der Mahlzeit hatten wir Gelegenheit, mehrere: 
über unfern Endzweck mit ihm zu reden. Er fcheint 
ein licher freuudlicher Greis, und es in nach feinen 
Reden ganz fein Wunfch, daß wir für die Armen cine 
Schule anlegen möchten. Wenn Ersbiichof Narſes im 
Tiflis fein Vorhaben, eine Volls⸗Schule und ein böbe- 
red Seminar zur Bildung der untern Geiſtlichen zu er- 
richten, ausgeführt haben wird, gedenkt er, Anſtalten 
nach diefem Muſter in Echamachi anzulegen. Ueber 
die jetzt geſchriebene armenifche Sprache gab er folgende 
Auskunft: Sie kommt der eigentlichen Bibeliprache nur 
nabe, und ſteht alfo zwifchen ihr und der gemeinen 
Lebensfprache in der Mitte. Er Plagte auch, daß er 
mit denen, die chedem zum Islam abgefallen find, viel 
zu thun babe, und daß fo mancher noch nicht zuräd- 
Ihre. In Derbent leben jetzt 30 armenifche Familten; 
in der Stadt Kuba 30, und auſſerdem find noch drey 
kleine Dörfer in der Nähe. Am 5. November Morgens 
nabmen wir Abfchied, wobey Stepan ganz bewegt war; 
er wurde wicht fatt, und die Liche feines Herzens zu er- 
Sonnen zu geben. Auch die jungen Zöglinge, deren ge- 
gen zehn da find, waren voller Freundlichkeit. Gegen 
Mittag Tangten wir wieder in Schamachi an, von wo 
ans wir dem Erzbifchof ein tartarifch-türfifches Neuss 
Teftament und einige Traktätchen, auch für die Schüfer 
des Klofters drey Exemplare des Aufrufes im Armeni- 
{hen fandten. 

Da wir des folgenden Tages nach Baku aufbrechen 
wollten, und vergeblich nach Miethpferden gefucht hat- 
ten, baten wir den Herrn Sommandanten um Anweiſung 
für Boftpferde, die wir auch erbichen. Am 6. Nov. 
des Morgens kam noch der Priefter Petros, der und un⸗ 
verändert viel Liebe erwiefen, mit feinem Sobne, und 
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nahm Abſchied. Wir zogen nun über Mareſa, wo fich 
ein Koſak für einige Traftätchen ungemein dankbar er⸗ 
zeigte, bis zur Bolt Grubofaia Batka, wo wir über 
nachteten, Die Gegend, welche wir durchreisten, war 
ftete Abflächung des Gebirges, auf welchem Alt Scha- 
macht liegt. Wie dasfelbe auf der andern Geite bey 
Neu Schamachi auf einmal fich endigt, und einer mwei- 
ten Ebene Raum gibt, fo Nächt es fich auf diefer Seite 
nur nach und nach ab, und feld auf der Halbinfel 
Abſcheron, auf welcher Baku liegt, ziehen fich die Hi. 
gefreiben desfelben Gebirges noch bis an das Meer fort. 
Je mebr wir am 7. November uns der Stadt näherten, 
defto mehr fanden wir Anbau; wir faben am Wege 
mehrere Dörfer, und neben ihnen weite Striche bebau⸗ 
ter Ackerfelder. Als wir in Baku anfamen, Tieß uns 
der Herr Eommandant eine nette Stube in der Nähe 
des Hafens zur Wohnung anweilen, wo wir dem HErrn 
für Schuß, Bewahrung und für allen Segen danken 
durften, - den wir auch auf dieſem Wege von Ihm er⸗ 
fahren hatten. 

Die Stadt Baku liegt dicht an einer Bucht des 
kaspiſchen Meeres, mit ſtarken Feſtungswerken, Mauern 
und Sräben umgeben. Ihr Umfang iſt wohl klein, aber 
die Hänfer, die meiſt von Stein mit einem Stockwerk 
und flachen Dache find, ſtehen ungemein dicht an ein 
ander, Auf der Mitte des Bazar befindet fich eine ruf 
fifche und eine armenifche Kirche, Mitten unter den 
eigentlichen Wohngebäuden ragen mebrere Mesdſcheds 
mit ihren hohen Thürmen hervor, In thnen und bey 
ihnen find mehrere Madrav's, wo die Molla’s einer 
zahlreichen Jugend Unterricht ertbeilen. Die Lage des 
Ortes iſt fehr freundlich und anmuthig an der See, 
und gewährt erquickende Ausfichten. Die Luft ift rein 
und geſund, und wird auch im Sommer burch bie Gew 
winde gemäßigt. Das Waller im Allgemeinen if aller 
dings falsig, und nur zum Kochen brauchbar, aber für 
das Trinfwafler gibt es eine gute I Quelle war 
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beym Salianifchen Thor. Die Stadt ſelbſt mit ber 
Vorſtadt har gegen tanfend Häuſer; im ganzen Diſtrikt 
aber follen ſich 11 bis 12 taufend Einwohner befinden 
welche (anffer den 55 armenifchen Familien in der Stadt) 
Alle Tartaren oder Perſer, und ftille, friedliche Mien- 
fchen ſeyn follen. 

Bald kamen mehrere Perſer, die unfere Befanntfchaft 
zu machen und unfere Bücher kennen zu lernen wünfchten. 
Schade, daß wir ihnen Tein ‚perfifches Neues Teflament 
zu geben hatten, Cdie fehlerhafte Pereröburger Ausgabe 
war ihnen nicht unbekannt) denn das Türfifche Iefen fie 
wenig oder gar nicht, obwohl ein Dialekt desielben ihre 
Berfehrsfprache iſt. Es tft gar wunderbar, daß fo man- 
her Muhamedaner das Bedürfniß der Wiedergeburt 
mehr fühlt und befemmt, als viele der gelehrten Un⸗ 
zläubigen unter den Epriften. Aber in der Zeind- 
fchaft gegen dad Kreuz Ehrifti find fie Eins. — Ben 
einem Befuch hatte Bruder Dittrich Gelegenheit, einen 
Mollah aus Räfcht auf die Notbwendigkeit aufmerkfam 
zu machen, daß man auch in göttlichen Dingen prüfe, 
um zu wiflen, was von Menfchen und was von Gott 
fen, und namentlich die Bibel zu .Iefen, um zu erkennen, 
ob der Koran wahr fen. Es fand fich aber auch Veran⸗ 
laffung, gu erörtern, mie eine folche Prüfung aefche- 
ben müße, und mit weichem Stan, wenn Gott feinen 
Segen daranf legen fol, Der Mollah geftand die Wahr- 
beit des Befagten zu. Wir befuchten den Ober⸗Mollah 
der. hiefigen Muhamedaner, Nedfchef Ali, der feinem. 
Charakter nach einen böfen, der Gelehrſamkeit wegen aber 
einen fehr hoben Ruf bey den Perſern in den euffifchen 
Grenzländern bat. Dittrich fprach mir ibm über das 
ort Gottes; feinen Antworten ift im Ganzen wenig 
Glauben beyzumeſſen; doch war ung feine Verficherung 
angenehm, daß er und alle Berfer eine treue Weber- 
fegung der Bibel wünfchen, um diefelbe mit ihrer eig⸗ 
nen Lehre vergleichen in können. 
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Ein Deutſcher, Herr Oberftlientenant von Jäger, bat 
nebft feiner betagten Mutter, der wir während unfers 
Hierſeyns das Abendmahl des HErrn reichten, uns viel 
Freundlichkeit erwiefen. — Die zwey biefigen armenifchen 
Geiftlichen befuchten wir und erfuhren von ihnen, daß 
die meiften Armenier bier leſen Eönnen, die Bibel- und 
Kirchenfprache aber nicht verfteben. An einer Schule 
fehlt es unter ihnen, und beyde Geiftliche ſagten, fie 
wollen gern das Ihrige beytragen , daß eine zu Stande 
fomme, wenn ed in Anregung gebracht würde. - Und 
wohl verlohnt es Ach der Mühe, die Kinder von 55 Fa⸗ 
milien nicht fo fort ohne Gore und Chriſtum in der Welt 
aufmwachfen zu Taffen. Die Anficht, welche wir feit un- 
ſerer Ankunft bier aus dem Umgang mit Berfern und 
Armeniern gewonnen haben, führt und zu der Hoffnung, 
dag ein Miffionar fehr nützlich hier. arbeiten könnte. — 
Vornehmlich find die hieſigen Perfer viel freundlicher, 
sugänglicher und zur Unterhaltung über göttliche Dinge 
bereiter ald die Bewohner von Schirwan und Karabagt, 
auch durch den Handel, der fie mit vielen Fremden in 
Berührung bringt, ſowohl, ald durch die 16 bis 18jäh⸗ 
rige Herrfchaft der Rufen vom engen und groben Bigo- 
tismus abgefommen. Dazu Fommt noch, daß auffer den 
perfifchen Einwohnern auch viele Perfer aus Silan und . 
Mafanderan zum Handel bieher kommen, und dem Bo- 
then des Evangelii Gelegenheit geben, ihnen dad Wort 
Gottes befannt zu machen, und durch fie ſelbſt in ihr 
Vaterland zu ſenden. Nebſt dem würde der bier woh⸗ 
nende Bruder trefflich die Hauptſtation Schuſchi mit 
Aſtrachan verbinden, und durch Beſorgung der nöthigen 
Sendungen nützliche Dienſte leiſten. | 

Da wir fo in der Nähe waren, fo benusten wir ei- 
nige Stunden des 13. Novemberd, um in Begleitung 
eines Lieben Armenierd, David Danneflan Mulkenzo 
die einfiedlerifchen Feueranbether in Abeſchkah zu beſu⸗ 
chen. Nach einem Ritt von 16 Werſt, nord⸗öſtlich von 
der Stadt, an mehreren Tartarendörfern vorbey, wir 
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faben fchon die Flamme, die in der Mitte des Hofes in 
die Höbe fchlagen (wie Wafler ans Springbrunnen ). 
Es find jetzt ungefähr zwanzig Menfchen, die fich bey 
den Fenern in Einfieblerwohnungen von Stein, welche 
sufammen ein Biere bilden, beufammen aufhalten. — 
Ihr Eharafter und Wefen iſt fanft und gutmüthig; fie 
reden perfifch, aber fehr unverſtändlich; wenn fie einige 
Sabre bier gelebt haben, kehren fie in ihr Vaterland, 
das nördliche Indien (Lucknow) zurück. Ihre reichen 
Landslente, Kaufleute in Aftrachan, geben ihnen größ- 
tentheils den Unterhalt, und fie felbft nehmen gewöhnlich 
einen Umweg erſt nach Aftrachan, und kommen von dort 
bieber. In Aſtrachan iſt derfelbe Götzendienſt unter den 
Indiern, nur fein Feuer. Das Feuer lodert in diefer 
Gegend überall, wo die Erde geöffnet wird, in beller 
Flamme in die Höhe. In der Mitte des Hofes haben 
fie A hohe und oben durch ein Gewölbe verbundene Stein- 
fänlen errichtet, durch welche die fchöne Flamme bach 
in die Höhe geleitet wird, und oben herauslodert. In 
der Mitte. diefer Säulen unter dem Gewölbe, ift ein 
Ort für einen Altar, wo das Feuer ebenfalls herausge⸗ 
lockt und zum hellen Lodern gebracht werden Tann, fo 
oft es ihre Gößendienfte fordern. In ibren Zellen ba- 
ben fie auch Derter, wo das Feuer, welches fie von einer 
Stelle zur andern fortleiten, gerade wie es bey Waſſer⸗ 
leitungen mit Wafler gefchieht, heil hervorlodert, fo oft 
und fo, Sange fie es haben wollen. Auch in der Näbe 
Bricht es an vielen Stellen bervor, und die Tartaren 
brennen ihren Kalk dabey. Der eigentliche Prieker lebt 
gerade fett in einer fechsmonatlichen Zurückgezogenheit, 
wo er täglich nur Einmal ausgeht, und niemand. zu ihm 
darf. Sein Gehülfe geiste und ihren Götzen und Die 
Gerätbe feines Dienſtes. Diefer Anblick erregt Trauer 
und Mitleiden über den tiefen Fall unfers Gefchlechtes, 
und das daran fließende Elend, Einem Stück Meffing, 
dag er auf der Hand hält, Fann jest der Menfch gött- 
liche Anbethung erweifen, und ihm das Vertrauen ſchen⸗ 
“dag dem lebendigen Satt achtet, 
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Am 18. November brachen wir in der Frühe von 
Baku auf. So fehr auch diefer Ort feine eigenthümli⸗ 
chen Vortheile ald Fleinere Nebenftation bar, fo 
waren wir doch aus allen gemachten Erfahrungen über- 
zeugt, daß Feiner der von und befuchten Orte für eine 
allgemeine Hauptflation fo günftig als Schuſchi 
gelegen fen. Dabin alfo befchloffen wir auch, ohne 
Verweilen, zurückzukehren, um die nöthigen Einkeitun- 
gen zu einem veſten Wohnfige zu treffen. Weil wir je 
doch dazu der Beratbung und Uebereinſtimmung mit 
unfern beyden andern Brüdern, Hobenader und Lang, 
bedurften, und nach einer an fie erlaſſenen Aufforderung 
ihrer Ankunft zu Helenendorf in diefen Tagen entgegen- 
feben fonnten, fo richteten wie unfern Weg nach Gand- 
fcha. Wir kamen noch einmal über Mit und Neun Scha- 
macht, fetten am 22. November über den Kur und ka⸗ 
men am 23. Abends fünf Uhr glücklich und wohlver⸗ 
wahrt bey unfern dentfchen Brüdern in Helenendorf au. 

Nun benachrichtigte uns aber ein Brief des Bruders 
Lang, daß fie beyde Bedenken trügen, die Reife nach 
Srufien zu machen, fo lange wir nicht mehr Licht über 
den Ort unferer Fünftigen Eolonial-Niederlaffung bätten, 
Die Anlegung einer Colonie nämlich ift die unerläßliche 
Bedingung, unter welcher allein unferee Miſſion dieſel⸗ 
ben Privilegien ertheilt werden, welche die fchottifche 
genießt; ohne dieſe Brivilegien aber if freye Miſſions⸗ 
Thätigkeit unter den Heiden im ruffifchen Neich nicht 
möglich. Nun willen aber die Brüder Hobenader und 
Lang aus unfern Berichten, daß uns dieſſeits des Kau⸗ 
kaſus noch kein ſchicklicher Fleck zu einer folchen Anfied- 
lung vorgekommen iſt, ſie hingegen haben ſich auf ihrer 
Reiſe jenſeits überzeugt, daß es in Kaukaſien an dem 
nöthigen freyen Lande dazu nicht fehle. Unſere Br 
der haben daher, ſtatt ſich ſogleich zur Reiſe nach Gru⸗ 
fien zu entſchließen, einſtweilen uur, um uns näber zu 
ſeyn, ſich von Aſtrachan noch einmal nach Karaſſ bege⸗ 
ben, mo ſie ſich bis zu größerer Klarheit Aber unſert 
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tünftigen Wege mit Sprachfindium und Mebung im Um⸗ 
sang mir den fie umgebenden. Heiden nüßlich befchäfti- 
gen Tönnen. 

Unſere Anficht über ihre Bedenklichkeit iſt dieſe. — 
Allerdings ift die Verklärung des Namens Jeſu unter 
den Heiden, namentlich den Muhamedanern, das hohe 
Endziel unferer Miſſion, das wir immer im Auge balten 
müßen, und zu deſſen Erreichung im ruffifchen Gebiete 
- die Anleaung einer Kolonie unumgänglich nothwendig 
ik. Da aber doch unſer Wirkungsfreis bauptfäch- 
lich in den Grenzprovinzen des füdlichen Rußlands Tie- 
gen wird, fo wäre ed. gewiß ein großes Hinderniß der 
genaneren Bemeinfchaft mit der Eolonie, wenn diefe in 
der Provinz Kaukaſien läge, und nur im dringendften 
Falle follte fie in einer fo großen Entfermung von unfe- 
rem Miffionsfelde angelegt werden. Diefer dringende 
Fall aber fcheint und noch micht eingetreten zu ſeyn. 
Zwar haben wir bisher in den Grenzprovinzen Rußlands 
noch nicht den paſſenden Fleck zu einer folchen Anlage 
gefunden, aber die Thüren dazu find noch nicht alte ver⸗ 
fperre; mit der Zeit wird fich wohl auch in Grufien Land 
dazu finden laſſen, und namentlich find wir kürzlich von 
mehrern Seiten ber. benachrichtigt worden, daß in der 
georgiſchen Provinz Schamfchadil viele freyes und mohl- 
‚gelegenes Kronsland vorhanden fen, nach deſſen Aus- 
meſſung fich leicht Kolonialland darunter finden werde, 
Durch Herrn Gouverneur von der Howen hoffen wir bald 
noch mehr Auskunft darüber zu erhalten. Die Colonial⸗ 
Privilegien bleiben ung in der Zmifchenzeit doch immer 
zum künftigen Genufle zugeſichert, und im wirklichen 
Anfang unferer Miffionsarbeiten werden wir durch de- 
ren angenblicliche Entbehrung nicht aufgehalten. Denn 
alle unfere- Erfahrung geht darauf hin, daß eine erfolg- 
reiche Thätigfeit unter den Muhamedanern ſchon jetzt 
durchaus nicht zu erwarten, befonderd aber an ein Auf⸗ 
kommen von Volksſchulen unter ihnen, wozu fchon un⸗ 
ſere fchottifchen Freunde vergebliche Verſuche gemacht 
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haben, vor der Hand nicht zu denken fm. — Voll⸗ 
fommene teberfekung des Wortes Gottes; namentlich 
ind Berfifche, und Austheilung desfelben wird neben 
dem Druck und Verbreitung inhattsreicher Aufſätze über 
die lebendig machende Wahrheit‘ Gottes in Chriſto vor- 
erit das zweckmäßigſte Unternehmen ſeyn, wenn wir zur 
Erleuchtung der Muhamedaner unter dem: Segen des 
HErrn den Weg bahnen wollen In dem ruffifch ge 
wordenen Perfien bat fich nur Baku vornehmlich- ale 
ein Ort dargeboten, in welchem ein Bothe Chriſti un- 
ter den Muhamedanern freue Gelegenheit‘ sur Ausrich 
tung feiner Bothſchaft finden dürfte; im allen andern 
Städten dagegen offenbart fich mehr oder weniger eben 
derfelbe Religionshaß, der den Mufelmann vor allen 
andern auszeichnet, und ibn auch für alle Wahrheit bey- 
abe ungugänglich macht. Machen Einzelne Davon eine 
Ausnahme, fo werden fie bald durch die wachfame Eifer 
fucht ihrer Obern entdeckt, umd alsdann durch jedes Mit- 
tel von denen entfernt, welche ihnen den Weg der Wahr- 
beit zeigen Fönnten. Ein Tartar in Gandfcha fuchte 
vor kurzem noch befonders den Umgang der Deutfchen ) 
und fing wohl auch an, über die Wahrheit nachdenfend 
zu werden. Es dauerte aber nicht Tange, fo gaben ibm 
feine Landsleute eine Anftellung, die ihm feinen Augen- 
blick freye Zeit Tieß, und fo konnte er nur noch des Nachts 
die Deutſchen beſuchen. Endfich entfernten fie ihn in 
ein Dorf im Gebirge, fo daß er nun gänzlich von dem 
Deutſchen abgefchnitten if. Wir ſelbſt haben ung feit 
unſerm Hierfenn fehr bemüht, einen türkifchen Sprachleb- 
rer unter den Mollah's zu finden, aber ben aller äuſſern 
Höflichkeit und fcheinbaren Bereitwilligkeit bat fich doch 
noch fein Einziger auch nur zu dieſer Weife des Umgangs 
entfchloffen,, und wir müßen und ohne Lehrer bebeifen, 
bis der Herr einen Weg zeigt. Bey alle dem müßen 
wie dennoch gefteben, daß der Charakter der Tartaren 
im Gebiet von Sandfcha viel freumdlicher, milder und 
vom finftern Bigotismus freyer ift, als der ihrer Glan- 
bensgenoffen in Karabagh und in Schieman. 
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Aber wo jetzo Alles ſo verſchloſſen iſt, da kann es 
mit der Zeit offener werden, und es wird gewiß geſche⸗ 
hen, wenn das Feuer des Geiſtes einmal in ihrer Mitte 
auf die Chriſten gefallen ſeyn wird, wenn dieſe mit neuen 
Zungen reden und die herrlichen Thaten Gottes verkün⸗ 
digen werden. Nun find wir aber auf unſern Reiſen 
Überall auf Chriſten geftoßen, die ohne Unterricht und 
Schulen, obne Berfiändniß der heiligen Schrift, ohne 
lebendigen Gottesdienſt in der traurigfien Finſterniß und 
Unwiſſenheit vergraben find, und uns felbft aufier Stand 
ſetzen, die heilige Schrift unter ihnen auszubreiten, weil 
ſich unter Tanfenden kaum fünfe finden, welche die alte 
Sprache ihrer Bibelüberſetzung verfichen und ans dem 
Lefen derfeiben für Ach und Andre Nutzen ſchöpfen kön⸗ 
nen. Und zu gleichem Elende der Väter wächfer überall 
Die Jugend in gänzlicher Vernachläßigung alles Unter⸗ 
richts heran, und läßt ein Gefchlecht erwarten, das nicht 
nur im fich ſelbſt Höchk unglücklich und von Bott ent- 
fremder feyn, fondern auch durch fein Wohnen unter den 
Muhamedanern eine Urſache der Verachtung des Chri⸗ 
ſtennamens und des Evangelii für diefelbe werden, und 
alſo der vorurtheilsfrenen Aufnahme des göttlichen Wor- 
tes in Ihre Herzen das größte Hinderniß entgegenfichen 
wird. Golches aber ift der Zuſtand aller Chriſtengemei⸗ 
sen von Kaufafus an bis an den Euphrat und Nil hinab 
und enthält in feiner ganzen mitleidswürdigen Geſtalt 
den lauteſten Zuruf: Kommt berüber, Brüder, und 
beift und , ehe denn wir ſterben in unferm Elend! Und 
in den ruffiichen Grenzprovinzen baben wir unter den 
Armeniern das beginnende Erwachen und Gefühl ihres 
gerfinfterten Zuflandes an Vielen bin und ber wahrge⸗ 
nommen, und auch das laute Verlangen nach Unterrichts. 
Anſtalten und wahrer Erleuchtung, ift uns mehrfach zu 
Ohren gefommen. Inter ihnen Allen nun Fünnen wir 
in der erften Zeit Schulen befördern, Traftaten von dem 
Vebendigen Chriſtenthum drucken und verbreiten, Einzelne 
auf das. Eine Nothwendige hinweiſen, alfo einen reichen 
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Schatz und Sauerteig des biblifchen Chriſtenthums in 
ihre Mitte hineintragen, ohne daß wir dazu befondere 
Gerechtfame nöthig Hätten. Noch vielmehr können wir 
in gleicher Wirkſamkeit die Jakobiten, Neflorianer, Sy⸗ 
rer befuchen, und in ihrer Mitte Gottes Neich befördern. 
Während mir alfo allerdings die Muhamedandr Feine 
Augenblick vergefien , fondern durch. Verbreitung von 
Schriften und durch mündliche Unterredungen die ein- 
zelnen Suchenden zu Ihm weiſen, der der Weg, die 
Wahrheit und das Leben if, bleibet es doch dad Erfie 
und Heilfamfte, den Weg, der geöffnet jetzo fchon vor 
und flieht, vor Allem einsufchlagen und auf demfelben. 
den lang verfperrten Eingang zu den feindlichen Kin- 
dern Ismaels zu erbrechen. 

Zwar ift es daben für eine Miffions - Gefellfchaft,, 
deren Zweck und Beſtimmung auf Sammlung befonderer 
Gemeinden und Hänflein glänbiger Seelen ans den Un— 
alänbigen geht, ein fchwerer Umſtand, daß fie ganz der 
lieblichen Hoffnung entfagen muß, auf diefem Wege je⸗ 
mald die Frucht ihres Gebeths und ihrer Mühe in einem 
befondern Gemeindlein geretteter und dem Herrn ge 
weihter Seelen aufblühen zu feben; daß vielmehr dieje⸗ 
nigen, fo der Herr durch die evangelifche Arbeit ihrer 
Miffionarien zur Erkenntniß feines Namens ruft, bin 
and ber zerfirent in dem Dunkel ihrer äußerlichen Kir 
chen verborgen bleiben werden, um wie in die Erde ein⸗ 
gelegte Samenkörner nur nach und nach mit der größe⸗ 
ren Sruchtbarmerdung des ganzen Ackers erſt in fchöne- 
ver Weife bervorzufeimen, aber alddann beym Durch 
bruch zum Tageslicht den harrenden Ackersmann auch 
um fo mehr zu erfreuen. Aber dem HErrn und Hei⸗ 
lande der Seelen liegt es nicht ſowohl an befondern 
Gemeinden, als daran, daß recht Viele zu Ihm gefüh⸗ 
rer, und durch feinen Gnadengeift lebendige Bürger des 
neuen, unfichtbaren und ewigen Himmelreichs wer⸗ 
den; und nach diefer evangelifchen Weiſe ihres HErrn 
en? eine evangelifche Geſellſchaft gefinner feyn und 

andeln, 
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Und wenn folches die Richtung unferer Arbeiten wird, 
fo braucht es gegenwärtig, für die allererften Anfänge an 
der ruffifchen Grenze nichts, denn ein kleines Aſyl, um 
von da and nicht nur in die andern Provinzen des ruffi- 
(chem Perſiens zu gelangen, fondern auch in das nahe 
Land des eigentlichen Berlins und Anatoliens von Stadt 
zu Stadt weiterzudringen, und nach den Kräften, die 
ans der Herr verleibet, mit wohlthätiger Hülfe die dor- 
tigen Ehriften-Gemeinden brüderlich au beſuchen. Inter 
folchen Umſtänden halten wir es, bey aller Ausficht auf 
eine nabe Eolonial-Anlage, für das Belle, daß dennoch 
gegenwärtig zu Schufcht .unfere erſte Vorbereitungs⸗Nie⸗ 
derlaffung gefchebe, und mit ihr eine. Druckeren verbun⸗ 
den werde; während aber die dortigen Brüder unter den 
‚Armeniern des Karabagbs und auch des: Kreifed Gand⸗ 
ſcha durch Schulen und Schriften für das Evangelium 
thätig wirften und das Gange leiteten, follten.cben fo 
ein oder zwey Arbeiter unter den Armenien in Scir- 
wan und Schaft arbeiten können, und mwenigftens Ein 
Bruder einen Fleinen Anfangsverfuch der Verkündigung 
des Evangelii unter-den Muhamedanern in Baku machen, 
und fich zugleich der dortigen Armenier und ihrer Kin- 
der durch Schulen und auf andere Weile annehmen, 
Auf gleiche. Weife könnten einige Brüder in dem. von 
Schufht une 3 bis A Tagreiſen ‚entfernten Nachitfche- 
van, das nebft feiner Iimgegend unter allen Ländern des 
yerfifchen Schah's am allerzahlreichiten von Armeniern 
bewohnt. ift, unter ruffifchem Schuse fich niederlaffen 
und arbeiten, und auf Diefem Wege ſelbſt Anbahnungen 
zur Wirkſamkeit unter den Chriften Kurdiſtans und des 
angrenzenden Anatoliens bereiten. Denn wir willen es 
and Erfahrung, dag Ausbreitung des Wortes Gottes 
und evangelifche Arbeit unter den. Chriſten des Orients 
weder von Perfern noch Türken gehindert wird. Und 
gerade durch folche Art des Wirkens könnte ed nach und 
nach dabin kommen, daß auch der Gedanke einer höhern 
Lehranſtalt, der. und in unferer Inſtruktion and Herz 
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gelegt wird, wenn nicht unter den Perſern und Tarta- 
ren, um defto cher unter den Armeniern, Neftorianern 
und Jakobiten feine Ausführung fände. Denn cs if 
uns fchon jest nahe gelegt worden, dag gar mancher 
Bater für feinen Sohn einen gründlichen Ynterricht 
wünſcht, und ihn gerne und zufenden würde, wenn wir. 
ihn aufnehmen wollten. Dieb Fönnte wohl au einer An- 
ftalt leiten, wo einmal wieder eine gründliche Kenntniß 
der Driginalfprache der Schrift und ihres Inhalts un- 
ter diejenigen ausgeſäet wird, welche einft Führer des 
Volkes werden ſollten. Bon welchem Einfluß auf die 
Erleuchtung ded Ganzen wäre folcher Unterricht! welch 
ein Same neuen Lebens in den Zöglingen, welche dann 
bin und her ind Volk zerſtreut einmal wieder den innern 
Sinn der Schrift verbreiteten in der Gemeinde! Wir 
barren hoffnungsvoll der Zeit, wo ber Her die Wege 
hiezu wird bahnen und eröffnen. 

Auf diefe Weife, in folcher Richtung und unter fol- 
chen Ausfichten auch jeko fchon das Werk zu beginnen 
hindert und alfo nichts, das uns befannt wäre: die Co⸗ 
Ionie aber kann während alle dem durch Einfammlung 
gründlicherer Lofalkenntniß beffer vorbereitet, und, wenn 
einmal das Land gefunden if, dem. Ganzen ald unent- 
behrlicher Schlußftein hinzugefügt werden. Unſer erſtes 
und nächftes Gefchäft wäre denn, daß wir die nörhigen 
Wohnungen auf dem in Schuſchi und angemwiefenen 
Platze erbauen, dort uns .einftweilen niederlaffen, und 
im Namen des HErrn unfer ſchwaches Werk beginnen, 





2.) Aus dem Berichte der Prediger Dittrich und Zaremba, 
vom 14. Febr. 1824, aus Schufchi in Karabagh. 


- Wir verließen Gandſcha und unfere lieben deutichen Brüder 
in der Gegend am 20. Januar, und fuhren mit zweyen derfel- 
ben nach Schufchi, wo wir am 23. anlangten. Unſer alter. 
Gaftfreund, ein armenifcher Kaufmann, nahm uns wieder mit 
vieler Liebe auf, und verfchaffte uns gleich am folgenden Tage 
eine Wohnung bey einem andern feines Standes, an dem wir 
von Tage zu Tage wahrnehmen durften, daß es die beſondere 
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Vorſehung Gottes war, die uns gerade zu einem fo treu mey⸗ 
nenden Manne geführt hatte. 

Der Herr lieh es uns nach kurzer Zeit gelingen, ein paſſen⸗ 
des Lokal in hiefiger Stadt anzufaufen, das zur Anlegung einer 
feinen Miſſions⸗Niederlaſſung volllommen tauglich zu feyn 
fcheint, und wir haben baffelbe bereits in Befib genommen. — 
Zür das erſte Jahr if alfo, bie mehr Brüder bieher gelangen, 
für Wohnung gelorgt, und indeß wird Zeit gewonnen, durch 
Benübung der Gelegenheiten wohlfeil Materialien auch für die 
andern Wohnungen anzufchaften, und alfo ihren Bau vorgube- 
reiten. Don Gelegenheiten hängt hier ungemein viel ab, da 
zu einer Jahrszeit etwas fehr wohlfeil if, was zur andern 
große Auslagen fordert. Nur das Nebenlokal für eine Schule 
fiheint recht bald nöthig zu ſeyn, und dürfte wohl noch in den 
naͤchſten Srühling und Sommer fallen müffen. 

Neben der Beforgung diefer Sacht hing unſere Sorge dahin, 
daß wir in den Sprachen weiter ſchreiten und zugleich die Ein⸗ 
wohner näher kennen lernen möchten. Für das Armenifche, das 
th (Dittrich) forttreibe, hat der ehrmürdige Tirazo oder Dia- 
fonus Sregorius, ein fehr unterrichteter Greis, uns feinen 
Sohn, einen lieben iungen Mann, der zwey Jahre in einem 
Klofter von einem ber befien Wartabets unterrichtet worben if, 
angeboten. Ich babe ſchon etwas Armenifch mit ihm gelefen, 
es iſt aber fein eigner Wunſch, daß wir ihm ganz zu ung neh» 
men und an einer Elementarfchule für Arme anftellen möchten, 
weil er zur Handlung, wie fie bier zu Land betrieben wird, 
eine Neigung hat. Auſſerdem beſuchen uns bie und da manche 
aus den Armeniern, namentlich junge Leute, und im Ganzen 
drüdt fich ber Wunfch Ichhaft aus, daß ein wahrer Unterricht 
unter ihnen anfangen möge. Nur Schade, daß wir nicht gleich 
in diefer Art unter ihnen thätig fenn können. Aber dazu fehlt 
Lokale, fehlt ein tüchtiger Lehrer, fehlen Schriften und fehlt 
auch uns folche Fertigkeit in der Sprache, als zur rechten Lei⸗ 
tung erfordert wird. Um mehr thun zu Eönnen, bedärfen wir 
alfo auch der Schriften der armenifchen Litteratur, die in Ve⸗ 
nedig gebrudt find, und uns in die Sprache fo einführen müfe 
fen, daß wir für Andere fchreiben Finnen; ferner einer Dru⸗ 
deren, und endlich mehreren Brüder, die für diefe Gegenden 
vom HErrn bereitet find. 


Durch den ehrmürdigen Gregorius if auch zur Ausbreitung 
der heiligen Schrift die Thür geöffnet worden, indem er zweyen 
Prieſtern auftrug, daß fie die Leute in der Kirche ermabnten, 
das Wort Gottes, das ihnen jet wohlfell dargeboten fey, 
” Heißig anzuſchaffen. Auf dieſe Weife find fchen gegen 3 
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Bibeln und 5 Zeflamente gelauft worden, und in die Dörfer 
follen noch mehrere geholt werden. Unſer Herz ift dadurch fehr 
erfreut und zur Hoffnung für die Zukunft geflärft worden. — 
Dank fey dem Herren, der alfo gnädig hilft und Thüren öffnet! 

Zwey diefer Bibeln mandern nad) Ban im türfifchen Gebiet, 
indem ein von dorther gefommener Wartabet fie gefauft hat, 
und mit fich nimmt. Ueberhaupt ift die Verbindung zwiſchen 
bier und Perfien und Anatolien ungemein lebhaft, und über 
zeugt uns täglich mehr, daß Fein Ort in Genrgien zur Ver 
bindung mit den Chriſten in Perfien und der öftlichen Türkey 
fo fehr geeignet fey, als Schufcht. Unſer Hausherr, der oft 
nad) Bagdad und Erzerum reist, hat verfprochen, das nächfte 
Mal eine Anzahl Bibeln dahin zu überbringen. Die Juden 
find in Uruma, Selmas ıc. ungemein zahlreich und mächtig; 
auch ihrer follte gedacht werden. Aber die Chriften bedürfen 
der Hülfe vor Allen. Ess nicht auszufprechen, was der Mur 
hamedanismus in diefen Gegenden angerichtet bat. In Karar 
bagb find ungemein viele Familien, die ehedem Chriſten waren 
und durch die Verführung und Bedrohung der Khane Muha—⸗ 
mebaner geworden find. Namentlich aber iſt die Bedrückung 
in Verfien ohne Maaßen. Alles ruft: Kommt berüber und 
helft uns! Möchten wir doch bald auch zu ihnen unfere Süße 
richten können! 

Wir verlangen fehr nach Ihrer Antwort auf diefe Berichte, 
da es immer ein Zroft für unfere Herzen iſt, zu willen, daß 
wir nach Ihrer Heberzeugung auch Sihrer Herzen handeln. Ber 
Allem aber bitten wir um Ihre ernflliche Fürbitte, daß uns 
unfer HErr und Meifter, Jeſus Chriſtus, alfo erleuchten, 
ſtärken, beleben und leiten wolle, daß wir nad) feinem Herzen 
denfen, reden und handeln alle Tage und Stunden. 


Miffions- Lied. 


(Gefungen am Miffions» Sefle den 17. Juny 1824.) 
Mel. Wie fdön Icndt’r und der Morgenitern. 
Hier ſtehen wir von nah und fern Im Einem Geiſt, 
vor Einem Herrn Vereine zu Dank und Bitte! O 
Jeſu! ſel'ge Majeſtät, Gekreuzigt einft, und nun ers 
höht, Tritt ein im unſre Mitte! Stimm an Nimm 
an Unſre Lieder Die wir wieder Bor Dich bringen 
Deiner Liebe Thun zu fingen! 
2. Was ein verborgnes Senfforn war, Das drei 
teft Du von Jahr zu Jahr Nun aus mis mächt'gen 
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Zweigen; - Zu Tanfenden erwächst Dein Bund, Und 
öffnere Herz und Hand und Mund, Für Gotted Heil zu 
seugen; Deinen Reinen Lebensfaamen Deinen Na- 
men Durch die Weiten Aller Länder auszubreiten. 

3. Dein ift dieß Haus; *) Du haſt's erbaut, Mic 
Gegens⸗Blicken angefchaut, Gemehret und gefchirmer; 
Haft unfre Brüder ausgefandt, And hüteſt fie im fernen 
Land, Wo noch die Hölle ſtürmet; Leiden, Sreuden 
Eind aemenget, Doch es dränget Deine Wahrheit 
Eich hervor mit GSieges- Klarheit. 

4. Dein iſt die Welt, Dein find auch wir, Und 
alle Völfer werden Dir Einft noch zu Füßen fallen; 
Du wett fie aus der Todesruh, And führft fchon Erft- 
linge herzu Zu Salems beifgen Hallen. Spendeft, 
Sende Licht und Gegen Allerwegen Deinen Freun⸗ 
den; Herrfcheft unter Deinen Feinden, 

5. Der Heiden Anbruch freut fih Dein; Der Mos- 
lems⸗Jüngling, **) keuſch und rein Hat Deinen Glanz 
gefehen. Und unter Deinem Iſrael ZTönr’s durch die 
Racht: „Immanuel! Laßt und vom Tod erfichen!” 
Schatten Fliehet! Morgenfonne Steig in Wonne! 
Kreis der Erden, ‚Lichte foll dein Antlig werden! 

6, Wir zählen unfrer Todten Zahl — Laß, Herr, 
dieß Herz im Pilgerthal An Trennung fih gewöhnen! 
Heil dem, der Seelen für Dich warb, Und fanft in 
Deinen Armen farb, Da fol nur Lob ertönen! Deine 
Zeugen Werden fteben In den Höhen Wie die Sterne, 
Leuchtend in des Himmels Ferne, 

7. Dein find wir, Dein in Ewigkeit; Drum wol- 
len wir, Du Held im Streit, An Deinem Ange hängen. 
Woblauf! mit Macht umgürte dich, Du Arm dei 
Herrn! ſo werden fh Die Völker um dich drängen. 
Alsdann Wird man Fröhlich fingen, Palmen fchwin- 


gen, Wenn man ſchauet, Wie Jehova Zion bauer. 


*) Das Miffiond Haus, 
r,..Mubamed Ali, und einige andere perfifche und tatarijche Züngtinge. 
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Berfehung Gottes war, die uns gerade zu einem fo treu mey⸗ 
senden Manne geführt hatte. 

Der Herr ließ es uns nach kurzer Zeit gelingen, ein paſſen⸗ 
des Lokal in hiefiger Stadt anzukaufen, das zur Anlegung einer 
feinen Miffions » Nriederlaffung vollkommen tauglich zu feyn 
fcheint, und wir haben daſſelbe bereits in Beh genommen. — 
Für das erfie Jahr iſt alfo, bie mehr Brüder hieher gelangen, 
für Wohnung geforgt, und indeß wird Zeit gewonnen, Durch 
Benübung der Gelegenheiten wohlfeil Materialien auch für die 
andern Wohnungen anzufchaften, und alfo ihren Bau vorzube- 
reiten. Don Gelegenheiten hängt hier ungemein viel ab, da 
u einer Jahreszeit etwas ſehr wohlfeil if, was zur andern 
große Auslagen fordert. Nur das Nrebenlofal für eine Schule 
fiheint recht bald nöthig zu feun, und dürfte wohl noch in den 
nächkten Zrühling und Sommer fallen müflen. 

Neben der Beforgung diefer Sachk ging unfere Sorge dahin, 
daß wir in den Sprachen weiter fchreiten und zugleich die Ein- 
wohner näber kennen Iernen möchten. Für das Armenifche, das 
ich (Dittrich) forttreibe, bat der ehrwürdige Tirazo oder Dia⸗ 
konus Gregorius, ein fehr unterrichteter Greis, uns feinen 
Sohn, einen lieben iungen Mann, ber zwey Jahre in einem 
Kloſter von einem der befien Wartabets nitterrichtet worben if, 
angeboten. “ch babe ſchon etwas Armenifch mit ihm gelefen, 
es iſt aber fein eigner Wunfch, daß wir ihn ganz zu uns neh⸗ 
men und an einer Elementarfchule für Arme anflellen möchten, 
weil er sur Handlung, wie fie Bier zu Land betrieben wird, 
feine Neigung hat. Auſſerdem befuchen uns hie und da manche 
aus den Armenien, namentlich junge Leute, und im Ganzen 
drückt fich der Wunfch lebhaft ans, daß ein wahrer Unterricht 
unter ihnen anfangen möge. Nur Schade, daß wir nicht gleich 
in diefer Art unter ihnen thätig fenn können. Aber dazız fehlt 
Lokale, fehlt ein tüchtiger Lehrer, fehlen Schriften und fehlt 
auch uns folche Fertigkeit in der Sprache, als zur rechten Lei⸗ 
tung erfordert wird. Um mehr thun zu Fönnen, bedürfen wir 
alfo auch der Schriften der armenifchen Litteratur, die in Bea 
nedig gedrudt find, und uns in die Sprache fo einführen müſ⸗ 
fen, daß wir für Andere fchreiben Finnen; ferner einer Dru⸗ 
ckerey, und endlich mehreren Brüder, die für diefe Gegenden 
vom HErrn bereitet find. 

Durch den ehrmürdigen Gregorins if auch zur Ausbreitung 
der heiligen Schrift die Thür geöffnet worden, indem er zweyen 
Prieflern auftrug, daß fie die Leute in der Kirche ermabnten, 
das Wort Gottes, das ihnen jetzt wohlfeil dargeboten ſey, 
fh Aeibig anzufchaften. Auf dieſe Weile find ſchon gegen 9 
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Bibeln und 5 Teſtamente gekauft worden, und in die Dörfer 
follen noch mehrere geholt werden. Unſer Herz iſt dadurch fehr 
erfreut und zur Hoffnung für die Zukunft geflärft worden. — 
Dank fey dem HErrn, der alfo gnädig hilft und Thüren öffnet! 

Zwey diefer Bibeln wandern nad) Ban im türfifchen Gebiet, 
indem ein von dorther gekommener Wartabet fie gekauft hat, 
und mit fih nimmt. Ueberhaupt ifl die Verbindung zwiſchen 
bier und Perfien und Anatolien ungemein lebhaft, und über 
zeugt ung täglich mehr, daß Fein Ort in Georgien zur Ver 
bindung mit den Ehriften in Perfien und der öfllihen Türkey 
fo fehr geeignet fey, als Schuſchi. Unſer Hausherr, der oft 
nad) Bagdad und Erzerum reist, bat verfprochen, das nächfte 
Mal eine Anzahl Bibeln dahin zu überbringen. Die Juden 
find in Uruma, Selmas :c. ungemein zahlreich und mächtig; 
auch ihrer follte gedacht werden. Aber die Chriflen bedürfen 
der Hülfe vor Allen. Es iſt nicht auszufprechen, was der Mu⸗ 
hbamedanismus in diefen Gegenden angerichtet hat. In Karas 
bagh find ungemein viele Familien, die ehedem Ehriften waren 
und durch die Verführung und Bedrohung der Khane Muha—⸗ 
medaner geworden find. Namentlich aber ik die Bedrückung 
in Perſien ohne Maaßen. Alles ruft: Kommt herüber und 
helft uns! Möchten wir doch bald auch zu ihnen unfere Füße 
richten können! 

Wir verlangen fehr nad) Ihrer Antwort auf dieſe Berichte, 
da es immer ein Troſt für unfere Herzen ik, zu willen, daß 
wir nach Ihrer Ueberzeugung auch Ihrer Herzen handeln. Bor 
Allem aber bitten wir um Ihre ernflliche Fürbitte, daß uns 
unfer HErr und Meiſter, Jeſus Chriſtus, alſo erleuchten, 
ſtärken, beleben und leiten wolle, daß wir nach ſeinem Herzen 
denken, reden und handeln alle Tage und Stunden. 


Miſſions-Lied. 
(Geſungen am Miſſions⸗Feſte den 17. Juny 1824.) 

Mei, Wie ſchon leucht't und der Morgenſtern. 
Hier ſtehen wir von nah und fern In Einem Gef, 
vor Einem HErrn Vereint zu Dank und Bitte! O 
Jeſu! ferge Majeſtät, Gekreuzigt einſt, und nun er- 
höht, Tritt ein in unſre Mitte! Stimm an Nimm 
an Unſre Lieder Die wir wieder Vor Dich bringen 

Deiner Liebe Thun zu fingen! 

2. Was ein verborgnes Senfforn war, Das brei⸗ 
tet Du von Zahr zu Jahr Nun aus mit wahren 


Lröflet, tröflet mein Volk, fpricht ener Bott. Nedet mit 
Jeruſalem freundlich, und prediget ihr, daß ihre Nitterfchaft 
ein Ende bat. denn ihre Miſſethat iſt vergeben: denn fie bat 
‚Bwenfältiges empfangen von der Hand des HEren, um alle 
ibre Sünde. Es iſt eine Stimme eines Brebigers in ber Wüſte: 
Bereitet dem HErrn ben Weg, machet auf dem Geſilde eine 
Abene Bahn unferm Gott. Alle Thäler follen erböhet werden, 
und alle Berge und Hügel follen genichriget werden; und was. 
ungleich ii, fol eben, und was bödricht iſt, foll gerade wer⸗ 
den: Denn die Herrlichleit des HErrn fol gesffenbaret wer⸗ 
den; und alles Fleifch mit einander wird ſehen, daß des HErrn 
Mund redet. ef. 40, 1-5. 


I. 
Die Neger - Klage, 


Her größte Theil der Negerfkfaven, welche die afrifanta 
fhen Hänptlinge an die Europäer verfanfen, und welche 
von diefen anf die Sklavenmärkte nach den weft-indifchen 
Inſeln geführt werden, find Kriegsgefangene. Nach 
dem berühmten Heifenden, Mungo Parf, welcher das 
weflliche Afrika durchflreifte, find die Kriege in Afrika 
von zweyerley Art. Es find nämlich entweder öffentliche 
Volkskriege, denen eine Kriegserklärung vorangeht, und 
die gewöhnlich mit einem einzigen Treffen endigen. Nie 
denft die befiegte Parthie daran, wenn fie-BAs Treffen 
verloren bat, fich wieder zu fammeln. Ste überlaſſen 
fich einem panifchen Schreien, und ergreifen in Unords 
nung die Flucht. Die Sieger haben nun Fein anderes 
Geſchäft, als Gefangene gu machen, und diefe an euro⸗ 
päiſche Sklavenhändler auf den Märkten zu verfaufen, 
Aber es gibt in Afrika noch eine andere Art Krieg 
zu führen. Dieß find die Räuberzüge, welche die Afrk 
faner Tegria nennen. Diefe befteben einzig darin, um 
verfebends die Dörfer der Eingebornen zu überfallen, 
und Drenfchen zu flehlen, welche fodann auf die Sta 
venmärfte gefchleppt und nach Wert - Indien verfanft 
werden. Diefe Räuberzüge beſtehen meiſt aus einigen 
hundert Mann zu Pferde. Diefe ftellen fich in einen 
Hinterhalt, bis die Nacht einbricht, und fallen ſodann 
wie Tieger auf ihre Beute bin, die fie fich auserſehen 
baben. Ein folcher Räuberzug weckt die Nache der Be- 
einträchtigten aufs diefe bilden eine ee Beeren 
\ 2 
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and diefer gebt eine dritte und vierte hervor, und nicht 
felten ift die ganze Küſte Afrikas in den Händen diefer 
Räuberbanden, welche Alles unter ihren Füßen zu 
Grunde richten. 

Dieß ift das gewöhnliche Mittel, welches angewendet 
wird, um den europäifchen Menſchenmäklern arme Ne— 
gerfflaven in die Hände zu Tiefern. Aus den Unterfu- 
chungen des brittifchen Parlamentes über diefen fchänd- 
lichen Menſchenhandel bat ſich als durchgängige That- 
fache ergeben, daß die afrifanifchen Häuptlinge, wenn 
fie gern eine enropäifche Waare einfaufen möchten, einige 
ihrer Soldaten ind Land ſchicken, und fich einer Anzahl 
ibrer Unterthanen bemächtigen. Diefe überfallen ein 
Dorf, ſetzen dasfelbe bey Nacht in Brand, und führen 
bie beftürgten Einwohner in Ketten den harrenden Gfld- 
venhaͤndlern zu, welche diefe unglücklichen Schlachtopfer 
gegen irgend ein Stück enropäifcher Waare in Empfang 
schmen, | 
. "Aber diefen Elenden, weiche jeder rechtliche Staat 
and die ganze zivilifirte Welt — denn von Chriſtenthum 
iſt bier die Rede nicht einmal — ſchon längſt ald Scheu- 
fale der Menichheit ausgeworfen haben follte, dieſen 
Elenden ift es nicht einmal genug, auf bem Wege bar- 
barifcher Räuberzüge ganz Afrifa in wilde Zwietracht 
mit fich ſelbſt und in ewige Kriege geſtürzt zu baben, 
um ihre fchändliche Habfucht zu befriedigen. Ihre räu- 
berifchen Befuche auf dem afrifanifchen Continente haben 
fie neue Mittel finden Yaffen, aus dem Jammer der Ein- 
gebornen ihren Vortheil zu ziehen. Sie haben die Orts- 
obrigfeiten beitochen, und fie in ihre Gehülfen umge- 
Schaffen. | 
Als Afrika zuerſt von den Europäern befucht wurde, 
waren die Strafen, welche das Herfommen über gewiffe 
Vergehungen ausfprach, nur leicht. Aber jetzt find die 
Berichte nach den Forderungen der Sklavenhaändler um- 
geichaffen, und das Fleinfle Vergeben der Einwohner 
wird damit befiraft, daß fie an. diefe verkauft werden, 
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Die Befchufdigungen der Zauberey beſonders Tiefern die⸗ 
fen Menſchendieben eine Menge unglücklicher Schlacht 
opfer in die Hände, indeß fie. zugleich jeden Keim des 
befiern Sinnes in den Herzen der Eingebornen erfticken. 
Haben fis anf einen Neger ihr Auge. geworfen, fo wird 
er bezüchtigt, ein Zamberer zu ſeyn, und er mit feiner 
ganzen Familie fallt in ihre räuberifchen Hände, Das 
Verfahren biebey tft kürzlich dieſes: Der Angellagte 
wird verurtbeilt, dag rothe Wafler zu trinken; und die⸗ 
feg iſt vergiftet. Trinkt er es obne daß es ihm ſchadet, 


fo wird er für unfchuldig erflärt. Fällt er krank oder 


todt zu Boden, ſo wird ſeine ganze Familie, ſo wie er 
ſelbſt, wenn er am Leben bleibt, an die Sklavenhändler 
verkauft. Wehe dem armen Neger, der durch feinen 
Fleiß fich ein Fleines Eigenthum erworben hat. Der 
rothe Trank, den europäifche Sklavenhändler unter die 
fem armen Volk eingeführt haben, tft ihm gewiß. Wehe 
dem Hausvater, der viele Kinder bat. Geine Familie 
ift fein Verbrechen, denn der Sklavenhändler flieht bier 
feinen Gewinn vor Augen, Um recht viele.-Angeflagte 
zu befommen, werden immer neue Verbrechen geſchmie⸗ 
det, und im Finſtern augezeddelt, und der Elende ſetzt 
täglich auf dem Ufer der Neger feine Schlinge aus, um 
fie in feinem Netze einzufangen. 

Zu den mannigfaltigen Urfachen, welche für den 
Neger den Sklavenſtand berbenführen, zählt Mungo 
Barf auch die häufige Hungersnoth. Die Einwohner 
verkaufen fich felbit, oder ihre Kinder, um dadurch. ihr 
Leben zu friften, oder einige Lebensmittel. erbaften, 
Aber in der Regel ift der Sklavenhandel ſelbſt die erfte 
Urſache, welche den Mangel an den erforderlichen Le 
bensmitteln herbeyführt. Durch die häufigen Räuberzüge 
werden die Saaten verheert, jeder Beſitz unficher ge⸗ 
macht, und der arme Afrikaner, der mit feinem Fleiß 
nur deflo ficherer die Sklavenkette gewinnt, bat feinen 
Much, Hand and Werk zu legen, um feinen fruchtbaren 
Boden zu bearbeiten. Go:zicht dieſe furchtbar: Geihel 
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Lröflet, tröfet mein Volk, fpricht euer Bott. Redet mit 
Jeruſalem freundlich, und prediget ihre, daß ihre Ritterfchaft 
ein Ende bat. denn ihre Miffethat iſt vergeben: denn fie bat 
Benenfältiges empfangen von ber Hand des HErrn, um alle 
| töre Sünde. Es iſt eine Stimme eines Prebigers in der Wüfle: 
N Bereitet dem HErrn den Weg, machet auf dem Geſilde eine 
"dene Bahn unferm Bott. Alle Thäler fellen erhöhet werden, 
ale Berge und Hügel follen genichriget werden; und was. 
ungleich if, ſol chen, und was höckricht ifi, fol gerade wer⸗ 
den: Denn bie Herrlichkeit des HErrn ſoll geoffenbaret wer⸗ 
den; und alles Fleifch mit einander wird fehen, daß des HEren 

Mund redet. ef. 40, 1-5. 


I. f 
Die Neger - Klage, 


Der größte Theil der Negerſklaven, welche die afrifanta 
fhen Häuptlinge an die Europäer verfanfen, und welche 
von diefen auf die Sklavenmärkte nach den weſt⸗indiſchen 
Inſeln geführt werden, find Kriegsgefangene. Nach 
dem berühmten Reiſenden, Mungo Park, welcher das 
weflliche Afrika durchftreifte, find die Kriege in Afrika 
von zweyerley Art. Es find nämlich entweder öffentliche 
Volkskriege, denen eine Keiegserflärung vorangeht, und 
die gewöhnlich mit einem einzigen Treffen endigen. Nie 
denft die befiegte Varthie daran, wenn ſie das Treffen 
verloren bat, fich wieder zu fammeln. Ste überlaſſen 
fich einem panifchen Schrecken, umd ergreifen in Unord⸗ 
nung die Flucht. Die Sieger haben nun Fein anderes 
Geſchäft, als Gefangene zu machen, und diefe an euro⸗ 
päiſche Sklavenhändler auf den Märkten zu verfaufen, 
Aber es gibt in Afrifa noch eine andere Art Krieg 
su führen. Dies find die Räuberzüge, welche die Afrk 
faner Tegria nennen. Diefe befteben einzig darin, un⸗ 
verfebends die Dörfer der Eingebornen zu überfallen, 
und Menfchen zu fehlen, melche fodann auf die Sie 
venmärfte gefchleppt und nach Weſt⸗Indten verkauft 
werden. Diefe Räuberzüge beſtehen meiſt aus einigen 
hundert Mann zu Pferde. Diefe ftellen fich in einen 
Hinterhalt, bis die Nacht einbricht, und fallen ſodann 
wie Tieger auf ihre Beute hin, die fie fich auserſehen 
baben. Ein folcher Räuberzug weckt die Rache der Be- 
einträchtigten auf; diefe bilden eine ee tern 
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and diefer gebt eine dritte und vierte hervor, und nicht 
felten ift die ganze Küfte Afrikas in den Händen diefer 
Räuberbanden, welche Alles unter ihren Füßen zu 
Grunde richten. 

Dieß ift das gewöhnliche Mittel, welches angewendet 
wird, um den europäifchen Menfchenmäflern arme Ne- 
gerffinven in die Hände zu Tiefern. Aus den Unterfu- 
chungen des brittifchen Parlamentes Über diefen fchänd- 
lichen Menſchenhandel bat fich als durchgängige That- 
fache ergeben, daß die afrifanifchen Häuptlinge, wenn 

je gern eine enropäifche Waare einkaufen möchten, einige 
—* Soldaten ins Land ſchicken, und ſich einer Anzahl 
ihrer Unterthauen bemächtigen. Dieſe überfallen ein 

Dorf, ſetzen dasfelbe bey Nacht in Brand, und führen 
die beftürgten Einwohner in Ketten den barrenden Skla— 
venhändiern 107 welche diefe unglücklichen Schlachtopfer 
gegen irgend ein Stüd enropäifcher Waare in Empfang 
nehmen. 
Aber dieſen Elenden, welche jeder rechtliche Staat 
und die ganze ziviliſirte Welt — denn von Chriſtenthum 
jſt hier die Rede nicht einmal — ſchon längſt als Scheu— 
ſale der Menſchheit ausgeworfen haben ſollte, dieſen 
Elenden iſt ed nicht einmal genug, auf dem Wege bar- 
barifcher Räuberzüge ganz Afrifa in wilde Zwietracht 
mit fich ſelbſt und in ewige Kriege geſtürzt zu haben, 
um ihre fchändliche Habfucht zu befriedigen. Ihre räu—⸗ 
berifchen Befuche auf dem afrikaniſchen Continente haben 
fie neue Mittel finden Laffen, aus dem Jammer der Ein- 
gebornen ihren Vortheil zu sieben. Gie haben die Orts- 
obrigfeiten beftochen, und fie in ihre Gehülfen umge- 
fchaffen. 

Als Afrika zuerft von den Europäern befucht wurde, 
waren die Strafen, welche dad Herfommen über gewiſſe 
Vergehungen ausfprach, nur leicht. Aber jetzt find die 
Berichte nach den Forderungen der Sklavenhändler um- 
gefchaften, und das kleinſte Vergeben der Einwohner 
wird damit beſtraft, daß fie an dieſe verkauft werden, 
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Die Beſchuldigungen der Zauberey befonders liefern die- 
fen Menſchendieben eine Menge unglücklicher Schlacht, 
opfer in die Hände, indeß fie zugleich jeden Keim des 
beſſern Sinnes in den Herzen der Eingebornen erſticken. 
Haben fis anf einen’ Neger ihr Auge geworfen, fo wird 
er bezüchtigt, ein Zanberer zu ſeyn, und er mit feiner 
ganzen Familie fällt in ihre räuberiſchen Hände. Das 
Verfahren biebey iſt kürzlich diefes: Der Angeklagte 
wird verurtheilt/ das rothe Waſſer zu trinken; und die- 
ſes iſt vergiftet. Trinkt er es ohne daß es ihm ſchadet, 
fo wird er für unſchuldig erklärt. Fat er krant oder 
todt zu Boden, fo wird feine ganze Familie, fo wie er 
ſelbſt / wenn er am Leben bleibt, an die Sklavenhändler 
verkauft. Wehe dem armen Neger, der durch feinen 
Fleiß fich ein Meines Eigenthum erworben hat, Der 
rothe Trank, den europäifche Sklavenhändler unter die 
fem armen Volk eingeführt haben, iſt ihm gewiß. Wehe 
dem Hausvater, der viele Kinder hat, Seine Familie 


iſt fein Verbrechen „denn der Sklavenhändler ficht hier 


feinen Gewinn vor Augen. Win recht viele, Angetlagte 
zu bekommen, werden immer neue eſchmie⸗ 
det, und im — augezeddelt, und der Elende fest 
täglich auf dem Ufer der Neger feine Schlinge aus, um 

fie in feinem Netze einzufangen. ) 

Zu den mannigfaltigen Urſachen, welche für den 
Neger den Stklavenſtand herbeyführen, zählt Mungo 
Partk auch die häufige Hungersnorh. Die Einwohner 
verkaufen fich ſelbſt, oder ihre Kinder, um dadurch ihr 
Leben zu feiften, oder einige: Lebensmittel zu erhalten. 
Aber in der Regel iſt der Sklavenhandel ſelbſt die erfte 
Urfache , welche den Mangel an den erforderlichen Le 
bensmitteln herbeyführt. "Durch die häufigen Ränberzüge 
werden die Saaten verheert, jeder Beſitz unſicher ge- 
macht, und der arme Afrikaner, der mit ſeinem Fleiß 
nur deſto ſicherer die Sklavenkette gewinnt, hat keinen 
Muth, Hand ans Werk zu legen, um ſeinen fruchtbaren 


Boden zu bearbeiten. \Goszieht diefe furchtbar Geißel 
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and diefer gebt eine dritte und vierte hervor, und nicht 
felten if die ganze Küfte Afrifag in den Händen diefer 
Räuberbanden, welche Alles unter ihren Füßen zu 
Grunde richten. 

Dieß ift das gewöhnliche Mittel, welches angewendet 
wird, um den europäifchen Menſchenmäklern arme Ne- 
gerffiaven in die Hände zu liefern. Aus den Unterfu- 
chungen des brittifchen Patlamentes über diefen fchänd- 
lichen Menſchenhandel bat fich als durchgängige That- 
fache ergeben, daß die afrifanifchen Häuptlinge, wenn 

e gern eine enropäifche Waare einfanfen möchten, einige 

(ben Soldaten ins Land fchiden, und fich einer Anzahl 
ihrer Unterthanen bemächtigen. Diefe überfallen ein 
Dorf, ſetzen dasfelbe bey Nacht in Brand, und führen 
die beffürzten Einwohner in Ketten den barrenden Skla⸗ 
venhaändlern zu, welche diefe unglücklichen Schlachtopfer 
gegen irgend ein Stüd europäiſcher Waare in Empfang 
nehmen, 
. "Aber diefen Elenden, welche jeder rechtliche Staat 
und die ganze zivilifirte Welt — denn von Chriſtenthum 
{R bier die Rede nicht einmal — fchon längſt ald Scheu- 
fale der Menfchheit ausgeworfen haben ſollte, dieſen 
Elenden iſt es nicht einmal genug, auf dem Wege bar- 
barifcher Räuberzüge ganz Afrika in wilde Zwietracht 
mir fich ſelbſt und in ewige Kriege geftürgt zu haben, 
um ihre fchändliche Habfucht zu befriedigen. Ihre räu— 
berifchen Befuche auf dem afrifanifchen Continente baben 
fie neue Mittel finden laffen, aus dem Kammer der Ein- 
gebornen ihren Vortheil zu ziehen. Sie haben die Orts- 
obrigfeiten beftochen, und fie in ihre Gehülfen umge- 
Schaffen. 

Als Afrika zuerſt von den Europäern beſucht wurde, 
Waren die Strafen, welche das Herfommen über gewiſſe 
Vergehungen ausfprach, nur leicht. Aber jebt find die 
Berichte nach den Forderungen der Sklavenhändler um- 
geſchaffen, und das kleinſte Vergehen der Einwohner 
wird damit beſtraft / daf fie an: diefe verkauft werden. 
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Die Befchuldtgungen der Zauberey befonders Tiefern die, 
fen Drenfchendieben eine Menge unglüclicher Schlacht 
opfer in die Hände, indeß fie zugleich jeden Keim des 
beffern Sinnes in den Herzen der Eingebornen erſticken. 
Haben fis anf einen Neger ihr Auge. geworfen, fo wird 
er bezüchtigt, ein Zanberer zu ſeyn, und er mit feiner 
ganzen Familie fällt in ihre ränberifchen Hände, Das 
Verfahren hiebey iſt Fürslich diefes: Der Angeklagte 
wird verurtheilt, dad rothe Wafler zu trinken; umd die⸗ 
feg iſt vergiftet. Trinkt er es ohne daß es ihm ſchadet, 


ſo wird er für unſchuldig erklärt. Fällt er krank oder 


todt zu Boden, ſo wird ſeine ganze Familie, ſo wie er 
ſelbſt, wenn er am Leben bleibt, an die Sklavenhändler 
verkauft. Wehe dem armen Neger, der durch ſeinen 
Fleiß ſich ein kleines Eigenthum erworben hat. Der 
rothe Trank, den europäiſche Sklavenhändler unter die- 
ſem armen Volk eingeführt haben, iſt ihm gewiß. Wehe 
dem Hausvater, der viele Kinder hat. Seine Familie 
iſt ſein Verbrechen, denn der Sklavenhändler flieht hier 
feinen Gewinn vor Augen. Um recht viele Angeklagte 
zu bekommen, werden immer neue Verbrechen gefchmie- 
det, und im Finftern angezeddelt, nnd der Elende ſetzt 
täglich auf dem Ufer der Neger feine Schlinge aus, um 
fie in feinem Netze einzufangen, 

Zu den mannigfaltigen Urfachen, welche für den 
Neger den Sflavenftand berbenführen, zählt Mungo 
Park auch die häufige Hungersnoth, Die Einwohner 
verkaufen fich felbit, oder ihre Kinder, um dadurch ihr 
Sehen zu friften, oder einige Lebensmittel zu erbaften, 
Aber in der Regel iſt der Sklavenhandel felbft die erfte 
Urfache , welche den Mangel an den erforderfichen Le 
bensmitteln herbeyführt. Durch die häufigen Räuberzüge 
werden die Saaten verheert, jeder Beſitz unficher ge⸗ 
macht, und der arme Afrikaner, der mit feinem Fleiß 
nur deflo ficherer die Sklavenkette gewinnt, bat feinen 
Muth, Hand and Werk zu legen, um ſeinen fruchtbaren 
Boden zu bearbeiten, - So-:zicht dieſe furchtbare: Gerät 
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Aber was haben denn die Europäer in den verflof- 
fenen Jabrhunderten gethan, um die verfinfterte Neger- 
welt zu erleuchten? Wenige Neifende ausgenommen , 
Die auf den fern des meftlichen Afrikas ihre Wißbe- 
gierde zu befriedigen fuchten, und wenige Schiffe aus- 
genommen, welche an ihren Küften Iandeten, um fried- 
lichen Handelsverfehr mit den Einwohnern anzufnüpfen, 
find die Europäer in der traurigen Vergangenheit ent- 
weder nur anf gemaltfame Eroberungen der Gewinn- 
fucht in Afrifa ausgegangen, oder fie haben mit ſtarken 
und erbisenden Getränfen, die der Afrikaner nicht kannte, 
feine Natur vergiftet, den Frieden von feiner Wohnung 
weggenommen, bie biutigfte Zwietracht unter den ver⸗ 
fchiedenen Volksſtämmen angeseddelt, den Sklavenhandel 
eingeführt, Sklavenmärkte anfgerichtet, und mit der 
empoͤrendſten Unmenfchlichfeit Millionen freyer Afrifa- 
ner in Ketten nach andern Ländern bingefchleppt, um 
dort unter ihrer Geißel und im elenden Dienfte ibrer 
Habfucht ihre Testen Kräfte zu verzehren, und in den 
Armen Iummervoller Verzweiflung frühzeitig dabin zu 
ſterben. Iſt nicht das Loos dieſes mächtigen Welttheitg 
wahrhaft beflagenswerth zu nennen, daß er in feinem 
Verkehr mit europäifchen Namen meift nur mit Unge— 
beuern zu thun hatte, die feinen Kindern Tod und Ver⸗ 
derben bereitet haben? 

Erſt am Schluffe des verfloffenen Jahrhunderts fin- 
‚gen brittifche Dienfchenfreunde an, für das jammervolle 
Schidfal der herabgemürdigten Negerwelt eine warme 
Theilnahme zu empfinden, und im Vertrauen auf die 
almächtige Unterflüsung Gottes und die gute Sache, 
für welche fie fich vereinigten, das zerriffene Weſt⸗Afrika 
den bintigen Händen der Menfchenmörder zu entreiffen, 
ihre Küften und Flüſſe für die Sklavenſchiffer derfeiben 
unzugänglich zu machen, und mit den Unglücklichen 
ſelbſt, die den Sklavenketten entriſſen wurden, auf den 
fruchtbaren Ufern dieſes mißhandelten Welttheiles glück⸗ 
liche Regertlolonien anzulegen, in denen in unſern Tagen 
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das Evangelium Ehrifti feine fchönften Siege feyert, und 
in welchen Arbeitfamfeit, Kunftfleiß, und jede gefetlige ’ 
Tugend aufs lieblichſte aufzublühen beginnt. 


Welch eines hoben Grades geifliger und ſittlicher 
Bildung die Negernatur fähig ſey, wenn ſie im Schooße 
chriſtlicher Menſchenliebe gepflegt und erzogen wird, 
das hat die evangeliſche Miſſionsgeſchichte Weſt⸗Indiens 
und Weſt⸗Afrikas in einer Reihe der unläugbarſten und 
erfreulichſten Beyſpiele uns auf eine Weiſe gezeigt, die 
uns berechtigt, jeden einen ſchaamloſen Läſterer der 
Menſchennatur zu nennen, der dem unglücklichen Neger⸗ 
volke die Empfänglichkeit für die edelſten Empfindungen 
des menſchlichen Herzens und einer nicht gemeinen Gei- 
ſtesbildung abfprechen wollte, Nicht darüber haben wir 
und zu wundern, wenn wir den Neger in feiner Hei- 
math ſowohl als unter der Geißel des europäiſchen Skla⸗ 
ventreibers im beklagenswertheſten Zuſtande antreffen, 
den nicht er ſondern die Chriſtenwelt Europas zu ver- 
antworten hat. Aber das iſt der höchſten Verwunderung 
werth, daß nach Zahrhunderten der Mißhandlung diefed 
unglückliche Gefchlecht unter den ſchnöden Herabwürdi⸗ 
gungen feiner Treiber den Testen Funken des Menfchen- 
gefühtes nicht gänzlich eingebüßt hat, und jeden Weißen 
als einen Enger Gottes unter fich aufnimmt, der noch 
eine Thräne bat, die er ihrem Jammerlooſe weinen 
Tann. 


Jedoch — wie fchmerzhaft auch der Anblick für ums 
fenn mag — mir müffen und von der täglichen Gefchichte, 
für melche jeder Miffionar Zenge iſt, die Frage beant- 
mworten laſſen, auf welche Weife der arme Neger von 
feiner Heimath hinweg in die Sflaveren nach Weſt⸗In⸗ 
dien gebracht wird. Und damit und der- Vorwurf nicht 
treffe, -al8 fenen die Klagetöne der. Miffionsgefchichte 
übertrieben, fo wollen: wir und den unparthenifchen Rei⸗ 
fenden, Mungo Park, den gewöhnlichen Sergang ber 
Sache erzählen laſſen. 
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Nicht felten haben die Negerſtlaven, die aus dem 
Sunern Afrikas nach den Küften gebracht werden, eine 
Reife von mehreren Monaten zurüdzulegen. Sie geben 
zu Zuß auf einem ſteinigten Boden oder bänfiger noch 
anf brennendem Sand. reift haben fie ungeheure Wild- 
niſſe au durchwandern, in denen Feine Menfchenwohnung 
gefunden wird. Die fchwarzen Untermäkler, die fie den 
Europäern in die Hände Tiefern, warten gewöhnlich, 
Bis große Carawanen von eingebrachten Sflaven, Coffels 
genannt, fich miteinander in Bewegung ſetzen. Mit ei- 


sem folchen Sklaven Transport hat einft Mungo Park 


Yen Weg gemacht , dem wir bey der Beſchreibung def- 
ſelben folgen. | 

Mungo Bart befand fich zu Kamalia, Cauf dem Wege 
nach Tombuktu am Joliba) als ein Sklavenhändler eine 
Earamane feiner eingebandeiten Sklaven nach der Küfte 
in Bewegung fette. Mungo Park hatte Gelegenheit, mit 
mehreren diefer Sklaven, die ihn mit Entſetzen anfaben, 
gu reden. Alle hatten Feine andere Vorflellung, ald daß 


‚fe yon deu weißen Leuten werden gefrefien werden, fo- 


bald fie nach der Küſte gebracht worden fenen. Immer 
mar das vechte Bein des einen Sklaven an das Tinte 
des Andern angefettet. Auſſer diefer Kette ſind mit ei- 
nem flarfen GStrid immer vier und vier an den Hälfen 
weit genug aneinander gebunden, fo daß in ihrer Mitte 
ein freyer Neger Taufen, und fie für den geringften fal- 
ſchen Schritt, den fie thun, mit einer Geißel züchtigen 
kann. Beym Abmarfch wurden ihnen die Ketten von 
den Füßen genommen, und Jedem Einzelnen eine Laſt 
zu tragen auf den Kopf gegeben. So feste fich die 
zahlreiche Karamane, immer Vier und Vier mit Stri- 
den am Hals sufammengebunden, auf den Weg. 

Da Mehrere diefer unglüdlichen Gefchöpfe fchon 


Zahrelang in Feſſeln gelegen waren, fo bekamen fie 


bald fo heftige nervöfe Zucdungen in die Beine, die dag 
Laufen ganz verlerut hatten, daß man fie allein lang⸗ 
fam- nachführen mußte. "Am britten Tage war eine 
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Negerin und eine Tochter fo ermüdet, daß fie der Ea- 
ramane nicht mehr folgen konnten. Dan peitfchte fie 
beftig, und fchleppte fie mit Gewalt 3 Stunden Yang 
nach. Nun erfolgte bey ihnen ein ſtarkes Erbrechen, 
und es zeigte fich, daß fie aus Hunger, oder weil fie 
fih das Leben nehmen wollten, viel Erde geeſſen hatten, 
weßmwegen man fie zurücklaffen mußte, um fie auf eine 
andere Saramane aufsufparen. 

Bon Kinitakuru, wo wir Halt machten, ging der 
Zug in die Wüſte Schallonfa, wo wir am erfien Tag 
im Wald übernachteten. Den Sklaven, die am meiften 
erfchöpft waren, wurde num etwas ſtarkes Getränf gege- 
ben. Kaum graute der Morgen, fo feste fich die Cara- 
wane in Bewegung. Meine Füße waren vom Marfch 
und beißen Sand fo verwundet, daß ich glaubte, Tiegen 
bieiben zu müſſen. Da ich aber viele Andere um mich 
ber wahrnahm, die noch viel elender waren ald ich, fo 
raffte ich meine ganze Kraft sufammen, und zog weiter. . 
As wir uns um 11 Uhr an einem Bache Tagerten, 
ftürste fich ans einem hohlen Baume, mo einige Neger 
Honig geraubt hatten, ein milder Bienenfchwarm im 
Saus und Braus fo gewaltig über uns ber, daß wir 
nach allen Richtungen zu fliehen ung genöthigt ſahen, 
und die Meiſten von ung jämmerlich zerſtochen wurden, 

Endlich Fam der Zug wieder sufammen, und wir 
marfchirten auf dem beißen Sande weiter. Eine arme 
iunge Negerfflanin, Noalee, weigerte fich nun, weiter 
zu marfchiren, und wirklich war fie auch gänzlich er- 
fchöpft. Nachdem man ihr vergeblich gedrohet batte, 
befam fie heftige Geißelhiebe, die fie veranlaßten, ihre 
legte Kraft zufammenzunehmen, bis fie auf dem Wege 
hinſank. Vergeblich uerfuchte man, mit biutigen Geißel⸗ 
hieben fie aus der Unmacht aufzuwecken. Man band 
daher die unglückliche Noalee auf einen Efel, der fie 
eine Zeitlang weiter fchlenpte. Da fie aber fich auf dem- 
felben zu halten Feine Kraft hatte, fo fiel fie au Boden, 
und man mußte fie bis Gankeran Kure auf den Schul⸗ 
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Nicht felten haben die Negerſklaven, die aus Dem 
Afrikas nach den Küften gebracht werden, eine 
Reiſe von mehreren Monaten zurüczulegen. Sie geben 
zu Fuß auf einem fleinigten Boden oder häufiger noch 
anf brennendem Sand. reift haben fie ungeheure Wild⸗ 
niſſe zu durchwandern, in denen Feine Menfchenwohnnng 
gefunden wird. Die fchwarzen Untermäfler, die fie den 
Enropäern in die Hände Tiefern, warten gewöhnlich, 
Bis große Earamanen von eingebrachten Sklaven, Coffels 
genannt, fich miteinander in Bewegung feten. Mit ei- 
sem folchen Sklaven - Transport bat einſt Mungo Park 
den Weg gemacht , dem wir bey der Beſchreibung deſ⸗ 
ſelben folgen. 

Mungo Bart befand fich zu Kamalia, Canf dem Wege 
nach Tombuktu am Joliba) als ein Sklavenhändler eine 
Carawane feiner eingebandeiten Sklaven nach der Küfte 
in Bewegung feste. Mungo Park hatte Gelegenheit, mit 
mehreren diefer Sklaven, die ibn mit Entſetzen anfaben, 
gu reden. Alle hatten keine andere Vorftellung, als daß 


fie von des weißen Leuten werden gefreffen werden, fo- 


bald fie nach der Kühe gebracht worden feyen. Immer 
mar das rechte Bein des einen Sklaven an das Linke 
des Andern angekettet. Auſſer dieſer Kette find mir ei- 
nem ſtarken Strick immer vier und vier an ben Hälfen 
weit genug aneinander gebunden, fo dag in ihrer Mitte 
ein freyer Neger Taufen, und fie für den geringften fal- 
ſchen Schritt, den fie tbun, mit einer Geißel züchtigen 
kann. Beym Abmarfch murden ihnen die Ketten von 
den Füßen genommen, und Jedem Einzelnen eine Laſt 
su tragen auf den Kopf gesehen. So feste fich die 
zahlreiche Karawane, immer Bier und Bier mit Stri- 


den am Hals sufammengebunden, auf den Weg. 


Da Mehrere diefer unglüdlichen Gefchöpfe ſchon 
Zahrelang in Feſſeln gelegen waren, fo bekamen fie 
bald fo heftige nervöfe Zuckungen in die Beine, die das 
Laufen ganz verlernt hatten, daß man fie allein lang⸗ 
fan - nachführen mußte. Am bristen. Tage war eine 
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Negerin und eine Tochter fo ermüdet, daß fie der Ea- 
ramwane nicht mehr folgen konnten. Dan peitfchte fie 
heftig, und fchleppte fie mit Gewalt 3 Stunden lang 
nach. Nun erfolgte bey ihnen ein. ſtarkes Erbrechen , 
und es zeigte fih, daß fie aus Hunger, oder weil fie 
fich das Leben nehmen wollten, viel Erde geeflen hatten, 
weßwegen man fie zurücklaffen mußte, um fie auf eine 
andere Carawane aufzuſparen. 

Bon Kinitafurn, mo wir Halt machten, ging der 
Zug in die Wüſte Schallonfa, wo wir am erften Tag 
im Wald übernachteten. Den Sklaven, die am meiften 
erfchöpft waren, wurde nım etwas flarfed Getränk gege- 
ben. Kaum graute der Morgen, fo feste fich die Cara⸗ 
wane in Bewegung. Meine Füße waren vom Marſch 
und heißen Sand fo verwundet, daß ich glaubte, Liegen 
bleiben zu müſſen. Da ich aber viele Andere um mich 
ber wahrnahm, die noch viel elender waren als ich, fo 
raffte ich meine ganze Kraft sufammen, und zog weiter. . 
Als wir uns um 11 Uhr an einem Bache Tagerten, 
ftürste fich aus einem hohlen Baume, mo einige Neger 
Honig geraubt hatten, ein wilder Bienenfchwarm im 
Saus und Braus fo gewaltig über uns ber, daß wir 
nach allen Richtungen zu fliehen ung genöthigt ſahen, 
und die Dieiften von uns jämmerlich zerfiochen wurden, 

Endlich kam der Zug wieder sufammen, und wir 
marfchirten auf dem beißen Sande weiter. Eine arme 
junge Negerfflavin, Noalee, weigerte fich nun, weiter 
zu marfchiren, und wirklich war fie auch gänzlich er- 
fchöpft. Nachdem man ihr vergeblich gedrohet hatte, 
befam fie heftige Beißelbiebe, die fie veranlaßten, ihre 
legte Kraft sufammenzunehmen, bis fie auf dem Wege 
hinſank. Vergeblich verfuchte man, mit blutigen Geißel- 
hieben fie and der Unmacht aufzuwecken. Man band 
daher die unglückliche Noalee auf einen Efel, der fie 
eine Zeitlang meiter fchleppte. Da fie aber fich auf dem- 
felben zu balten Feine Kraft hatte, fo fiel fie zu Boden, 
und man mußts fie bis Gankeran Kurs anf den Schul⸗ 
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teen tragen. Endlich erhob fich in der Karawane ein 
Geſchrey: Kang test, fang test! Man breche ihr den 
Hals! Ich konnte ben dieſem unmenfchlichen Auftritt 
nicht Zenge fenn, und ging daher voraus. Bald Fam 
mir ein Negerſklave mit den Kleidern der armen Noalee 
nach, der mir fagte, man habe fie nicht erwürgt, fon- 
dern nackt an den Weg hingelegt, wo fie die wilden 

Thiere bald finden werden. 

- Endlich kamen fie nach einer mehr als ſechswöchent⸗ 
Jichen Neife über den brennenden Sand und unter den 
glühenden Sonnenftrahlen an den Ufern der Sambia an, 
wo das Sflaven- Schiff ihrer wartete, und mo Mungo 
Bart von feinen Unglücksgefährten fich verabfchiedete. 
Er bemerft dabey: „Nicht ohne tiefed Schmerzensgefühl 
Tonnte ich mich von diefen unglücklichen Negern verab- 
fchteden, von denen die Meiften zu einer ewigen Skla⸗ 
veren verurtheilt find. Auf diefem höchſt mühfeligen 
Marfch von mehr ald 200 Stunden, wo wir täglich der 
afrifanifchen Sonnengluth ausgeſetzt waren, hatten diefe 
armen Neger mitten unter ihren ſchrecklichen Leiden und 
Mißhandlungen noch das thätinfte Mitleiden gegen mich 
gezeigt, wenn fie mich erfchönft ſahen. Wir trennten 
ums unter einem Strom von Thränen und Seufzern. 
Es durchdrang mein Innerſtes, dag ich ihnen nichts 
als mein Mitleiden und meine guten Wünſche bieten 
konnte.” — 

Wir haben nun die armen Negerſklaven, fo wie 
ihrer jährlich mehr ald 80,000 derfelben von ihrer 
Heimath weggefchleppt werden, bis zum Augenblic ihrer 
Einfchiffung nach Welt - Indien begleitet. Hier fängt 
nun ein neuer Auftritt ihres Jammerlooſes an. Die 
fhwarzen Unterhändler, die fie aus dem Innern des 
Landes herausſchleppen, haben fie num auf dem öffent⸗ 
lichen Sklavenmarkt an die babfüchtigen Europäer ver- 
kauft. Wir wollen ung nun mit diefen Unglücklichen 
auf dem Ozean einfchiffen, und ſehen, mie es ihnen 
unter ihren neuen Zuchtmeiftern gebt, Alle Angenzeugen, 


| 
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die vor dem brittifchen Parlament über den Hergang 
der Dinge gerichtlich befragt wurden, haben einftimmig 
bezeugt, daß ſchwarze Melancholie und düfterner Lebens. 
überdruß fich der armen Neger bemächtigten, fobald fie 
aufs Schiff gebracht find. Sie feben fih nun auf im- 
mer ihrem Baterlande, ihrer Familie und ihren Sreun- 
den entriffen, und unaufbaltfam dem Schlachtbanf zu⸗ 
geführt, 

Auf dem Schiffe werden immer zwey und zwey am 
den Beinen eng zufammengefettet, und im Untertheil des 
Schiffes in das Gefängniß gebracht, das für fie beſtimmt 
ift. Hier werden nun 500 — 600 diefer Unglücklichen 
im unterften Boden des Schiffes, der mit einer Peſtluft 
vergifter ift, und in dem der Menfch kaum zu athmen 
vermag, in langen Reihen neben einander an den Boden 
angefchmieder, und Keinem derfelben fo viel Raum zur 
Bewegung feined Körpers gegeben, ald man dem todten 
Leichnam im Sarge gibt, Um die wahre Lage diefer 
beiammerungswürdigen Gefchöpfe uns einigermaßen vor- 
zuftelfen, ift bier eine Eleine Abbildung Denfelben im 
Hefte beygefügt, fo wie in dem’gerichtlichen Akten des 
brittifchen Parlamentes diefelbe in einer Zeichnung df- 
fentlich befannt gemacht wurde, 

- Sa den meiften Schifren können fie fich auf der ganzen 
Neiſe, die mehrere Monate dauert, nur ein wenig auf 
die Geite legen, und niemals aufftchen, auffer wenn ib- 
nen bisweilen bey fchönem Wetter geflattet wird, mit 
Ketten an das Schiff angeheftet, damit fie nicht ing 
Waſſer fpringen, auf dem Verdeck eine Stunde lang freye 
Luft au fchöpfen. Die Höhe ihres Gefängnifles beträgt 
nicht mehr ald 4 — 5 Schuh, fo daß fie nicht aufrecht 
darin ſtehen Fönnen , und fo find mehrere Hunderte 
derfelben an den Boden angenagelt. Dan denfe fich num 
die GSeefranfheit, die fat Alle auf der ganzen Fahrt 
ergreift; die Krankheiten und das marternolle Sterben 
fo Bieter, die aneinander angefchmieder find; die Ver⸗ 
zweiflung, die in ihrer Seele tobt, und mit gänzlicher 
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Hoffnungs loſigkeit verbunden ift, man denke fich die fol. 
ternden Züchtigungen ber Beitfche, womit ihre Dränger 
thre Qualen verdoppeln: das Gefühl ſchaudert zurück 
vor einem Anblick, der das Innerſte zerreißt, und uns 
die Menſchennatur in ihrer tiefften Verwerflichkeit und 
in ihrem größten Elende vor die Augen ſtellt. 

Iſt es ein Wunder, wenn der bis in den Tod miß- 
handelte Sklave, fo Tange er noch einigen Muth befikt, 
Tag und Nacht darauf finnt, feine Ketten zu zerbrechen 
und fich an den Unmenſchen su rächen, die ihn feiner 
Familie und feinem Baterlande entriffen haben, um nur 
ſchandlichen Wucher mit feinem Leibe und feiner Kraft 
zu treiben. Und bat er unter den Qualen, die ihm täg- 
fich bereitet werden, diefen Muth eingebüßt, ift es ein 
Wunder, wenn in feinem verfinfterten Zuſtande, ohne 
den Glauben an Bott und an die Ewigkeit, ibm der Tod 
lieber ift als das Leben, und er anf die fürchterfichften 
Mittel bedacht ift, feiner Marter ein Ende su machen. 
Entweder werfen fie fich ins Meer, fo bald fie einen 
Aungenblick ihrer Ketten entlaffen werben, oder fie grei- 
fen, mo fie nur Fünmen, nach einem Strid, um einan- 
der und fich felbft zu erwürgen. Die umausweichliche 
Solge davon iſt, daß auf dieſer peinvollen Ueberfahrt 
von 68 Wochen immer der vierte Theil diefer Unglück⸗ 
lichen elendiglich dahinſtirbt, indeß die meiften Ueber⸗ 
gebliebenen gleich einer halberſtorbenen und angefteck- 
tem Leiche and Land geſetzt werden, und meift einer lan⸗ 
gen Zeit bedürfen, ehe fie auf dem öffentlichen Markt: 
play wie die Thiere des Feldes, zum Verkauf ansgefest 
werben können. 

Wir würden Bedenken getragen haben, diefe Neger- 
Page in ihrer fürchterfichen Raktheit unfern Lefern mit- 
utheilen, wenn nicht alle einzelnen Beſtandtheile der- 
elben von dem brittifchen Barlamente mehr als einmal 
gerichtlich unterfucht und aftenmäßig als Wahrheit be- 
kannt gemacht worden wären. Um unfern Lefern das 
Gefühl fchaudererregenden Eckels zu erſparen, baben 
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wir die umſtändliche Auseinanderſetzungen einer empö⸗ 
renden Barbarey, und der tiefſten Herabwürdigung, wel⸗ 
che von den Sklavenhändlern an dieſen Unglücklichen 
begangen zu werden pflegen, abſichtlich ausgelaſſen, um 
für erfreulichere Erſcheinungen unter dem armen Neger⸗ 
volke Raum zu gewinnen, und wir können nicht umhin, 
dieſe Negerklage mit dem Wunſche und der herzlichen 
Bitte zu ſchließen, daß jeder Menſchenfreund von Ein- 
fluß ſich gedrungen fühlen möge, ſich für dieſes unglüd- 
liche Geſchlecht der ſchwarzen Sklaven, von denen noch 
bis auf dieſe Stunde hundert Tauſende derſelben jedes 
Jahr auf franzöſiſchen, ſpaniſchen und portugieſiſchen 
Schiffen auf dieſelbe Weiſe ihrem Vaterlande heimlich 
entwendet, und in die Sklaverey nach Weſt⸗Indien ge⸗ 
bracht werden, aus allen Kräften zu verwenden. 


II. 


Kurze Ueberſicht der Miſſtons⸗Stationen und 
ihrer Arbeiter auf den weſt⸗indiſchen Inſeln. 


Die Bevölkerung der weft-indifchen Inſeln wird im 
Allgemeinen anf benläufig 2,300,000 Seelen angefchla- 
gen, morunter fich etwa 500,000 Europäer, 700,000 
freue farbige Leute, und etwa 1,300,000 Negerſklaven 
befinden, zu denen noch jedes Jahr beyläuſtg 100,000 
neue Sflaven aus Afrifa zugeführt werden, um dem 
Abgang der Sterblichkeit zu erſetzen. Auf diefe Weife 
fommen demnach auf diefen Inſeln auf 5 weifle Ein- 
wohner immer 18 Schwarze zu fieben, und es iſt ein 
Wunder Gottes, mie fich diefer Zuftand der Dinge bis 
auf diefe Stunde in diefer Lage erhalten Fonnte, ein 
Wunder Gottes, dad allein darin feine Deutung finder, 
daß die Vorfehung Gottes den armen Sklaven ein ewiges 
Heil zur Heilung ihrer Wunden zugedacht bat, das fie 
fern vom Baterlande im Sflavenflande in Empfang neh⸗ 
men follen, um mit diefem berrfichen Gefchent ans der 
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entehrenden Sklaverey heraus in die berrliche Freyheit 
der Kinder Gottes hineinzuwachſen. Ihr Fläglicher Skla⸗ 
venftand fol nach dem vorbedachten Rath und Willen 
Gottes ihr Zuchtmeifter auf Chriſtum werden, wie es 
einft das Zoch des Ceremonialgeſetzes für das unbiegfame 
Bolt Iſrael geweien war. Gal. 3, 24. 

Es iſt hauptſächlich die evangeliiche Brüdergemeinde 
fo wie die Metbodiften-Sefellfchaft, welche fich der armen 
Regerſtlaven mitleidsvol erbarmt, und feit langer Zeit 
mit großem Gegen unter denfelben gearbeitet haben. — 
Nach den neueften Berichten diefer beyden Gefellfchaften 
Hat die erfie auf ihren verfchiedenen Miffionspoften et- 
wa 27,000, und die letztere beyläufig 24,000 Bekehrte 
unter den Negern zu einer fegensreichen Gemeinde Chrifti 
aus den SFinfterniffen des Heidenthums gefammelt. Ih⸗ 
nen zur Seite hat in neuerer Zeit die Milfions- Gefell- 
fchaft der anglifanifchen Kirche fo wie die Baptiften 
Miſſions⸗Geſellſchaft in England ihre Befchrungsarbeit 
begonnen, und erfreuen fich eines gleichen Segens anf 
einem Felde, das zur Ernte reif geworden ift. 

Ben diefem allgemeinen Weberblic dürfte es fich gar 
fehr der Mühe lohnen, aus der erſt fürzlich im Parla- 
ment gehaltenen vortrefflichen Rede des edeln Parla- 
mentgliedes Sir Georg Rofe, (ebmaligen brittifchen Ge- 
fandten in Berlin) einige Stellen auszubeben, die fich 
auf den jetzigen Zuſtand der Sklavenmwelt in Weſt⸗In⸗ 
dien und die Miffionsarbeiten unter denfelben besichen, 
‚die ung um fo willfommener find, da auch die Verläum⸗ 
dung es nicht wagen kann und wird, den edeln Spre⸗ 
cher einer partbeyifchen und befangenen Anficht dabey 
zu befchuldigen. 

Gir Georg bemerfte nemlich in diefer Rede, die er 
aus Veranlaflung einer neuen Motion über die Abfchaf- 
fung des Sflavenhandels im Parlamente hielt: „es fehle 
nicht an den flandhafteften Gründen, melche die wirk— 
liche Ausführbarfeit der Mittel zur Belehrung der Ne⸗ 
ger auf den weſt⸗indiſchen Inſeln zur Genüge heigen 
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Er felb Habe auf feinen eigenen Befitungen in — 
Indien die glücklichſten Erfolge der Verkündigung des 
Evangeliums unter «denfelben anzutreffen ‚Gelegenheit 
gefunden, die es ihm wünfchenswereh gemacht haben, 

durch. hriffichen. Untereicht: allen feinen Sklaven den 
Weg zum Genufe einer vernünftigen Freyheit anbahnen 
zu laſſen. ‚Der Sklavenſtand, ſo wie er in der Wirk 
lichkeit ſich inde, könne gegen. wahres, allgemein ver⸗ 
breitetes Ehrinenehum unmöglich. beſtehen/ und alle Hin- 
derniſſe müſſen nach und nach vor dem Einfufe defiel- 
ben verfchwinden, welche bisher der gänzlichen Frey- 
laſſung der Sklaven im Wege geſtanden haben. Er 
fönnte, wenn die Zeit. es geffattete, dem Unterhaufe 
Beweife-führen, daß die Verbeſſerung des fittlicherefie 
giöfen Zuftandes der Stlaven felbft aufwärts. über die- 
jenigen Klaſſen von Menſchen, die ihnen. vorgeſetzt find, 
oder mit denfelben in Berührung stehen, ein neues. 4 
liches Leben, verbreitet habe, und höchſt 
wirfe, * — —— das 
unter egern am meiſten 
ſeyen ſeit Kurzem Anſtalten errichtet he nl 
Entſtehen in Weſt⸗Indien man nue/ vor wenigen Fahren 
noch für eine gänzliche Unmöglichkeit gehalten babe, 

Nicht. ohne großes Vergnügen, — Georg in 
feiner treffichen Rede hinzu, dürfe ee 
dere Bemerkung erlauben, daß feit diefem heilſamen 

Einfluſſe des Chriſtenthums auf die Sflavenwelt: Alles 
in Wet- Indien mächtige Fortſchritte zu wahrer Ver- 
befferung gemacht habe, Die Merhoditen- Miffionarien 
haben nun, was früher nicht der Fall geweſen fen auf⸗ 
alten brittiſch weſt indiſchen Inſeln einen freyen Zutritt 
erhalten, woraus die Folgerung won ſelbſt hervorgehe, 
daß tkeiner proteſtantiſchen Miſſſons⸗Geſellſchaft der Zu⸗ 
tritt zu der Negerwelt weiter werde verboten werden. 
Auf ſieben dieſer Inſeln ſtehe nunmehr den Methodiſten- 
Miſſionarien die Thüre zur Arbeit in jedem Theile offen, 
Dieß würde auch bey der achten Su ie Far on, 
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entehrenden Sklaverey heraus in die herrliche Freyheit 
der Kinder Gottes hineinzuwachſen. Ihr kläglicher Skla⸗ 
venſtand ſoll nach dem vorbedachten Rath und Willen 
Gottes ihr Zuchtmeiſter auf Chriſtum werden, wie es 
einſt das Joch des Ceremonialgeſetzes für das unbiegſame 
Bolt Iſrael geweſen war. Gal. 3, 24. 

Es iſt hauptſächlich die evangeliſche Brüdergemeinde 
ſo wie die Methodiſten⸗Geſellſchaft, welche ſich der armen 
Negerſtlaven mitleidsvoll erbarmt, und ſeit langer Zeit 
mit großem Segen unter denſelben gearbeitet haben. — 
Nach den neueſten Berichten dieſer beyden Geſellſchaften 
hat die erſte auf ihren verſchiedenen Miſſionspoſten et⸗ 
wa 27,000, und die letztere beyläufig 24,000 Bekehrte 
unter den Negern zu einer fegendreichen Gemeinde Chriſti 
ans den Finfterniffen des Heidenthums gefammelt. Ih⸗ 
zen zur Seite bat in neuerer Zeit die Miffions- Gefell- 
fchaft der anglifanifchen Kirche fo wie die Baptiften 
Miffiond-Gefellfchaft in England ihre Befchrungsarbeit 
begonnen, und erfreuen fich eines gleichen Segens auf 
einem Felde, das zur Ernte reif geworden iſt. 

Ben diefem allgemeinen Weberblic dürfte es fich gar 
ſehr der Mühe Iohnen, aus der erſt Fürzlich im Barla- 
ment gehaltenen vortrefflichen Rede des edein Parla- 
mentgliedes Sir Georg Rofe, Cebmaligen brittifchen Ge- 
fandten in Berlin) einige Stellen auszuheben, die fich 
auf den jetzigen Zuftand der Sklavenwelt in Weſt⸗In⸗ 
dien und die Miffionsarbeiten unter denfelben bezichen, 
‚die ung um fo willfommener find, da auch die Verläum⸗ 
dung es nicht wagen kann und wird, den edeln Syr« 
cher einer partbeyifchen und befangenen Ynficht dabey 
zu befchuldigen. 

Sir Georg bemerfte nemlich in diefer Rede, die er 
and Veranlaſſung einer neuen Motion über die Abfchaf- 
fung des Sklavenhandels im Parlamente bielt: „es fehle 
nicht an den ftandhafteften Gründen, melche die wirk 
liche Ausführbarfeit der Mittel zur Bekehrung der Ne- 
ger auf den weſt⸗indiſchen Inſeln zur Genüge zeigen, 

Er 
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Er ſelbſt habe auf feinen eigenen Befisungen in Weſt⸗ 
Indien die glücklichſten Erfolge der Berfündigung des 
Evangeliums unter denfelben anzutreffen Gelegenheit 
gefunden, die es ihm wünfchenswerth gemacht haben, 
durch chriftlichen Unterricht allen feinen Sklaven den 
Weg zum Genuſſe einer vernünftigen Freyheit anbabnen 
zu laſſen. Der Sklavenſtand, fo wie er in der Wirk 
lichkeit fich finde, könne gegen wahres, allgemein ver- 
breiteted Chriſtenthum unmöglich: befieben, und alle Hin- 
derniſſe müſſen nach und nach vor dem Einfluffe deſſel⸗ 
ben verfchwinden, welche biäber der gänzlichen Frey. 
laffung der Sflaven im Wege geilanden haben. Er 
fönnte, wenn die Zeit es geflattete, dem Unterhauſe 
Beweiſe führen, dag die Verbeſſerung des fittlich-reit- 
giöſen Zuftandes der Sklaven ſelbſt aufwärts über die- 
ienigen Klaffen von Menſchen, die ihnen vorgefest find, 
oder mit denfelben in Berührung fieben, ein neues fitt- 
liches Leben verbreitet babe, und höchſt wohlthätig ein- 
wirfe. Auf einer Juſel, auf welcher das Chriſtenthum 
unter den Negern am meiſten Fortichritte gemacht babe, 
fenen feit Kurzem Anſtalten errichtet worden, deren 
Entfiehen in Weſt⸗Indien man nur vor wenigen Jahren 
noch für eine gänzliche Uinmöglichfeit gehalten babe, - 

„Nicht ohne großes Vergnügen, ſetzte Sir Georg in 
feiner trefflichen Rede hinzu, dürfe er fich die gegrün- 
dete Bemerfung erlauben, daß feit diefem heilſamen 
Einfluſſe des Chriftentbumd auf die Sklavenwelt Alles. 
in Wert - Indien mächtige SYortfchritte zu wahrer Ver— 
befierung gemacht babe, Die Merhodiften - Miffionarien 
baben nun, was früher nicht der Fall geweſen fen, auf- 
allen brittifch-weft-indifchen Inſeln einen freuen Zutritt 
erhalten, woraus die Folgerung von felbit bervorgehe , 
daß feiner proteftantifchen Miſſions⸗Geſellſchaft der Zu— 
tritt zu der Negerwelt weiter werde verboten werden. 
Auf fieben diefer Inſeln ftehe nunmehr den Merbodiften- 
Miffionarien die Thüre zur Arbeit in jedem Theile offen. 
Dieß würde auch bey der achten Juſel der Fall ſeyn, 
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wein fie nur aus Mangel an Mitteln den Grund und 
Boden in Befit nehmen könnten. 

„Folgende allgemeine Weberficht, bemerkte er weiter, 
dürfte den gegenwärtigen Beſtand der Miffionen in dem 
beittifchen Weſt⸗Indien mit ziemlicher Genauigkeit dar- 
Kellen. Auf den brittiſchen Inſeln befinden fich etwa 
800,000 Sklaven, von denen etiva 63,000 im chriftlichen 
Unterrichte dieſer Miffionarien fich befinden. Dieß find 
nun durchgängig folche Neger, deren Betragen alfo be- 
fchaffen if, daß fie fich Feiner folchen Fehler ſchuldig 
machen, welche fie nach den Regeln des Genuſſes dieſes 
Vortheils verluſtig machen würden. Rechnet man nun 
zu diefer Anzahl von Erwachſenen noch die Negerkinder 
hinzu, weiche chriftfichen Iinterricht in den Schulen er 
halten, und zum Theil fchom getauft find, fo läßt fich 
die Summe der mit den Methodiſten anf diefen Inſeln 
in Verbindung fiebenden Neger füglich auf 80,000 Gee⸗ 
fen anfchlagen. Schlägt man au Diefen Dielenigen Schaa⸗ 
zen bekehrter Neger, welche ich an die mährifchen Mif- 
fogarien-angefchloffen haben, oder der Firchlichen oder 
Baptiſten⸗Miſſion angehören, und die wir nur auf bey- 
Häufig 20,000 Seelen berechnen, *) fo ergibt fich bier- 
ans, daß wenigſtens 100,000 Neger, alfo der achte 
Theil der ganzen Sklavenbevölkerung anf den brittifch- 
weſt⸗ indiſchen Inſeln des chriftlichen Unterrichtes bereits 
genießen. 

„Sobald die nöthigen Geldhülfen vorhanden wären, 
bemerlte Sir Georg ferner, fo würde die Methodiſten⸗ 
Miffiond-Befellichaft, um den vielen Anforderungen um 
Hülfe freundlich zu begegnen, bereitwillig ſeyn, die 
Anzahl ihrer Miffionarien auf diefen Inſeln zu ver- 
doppeln. Man nimmt gewöhnlich an, daß ein Miſſio— 
nar für tanfend Neger zureiche. Sobald nun die mer- 
indifchen Sklavenhalter fich entſchließen könnten, die 


Bekanntlich iſt die Anzahl derſelben in ganı Weſt⸗ Indien 
viel größer. 


— — — — 
— ——— 
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Unterhaltungsfoften der fir ihre Sklavenzahl erförder- 
lichen Miftionarien jährlich in die Miſſionskaſſe nieder 
zuiegen, fo dürften fie fich überzeugt halten, daß fie von 
den beſtehenden Miffionen die tauglichen Männer mit 
Freuden erhalten würden, welche erforderlich find, um 
auf ihren Planungen die nöthige Gelegenheit zum chrifl- 
lichen Unterrichte und zur religiöfen Erbauung ihrer 
Negerſklaven einzurichten. 

»Da die Pflicht, die armen Negerſklaven Alle zur 
Erkenntniß des Heiles in Chriſto Jeſu hinzuführen, 
dringend und gebieteriſch iſt, und da die Mittel, taug⸗ 
liche Lehrer zu erhalten, nabe gelegt find, fo fühle er 
fich gedrungen, auf eine gefebliche Verfügung von Seiten 
der Kammer anzutragen, nach welcher jeder mweft-indifche 
Gutsbeſitzer gefeglich angehalten wird, feinen Sklaven 
durch Lehrer des Evangeliums den erforderlichen Unter⸗ 
richt im Chriftenchum zu verfchaffen; und daß jeder 
Eigenthümer verpflichtet werden folle, in einer beſtimm⸗ 
ten Zeitfrift Mich gebfihrend vor der Obrigkeit auszu⸗ 
weifen, daB dieß auf feinen Pllanzungen wirklich ge⸗ 
fcheben fen.” — Unſtreitig bat ſich Sir Georg Roſe 
durch diefen menfchenfreundlichen Antrag die dankbare 
Hochachtung nicht blos des verlaffenen Negergefchlechtes, 
fondern auch der ganzen Kirche Chriſti auf Erden erwor⸗ 
ben; und ob wir gleich nicht zu fagen vermögen, ob 
fein Antrag zu einer Gefebesverfügung von dem Par- 
Iamente wirklich erhoben worden fen, fo freut es ums, 
die wohl noch fchönere Bemerkung binznfügen zu Dürfen; 
daß eine nicht unbeträchtliche Zahl weſt⸗ indiſcher Guts⸗ 
beſitzer ſich freywillig zu einer Gefellfchaft verbun- 
den haben, welche den edeln Endzweck ſich vorgeſetzt bat, 
die erforderlichen Koften für das große Bekehrungswerk 
der Neger auf den brittifch- weft - indifchen Inſeln her⸗ 
beyzuſchaffen. 

In welch beklagenswerthem Zuſtande die Negerſtla⸗ 
ven auf allen denjenigen Pflanzungen ſich noch beſinden, 
auf Denen der chriſtliche Unterricht un denſelben noch 
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nicht eingeführt wurde, davon macht der Jahresbericht 
der Methodiſten⸗Miſſions⸗Geſellſchaft Folgende allgemein 
beftätigte Schilderung: 

„Die äußerſte Unwiſſenheit der Neger in Sachen der 
Religion und Sittlichkeit, welche auf allen Pflanzungen 
Statt finder, wo noch feine Lnterrichts - Anftalten für 
fe getroffen worden find, läßt fich gar nicht mit Wor- 
ten befchreiben. In Hinficht ihrer finnlichen Neigungen 
und Begierden finder man zwiſchen ihnen und den Thie- 
ren des Feldes Leinen Unterſchied. Efien, trinfen und 
Schlafen erfcheint ihnen als einziger Zweck des Lebens, 
und ihr Verftändnig ift in eine Nebelwolke eingehüllt, 
welche kaum die himmliſchen Lichtſtrahlen der Wahrheit 
zu durchdringen vermögen. 

Was bey einem ſolchen Seelenzuſtande ihr Leben 
ſeyn müſſe, läßt ſich leicht erachten. Kaum fangen die 
Kinder der Neger zu lallen an, fo werden fie die Ber. 
ſtellungskunſt gelehrt. Reden und Lügen fcheint ihnen 
dasfelbe zu fenn. In ihren Leidenfchaften, befonders 
im Zorn, überfchreiten fie jedes Maaß, und felten ver- 
geſſen fie eine erlittene Beleidigung. Von gegenfeitigen 
Pflichtübungen haben fie wenig oder gar feinen Begriff, 
und fie können es nicht einmal glauben, daß Steblen 
eine Sünde fen. Ohne natürliche Liebe find fie fo hart 
gegen ihre Kinder, gleich als ob fie ihnen nicht ange- 
hörten. Ein. Gutöbefiter, deſſen Pflanzung ich öfters 
befuche,, verficherte mich, er habe Negerinnen auf feiner 
Niederlaflung, denen er nicht einmal die Nahrung für 
ihre eigenen Kinder anvertrauen könne” — 

Es iſt zu bemerken, daß diefe Schilderung zunächſt 
von folchen Negern gilt, welche die Sklavenkette ſchon 
lange getragen haben, oder in derfelben aufersogen find, 
und daß diefe fittliche. Herabwürdigung und moralifche 
Abtödtung der Menfchennatur eine natürliche, bey jedem 
Sklavenvolke fich vorfindende Wirkung des Sklavenftan- 
des iſt. Ungleich wilder und unbändiger ift dad Thier, 
Das au der Kette liegt, ald das frey im Walde umber- 
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Läuft. Um fo berzerbebender find die Früchte zur Heili- 
gung des Sinnes und Lebens, welche die Miffionsfache in 
diefen mißhandelten Kreifen beklagenswerther Schlacht- 
opfer des gewinnfüchtigen Wuchers unter dem Gegen des 
Herren getragen bat, und die eine felige Ahnung der fro- 
ben Stunde dem Herzen gewähren, wo es auch von der 
armen Sklavenwelt Welt- Indiens heiffen wird: Das 
Alte iſt vergangen; fiebe, es ift Alles neu geworden! 





Neueſte Ueberſicht der Wiffiong- Stationen. 
1. Inſel Trinidad. 
Die Miffion daferbit wurde begonnen 1788, 

Bevölkerung: (1813) 33,092 Einwohner, worunter 
21,833 Sklaven, und 8559 freye Indier, die in 8 Dör⸗ 
fern zuſammen leben, deren jedem ein katholiſcher Miſ⸗ 
fionar vorfiebt. Die wenigen Webrigen find Europäer, 

Methodiſten Miffions - Gefellfchaft. Miſſionarien: 

BB. Schrewsbury und Iſaak Powell, . 
. Mitglieder der Miffiond-Gemeinde: 4 weiße, 445 
Schwarze, und 117 Negerfchüler. 

2. Inſel Tobago. 
Bevölkerung: (1813) 17,720 Einwohner, darunter 
17,000 Sflaven, 470 Weiße und 250 Mulatten. — 

‚„Methodiften Miſſion. Miffionarien: J. Nelſon und 
J. Stephenſon. | 
Miffiond - Gemeinde: 1 Weißer, 48 Schwarze, 50 
Neger- Kinder in der Schule. 


3. Infel Grenada: 178. 
Bevölkerung: (1813) 800 Weiße; 1600 Farbige und 
32,603 Neger. Faſt alle Einwohner ſprechen Franzoñiſch/ 
und find katholiſcher Religion. 
Nethodiſten Miſſion. Miſſtonarien: M. Banner) / 
W. Squire und Th. Muvray. 


Mmiſſtebgemenne— 9 Weige 319 Schwarze BUonkiihlitte. 
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4 St. Vinzent. 1817. 

Bevölkerung: (1813) 1280 Weiße, 11,672 Farbige 
Cworon 10,500 Earaiben) und über 2000 Familien 
ſchwarzer Caraiben. Hauptort: Kingſton. 

Methodiſten Miſſion. Miffionarien ; ©. Woolley J 

Th. Payne, J. Pope und J. Fletſcher. 

Miſſions⸗ Gemeinde: 21 Weiße, 2889 Schwarze, 
4176 Schüler. 

5, Inſel Barbadoes. 

Bevölkerung: (1814) 15,000 Weiße, 3000 freye 
farbige Indier und 77,278 Sllaven. 

Miffion der Brüdergemeinde. 1765. Miffions- 
Drt: Saron. Miffionar Borg. Miffions - Gemeinde: 
249 Seelen. 

Merhoditten-Miffton. Miſſionar: W. Goy. 
Miſſions⸗Gemeinde: 17 Weiße, 29 Schwarze. 
Kirchliche Miſſions Geſellſchaft. Miſſionar: 

€. Pipps. Neger⸗Schüler 160. Hülfs⸗Bibel⸗Ge⸗ 

ſellſchaft. 
6. Inſel St. Lucie 
Bevölkerung: (1813) 24,850 Einwohner, worunter 
24,000 Negerſklaven und 350 farbige Indier. 
Methodiſten Miſſion. 1822. Miſſionar: J. Edmondſon, 
der Jüngere. 
Miſſions⸗Gemeinde: Noch in ihren erſten Anfängen. 


7. Inſel Dominika. 
Bevölkerung: 26,300 Seelen, wovon 24000 Neger⸗ 
Sklaven, 1500 freye Farbige, das Uebrige Caraiben 
und Weiße. | 
Methodiſten Miſſion. 1788. Miffionarien: J. Catts, 
V. Freuſch, J. Felvus. 
Niffentgemeinde: 9. Weiße, 433 Schwere, 189 Schüler. 
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85. Infel Montſerrat. 


Bevölkerung: 444 Weiße, 200 freue Farbige und 
10,000 Neger. 


Methodiſten Miſſion. 1820. Miſſionar: Thomas bode 
Miſſions⸗Gemeinde: 2 Weiße, 33 Schwarze, und 
221 Schüler. | | Ä 
9, Inſel Antigun. 


Einwohnerzahl: 40,600 Geelen, worunter 1400 freye | 
Farbige und 31,452 Negerſklaven fich befinden, 


Miffionen der Brüdergemeinde daſelbſt. 1756, 


 Miffions- Stationen: | Miffionarien: 
a) St. Johns -- -- Gefchwilter Richter. 
— Sautter. 
— Robbins. 
b) Gracehill— Newby. 
| | — Brunner. 
c) Gracebay — Oluffen. 
d) Eederhall - -- -- -- —Ellis. 
e) Newfleld -- -- -- .- -— Taylor. 
f) Mountioy -- — Schurman. 


Der Behand ihrer Miffions- Gemeinden daſelbſt war 
im Jahr 1821 sufammen genommen etwa 14,000 Seelen, 
Merbodiften Miffion. 1786. Miffonarien: TE. 
Morgan, W. White, D. Hillier, Ch. Janion un) 
W. Oke. 
Miſſions⸗Gemeinde: 40 Weiße 4203 Schwarz und 
4000 Schüler, 
Miffions- Stationen : St. Tonne, Engliſch Harboni 
und Pırbam.“ 
Kirchliche Miſſion. mifſtonarien W. Dani, 
M. Tomate und W. Anderfon. 
Sarah 4500, " 


hy; 
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10. Infel Nenie 
Bevölkerung: 500 Weiße, 15000 Neger und 200 
freye Farbige. 


Nethodiſten Miſſion. 1788. Miſſtonarien: W. Gil—⸗ 
graſſes, J. Grimſchau. 


Miſſions⸗Gemeinde: 27 Weiße, 1023 Schwarze und 
139 Schüler. 
. Inſel Su Chriſtoph. (St. Kitt's) 
—— 31,700 Seelen, worunter 39,000 Ne⸗ 
gerſtlaven und 500 freye Neger. 


Methodiſten Miſſion. 1774. Miſſionarien: Th. 
Morgen, H. Dawies, W. Maggs. Einer auf der Reiſe. 


Miſſions⸗Gemeinde: 42 Weiße, 2261 Schwarze und 
633 Schulkinder. 


Miffion der Brüdergemeinde, 1775. 


Stationen: Miffionarien : 

Bafleterre -- -- »- Geichwifter Procop. 
— Johannſen. 

Bethesda— Wright. 


.. Miffions - Gemeinden: etwa 3000 Seelen, 


2. Infel St. SEuſtatius. 


Bevolkerung: 2150 Einwohner, iorunter 1800 
Sklaven ſich befinden. 


Methodiſten Miſſion. Miſſionar: Th. Truscolt. 

Miſfions⸗Gemeinde: 8 Weiße, 219 Schwarze, 160 
Schüler. | 
43. Infel Bartbelemt 
Einwohuerzahl: 8000 Green, worunter 5,500 Skla⸗ 
ven ſind. 
Methodiſten Miſſion. 4788. iſeuar: J. Hirſt. 
Miſſions⸗Gemeinde: 17 Weiße und 314 Schwarze. 
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14. St. M artin. 
Bevölkerung: 4100 Seelen, unter denen 350 Weiße, 
250 Farbige und 3500 Neger find, 
Merhodiften Miffion. Miffionar: Ih. Pennod. 
 Miffions- Gemeinde: 14 Weiße und 103 Schwarze. 


15. Anguilla 
‚Einwohner: 1650. = 
Metbodiſten Miſſion. Miſſionar: J. Hodge. 
Niſons Gemeinde: 7 Weiße und 213 3 Neger. 


46, et. & bomas. 
. Einwohnerzahl: 550 Weiße, 1500 Treue Reger und 
3000 Negerſklaven. | 
Miffionen der Srädergemeinde. 1732, 


Stationen: 77 Miffionarien: 
Neu⸗Herrnhut -- -- -- Geichw. Hohe. 
— Sparmeyer. 
— Niähr. 
Niesty .—Biitt. 
| Juny. 


Miſſions⸗Gemeinden: Sen. berrmu 693 Geelen. 
Niesky ..,. 4102 — 


AR Intel St. Ersig 


Bevölkerung: 2223 Beife, 1165 Freyneger und 
28,000 Sklaven, 


Miffionen der Brüdergemeinde 1732. 


Stationen. Miffionarien. . Miſſions⸗Gemeinde. 
a) Sricbensberg -- Böhubof -- -- -- 1844 Serien. 
Junghans. a N 
. Bind, u 
h Briedeneht. .. —— —— 204. m. 


e. F 


ee u TEE Seien, : . 
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Trausport 3835 Seelen. 
c) Friedensfeld -- Subrecht -- -- .- 147° — 


Göotz. 
Damus. 


5982 Seelen. 


18. Infel St. Jan. 

Bevoͤllerung: 150 Weiße, 200 Freyneger, 6000 Sklaven. 
Miſſion der Brüdergmeinde. 1732. 
Gtationen.  Miffionarien. Zahl der Mitglieder. 


a) Verbanien. -- Schäfer. -- -- -- 372 Seelen, 
Glokler. 
Hoger. 
b) enmaus. . -- Beterfen. -- -- -- 70 — 
Kleint, 
SHünerbein. 
4143 Seelen. 


9. Inſel Tortola. 


Bevölferung: 10,700 Einwohner, morunfer 10,000 
Neger -Stlaven und 400 Freyneger find, das Uebrige 
Europäer. | | 

Merbodifien Miffion 1789. 
Miffionarien: Abr. Whitehonſe, J. vartin und TE. 
Harriſon. 

Miſſionsgemeinde: 41 Weiße, 1959Schwarze, 244 Ne⸗ 

gerſchüler. 


20. Inſel Hayti, oder ei. Domingo. 


Bevoðlkerung: 600,000 Einwohner, worunter mebr 
als 400,000 Neger find. - 

Die Methodiſten⸗Geſellſchaft hat mehrere Miffionarien 
bieber geſendet, welche vertrichen worden find. Jedoch 
bat fich ein Häuflein der Gläubigen unter der Verfol⸗ 
gung bis auf dieſe Stunde erhalten. 
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21. Inſel Jamaika. 
Bevölkerung: 30,000 Weiße, 11,400 Freyneger und 
Mulatten, und 345,000 Sklaven, von denen über 40,000 
zum Chriftensbum bekehrt und getauft find, und der an- 
glifanifchen Kirche zugehören. 
Miffionen der evangelifchen Brüdergemeinde 1754. 


Stationen Miſſionarien. Miſſ. Gemeinde. 
a) Carmel. -- -- Hoch -- -- .- 762 Seelen. ' 
Beder. 
b) Nen-Eden. -- -- Light. -- -- -- 39 — 
c) Sein. -- -- »- Berger -- -- -- unbelannt. 
| Methodiſten Miffionen 1789, 
Stationen. Miſſionarien. 
Kingston. J. Shipman, P. Dunkan. 
Port Royal. R. Young. 
Spaniſch Town. J. Dawies. 
Bath. W. Rateliffe, W. Parkinſon. 
Morant Bay. J. Thomſon. 


Grateful Gill. F. Tremayne. 

Port Antonio. J. Crofts. 
Montego Bay. 3. Horne. 

St. Annen Bay. W. Binning. 

Bellemont. Einer auf der Reife. 


Miſſions⸗Gemeinde: 33 Weiße, 37,643 Schwarse. 
Baptiſten-Miſſion 1814. | 
‚Stationen, Miſſionarien. 

Kingston. -- FJames Coultart. 
Gypaniſch Toms. -- -- -- -- Th, Godden. 

Diele beuden Gemeinlein beſtehen aus einigen 400 
Negern. 
| >. Die Babama-Infeln 

Sie beſtehen aus etwa 200 Kleinen Iuſeln, deren Ge⸗ 
ſammtbevolkerung auf 17000 Einwohner belauft, / 
woyon „über 11,000 Regerſtlaven find. 
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Merbodiften-Miffionen 1788. 


"Stationen. Miffionarien. 
a) Neu-Brovidenee. -- -- -- -- J. Biel. 
DB) Eleutbera. -- J. Turtle. 
c) Harbour Intel und Abaro. - -- WB. Wilfon. 
d) Türten-Infel. -- -- -- -- -- R. Moore. 


Miſſions Gemeinden: 525 Weiße und 595 Schwarze, 
hebt 531 Schülern. 


233. Infel Bermuda. 


Bevölkerung: 11,000 Geelen, nämlich 5462 Weiße 
und 4920 Neger. 


Methodiſten Miſſion 1788. Miſſionar W. Davſon. 
Miſſionsgemeinlein: 59 Weiße und 47 Schwarze. 


III. 


Berichte von einzelnen Miſſions⸗Stationen auf 
den weſt⸗ indiſchen Inſeln. 
1. Inſel Drinibad. 


Aus einem Briefe bes Miſſionars Wooley, vom Schluffe des 
Jabres 1821. 


‚Mir Vergnügen benachrichtige ich Ste, daß ich mein: 
Hoffnung allmählig erfüllt ſehe, die ich Ihnen in mei 
nem Testen Briefe andentete. Ihre Güte bat mir ge 
flattet, mir ein Pferd anzufchaffen, und fo Bin ich in 
Stand geſetzt worden, mehrere Pllamungen regermäßig 
zu befuchen. Die Neger auf denfelben fcheinen ihre Her- 
zen den Wahrheiten zu Öffnen, in denen fie unterrichtet 
werden. Meine Unterrichtsmweife iſt meiſt katechetiſch, 
weil ich überzeugt bin, daß diefer Weg bey. Menfchen, 
die noch im Denken ganz ungeübt find, der befte iſt. — 
Auf jeder Pflanzung find einige Neger, die bereitwil⸗ 
lig find, lebendige Mitglieder ber Gemeinde Chrifti 
an werden, In der Stadt. pe‘ Turin ſind mehrere 
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Negerjünglinge, auf deren Herzen dad Wort Gottes ei⸗ 
nen tiefen Eindrucd gemacht bat, Fünf derfelben haben 
fich für den Glauben an Chriſtus miteinander verbunden 
und angefangen mit Furcht und Zittern ihre Seligfeit 
zu fchaffen. Deine Eleine Schule, die ich nur mit drey 
Kindern anfing, hat ſich big über 100 vermehrt. Hier 
babe ich unter Negerfnaben und Mädchen eine willfom- 
. mene Selegenheit, die feligmachende Wahrheit, die in 
Ehrifto it, ihren Herzen nahe zu bringen. Es zeigt fich 
wenigſtens einige Frucht, und diefer wollen wir ung 
freuen. Und kann ich gleich nicht von großen Siegen 
reden, fo darf ich Doch auch den Much nicht aufgeben. 
Der Landmann füer feinen Saamen aus, und bdiefer 
fcheint fih ganz im Boden zu verlieren, aber am Ende 
bricht er heryor, und bedecdt das Feld mit einer Ernte, 
die ihn file feine Mühe reichlich belohnt. Und foll ich 
auch bisweilen unter Thränen füen, wenn ich nur der⸗ 
einft mit Freuden kommen, und auch meine Garben 
bringen darf.” 





2. Infel Tobago, 


) Aus einem Briefe des Mifftonars Smebdley , 
vom 9. Auguft 1822. 


FI) muß Sie dringend bitten, mich anf diefer Sta⸗ 
tion durch einen Bruder zu verftärfen. Da Sie Ihre 
Miffionarien gern an Stellen fenden, mo fie unter den 
armen Menfchenfindern am willfonmenften find, fo kön⸗ 
nen Sie in diefer Hinficht Tobago auf dem Verzeich⸗ 
niß der Bittenden vorne anſetzen. Die Sklavenbevöl⸗ 
ferung allbier if beynahe fo flarf wie auf Grenada, 
und auf allen Stellen diefer Inſel ift ein Bote Chriſti 
willkommen. Sollten Gie die Begierde feben, womit 
die armen Neger an den Abenden nach harter Arbeit 
vom Felde herein eilen, um Unterricht auf ihren ver- 
fchiedenen Pflanzungen zu erhalten, und follten Sie be⸗ 
fonders Zeuge ſeyn der namenlofen Unbekanntſchaft mit 
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Den Lehren des Helles, nach denen fie am meiflen ver- 
langen, fo würden fie feinen Augenblick anſtehen, und 
Ihre büffeeiche Hand barbieten, | wo es der Hülfe fo 
oth thut. „ 

5) Aus einem Briefe der Miffonarien Nelfon unb 

Stepbenfon, vom 4. July 1323, 

„Kürzlich find uns fieben weitere Neger⸗Pflanzungen 
anf diefer Inſel, und nun im Ganzen 11 Plantagen ge- 
öffnet worden, auf denen wir abwechielnd alle 14 Tage 
den Negeru das Evangelium verfündigen. Diele befu- 
chen unfere Gottesdienſte mit dem fichtbarfien Vergnü⸗ 
gen, und mir dürfen boffen, daß der HErr fich bier 
ein Volk bereitet. In Betrachtung, daß wir erft fürz- 
Lich anf vielen Pflanzungen angefangen haben, find die 
Verſammlungen ſehr zahlreich beſucht. Indeß iſt ihre 
Unwiſſenheit in göttlichen Dingen kläglich, und das 
Werk ihrer geiſtigen Umſchaffung kann nur ſehr lang⸗ 
ſam vorwärts ſchreiten, und erfordert viel Geduld, Gar 
mannigfaltig find die Schwierigkeiten, welche den Lauf 
des Evangeliums hemmen. Müßten wir dieſelbe aus 
eigener Kraft beſiegen, ſo müßten wir alle Hoffnung 
fahren laſſen, je das Werk in Stand kommen zu ſehen. 
Aber der HErr iſt auf unſerer Seite, und wir dürfen 
auch auf die größte dieſer Schwierigkeiten das Wort des 
HErrn anwenden: „Was biſt du, du großer Berg! 
Vor Serubabel ſollſt du eine Ebene werden, und er 
wird unter Freudengeſchrey den Grundſtein legen, und 
man wird rufen: Glück zu! Glück sn!” — 


ce) Aus einem Briefe ber Miſſtonarien Nelſon und 
Stephenfon, vom 3. July 1823, 

„Mit Vergnügen melden wir Ihnen, daß die Ans- 
fichten anf diefer Inſel fih immer mehr aufbeitern, 
und die Wege zur Ausbreitung des Evangelit ſich er- 
weitern. Die öffentliche Meynung fcheint für die fitt- 
lich⸗ religisſe Bildung der armen Negerfklanen eine gün- 
ige Wendung genommen gu haben. Der Miſſions⸗ 
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Charakter fängt an beſſer gefchäßt, und das Miffions - 
Wert: in feiner Wichtigkeit mehr anerkannt zu werden, 
ald es zuvor der Fall war. Inter den Negern bat fich 
eine Begierde nach Iinterricht verbreitet, und wir dür⸗ 
fen hoffen, dag auch auf diefer Inſel dem kommenden 
Herren ein Volk zugerichtet werden darf, Wir fehen 
bierin ein erfremliches Zeichen einer beffern Zeit, und 
dürfen uns der getroften Zuverficht überlaſſen, dag einft 
alle dieſe ſchwarzen Söhne und Töchter Afrikas an den 
Segnungen des Neiches Gottes Theil nehmen werden. 

Wir haben bereits die Zuficherung, daB auf der 
öftlichen und weſtlichen Seite diefer Inſel eine Capelle 
wird anufgerichter werden. Herr Gorden, ein edler Guts⸗ 
befiter, bat auf feiner Pflanzung, anf der 500 Neger 
und mehrere Hunderte in der Nachbarfchaft derfeiben 
fich befinden, Bereits die erforderlichen Anftalten dazu ge- 
troffen, und feine Gattin bat angefangen , für die armen 
Negerfinder ferbft Schule zu halten. Die zweyte Ka⸗ 
pele wird auf der andern Seite der Infel an einer 
Stelle aufgerichter, mo mehr ald 1000 Negerſklaven Ge⸗ 
Vegenbeit haben, das Wort Gottes au hören. Bereits 
werden dort die Verſammlungen fehr zahlreich beſucht, 
und ein chriftlicher Freund, der dort wohnt, nimmt fich 
der Sache fehr eifrig an. 

Bir find überzeugt, daB aus der Errichtung diefer 
beyden Kapellen anf der Inſel viel Segen hervor ge- 
ben wird, denn alsdann Fünnen wir an Einem Tage 
tbun, wozu wir jetzt fünf Tage bedürfen, umd demnach 
unſere Wirlungstreiſe anſehnlich erweitern.“ 





3. Snfel Grenada. 
8 Aus einem Briefe des Miſſionars Goy, vom 12. April 1821. 


„Nachdem ich fa drey Jahre auf der ſüde⸗ weſtli⸗ 
chen Seite diefer Inſel zu St. Georg gearbeitet, Habe 
ich nun im Namen des HErrn meinen Polen anf der 
nord -öfllichen Seite derſelben eingenommen. Blicke ich 
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e) Aus einem Briefe des Miſſionars Boy, dom 30. Dez. 1828, 


Auf dieſer Nordoſt⸗Seite der Inſel, auf der ich ar- 
beite, gewinnt die Sache des HEren immer mehr einen 
veſten Grund. Ich babe nun mit Gottes Hülfe eine 
kleine Kapelle eingerichter, die fo groß und fchön if 
als es meine Umſtände allhier geftatten. Ich boffe der 
Miſſionskaſſe nicht zur La fallen zu dürfen. Die Got 
tesdienfte werden über mein Erwarten fleißig befucht, 
und ich glaube, der Herr bat noch ein großes ‚Bolt 
ſelbſt in diefer Gegend, wo Satan ungeſtört fein Regi—⸗ 
ment geführt bat. Seit der Eröffnung der Kapelle find 5 
Neger in unſer Gemeindlein aufgenommen worden, denen 
es ein ganzer Ernf um ihre Seligkeit zu ſeyn fcheint. 

Freylich gibts auch der niederichlagenden Auftritte 
nicht wenige. Aber immer, wenn mir der Muth entfin- 
ten, und ich die Klage führen will, ich verſchwende meine 
Kraft umſonſt, fo Fommt da und dort ein Neger oder 
eine Negerin, und fragt: Was muß ich thun, daß ich 
felig werde? Es find in meinem nächſten Diſtrikt über 
4000 arme Neger, denen die Gnade Gottes in Chrifto 
Jeſu noch nie angeboten worden if, O wie freut es 
mich, dag Sie uns noch einen Mitarbeiter zugeſendet 
haben, Hier gibts der Hände vol zu thun. Mit dem 
Herrn, der unfere Stärke ift, geben wir getroft ins 
nene Jahr hinüber, Er wird fiegen, wenn auch wir 
unterliegen follten, — Ä 


4. Inſel Sr. Vinzent's. 


a) Aus einem Briefe des Miffionars Mortier, 
vom 5. Dez. 1820. 


„Auf der Weſt-Seite der Inſel find unfere Geſell⸗ 
(haften in gutem Zuſtande. Bor wenigen Tagen find 
2 unferer Negergefchwifter in einer feligen Faſſung ge 
ftorben. Einer derfelben Eonnte nicht aufhören, bis in 
feinem Testen Odemzug den Namen feines Gottes laut Au 
preifen, und Alle feine Mitftlaven, die ihn befnchten, 
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wo viele Schiffe einlaufen. Auch auf diefen gedenfe ich 
unfern armen Seeleuten dad Wort Gottes zu verfündigen. 
Da auf mehrern Bflanzungen von den Negern nur frangd- 
fifch gefprochen wird , fo bin ich entfchloffen, diefe Spra- 

che zu lernen, um denfelben nüglich zu werden,” . 


5) Aus einem Briefe der beyden Mifftonarien Cheeſewright 
(Dſchisreit) und Squire. 


Grenada den 4. Okt. 1821. 


„Blicken. wir bin auf das was der Herr unter dem 
Negern in St. Georg und auf dem Lande thut, fo glau⸗ 
ben wir die.erite Morgenrötbe von einem Tag des Heild 
abnen zu dürfen, der durch die dichte Finſterniß durch⸗ 
zubrechen beginnt. Hie und da iſt doch unter den ar- 
men Negern eine Seele, die dem Sündendienſt entſagt, 
und nach dem Weg nach Zion fragt. | 

Befonders find hier unſere Sonntagsichulen fleißig 

befucht, and viele Neger Fommen um das Wort Gottes 
Icfen zu lernen, wozu Die Meiften von ihren Eigenthü- 
mern aufgemuntert werden. Eben fo merden auf ver⸗ 
fchiedenen Pflanzungen Schulen für die Negeriugend er- 
richtet, um dem nachwachfenden Gefchlecht zu Hülfe zu 
fommen. Jedoch ift die Gewalt des Laiters unter allen 
Volksklaſſen im uns ber ihrer Natur nach zu anſteckend, 
als dag nicht das Kindesalter unferer Miffion allbier 
ftetd dadurch gefährdet wäre. Auf den Pflanzungen um⸗ 
ber, auf denen wir abwechſelnd die Neger befuchen, 
bricht bie und da das Licht hindurch, aber man Tann 
fich von der beidnifchen Finſterniß der Neger und der 
Gewalt des Satans, der über fo viele arme Seelen ge 
bietet, Leine Begriffe machen, fo lange man diefelbe 
nicht felbft gefeben bat, Wann wird das bischen. Sau⸗ 
ertaig die ganze Maße durchfäuert haben! Doch nicht 
es der treme Hirte alfo, daß wir nie Urſache haben, den 
Muth zu verlieren. Unſere kleine Negergemeinden find 
ein wahrer Segen, umd fie werden wachfen, weil der 
Tag des HErrn nahe!” — Ä 
9, Bandes, A, Heft, e I 
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e) Aus einem Briefe bes Miſſionars Boy, vom 30. Dez. 1822, 


Auf diefer Nordofl-Seite der Inſel, auf der ich ar⸗ 
beite, gewinne die Sache des Herrn immer mehr einen 
veſten Grund. Ich babe nun mit Gottes Hülfe eine 
fleine Kapelle eingerichtet, die fo groß und fchon ift 
als es meine Umſtände allbier. geftatten. Ich hoffe der 
Miſſionskaſſe nicht zur Lak fallen zu dürfen. Die Gor 
tesdientte werden über mein Erwarten fleißig befucht, 
und ich glaube, der Herr hat noch ein großes Bolt 
ſelbſt in diefer Gegend, wo Satan ungeflört fein Negi- 
ment geführt hat. Geit der Eröffnung der Kapelle find 5 
Neger in unfer Gemeindlein aufgenommen worden, denen 
es ein ganzer Ernſt um ihre Seligkeit zu fenn fcheint. 

Freylich gibts auch der nicderfchlagenden Auftritte 
nicht wenige. Aber immer, wenn mir der Muth entfin- 
fen, und ich die Klage führen will, ich verfchwende meine 
Kraft umfonft, fo komme da und dort ein Neger oder 
eine Negerin, und fragt: Was muß ich thun, daß ich 
felig werde? Es find in meinem nächſten Diſtrikt über 
4000 arme Neger, denen die Gnade Gottes in Chriſto 
Jeſu noch nie angeboten worden if. O wie freut es 
wi, dag Sie und noch einen Mitarbeiter zugefender 
baben. Hier gibts der Hände vol zu thun. Mit dem 
HErrn, der unfere Stärke ift, gehen wir getroft ins 
neue Fahr hinüber, Er wird hegen , wenn auch mir 
unterliegen follten, — 


4. Infel Er. Vinzent's. 


a) Aus einem Briefe des Miſſtonars Mortier, 
vom 5. Dez. 1820. 


„Auf der Weſt⸗Seite der Inſel find unfere Geſell— 
fhaften in gutem Zuftande. Vor wenigen Tagen find 
2 unferer Negergefchwifter in einer feligen Faſſung ge- 
ftorden. Einer derſelben konnte nicht anfbören, bis in 
feinem Testen Odemzug den Namen feines Gottes laut Au 
preifen, und Alle feine Mitſtlaven, bie ihn befnchten, 
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ernſtlich zu ermahnen, den HErrn von ganzem Serien zu 
fuchen. Sein Kranfenlager war ein fürtgehender Tri- 
umpbaefang. O wie werden fich die Freunde der Miffion 
an jenem Tag der Herrlichkeit Chrifti freuen, wenn fie 
Viele diefer Schwarzen Brüder zur Nechten deffen, der auf 
dem Stuble fitt, erblicden dürfen. Kürzlich ſprach Ich 
mit einem unferer Neger, den ein ſchweres Leiden drückte, 
„Für niich, fagte er ganz einfältig, will ſichs nicht ſchi⸗ 
den, von Trübfal zu reden, denn die Gnade ift mir ge 
nug. Leiden ift ja mein tägliches Brod, denn mein HErr 
bat gefagt: In der Welt habt ihe Angſt.“ — Wie be 
fchämend find doch folche Aeuſſerungen für den Chriften, 
der es dem Aeuſſern nach unendlich befier bat, ald diefe 
armen Sklaven, und dennoch Flagen will, Der HErr 
helfe uns. 


6) Aus einem Briefe des Miſſionars Rayner. 
Et. Vinzent's den 7. Dez. 1820. 


„Es befinden ſich nun 1300 Neger um uns ber unter 
unferer Pflege und 600 Negerfinder dazu. Unſere Ka⸗ 
pellen find gedrängt voll, nnd obfchon wir einige Neger 
um fchlechten Verhaltens willen ausfchließen mußten, 
und Andere felig im HErrn entfchlafen find, fo nehmen 
doch unfere Geſellſchaften an Anzahl su. Möchte nur 
auch" mehr geiftliches Leben unter unferm Volke erwa⸗ 
chen. Manche derfelben begnügen fich damit ‚getauft zu 
feyn, und ein chriftliches Begräbniß erwarten gu dür⸗ 
fen. Doch — der Name des Herrn fen gepriefen — 
Viele Andere Ieben im Glauben des Sohnes Gottes, and 
geben felig in Ihm aus der Zeit. Möge ihre Anzahl 
immer größer werden zum Breife unfers Gottes. Auch 
die meiften Gutsbeſißer anf dieier Inſel find der Mif- 
fiond-Sache gewogen , und legen dem Unterrichte ihrer 
Sflaven nichts in Weg. So weit find unfere Ausſich⸗ 
ten auf der Inſel erfreulich. Ich und Bruder Mortier 
find in berzlicher Liebe miteinander verbunden, und ar⸗ 
beiten im Frieden Gottes miteinander.” 

LI 3. 
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gleichen fchienen, baben sent eine anfehnliche Erkennt⸗ 
niß der Heilswahrbeiten des Chriſtenthums fich zu eigen 
gemacht, und und immer aufs neue gezeigt, daß unfere 
Arbeit an ihnen nicht vergeblich if. Noch öffnen fich 
anf diefer Juſel immer neue Pforten für die Miffions- 
Arbeit. Wir bedürfen daher nener Mitgehülfen, die 
wir ans Ihrer Hand erwarten. Die Ernte iſt ausneh⸗ 
mend groß , aber der Arbeiter find wenige. Möge fie 
der Herr ſelbſt in.feine Ernte fenden.” — 





5.) Infel Barbadoes. 


Auch von diefer Inſel, auf der die Miſſions⸗Sache 
feit vielen Fahren unter manchen Hinderniffen dahinge⸗ 
ſchmachtet bat, find innerhalb des vorliegenden Zeit- 
raumes erfreuliche Berichte eingeloffen , bie wir im 
Anszuge unfern Leſern mittbeilen. 


A) Merhodiften Miffion daſelbſt. 


4) Uns einem Briefe des Miſſtonars Gchremshurn , 
vom 20. Juny 1821. 


„Unfere Geſellſchaft befteht nunmehr in 38 Mitglie- 
dern. Betrachten wir die Menge von beunabe 100,000 
Negerſklaven, die auf dieſer Inſel leben, fo ift Unſerer 
eine gar Eleine Zahl. Dabey find alle unfere Mitglieder 
ausnchmend arm, und zum Theil von unferm Unterhalte 
abhängig. Was ihren Sinn betrifft, fo dürfen wir die 
Meiften für wahrbaft-redliche und begnadigte Rinder Got- 
tes halten, die mitten in ihrem äuſſerlichen Elend der 
Gesnungen des Evangeliums fih von Herzen. erfreuen. 
Blide ich auf die große Negermaſſe hinaus, fo. fällt oft 
Gentner fchwer die Frage anf mein Herz: Können: diefe 
Zodtengebeine Ichen? Kann Gott ans diefen Steinen 
dem Abraham Kinder erwecken? Wird Er ein fo großes 
Wert durch ein fo fchwaches Werkzeug ausrichten? 
Laß es alfo fen, o HErr, damit wir erfennen mögen, 
Deine Macht allein habe es getban und nicht die Unſrige. 
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des ewigen Friedens eingegangen find, und daß. Viele: 
als lebendige Zeugen von der Kraft der feligmachenden. 
Wahrheit, die ihnen verfündigt wurde, um. mich herum 
gottſelig leben. Man kann von den biefigen Negern. in 
Wahrheit fangen, dag das Wort Gottes unter ihnen einen 
freuen Lauf babe und. geprieien werde. Mich: freut es im 
Innerſten, mie getroſter Meberzengung fagen zu dürfen). 
daß Tauſende auf dieſer Anfel unten dem mächtigen: 
Einfluß des Evangeliums. leben, und etwas von. der. 
Gnade, die in Chrifto Jeſu if, ans eigener Erfahrung 
fennen gelernt baben, und daß dieß meiſt Leute find, 
weiche man zuvor gu der allerverworfenften Menſchen⸗ 
klaſſe gesäbft bat. Dies find Tiebliche Früchte, welche 
diefe: Arbeit der. Liebe unter dem Gegen des HErru 
getragen hat. 

Unſere gottesdienſtlichen Verſammlungen ſind meiſt 
gedrängt vor, und ed. herrſcht ein tiefer Ernft in den« 
felben. Unter dem Predigen ſtrömt nicht felten mein 
Herz über, wenn ich die Begierde wahrnehme, miit wel⸗ 
cher das Wort Gotted aufgenommen wird. Oft dringt 
mich’8 auszurufen: Wie Tieblich find deine Wohnungen, 
Herr Zebaoth! Welch einen Eontraft macht nicht meine 
gegenwärtige Station gegen. die, welche ich verlaffen 
babe. Dort ift allgemeine Gtleichgüftigfeit und durch⸗ 
greifende Ruchloſigkeit unter. dem Volke berrfchend; aber 
bier offenbart fich der beiligende Einſtuß des Geiſtes 
Gottes. anf eine fichtbare Weiſe. In dieſer Hinfiche 
darf: ich fagen: Das Loos. iſt mir gefallen aufs Lieb⸗ 
liche, mir iſt ein. fchönes. Erbtheil geworden! — 

Wir haben 3 Sonntagsfchuien auf der Inſel, nebft 
einer großen Anzahl von Katechnmenen, die wir tägfich 
unterrichten. Ich muß geſtehen, daß ich bey, Letztern 
nicht felten eine thierifche Dummheit antreffe, die mich 
in Verwunderung ſetzt. Aber auch diefer Grad von 
Geiftenerfchlaffung , die unbefiegbae zu ſeyn fcheint 
muß der bebarrlichen Treue das Feld räumen. Miele 
der Negey⸗Jünglinge, die den Thieren des Feldes zu 
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gleichen fchienen, haben jegt eine anfehnliche Erkennt⸗ 
niß der Heilswahrbeiten des Chriſtenthums fich zu eigen 
gemacht, und und immer aufs nene gezeigt, daß unfere 
Arbeit an ihnen nicht vergeblich if. Noch öffnen fich 
anf: dieſer Inſel immer neue Pforten für die Miſſions⸗ 
Atbeit. Bir bedürfen daher neuer Mitgehülfen, die 
wie ans Ihrer Hand erwarten. Die Ernte iſt ausneh⸗ 
mend groß, aber der Arbeiter find wenige. Möge fe 
der Herr ſelbſt in.feine Ernte fenden.” — 





5) Inſel Barbadoes. 


Auch von dieſer Inſel, auf der die Miſſions⸗Sache 
ſeit vielen Jahren unter manchen Hinderniſſen dahinge⸗ 
ſchmachtet hat, ſind innerhalb des vorliegenden Zeit⸗ 
ranmes erfreuliche Berichte eingeloffen, die wir im 
Auszuge unfern Leſern mittbeilen. 


A) Merhodiften Miffion daſelbſt. 


A) Ans einem Briefe des Miſſionars Schrewsbury/, 
vom 20. Juny 1821, 


„Unſere Geſellſchaft befteht nunmehr in 38 Mitglie⸗ 
dern. Betrachten wir die Menge von beunabe 100,000 
Negerſklaven, die auf Diefer Inſel leben, fo ift Yinferer 
eine gar Kleine Zahl. Dabey find alle unfere Mitglieder 
ausnehmend arm, und zum Theil von unferm Unterbalte 
abhängig. Was ihren Sinn betrifft, fo dürfen wir die 
Meiften für wahrbaft-redliche und begnadigte Kinder Got- 
tes halten, die mitten in ihrem äuſſerlichen Elend der 
Segnungen des Evangeliums -fich von Herzen erfreuen. 
Blicke ich auf die große Negermaſſe hinaus. ſo fällt oft 
Gentner fchwer die Frage anf mein Herz: Können: diefe 
Zodtengebeine leben? Kann Gott aus diefen Steinen 
dem Abraham Kinder erwecken? Wird Er ein fo großes 
Wert durch ein fo fchwached Werkzeug ansrichten ? 
Laß ed alfo feyn, o HErr, damit wir erfennen mögen, 
Deine Macht allein babe es getban und nicht die Unſrige. 
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Ich fühle eine herzliche Liebe zu den Seelen diefer 
ärmen Neger, und will gern mein Leben dafiir Laffen, 
wenn der Heiland einige derfelben aus dem Verderben 
rettet. Ich wandle unverdroffen auf den Neger - Bilan- 
sungen der Nachbarfchait umher, und febe mich nach. 
ſolchen um, die das Evangelium bören wollen. Oft 
fammeln fih 40-50 Zuhörer um mich ber, denen ich 
von der Liebe Chriſti zu den Sündern etwas fage. 
Schon bat mir Herr Harding verfprochen, auf: feiner 
Plantage ein Feines Bethhaus einzurichten, da oft bey 
200 Neger daſelbſt der Predigt beywohnen. Diefer Herr 
fucht auch die andern Plantagenbalter anfsumuntern , der. 
Diffions-Sache eine fördernde Hand zu bieten.” — 


5) Aus einem Briefe der Mifftonarien Schremsbury und 


„Unſere wichtigfte Station auf diefer Inſel ift Brid- 
getown, wo wir mehrere Vereine von Mitgliedern haben, 
Diele von denfelben machen durch ihren Wandel ihrem 
Chriſtenbekenntniß Ehre; Andere find noch träge zu 
tbun, was dem HErrn wohlgefällt, Unſere Abendver⸗ 
fammlungen find zahlreich, und man kann ihnen nun 
mehr Ernſt und Angelegenheit abfühlen. Auch bemerken 
wir mit Vergnügen, daß die Vorurtheile gegen die 
Miflions- Sache Immer mehr verfchwinden, Anfänglich 
hatten wir 40 Schüler in unferer Sonntagsſchule, jet 
haben mir deren 110. Ihr Betragen iſt nun anftändi- 
ger als es anfänglich war. 

In Sprights⸗Town, einer Stadt von 700 Einwoh⸗ 
nern, predigen wir alle 14 Tage: Die Sklaven find 
bier im verworfentten Zuftande, und jeder Odemzug der- 
felben iR ein Fluch. Zudem wollen fie auch nichts vom 
Evangelio willen, während an den Sonntagen 3 — 4 
öffentliche Tänze gehalten werden, M denen fie hinzu⸗ 
ſtrömen. 

In Buttal, auf der andern Seite der Inſel, haben 
wir große und aufmerkſame Verſammlungen, die meiſt 
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aus Negern beſtehen. Wir hatten kürzlich die Freude, 
6 derfelben zu taufen, die den Herren von Herzen fürch- 
ten. Dies find bier die Erfilinge von den Tauſenden 
von Negern, die auf der Inſel leben. Wir beiuchen 
jeden Tag der Woche eine Pflanzung , auf der wir Got- 
tesdienit und Schule halten. Oft haben wir 400 — 500 
Neger beyſammen. Beſonders Ternbegierig find die 
Kinder in den Schulen, die und Gutes hoffen laſſen. 
Möge auch bier der Tag des Heild bald zum Gegen 
der Einwohner bereinbrechen.” — 


ce) Aus einem Briefe des Miſſionars Schrewsbury, 
vom 31. July 1822. 


„Seit ich bier bin, fühle ich nie größere Freudig⸗ 
feit, Ihnen von unferer Station Bericht au geben, als 
dießmal. Die Wildniß beginnt gu blühen wie die Hofe, 
und Ströme fließen in der Einöde. 

Unſere Eleine Gemeinde befindet fich zum Preife Got- 
tes in einem Tegensreichen Zuflande, und ich glaube von 
jedem einzelnen Mitglied derfelben bezeugen zu dürfen, 
dag das Werk Gottes in feinem Herzen immer tiefere 
Wurzeln fchlägt, 

Unfere Gemeinde if Fürzlich mit 20 neuen Mitglie- 
dern vermehrt worden. Dieß find meift junge Neger, 
die der Geiſt Gottes aus dem Schlaf der Sünde aufer- 
weckte. Einer diefer Jünglinge war in alle Lafler ver. 
funfen. Den Abend vor Oſtern brachte er mit Schwel⸗ 
gen und Tanzen zu, und die Gefellfchaft trennte fich 
erſt am Dflermorgen von ihrem Luſtgelage. Der Weg 
nach Haufe führte ihn um 6 Uhr an unferer Capelle 
vorüber, wo wir gerade eine Bethſtunde hatten. Er 
ging hinzin, und dad inbrünftige Gebeth, das einer un« 
ferer Neger bielt, ging ibm fo tief zu Herzen, daß er 
des Eindrndg nicht mehr los werden Fonnte. Nun ift 
er ein Wunder in unfern Augen geworden, und felbft 
die rischlofe Welt faunt darüber, was die Gnade aus 
einem Sünder zu machen vermag. 
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Sicht weniger haben wir Urſache, uns der feligen 
Vollendung mehrerer unferer Neger zu freuen, weiche 
in diefer Zeit ihren Lauf felig vollendet haben. Bier 
derfelben find bier auf Barbados zur feligen Erkenntniß 
Gottes in Chriſto Jeſu gelangt, und fie Alle find im 
Glauben geftorben. 

Es ift und nunmehr gelungen, einen Miſſonsverein 
hier u errichten, der am 20. May d. J. feine erſte 
Zuſammenkunft in unſerer Eapelle hatte. Wir böffen, 
Ihnen in wenigen Wochen von unſerer feinen Gemeinde 
einen Bentrag von 550 © Gulden für die Miffions - Tue 
sufenden zu können. 


A) Aus einem Briefe des Miſgenars Schrewsbury/ 
vom 3. July 1823 

„Unſere Miſſion iſt immer mehr im Zunehmen, und 
die Zahl. der Miffiondfreunde wächst mitten im Wider- 
ffande an. Dieb haben wir am 25. Juny an unſerm 
zweyten Miſſions⸗Feſt deutlich geſehen. Unſere Capelle 
war gedrängt voll, und unſere Einnahme die doppelte 
vom vorigen Jahr. Dieß war ein herrlicher Tag, wel- 
cher auch noch durch den Umſtand verberrlicht wurde, 
dag einige der angefebenften und frömmſten Juden auf 
diefer Inſel ihr Gold und Silber zum Ban des Reiches 
des Meſſias herbeygebracht haben.” 





.B) Miffion der Brübergemeinde, 
auf diefer Inſel. 
Ausug aus dem Bericht des Bruders Eh. Fr. Berg in Saron 
vom Jahr 1820. 

Beym Sprechen der Getauften in der letzten Woche des 
Monats Januar, ſahen wir uns veranlaßt, vor Vernach⸗ 
läſigung der Kirchenbeſuchs ernſtlich zu warnen. Meh⸗ 
rere entſchuldigten ſich damit, daß ſie des Sonntags ſür 
ſich arbeiten müßten, weil ihnen keine andere Zeit dazu 
übrig bleibe; andere erklärten, ſte könnten nie kommen, 
ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, am nächſten Tage 
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geftraft zu werden; oder fie müßten die gelegentliche Ab- 
wefenheit des Verwalters wahrnehmen, auch jemand mie⸗ 
then, der einſtweilen ihre Arbeit beforge, und auch dann 
wären fie während der Verſammlung immer in Augſt, 
daß ihre Abweſenheit entdeckt werden möchte. Unter fol- 
chen mit dem Sklavenſtande verbundenen Umſtänden Tann 
es und freulich nicht befremden, daß unfere Verſamm⸗ 
Inngen meiſt ſparſam befucht werden. 

Am Bettag den 20. Febr. wurde ein 60 bis 70jähri⸗ 
ger Neger getauft. Diefer Mann zeichnere fich vor fei- 
wen Landsleuten durch feine fanfte Gemüthsart aus. — 
Bor mehreren Kabren fabe ihn ein Miflionar an einem 
Sonntag Morgen auf unferm Gottesader, wie er vor 
dem Grabe feines Vaters lange Zeit fl und nachden- 
fend ftand. Er ging zu ihm bin, umd fragte ibn, warum 
er Hier fo tieffinnig verweile? „Ich bin bergefommen, 
antwortete der Neger, um diefe Stelle zu betrachten, we 
die Gebeine meines guten Waters begraben find. Jetzt 
fehe ich fein Grab, aber die Seligkeit, welche feine Seele 
genießt, kann ich nicht fehen.” Auf die Kirche geigend, 
fuhr er dann fort: Jenen Platz liebte er, dorthin wollte 
er mich oft mimehmen, allein ich mar ein wilder unbän- 
diger Menich; jetzt aber muß ich jenes Haus befuchen, 
and ich werde nicht aufhören hineinzugehen, fo lange 
ich kann, damit meine Seele einft dorthin fomme, wo 
meined Baterd Seele ift, und damit auch meine Gebeine 
neben den Seinigen ruben mögen.” — So fing dag Le⸗ 
ben aus Sort in ihm an, und feit der Zeit bat er die 
Verſammlungen unansgefegt und mit Segen befucht. — 

Benm Sprechen der Taufeandidaten im Juny, erflär- 
sen fich mehrere fo, daß man nicht daran zweifeln fonnte, 
fie ſeyen ernftlich um das Heil ihrer Seele befünmert, 
und diefe gaben ung dadurch fchöne Gelegenheit, ihnen 
die Liebe und das Erbarmen Jeſu anzupreifen. Bey 
andern aber fchien und, als bedienten fie fich nur gemif- 
fer Formeln, und fchränften auch ihre Bedanfen noch 
ganz anf dieſelben ein, | 
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Eine Negerin äußerte fich fehr verlegen darüber, daß 
fie noch nicht getauft fen, ungeachtet fie fchon mehrere 
Sabre lang regelmäßig die Kirche befucht habe, Wir 
dachten es könne nun bald auf ihre Taufe angetragen 
werden, und ließen fie daber wiederum rufen, um ihr 
folches anzuzeigen. Daben fprachen wir mit ihr von der 
der Wichtigkeit des Tanfbundes, mit dem Benfligen, fie 
möchte fich nun wöchentlich zweymal zu dem Unterrichte 
der Täuflinge einfinden, damit fie zu diefer wichtigen 
Handlung gehörig vorbereitet würde. Zu unferer Ver⸗ 
wunderung ließ fie aber darüber einigen Unwillen blicken, 
daß fie Unterricht annehmen follte, und fagte: fie ſey zu 
alt, um irgend etwas ans einem Buch au lernen. Wir 
fuchten ihr deutlich zu machen, daß es gar nicht unfere 
Abficht fey, fie Tefen zu Ichren, fondern fie babe nur 
Aufmerkſamkeit zu bemweifen, und den Heiland zu bitten, 
daß Er ihr das Herz öffnen, und fie lehren wolle, das zu 
faffen, was ihr ans feinem Wort werde vorgelegt wer⸗ 
den. Als nun alle diefe Vorſtellungen ohne Erfolg blie⸗ 
ben, fragten wir ſie, warum ſie dann ſo oft und ſo drin⸗ 
gend das Verlangen nach der heiligen Taufe geäußert 
babe? Ihre Antwort war: fie habe weit länger als man⸗ 
che andere die nun getauft fenen, die Kirche befucht, 
und denfe eben fo gut zu ſeyn als diefe Leute, welche 
dagegen von ihr denten müßten, fie fen eine fchlechte 
Perſon, weil fie nicht zur heiligen Taufe gelangen. könne, 
Hierauf wurde ihr gefagt, bey. der heiligen Taufe werde 
nichts weniger als Verdienſt und Würdigkeit vorausge⸗ 
ſetzt; ſondern Erkenntniß der Sünden, Reue und Leib 
über alle Abweichungen, und ein ſehnliches Verlangen 
Gnade zu erhalten, und durch das Blut Jeſu gereinigt, 
und zu ſeiner Nachfolge geheiliget zu werden. Nur an 
ſolchen koönne die Taufe ihre Kraft beweiſen, nicht an 
denen, die fich ſelbſt für gut und gerecht halten. Daranf 
ging ſie weg, und ließ fich in der Folge nur in der all 
gemeinen Verſammlung feben. 
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fagte fie, der HErr chue mit wir, was Ihm wohlge⸗ 
fänt!” — Sie ging in der Chriſtnacht aus der Zeit. 
Wir hörten, fie habe noch oft zum Heiland gebetet, daß 
Er fie bald au Sch nehmen wolle. — | 

In dieſem Jahr find bier 9 Ermachiene und 3 Kin 
der getauft worden. Unſere ganze Gemeinde beitand am 
Schluß des Jahrs aus 127 getanften Erwachfenen, an- 
ter welchen 69 Eommunitanten find, umd and 77 getauf- 
ten Kindern. Mit Einfchinß der Tanfcandidaten befa- 
den fich im Ganzen 249 Berfonen in unferer Bflege, 





6.) Infel Dominika. 
a) Aus einem Briefe des Miffionars Eatts. 
Roicau den 24. Sunny 1322. 


„Anfere Ausfichten fangen an fich ein wenig aufn 
beitern, und auf mehrern Pflanzungen ift eine Berände- 
rung ind Beflere bemerklich. Seit wir ein Fleines Boot 
haben, find wir in Stand gefegt, einige entfernten. Se 
genden der Inſel zu befuchen. Auf Prinz Ruperts 
fcheint das Werf des Herrn zu gedeihen. Unſere Ver⸗ 
fammiungen find meiſt zahlreich befucht, obgleich die 
Bevölkerung diefer Gegend nicht fehr groß if. Es if 
wünſchenswerth, daß ein Diffionar fich dort niederlaffe, 

Der franzöfifche Briefter hat und einen offenen Kampf 
angefündigt, und der unielige Streit, der zwifchen dem 
Pabſtthum und dem Evangelium Chriſti bier feit Jah⸗ 
ven angezündet ill, fchadet der Sache Gottes und der 
Bruderliche ſehr. Bis jebt ift der Kampf immer zum 
Nachtbeil der Bigoterie ausgefallen. Das Wort Got- 
ted, um defien Verfolgung es zu thun ift, wird immer 
häufiger gelefen, und if für Viele ein geſegnetes Mittel 
and der Finfterniß zum Licht zu gelangen. Möge der 
Herr feine beilfamen Abfichten unter einem verblende⸗ 
ten Geſchlecht erreichen.” 
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daß Liebesmahl für die Communikanten und hierauf wur⸗ 
den drey Negerfchweftern in ihrem Taufbunde confirmirt, 
und zu den. Communikanten hinzu gethau. Unter dem 
Gebet nach diefer Handlung entſtand eine tiefe Rührung 
und ein allgemeines Weinen; und fo war auch der nach- 
herige Genuß des heiligen Abendmahl mit einer befon. 
dern Gnadenregung begleitet. — 

Auch beym Sprechen der Tauf⸗ Sandidaten: bemerften 
wir manche erfreuliche Spuren der Arbeit des heiligen 
Geiftes an den Herzen derſelben. Gie faben es wenig⸗ 
ſtens ein, daß es anders mit ihnen werden müße, und 
wünſchen auch, daß es dazu kommen möchte. Am Bet—⸗ 
tag den 26. Day wurden dren Negerinnen durch dad Bad 
der heiligen Taufe der Kirche Chrifti einverleibt. Eine 
von ibnen war jene, von welcher oben gemeldet worden, 
daß fie fich zum Unterricht nicht habe einfinden wollen. 
Seitdem war fie aber andern Sinnes geworden. — 

Als wir am folgenden Tage auf eine -benachbarte 
Plantage gingen, um zwey kranke Negerinnen, welche feit 
einiger Zeit Unterricht zur heiligen Taufe befamen, zu 
-befuchen, begegnete und der Eigenthümer derfelben mit 
dem Verwalter, Wir fagten ihnen den Zweck unſeres 
Beſuches, und erflerer antwortete ſtockend: Er wife 
nicht, in wie fern er mir erlauben Fönne mich mit fei- 
nen Negern abzugeben, und wies und an den letztern, 
der und noch unbefannt war, weil er erſt feit einigen - 
Tagen fein Amt angerreten hatte; dieſer ſagte: „Ich 
babe Feine Einwendung zu machen, und wünſche nichts 
mehr ald daß alle Neger die Kirche beiuchen möchten: 
denn ich bin überzeugt, daß Feine Regierung ohne Hilfe 
der Religion im Stande ift, Ordnung unter ihren Un⸗ 
tertbanen zu erhalten. Wenn unfere Neger rekigiäfe 
Grundſätze haben, fo wird ed uns Feichter werden, fie zu 
bebandeln,” — Eine der zwey kranken Tanfeandidaten 
fanden wir ohne Hoffnung der Beſſerung, und fie em- 
pfing die heilige Taufe, Ihre Freude darüber war anf 
ihrem heitern Geſicht zu leſen. „Nun bin ich zufrieden, 
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fagte fie, der HErr thue mie mir, was Ihm woblge- 
fü!” — Sie ging in der Chriſtnacht aus der Zeit. 
Wir hörten, fie babe noch oft zum Heiland gebetet, daß 
Er fie bald zu ſich nehmen wolle — 

In vielem Jahr find Hier 9 Erwachiene und 3 Kin 
der getanft worden. Unſere ganze Gemeinde beſtand am 
Schluß des Jahrs aus 127 getanften Erwachienen, un⸗ 
ter welchen 69 Eommunilanten find, und aus 77 getauf- 
ten Kindern. Mit Einfchluß der Tanfcandidaten befan- 
den fich im Ganzen 249 Berfonen in unferer Pflege. 





6) Infel Dominika. | 
a) Aus einem Briefe des Riſſionars Catts. 
Koran den 24. Juny 1822. 


„Unfere Ausfichten fangen au fich ein wenig aufm 
beitern, und auf mehrern Pflanzungen iſt eine Verände⸗ 
rung ins Beſſere bemerflich. Seit wir ein Fleines Boot 
baben, find wir in Stand geſetzt, einige entfernten Ge⸗ 
genden der Juſel zu befuchen. Auf Prinz NRuperts 
fcheint das Wert des HErrn zu gedeihen. Unſere Ber- 
fommlungen find meift zahlreich befucht, obgleich die 
Bevölkerung diefer Gegend nicht fehr groß iſt. Es ik 
wünfchenswerth, daß ein Diffionar fich dort niederlaſſe. 

Der franzöfifche Prieſter hat uns einen offenen Kampf 
angekündigt, und der unfelige Streit, der zwifchen dem 
Pabſtthum und dem Evangelium Ehrifti bier feit Jah—⸗ 
ven angezündet ift, fchadet der Sache Gottes und der 
Bruderliebe fehr. Bis jetzt ift der Kampf immer zum 
Nachtbeil der Bigoterie ausgefallen. Das Wort Got- 
ted, um defien Verfolgung es zu thum iſt, wird immer 
häufiger gelefen, und it für Diele ein gefegnetes Mittel 
aus der Finfterniß zum Licht zu gelangen. Möge der 
Herr feine heilſamen Abfichten unter einem verblende⸗ 
ten Geſchlecht erreichen,” 
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8) Aus einem Briefe defielben, vom A. Sept. 1822, 


»„Die fromme Gattin meines theuren Mitarbeiters 
Harrifon it nicht mehr hienieden. Am 26. Auguſt ift 
fie in die Freude ihres HErrn eingegangen, nachdem 
fie nur 16 Tage franf gelegen war. Am 12, ließ fie ih⸗ 
ren trauernden Batten zu ihrem Krantenbette rufen, und 
fagte ibm: Mein Thenrer, der Herr wird Alles wohl 
machen. Sch habe mich Ihm in feine Hände überge⸗ 
ben; Er thue was Ihm wohlgefällt. 

Als ſie einer von uns unter ſchweren Leiden fragte, 
wie ſie ſich fühle, ſo gab ſie zur Antwort: Recht wohl. 
O mein Jeſus iſt köſtlich! Auf die Frage, ob ſie nicht 
länger zu leben wünſche, ſagte ſie: Nein, es iſt beſſer 
auſſer dem Leibe zu wallen, und daheim zu ſeyn bey 
dem HErrn. Auf die Bemerkung eines theilnehmenden 
Freundes, es müſſe fie freuen, als ein Opfer der Mif- 
fion zu flerben , äuſſerte fie: O ich möchte gerne als 
eine gnadebedürftige Sünderin am Fuße des Kreuzet 
Chriſti ſterben! — 

So entſchlief ſie im Frieden Gottes, und ſieht nun 
in der Herrlichkeit, was ſie geglaubt hat. Mit Recht 
konnte man auf die vollendete Schweſter das Wort des 
Apoſtels anwenden: Chriſtus iſt mein Leben und Ster⸗ 
ben iſt mein Gewinn.” — 


c) Aus einem Briefe von ebendemfelben,, vom 9. April 1823. 


„Geſtern bin ich von einer Neife nach dem Norden 
und Dften diefer Inſel zurückgekommen, wohin noch feis 
ner unferer Miffionarien gelangte. Ich wurde von dem 
Befitern der verfchiedenen Blantagen auf die höflichſte 
Weiſe empfangen, und fie erzeigten mir nicht bloß die 
Gaſtfreundſchaft, die in Weſt⸗Indien beimifch if, fon- 
dern bereiteten mir auch allenthalben Gelegenheit, ib- 
ren Leuten das Evangelium Ehrifti zu verfündigen. Faſt 
auf jeder Pflanzung traf ich eine Fleine Kapelle an, und 
eine kleine Schaar ſtiller Seelen die den Herrn fürdh. 
ten, und fich unter einander erbauen, Dieß machte mir 
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e).,Uus einem Briefe bes Mifkonare Hyde auf Antigun. 
Yarbam ten 18. Iuny 1822. 

„In diefem Theile der Inſel gießt Gott noch im⸗ 
mer feine Seguungen ber uns aus. Unſere Verſamm⸗ 
Iungen (ind gedrängt voll, und es ſtehen fo viel draußen 
als drinnen find. Diefer Anblick verſetzt mich oft in 
gerührte Bewunderung, wenn ich denke, daß dieß meik 
Menfchen And, welche von Gonnen⸗Aufgang bit Gon⸗ 
nen⸗Untergang unter der Blut einer tropifchen Sonne 
auf dem Felde hart arbeiten müſſen. Dieb kann nichts 
anders als ein Werk des heiligen Geiſtes ſeyn. Nichts 
als die Liebe zum Worte Gottes kann fie bewegen, auf 
die Ruhe in ihren Hätten gu verzichten, um fich im 
Haufe des HErrn einzufinden. 

Die Freude und Einfalt, womit dieſe Geſchöpfe das 
Wort aufnehmen, das fie weile machen kann zur S« 
ligkeit iſt höchſt erfreulich und belohnt alle unfere Mühe 
unter ihnen. O welche Wonne habe ich ſchon tauſend⸗ 
mal auf meinem Wege nach Hauſe empfunden, wenn 
ich den Tag über unter dieſen guten liebenden Seelen 
mich müde gearbeitet hatte, und nun nach einem herz⸗ 
lichen Abfchied von ihnen zurückkehrte. Ich babe ge⸗ 
frohlockt über dem Gedanken, cin Bote des Friedens 
unter ihnen feyn gu dürfen, 

Ihr Verlangen um Aufnahme in uniere Geſellſchaft 
it scher groß. Im letzten Vierteliahr find 181 Neger 
als Mitglieder aufgenommen worden, und in dem ge- 
genwärtigen fcheinen fich noch vieh mehr darum au mel 
den. Wir halten jeden Monat am eriten Freytag unfere 
Miſſions⸗Bethſtunden. Es Hat mich ſchon oft tief durch 
derungen, wenn ich die warme Theilnahme bemerfte, 
welche unfere Neger an der Miffionsfache überhaupt und 
befonders in Afrika nehmen. Sie bethen mit tiefer 
Inbrunſt für ihre Verwandten, die fie in Afrika zu 
yüdgelaffen haben, und für die ganze Welt, Viele brin— 
gen ben diefer Gelegenheit ihre Scherflein mit Freuden 
dar, um das Wert des HEren zu unterſtützen. 
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7.53 ufel Monutferrat. 


a) Aus einem. Briefe des Miffionars Tanion, 
som 13. Sept. 1321. 


„Erlauben Ste mir, theure Väter, Ihnen wieder 
einige Nachrichten über den Zuſtand dieſer Miſſion mit⸗ 
zutheilen. 

Mit Vergnügen werde ich gewahr, daß die Ver⸗ 
ſammlungen im Zunehmen ſind, ſo daß ich glaube, die 
Kirche würde voll, und wäre ſie auch noch ſo groß. 
Dabey herrſcht eine würdevolle Stille in unſern Ver⸗ 
ſammlungen, und ich bemerke, daß das Wort mit Freude 
aufgenommen wird. Zugleich ſchreitet das Werk Gottes 
in den Herzen unſerer Neger langſam vorwärts. Oft 
fühle ich mich erquickt, wenn ich zerbrochene und heils⸗ 
begierige Seelen um mich her erblicke, die nach der 
Gnade Chriſti verlangen. Dreyzehn derſelben haben ſich 
kürzlich um die heilige Taufe gemeldet, und ich darf 
hoffen, daß ſie es redlich mit ihrem Heile meynen. 


5) Aus einem Brief von ebendemfelben. 
Montferrat den 7. Sept. 1822. 

„iUnfere Heine Schaar gläubiger Neger, die jetzt 
aus 42 beſteht, Bleibt ihrem Bekenntniſſe treu umd siert 
dasfelbe mit einem rechifchaffenen Wandel. Befondere 
Freude bereiten mir unfere Gonntagsfchuien. In der 
Stadt babe ich eine Schule von 116 Neger - Mädchen 
und 406 Knaben, und anf dem Lande cine andere von 
40 Kindern, bie im Chriſtenthum unterrichtet werden, . 
Ehen fo find Fürzlich auf bem Lande an zwey verfchie- 
denen Drten Bethhauſer errichtet worden; zu denen un⸗ 
fere Neger mit Freuden ihre Scherflein beutragen.” 

ec) Aus einem Briefe des Miffionars Hyde daſelbſt, 

vom 11. April 1823. 

„Am 14 Februar bin ich von Antigua ber nach einer 
angenehmen Weberfahrt von 7 Stunden auf diefer JInſel 
angelommen ;. und cd freut mich, ‚sonen ferrciöcn u kön⸗ 

9, Bandes; 4, Heft, *X Nm 
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e)... Mus einem Briefe bes Wifkonars Hyde auf Antigua. 
Parhbam ten 18. Juny 1822, 

„In dieſen Theile der Inſel gießt Gott noch im- 
mer feine Segnungen Über uns aus. Unſere Verſamm⸗ 
Inngen find gedrängt voll, und es fieben fo viel drangen 
als drinnen find. Diefer Anblick verfent mich oft ia 
gerührte Bewunderung, wenn ich denke, daß dieß mei 
Menfchen find, welche von Sonnen -Aufgang big Gon- 
nen⸗Untergang unter der Blut einer tropifchen Gene 
auf dem Zelde hart arbeiten müſſen. Died kann nichts 
anders als ein Werk des heiligen Geiſtes ſeyn. Nichts 
als die Liebe zum Worte Gottes Tann fie bewegen, auf 
die Ruhe in ihren Hätten zu verzichten, um fich im 
Haufe des HEren einsufinden. 

Die Freude und Einfalt, womit dieſe Gefchöpfe das 
Wort aufnehmen , das fie weile machen kann zur Sc 
ligkeit it höchk erfreulich und belohnt alle unfere Mühe 
unter ihnen, O welche Wonne habe ich fchon tanfend- 


mal auf meinem Wege nach Haufe empfunden, wenn 


ich den Tag über unter diefen guten Tiebenden Seelen 
mich müde gearbeitet hatte, und num nach einem berg 
lichen Abſchied von ihnen zurückkehrte. Ach habe ge⸗ 
froblodt über dem Gedanken, cin Bote des Friedene 
unter ihnen ſeyn zu dürfen. 

Ihr Verlangen um Aufnahme in unſere Geſell ſchaft 
iſt ſehr groß. Im letzten Vierteljahr ſind 181 Neger 
als Mitglieder aufgenommen worden, und in dem ge⸗ 
genwärtigen ſcheinen ſich noch viel mehr darum zu mel 
den. Wir halten jeden Monat am erfien Freytag unfere 
Miffions-Berbfiunden.: Es hat mich fchon oft tief Durch 
drungen, wenn ich die warme Theilnahme bemerkte, 
welche unfere Neger an der Miffionsfache überhaupt und 
befonders in Afrifa nehmen. Sie betben mit tiefer 
Inbrunſt für ihre Verwandten, die fie in Afrika au 
rücdgeloffen haben, und für Die ganze Welt. Viele brim 
gen ben dieſer Gelegenheit ihre Scherflein mit Freuden 
dar, um dad Wert des HErrn zu unterflügen.”” 
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Am 6ten Juny haben wir im unferer Kapelle eine 
Hürfsgefellfchaft für Leidende und Kranke geflifter, fo 
wie eine Geſellſchaft zur Verbreitung chriftlicher Schrif⸗ 
ten unter den Negern. Diele Zwecke finden großen Bey⸗ 
fall und viel Unterflübung auf der Inſel. Belonders 
froh bin ich, nun für kranke und verlaffene Neger eine 
Hülfe zu willen. Möge Gott einen reichen Segen dazu 
geben, und durch diefen Verein viel leibliches und geifl- 
liches Gute anf. die armen Neger ausfließen laſſen.“ — 





3. Inſel Antigum. 0. 
A) Metpodifen miffion 


4) Aus einem Briefe der Miffionarien Wbitmenth, Chapman 
und Hirt, vom 4. July 1820 


„Wir find am 22. Februar bier angekommen, und 
mit der herzlichſten Liche von unferer Gemeinde aufge 
nommen worden. Wir. fühlten die Größe des. Wer- 
fe, das und obliegt, und unfer Unvermögen, und wir 
wiften dabey nichts gu thun, als uns auf den zu vom 
laſſen, der geſagt bat: Mein Angeficht ſoll mit bir 
gehen. Meine Kraft wird in der Schwachheit vollendet. 
Wir haben unfer Werk im Namen des Herrn angefan- - 
gen, und wir dürfen Bis fett fagen, daß wir nicht um- 
fonft unfere Kraft verfchmenden. Es bat Gott wohlge- 
fallen, fein Werk durch unfere fchwachen Hände zu 
mehren, und dafür fen fein Name bochgelobet. Der 
Sriede wird auf allen unfern Grenzen ausgeſäet, nnd 
die Frucht der Gerechtigkeit gedeiht. Viele find. dem 
Panier des Kreuzes zugelaufen, und Knechte des HErrn 
Jeſu geworden. Unſere Berfamminngen find in jedem 
Theile der Inſel im Zunehmen, und auch umfere brü- 
derlichen Erbauungsvereine wachſen an Zahl und Gnade. 
Zu Barbam find unfere Verſammlungen fo angemwachfen, 
daß unfere Kirche, die erſt voriges Fahr erweitert wurde; 
bereits wieder zu enge ift, und wir wieder in der willkom⸗ 
menen Nothwendigleit uns befinden, Re: größer zu machen. 

Mm2 
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Mit nicht weniger Vergnügen melden wir Ihnen den 
wachſenden Wohlſtand unſerer Sonntagsſchulen. In der 
Stadt St. Johns haben wir 2 Schulen, von denen eine 
von 100 Juͤnglingen in der Kirche gehalten wird, Ei 
nige dieſer Jünglinge find ernfllich um das Heil ihrer 
Seele befümmert. Der letzte Orkan bat unfere beuben 
Schulsimmer in Parham eingerworfen, und num werden 
deſto dauerhaftere gebaut. - Manche Einwohner tengen 
gern ihre Scherflein dazu bey, Andere gaben uns Harte 
Worte. Durch Ehre und Schande zu geben, ift der 
Boten Ehrifti Loos; wir treten gerne in die Fußſtapfen 
deſſen, der mitten unter der Schmach umbergegangen 
it and wohlgethan bat. Auch nicht die bitterſte Be 
Ichimpfung darf ums den ſüßen Vorichmad des Vergnk 
gens trüben, ein paar hundert ſchwarze Jünglinge bier 
in den Worten und Wegen des HErrn zu unterrichten. 
Renten Sonntag murde diefe neuerbaute Schule zum 
erſtenmal eröffnet, und fiebe! es haben fich 700 Sklaven⸗ 
Kinder um Aufnahme in diefelbe gemeldet. Welch eine 
herrliche Ansficht! Mögen alle diefe fchwarzen Kinder 
aufwachien zum Ehre ihres Schöpfers und Cridiert , 
und reiche Früchte tragen zum ewigen Leben.” — 


5) Aus einem Briefe des Miſſionars Whitehouſe, 
oom 6. April 1821. 
„Noch immer darf ich Ihnen von diefer Inſel eine 
fröhliche Botfchaft zuſenden, die Sie und uns zum Lobe 


m —— — - 


unſers Gottes und Heilandes ermuntert. Unſere Neger 


Gemeinden ſind im Frieden; ſie haben einander lieb, 
und noch nie babe ich fo viel Eifer ben fo viel Demuth 
irgendwo angetroffen. - 

Am 5. Februar iR in St. Johns eine Miffions- 
Geſellſchaft errichtet worden. Wir durften dabey anf 
den. lebhaften Antheil eines Wortes rechnen, Das der 
Miſſion fo viel zu danken bat, und unfere Erwartung 
bat und auch nicht getäuſcht. Die guten Neger , nebi 
unſern andern Miſſions⸗Freunden, haben gleich. bey der 


| 
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erften Feyer über 1000 Gulden beygetragen. Inter den 
Beyträgen fanden ſich viele goldene Halsfetten, die im 
kleinen Schächtelden in der Kollefie lagen. Wer die 
Begierde nach Geld kennt, die in Weſt⸗Indien herrfcht, 
der. wird hierin chen fo viele Siegeszeichen des Kreuzes 
Ehrifti erfennen. Diele Erfahrungen haben dem Eifer 
für die Religion auf dieſer Inſel gar lieblich aufge⸗ 
holfen. 

In der Stadt St. Johns haben wir in 2 Schulen 
500 Kinder im Unterricht; 37 diefer lieben ſchwarzen 
Kinder Taften fich die Begierde nicht rauben, das ganze 
N. Teflament auswendig zu lernen, und kommen ſelbſt 
beym ſchlechteſten Wetter jede Woche einigemal berbey, 
um und ein paar Sapitel auswendig herzuſagen. Diefes 
Bleine Corps von Freywilligen (Volontairs) nimmt jede 
Woche zu; und auch mehrere der älteen. Jünglinge 
fchließen fich an dasſelbe au. Eben fo .fchreiben auch 
Mehrere unfere Predigten mit großer Fertigkeit nach. . 

Auch unfere Miſſionsbrüder auf den andern Statio⸗ 
nen der Inſel find des Dankes gegen den Gott. aller 
Gnade voll. „Unſere Neger - Sefellfchaft. in Engliſch 
Harbour , fchreibt Bruder Parkin von dartber , iſt im 
gedeihlichem Zuftand, und die Kraft Gottes begleitet das 
Wort, das verkündige wird. Unſere Bethſtunden find 
fleißig befucht, und wir erfahren, daß ein tnbrünfigee 
Gebeth den Himmel öffnet.” 

Eben fo. meldes Bruder Syde, der zu Karham ar⸗ 
beitet; „Unſere Neger⸗Gemeinde bietet ein eigenthüm⸗ 
liches Intereſſe dar. Ihre Einfalt, ihr Eifer, ihre 
Aufrichtigkeit, ihre Lernbegierde, alles vereinigt ſich, 
fie meinen Herzen theuer zu machen, und. meinem Gott 
und HErrn ein Danklied. dafür anzuſtimmen. Geht un 
ferer Diſtrikts⸗Verſammlung has fi) eine neue Gnade . 
des Geiſtes über fie ausgegoſſen. Mehrere unferer Meger 
find zum. göttlichen Leben erwacht; manche Bgrirrte find 
wieder zurüdgefcher, und Mehrere haben den Findlichen 
Geik empfangen, in welchem fie rufen;. Wohn ,,, fieber 
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Mater. Etwa 60 erweckte Neger bereiten fich zum Em⸗ 
pfang der heiligen Taufe vor. Unſere Kirche zu Bar- 
Kam if zu Flein geworden. GSchaaren armer Keger, die 
weit ber zum: Gottesdienſte kommen, find gemötbigt, 
aufferbafb der Thüren unter den brennenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen oder Im Regen zu fieben, um begierig die Bre— 
famen vom Lebensbrode aufzufaſſen: Es if rührend, wie 
fie unter dem Gebethe auf ihre Knie fich niederwerfen, 

und ihr Herz in heißer Inbrunſt zum Vater der Barm- 
berzigkeit erheben.” 


9 Aus bem Tagebuch des Miſſionars Hude. 
Yarbam den 7. Mau 1821. 


Sehr. 45, 18241. Heute predigte ich auf der Plan 
sung Bertn’s Hope. Die Neger waren in tiefer Andacht. 
Auch ihr Aufſeher war ungemein freundlich gegen mich, 
und fagte: „Die meiften Sklaven dieſer Plantage gehö- 
ren zu Ihrer Sozietät; und es freut mich, denſelben 
das Zeugniß geben zu dürfen, daß fie fich mufterhaft 
detragen. Eine große Veränderung , fügte er Hinzu, 
bar unter ihnen Statt gefunden, feit fie angefangen ba- 
ben, ſelbſt zu denken, und nach religiöfen Grundfägen 
zu handeln, Wir brauchen jetzt fait Feine Beitfche mehr; 
nicht einmal in einem Vierteljahr. Es ift nicht mehr 
noͤthig.“ Dieß freut und ermuntert mich in Diefem gu⸗ 
ten Werfe 

MFH Dieſen Abend befuchte ich Catmajors Bflan- 
zung, nud Sing zuerſt sum Anffeber, der mich febr 
freundrich" dmpfing. ° Auch er fprach fehr ehrenvoll von 
den dortigen Sklaven, die meiſt zu unferer Gemeinde 
gehören, Bon der Peitſche fieht man nichts mehr, 
ſagte ex. Zwar geht bisweilen einer und dem Weg, aber 
doch gibt € keine beſſern Neger im Lande als diefe find, 
Vormals find uns jede Woche 5— 6 Sklaven davon ge 
Ioffen, jest kommt es ſehr felten vor. Seit 5: Jahren 
haben wir nur ein Beyſpiel diefer Art gehabt, und das 
wär'ein albernes Neger· Mädchen.” — 
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April 2. Auf meinem Wege nach Hauſe von Gt. 
ohne erzählte mir ein angefebener Herr folgende Ge⸗ 
fchichte von der gnädigen Fürſorge Gottes für die Set- 
nigen, und Yon feiner Treue, alles zu ihrem Beſten zu 
lenken, ſelbſt alsdann, wenn alled verloren zu fenn 
fcheint. „Eine Negerin, die viele Fahre im Haufe ihrer 
Herrfchaft in einer angenehmen Lage gedient, und fich 
etwas erworben hatte, wurde vor einigen Fahren durch 
die Predigt des Evangeliums mächtig ans dem Schlaf 
der Sünde erweckt. Die Verlegenheit ibres Herzens 
war fo groß, daß fie nicht blos allen ihren frihern Aus⸗ 
fchweifungen, wozu fie misbraucht worden war, fondern 
auch allem eiteln Pub auf einmal den Abichied gab, und 
bethend und fchreyend zu der Gnade des Herren Jeſu 
ihre Zuflucht nahm. Sie fuchte Gott von ganzem Her- 
zen, und Er, ald der Treue und Wahrbaftige, ließ ſich 
von ihr finden. Sie war eine neue Kreatur geworden, 
und Fonnte alfo der alten Sündenluſt im Haufe nicht 
länger dienen. Dieß zog ihr den Haß ihres Eigenthü⸗ 
merd zu, und Schmach und Trübfal ward ihr tägliches 
Loos. Einſt murde ihr zum Verbrechen gemacht, einen 
Hansfchlüffel, der ihr anvertraut worden war, gerade 
zu einer Zeit, wo man ihn brauchte, mit fich in die 
Kirche genommen zu haben, umd fie mußte dafür mit. 
fchweren Geißelhieben büßen. Dieb war das erſtemal, 
daß fie die Peitſche auf dem Naden fühlte, und fie 
wurde fehr betrübt, und auch ihre Tochter nabm an 
ihrem Schmerzen Theil. Diefe Betrübniß wurde ihr 
als Widerfeßlichkeit gedeutet, und fie mit der Tochter 
zu harter Seldarbeit veruerheilt. Die Feldneger auf dem 
Ader ſtaunten Beyde an, und lehnten fich einige Augen- 
bite auf ihre Spaden, als fie diefelben unter. fich er- 
blickten. Das bie num Mebellion, und im vollen 
Gallop ward ein Auffeber nach der Stadt abgefchidt, 
um dem Eigenthümer die Sache anzuzeigen. Diefer 
ſchickte augenblicktich Befehl, daß die beyden Verbrecher: 
innen in ſchweren Ketten nach der Stadt gebracht 
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werden follen, *) Mutter und Tochter wurden nun 
nach Santa Cruz verkauft. Es Hand nicht lange an, fo 
wurde die arme leidende Mutter eines äbnlichen Ver⸗ 
gehens fälfchlich besichtigt. Aber Bott war mit ihr. 
Ihre Sprache mar: Wenn Du mich auch tödten woll- 
te, fo will ich Dich dennoch nicht verlaſſen. Sie bielt 
fich in der fehweren Trübfalszeit an Ihn, und es zeigte 
Ach nach einiger Zeit, das bie Beſchuldigung ungegrün- 
det war. Ihre nene Eigentbämerin gewann Mutter und 
Tochter Lieb, und fchenfte nach einiger Zeit beyden die 
Freyheit. Nun kehrte fie nach ihrer vorigen Inſel zu⸗ 
rück, lebt jet glücklich in der Liche Gottes, befindet 
ſich im Wohlſtande, und if ein Gegen für ihre Nach 
barn. laua iſt das Bolt, deſſen der HErr fein 
Gott iſt! — 


d) Aus einem Briefe einer ausgezeichneten Freundin deu 
Miſſions⸗Sache auf Antigua, Frau Gilbert. 

„Ein Neger, den mein theurer Batte im Dienfte ber 
Negterung als Amtsbote gebraucht, if ein erfreufiches 
Benfpiel von der Macht der Gnade Chriſti. Er if am 
Senegal in Wer - Afrika geboren, und war ein bigoter 
Mahomedaner, Als Amtsboten harte ich oft Gelegenheit, 
ihn zu ſehen, und fraste ihn bismeilen, ob er nicht 
auch auf die Rettung feiner Scele Bedacht nehmen wolle, 
Zu meinem Schmerzen fand ich ibn in feinen Vorur⸗ 
theilen tief eingeivurzelt, Er kann arabifch Lefen und 
fchreiben, and iſt im Koran gut unterrichtet, Da ich 
bemerkte, dag er mehr um fich uns gefällig gu machen, 
als and innerem Trieb unfere Kirche befuchte, fo fragte 
ich ihn, 08 er irgend etwas in der Religion Mahomeds 
gu nennen wiffe, das beſſer fen als in der Religion 
Chriſti? Er antmortete mir: als er von feinem Vater 
Tande weggenommen morden ſey, fo habe man ihn zuerſt 


*) Hergänge diefer Art find in Weſt⸗gIndien nichts Seltenes, und wenn 
in unfern Beitunadblätteen von Sklavenaufruhr die Rebe iR, fo hat 
man in den meiſten Fällen irzend enwas. dieſer Art zu vermuthen. 
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nach Barbadoes gebracht, und babe ihm. geſagt, daß dort 
Ehriften wohnen. Aber in feinem Leben babe er damals 
nirgends fo viel Schlechtigfeit gefunden als dort. Die 
Leute haben zwar: gefagt, fie berben Bott an, aber fie 
hätten eigentlich gar Feine Religion gehabt. Daraus 
babe er geſchloſſen, feine Religion müſſe beſſer ſeyn. 
Nachher fen er auf eine franzöfifche Eolonie gebracht 
worden. Dort fen zwar mebr äuſſerer Schein der Re 
Yigion geweien, aber er babe unter den Leuten nichts 
als Fluchen und Schwören gehört; auch hätten fich viele 
dem Trunf ergeben. Daraus babe er geſchloſſen, feine 
Religion fen die beftes da er und feine Familie fich 
nichts dergleichen geſtatte. Nun ſey er nach Antigua 
verfauft worden, und bier babe er zwar Leute ge- 
funden, die fromm zu ſeyn fchienen, aber einige unter 
ihnen fenen auch fchlechte Leute, Sch fragte ibn num, 
ob es in feinem Lande nicht auch gute und böſe Maho⸗ 
medaner gebe? O ja, fagte er, er ſelbſt habe einen 
Bender , der feinem Vater Herzeleid mache. „Die 
ehriftliche Religion, fügte er hinzu, ſey fehr aut, und 
er böre gerne viel von Muſes (Moſes) und Abrahum 
(Abraham) reden; aber in feiner Religion feyen manche 
Dinge fo füß und köſtlich, daß er den Gedanken, fie 
aufzugeben, nicht ertragen Fünne” Auf meine Frage: 
worin denn diefe Süßigkeiten feiner Meligion beſtehen? 
gab er zur Antwort: Seine Religion lehre ihn, fobald 
der Menſch fterbe, fo führe ihn Moſes über einen brei- 
ten Strom, der ihn auf einmal von allen feinen Sün⸗ 
den abwaſche. Auf der andern Seite des Fluſſes fey 
der. Himmel, Sey der Neuſch dort glücklich angelangt, 
fo führe ihn Mofes dem Engel Gabriel vor, und diefer 
bringe ibn fodann in Abrahams Schoos. — Ich nahm 
nun meine Biber in die Hand, und fagte ibm: Dieß 
iſt mein Koran; ich finde, daß auch in ihr der Tod his. 
weilen mit einem Vebergang über: einen Fluß verglichen 
wird; aber die Bibel lehrt uns, dag fein Strom, wie 
rein er auch: id, uns vom unſern Sünden au reinigen 
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verndge. Ich las ihm nun 1 Joh. 1,7. und ander 
Stellen vor, die von der Berſöhnung Chriſti handeln, 
und zeigte Ihm, wie viel Beſſeres uns die Bibel vom 
zufünftigen Leben fage. Ueberdieß fen das, was an fei- 
ner Religion wahr fey, aus dem Chriſtenthum entlehnt. 

Der Mann fchien verwundert zu fenn, aber noch im⸗ 
mer bebanptete er, daß feine Religion die beite fen. — 
„Chriſten, fagte er, find gegen die Armen nicht fo mit- 
Jeidig wie wir Mahomedaner. Jede Woche ſenden de, 


weiche Vieh und Schafe befinden, einige Stüde an einen 


beftimmten Platz, wo fie gefchlachtet, und unter Trom⸗ 
petenfchall unter die Armen ausgetbeilt werden.” — Ich 
fagte ibm, auch die Religion Jeſu präge thätiges Mit 
leiden und Erbarmen gegen die Armen ein, und las ihm 
bierüber einige Stellen aus der Bibel vor. Aber auch 
in diefem Stück unterfcheide ich meine Religion weit 
von der Seinigen. Die Bibel Ichre uns nämlich, Gott 
febe ins Herz und ins Verborgene, wer Ihn verehren 
wolle, der dürfe es auf eitelm Schein vor Menfcheh 
nicht, fondern er müfle es nur darauf anlegen, baf er 
Gott wohlgefallen möge. Auch anf Antigua werde den 
Armen viel Gutes gethan, aber er habe noch nicht ge⸗ 
bört, daß man die Tromperen dazu blaſe; menu bad 
Werk nur in Bott getban fen. | 

Hierauf ſchwieg er ſtille. Ich bor ibm eine arabi- 
ſche Bibel an, aber er weigerte fich, fie anzunehmen ; 
und er bot mir dagegen ein mahomedaniſches Gebeth an, 
welches ich annahm. Geraume Zeit fuchte er mir nun 
auszuweichen, und mein lieber Batte bemerfte, daß er 
febe unruhig in feinem Innern war. Seine mahomeda⸗ 
nifchen Freunde, die feine Unruhe bemerkten, verſuchten 
alles, um ihm die Zweifel an dem Islam aus dem Ge⸗ 
müthe zu bringen, und am Ende fchloffen fie ibn ven 
ihrer Gemeinschaft aus. Nach geraumer Zeit befam ich 
biefen Neger wieder zu Geſicht. Beregrine, fragte ich 
ihn, wie kam es wohl ‚auch, daß du als Sklave ver. 
fauft worden biſt, da du doch ‚- wie du ſagſt, von einer 
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angefebenen Familie in Afrika abſtammeſt? — Sie ba- 
ben mich im Krieg zum Gefangenen gemacht. — Für 
was haben fie denn Krieg geführt? — Sie willen, Mam 
(Madame) dag unfere Könige für ihr Religion ſtreiten. 
Sie fenden nämlich Boten ans, und laſſen den Leuten 
fagen, wenn fie nicht an den Koran glauben wollen, 
fo werden fie Tommen, und alles mit Feuer und Schwert 
verbeeren. *) Auf einem folchen Kriegszug fir meine 
Religion wurde ich gefangen und als Sklave verkauft. 
Das gefällt mir num nicht an meiner Religion, und noch 
zwey andere Dinge gefallen mir auch nicht an ihr; Die 
er. mir aber nicht nannte, — Peregrine, fagte ich ibm, 
auch bier ift meine Neligton die befte. Dein Herr iſt 
der Fürft des Friedens. — 

Seine innere Unruhe brachte ihn endlich dahin, das 
er zu bethen anfing, Gott wolle ibm zeigen, welches der 
rechte Weg fen, den er wandeln folle. Und fein Gebeth 
ward erbört, denn er fonnte bald mit inniger Freude 
Jeſum Chriftum feinen HErrn und feinen Gott nennen. 
Er wurde Hffentlich getauft, und legte ein gar erfrei- 
Viches Bekenntniß von feinem Glauben an Chriftum ab, 
was die ganze Verſammlung rührte. „Sch fam nach 
Antigua, fagte er. Ich Fannte den wahren Gott nicht, 
und bielt Mahomed für meinen Gott. Ich ging zur 
Kirche, und ging fpottend wieder nach Haufe. Mein 
Herz war hart wie Stein. Aber nun babe ich Jeſum 
als meinen Gott erfannt, ich trage Ihn in meinem 
Herzen, Er ift mir theuer geworden!” — ‚Hier legte er 
bende Hände anf feine Bruſt. 

Laßt und, theure Freunde, nicht aufhören zu bethen: 
Dein Reich komme! — 


*) Auf dieſem Lege werden heute noch in Innern von Afrika Tan. 

..; fende von Afrikaͤnern zu Mahomedanern gemacht. Auch darum 

it e8 hohe Zeit, dem armen Afrika das Evangelium des Friedens 

zu beingen, denn tein Wort tönt füher in der Ohren des Arch 
kaners, ald das Wort „Sriedet" — 
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e) Mus einem Briefe des Riſſtonars Hyde auf Antigun. 
Parham ten 18. Juny 1822. 

„In dieſen Theile der Inſel gießt Gott noch im⸗ 
mer feine Segnungen tiber uns ans. Unſere Verſamm— 
lungen find gedrängt voll, und es ſtehen fo viel draußen 
als drinnen find. Diefer Anblick verfeut mich oft is 
gerührte Bewunderung, wenn ich denke, daß dieß mei 
Menſchen And, welche von Sonnen-Anfgang big Gom- 
nen⸗Untergang unter der Glut einer tropifchen Sonne 
auf dem Felde hart arbeiten müſſen. Dieß kann nichts 
anders als ein Werk des heiligen Geiſtes ſeyn. Nichts 
als die Liche sum Worte Gottes Tann fie bewegen, auf 
die Ruhe in ihren Hütten gu versichten, um fich im 
Haufe des HErrn einsufinden. 

Die Freude und Einfalt, womit diefe Geſchöpfe das 
Wort aufnehmen, das fie weile machen kann zur Sa 
ligkeit if böch erfreulich und belohnt alle unfere Mühe 
unter ihnen. O welche Wonne habe ich fchon tauſend⸗ 
mal auf meinem Wege nach Haufe empfunden, wenn 
ich den Tag über unter diefen guten liebenden Seelen 
mich müde gearbeitet hatte, und num nach einem herz⸗ 
lichen Abfchied von ihnen zurückkehrte. Ich babe ge⸗ 
frohlodt über dem Gedanken, cin Bote des Friedens 
unter ihnen ſeyn zu dürfen, 

Ihr Verlangen um Aufnahme in unſere Geſellſchaft 
iſt ſehr groß. Im letzten Vierteljahr find 181 Neger 
als Mitglieder aufgenommen worden, und in dem ge 
genwärtigen fcheinen fich noch viel mehr darum au mel 
den. Wir halten jeden Monat am erften Freytag unſere 
Miſſions⸗Bethſtunden. Es hat mich fchon oft tief durch 
drungen, wenn ich die warme Theilnabme bemerkte, 
welche unfere Neger an der Miffionsfache überhaupt und 
befonders in Afrita nehmen. Sie bethen mit tiefer 
Inbrunſt für ihre Verwandten, die fie in Afrika gu 
rückgelaſſen haben, und für die ganze Welt. Viele brin— 
gen ben dieſer Gelegenheit ihre Scherflein mit Freuden, 
dar, um dad Werk des HEren zu unterftügen.” 
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SF) Aus dem Tagebuch biefes Miffionars, vom Januar 1822. 


Jannar 5. Auf meinem Wege nach St. Johns hörte 
ich Abends ſpaͤt nahe an der Straße ein liebliches Lied 
fingen. Ich Tief der Stelle su, und fand eine Neger 
bütte, die mit Negern angefüllt war, und auf eigenen 
Antrieb fich verfammelt hatten, um ihren Gott gemein- 
fchaftlich au preifen. Eben fprach einer von Ihnen cin 
inbrünftiges Geberb , als ich an die Hütte trat, und 
mein Herz ward von Srende erfüllt, dieſe Demuth und 
diefe Inbrunſt des Hergend wahrzunehmen. Stie em⸗ 
pfingen mich mir inniger ungebenchelter Liebe, und ich 
fprach ein paar Worte in ihrer Mitte, - 


Januar 7. Auf meinem Heimwege sing ich diefen 
Abend an einigen Negern vorbey, die ein Paar alte 
Geigen trugen, um mwahrfcheinlich in der kommenden 
Nacht bey einem Tanz aufsufpielen. „Gebt beim, gebt 
beim, rief ich fie im Vorübergehen an, ihr treibt das 
Wert eines böfen Meifters, und er wird euch dafür be- 
zahlen!” — Sie fanden eine Zeitlang wie verfeinert 
da, Endlich bemerkte ich in der Entfernung, dag fie 
nach Haufe zurüceilten, gleich ald ob aller Muth ih⸗ 
nen geſunken wäre. 


Jannar 3. Ich predigte heute auf einer benachbar⸗ 
ven Pflanzung, und beſuchte ſodann eine alte Negerin, 
die ſeit Jahren auf dem Krankenlager liegt. Ich fand 
fie im Genuß des Friedens Gottes und im ſtillen alün- 
bigen Warten anf die Zufunft des HErrn. Ihre Freude 
mich zu feben, war ſehr groß. O bätte ich nur mehr 
Zeit, dieſe ſtillen Dulder auf ihrem Lager zu befuchen, 
Denn bier fiebt man erft recht die Kraft des Evan⸗ 
geliums. — 


Januar 21. Wir haben Heute 18 neue geute in die 
Prüfung genommen. Sie fchienen ernftlich nach dem 
Reiche Gottes und nach feiner Gerechtigkeit zu fragen. 
Einer unſerer Klaſſenvorſteher erzählte mir dabey fol- 
gende kurze Gefchichte von einem Neger, der zu feiner 
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Klafle gehört. Als die Gnade Gottes zuerſt Das Herz 
diefes Negers ergriff, war er ein großer Freund bey 
den Negertängen mit feiner alten Fidel aufzufpielen , 
womit er viel Geld erwarb, Er ſah nun wohl ein, 
daß ein folcher Erwerb für einen Chriſten fich nicht ge- 
zieme, nnd er entichloß fich, dieſes Handwerk aufzuge⸗ 
ben. „Aber, fagte er gu fich ſelbſt, was foll mich mach 
mit meiner Fidel? Wenn mich bebalt, mich immer wie- 
der verführ. — Aber fie gut, und viel werth. — Mich 
denn fie verfaufl — Nein, mich das nicht thun! — 
Iſts Sünde für mich, wenn ich ſpiel, iſts auch Sünde 
für den Andern, wenn er fpielt? — Was mich denn 
mit der Fidel thun? — Nun mich wohl weiß, was mit 
ibe thun; mich fie nimm, nnd ſie in Stücken jerſchlag 
und ſo mich Niemand mehr ſchad. 


In einem Briefe vom 17. April 1823 bemerkte bie 
fer würdige Miſſionar noch folgendes: 


„Am 11. Februar bielt ich meine Abſchiedspredige 
zu Parham auf Antigua, über 2Eor. 8, 11, — Die 
Kirche war voll; und es war eine rührende Stunde, 
O ich liebe diefe armen Neger fehr, und danke Gott, 
daß Er auch mir ihre Liebe gefchenft hat. ch babe 
zwey der glücklichſten Jahre meined Lebens unter ibnen 


zugebracht, und was mich am meiſten freut, ich babe : 
wicht vergeblich gearbeitet. Mir hat der Heiland das | 
felige Loos befchieden, beynahe 1000 diefer armen Re 


ger in. die Gemeinfchaft der Heiligen in diefen zwey 


Fahren dort aufnehmen zu dürfen. Mögen fie nach 
dem Reichtum der Gnade Gottes meine Freude und 


‚meine Krone bleiben am Tage der Offenbarung Jeſu 


Chriſti. 
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B) Miffionen: der Örüdergemeinde 
auf Antigua. 


a) Auszug ans dem Bericht der Miffionarien in St. Johns/ 
| . vom Yahr 1821. 


Am 2. Januar eröffneten wir unfere Miffions-Eonfe- 
ren; aufs neue, und erbaten und neuen Beyſtand und 
Segen von unferm Herrn. — In den darauf folgenden 
Berathungen wurden 20 Gemeinglieder zum erfimaligen 
Genuß des heiligen Abendmahls genehmigt; zum vorher⸗ 
gehenden Sprechen batten fich 997 Berfonen eingefunden, 
Sie äußerten. fich meift fehr dankbar gegen ihnen Hei 
land. So fagte 3. 3. eine Schwefter: „Ich erfahre 
täglich, wie treu und barmherzig der. Heiland gegen 
mich unwürdige Sünderin gefinnt iſt; daber babe ich 
mich Ihm beym Eintritt in das neue Jahr mit Geele 
und Leib aufs neue zum Eigenthum bingegeben. Ihm 
‚traue ich es au, daß Er mich durch feine Gnade vor 
allem bewahren. werde, was mich in dem feligen Umgang 
mit Ihm flören Tann, Jeden Morgen und Abend beuge 
ich meine Knie vor Ihm, und darf dann auch erfahren, 
daß Er.auf die Armen und Elenden erbarmungsvoll her⸗ 
abſieht, und fich ihrer gnädig annimmt.” 

Am 9. wurde einer todtfranfen National-Gchülfin 
das heilige Abendmahl gereicht. Bey der Unterredung, 
welche Bruder Sautter vorber mit ihr hatte, fagte fie: 
„Meine-arme Seele bungert und dürfte nach Erquickung, 
und darum verlangt mich fehr, noch einmal den Gegen 
des heiligen Abendmahls zu genießen.” — Auf die Frage, 
ob fie die Freundlichkeit des HErrn und Sein Naheſeyn 
fühle ?. antwortete fie: „OD ja! — Er bat mich arme 
Sünderin aus Gnaden mit den Kleidern des Heils und 
mit dem Rod der Gerechtigfeit angekleidet. Bald werde 
ich mein Halleluiah mit den Erlösſten des HEren por 
Seinem Throne anflimmen, und fingen dem Lamm, das 
geichlachtet war, uud uns erkaufet bat mit Seinem 
Blute.“ — Ä 
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Im Februar wurde eine kranke Abendmahls Schwe- 
ſter beſucht, weiche elf Kinder am Leben bat. Da meh⸗ 
rere von denfelben der mütterlichen Bflege noch bedürfen, 
fo wünfchte fie zwar um ihretwillen wieder gefund au wer- 
den, ſetzte aber hinzu: „Des HErrn Wille gefchebe! 
Seit vielen Fahren babe ich meine Hoffnung ganz auf 
Ihn, meinen guten und treuen Heiland geflellt, und Er 
bat fich immer gnädig an mir bewieſen, und ift mein 
Freund geweien in aller Noth. Meine Bitte su Ihm 
ift jene nur diefe: dab Er mir alles, womit ich Ihn 
betrlübt babe, vergeben, und meine Sünden mit Seinem 
Blute tilgen wolle, damit ich als Sein Kind und Ei 
genthum vor Ihm erfcheinen Fünne.” — Ihre Kinder, 
welche ſehr meinten, ermahnte fie, fih dem Heiland 
zum völligen Eigenthum hinzugeben: Er merbe fie nicht 
verlaffen noch verfäumen, fondern für fie forgen. Alle 
ihre Kinder find in unferer Kirche getauft, und drcy 
von ihnen find Abendmahlsgenoſſen. 

Am 26. Morgens um 6 Uhr hatten mir ein unge 
wöhnlich heftiges Erdbeben, das fat eine Minute am- 
hielt, jedoch, dem HErrn fen Dank, Seinen Schaden au⸗ 
richtete. Zum Sprechen der Tauf - Eandidaten, der 


neuen Leute und der Ausgefchloffenen in der Mitte des 


Monats Merz , fanden fih Über 1500 Berfonen ein, 
und nach dem Sprechen waren in der Abend-Berfamm- 
lung immer fo viele Zuhörer, als die Kirche faſſen 
konnte, wobey uns der Tiebe Heiland verlich, mit freu⸗ 
Digem Aufthun unfers Mundes, feinen Nath zum Heil 
der Sünder anzupreifen. — Am Berhtag, den 18. Ders, 
wurden 31 Erwachfene durch dad Bad der heiligen Taufe 
der Kirche Ehrifti einverleibt; 105 Perfonen kamen un- 
ter die Tanf-Eandidaten; 40 wurden in die Gemeinde 
aufgenommen, wovon 16 als Kinder bey und waren 
getauft worden; 21 Ausgefchloffene gelangten zur Wie 
derannahme. Am Schluß dieſes Segenstages brachten 
wir dem HErrn demüthigen Dank für ſein gnadenvolles 
m. 
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Bekennen zu und, womit Er unfere Herzen aufs neue 
geſtärkt und erfreut hat. 

Am Cbarfreytage, den die meiſten Neger zum Kir, 
chenbefuch freu erhielten, konnte unfere Kirche kaum 
etwas über die Hälfte der Zuhörer faſſen, daher einer 
von und zu gleicher Zeit im Hof prediate. 

Im Zuly graffirten die Mafern auf einigen Planta⸗ 
gen fehr ſtark. Eine kranke Abendmahls - Schweiter 
äußerte fih um diefe Zeit alſo: „Ich bin gewiß die 
ärmſte und elendeſte Seele, die ſich der Heiland aus der 
Ibo⸗Nation erwählet bat! O wie lieb ift es mir, daß 
ich in dieſes Land gekommen bin, wo ich meinen tben- 
ren Heiland babe kennen Ternen! Sch wäre ewig um- 
glücklich geweſen, wenn Er mich nicht aus der Finſter⸗ 
niß berausgeriffen, und mich von Sünden rein gewafchen 
bitte. Nun bin ich Tange genug in diefer Welt geweſen, 
und verlange nichts mehr, als meinen Heiland zu feben, 
der mir jetzt ſchon oft fo nahe ift, daB mein Herz vor 
Freude weint.” Auch ihr hochbeiahrter Diann, dem fein 
filberweißes Greifen-Haupt ein-patriarchalifches Anſehen 
gibt, war fehr angefaßt, und fagte: „Ich denke bekän- 
dig an den Heiland, der ben Tag und Nacht als mein 
befter Freund um mich iſt, und mich tröſtet; bald wird 
Er mich zu ſich heimholen.“ Die Wohnung dieſer alten 
Leute wird mit Recht eine Friedenshütte genannt, wo 
man mit Vergnügen weilt; denn auch im Aeuſſern 
herrſcht mehr Reinlichkeit und Ordnung darin, als 
man gewöhnlich bey den Negern antrifft. 

In der leuten Woche des Auguſts fanden fich 2,296 
Verfonen zum Sprechen ein. Wir erfiaunen oft dar 
über, daß fich noch immer fo viele neue Leute berzufin- 
den, da doch fchon feit einer Neibe von Fahren an je- 
dem Bethtag 50 bis 80 Verfonen aus diefer Elafie zur 
Gemeinde hinzugethan worden find. Die Anzahl der 
neuen Leute bleibt fich demungeachtet faft immer gleich, 
indem diejenigen, welche in die nächſte Elaffe fortrücken, 
durch neue erfegt werden. 

9, Bandes. 4. Heft. | Nu 
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Am 9. September erhob fich gegen Abend ein unge⸗ 
wöhnlich fiarfer Nordoft- Wind, der bald in einen bef- 
tigen Sturm überging, und eine einzige kurze Windftille 
ausgenommen, bis zum andern Morgen anbielt. Alle 
unfere Zäune und Dachrinnen wurden sur Erde gewor⸗ 
fen, was in der Stadt durchgängig geſchah. Auf dem 
Lande litten die Felder und die Zuckermühlen beteächt- 
lichen Schaden, die Dücher der Neger -Hänfer wurden 
abgedertt, mehrere hölzerne Häuſer ſtürzten ein, und 
felbft Mauern wurden niedergeworfen; icdoch verlor 
fein Menich das Lehen. Wir-brachten unferm guten 
Herrn mit gebeugtem Herzen Dank dafür, daB Er uns 
mit den Bewohnern dieſer Inſel vor größerm Schaden 
gnädig bewahrt hat, — 

Beym Sprechen der Getauften und Abendmahls⸗ 
Sandidaten zu Anfang des Novembers äußerte fich eine 
Negerin folgendermaßen: „Ich komme fehr gern im die 
Kirche, um etwas von meinem theuren Heiland zu bö- 
ren;” und als fie hierauf aufgefordert murde, etwas 
anzuführen, was ihr bey einem der lebten Vorträge be- 
fonders eindrücktich geblieben fen, fuhr fie fort: „Nen- 
ich wurde und gefagt, daß in der alten Zeit einmal im 
Jahr die Kinder Iſrael ein Lamm gefchlachtet haben, 
um fich ihres Ausganges aus Egypten, und der Bewah 
rung der Erfigebornen durch das Blut, womit die Thür. 
poſten befleichen wurden, zu erinnern. Dann wurde 
weiter gefagt: Jeſus Ehriftus fen unfer Oſterlamm, 
weiches für unfere Sünden nefchlachtet worden, un) 
deſſen Blut unfere Herzen reinige. Wenn ich num, fuhr 
die Negerin fort, an fein bittered Leiden und Sterben 
dente, und dag meine Sünden die Urfache davon wa— 
ven, fo fließen mir Thränen aus den Augen, und ich 
traure darüber, daß ich Ihn noch lange nicht fo liebe 
wie ich follte!” 

Am 5, November, dem Tage, an welchem wir den 
Grundftein zur neuen Kirche in Cedarhall zu legen 
beſchloſſen hatten, regnete es des Morgens fo flarf, 
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daß wir fchon davon abfeben zu müſſen glaubten. Da 
aber der Himmel fich gegen 10 Uhr aufklärte, fo bega- 
ben fich die Brüder Nichter und Eis auf den Bauplatz, 
wo fich die Sefchwifter Stobwaſſer und Oluffen, nebft 
mehreren Herren aus der Nachbarfchaft, fchon eingefun- 
den batten. Nachdem bie Steger ans der Umgegend, 
welche in großer Anzahl und reinlich gekleidet herben- 
gekommen waren, fich um das Biere des gegrabenen 
Grundes verfammelt hatten, eröffnete Bruder Nichter 
um 1 Uhr die Feyerlichkeit mit dem Geſang einiger 
Derfe und einer swerkmäßisen Rede, Nach Beendigung 
derfelben wurde der Grundftein gelegt. Sodann kniete 
Bruder Ellis auf denfelben nieder, und flehte den Hei⸗ 
land an, dag Er fich zur Verberrlichung feined Namens 
nun auch an diefem Orte ein Denkmal feiner Gnade 
und Liebe. errichten wolle. Zum Schluß wurde der 
Bers: „Nun danket alle Gott”rc. angeſtimmt. 

Diefer Tage befuchte Bruder Gautter anf Daniels 
ein zehnjähriges Mädchen, welches gefährlich Trank Ing; 
da es beym Herunterfallen von einer hohen Mauer inner- 
lich Schaden gelitten hatte, . Diefe Kleine, deren Eitern 
zur Gemeinde gehören, hatte die Kinderfiunden fleißig 
befucht, und nun bemerfte gedachter Bruder zu feiner 
Freude, daß dieß nicht vergeblich gefchehen war. Ste 
erkannte, daß fie der Gnade Jeſu bedürftig ſey, und 
bethete recht Tindlich zu Ihm. Sie und ihre Eltern 
mwünfchten, daß ihr nun die heilige Taufe möchte er⸗ 
tbeilt werden, und bey folcher Herzensſtimmung ſtaud 
auch nichts im Wege, das die Erfüllung dieſes Bun 
ſches hätte hindern können. 

Am 25. November, dem Tage der Einweihung un⸗ 
ſerer Kirche auf Mountjoy, verſammelten ſich daſelbſt 
alle europäiſchen Geſchwiſter, auſſer dem Bruder Rich⸗ 
ter und Sautter, welche hier in St. Johns die Ver⸗ 
fammlungen beforgten. Eine große Anzahl von Negern 
und Mulatten füllten die neue Kirche an, und auch die 
Gallerie in derfelben, welche nach dem Wunfche des 
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Herrn Otto, des Beſitzers der Blantage Monntjoy, aut- 
ſchließend für weiße Lente beſtimmt if, war vollkom⸗ 
men mit Zuhsrern beſetzt, unter denen ſich auch einige 
Mitglieder der biefigen Regierung befanden. Bruder 
Stobwaſſer eröffnete die erfie Berfammiung mit dem 
Geſang paſſender Berfe, und mweihte dann das neue Ge | 
Hände fenerlich dem Herrn nnd der Verkündigung feines 
Worts. Später prediste Bruder Ellis über Lucä 15,7. 
and die Schluß-Berfammiung bielt Bruder Newby über 
die fchöne paſſende Tages -Loofung. Unter der großen 
Menge von Zuhörern berrfchte gute Ordnung und Auf 
mertiamteit, 

Den 19. Dezember befuchte Bender Ellis auf Ber 
Yangen einem Blantagen - Bermalter , welcher tebtfranf 
war, und in gefunden Tagen verfänmt hatte, auf das 
Heil feiner Seele Bedacht zu nehmen. Als Bruder 
Ellis in das Zimmer des Kranken trat, fand er ibn von 
feinen bisherigen Geſellſchaftern umgeben; fie eutfernten 
fich aber bald, da er ihnen erflärte, er bebürfe ihrer 
Geſellſchaft num nicht mehr. Hierauf befannte er mit 
Schmerz; und Rene, dag er. feine Lebenszeit ſchlecht au⸗ 
gewendet, auch genen befiere Ueberzeugung gröblich ge- 
ſündigt babe, und nun wohl einiche, dag ihm nichts 

‚ uͤbrig bleibe, als Gnade wor Bott zu fuchen, welche et 
ſo lange werachtet und von ich geſtoßen babe. Auf ſolche 
fünderhafte Erklärung wies ihn Bruder Ellis zu dem 
hin, der die Sünden aller Sünder auf fich genommen ! 
dat, und um Keinen hinausſtößt, der ſich zu Km 
wendet. Hierauf fang und betbete er mit dem Kranken; 
und der HErr begleitete alles diefes mit Segen für den 
ſelben. Er gab auch nachher Beweife von der Aufrich 
‚tigkeit feiner Neue, indem er mehrere feiner Unterge⸗ 
benen, welche er noch vor kurzem unbillig behandelt 
hatte, (worunter auch der Nationalgehülfe Lewis war) 
herbeyholen ließ, und fie demürhig um Vergebung bat. 
Es freute und zu hören, daß er die lebten Tage und 
Stunden feines Lebens im getroſter Hoffnung umd glär 
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bigem Vertrauen auf den Heiland und fein Verdienſt 
verbrachte, und feinem Ende mit Freuden entgegenfab, 
Am 20. Desember hatten wir die Freude, das Schiff 
von Liverpool in unferm Hafen einlaufen zu ſehen, auf 
welchem fich die Gefchwifler Brunner und Robins und 
die ledige Schweſter Grahmann befanden, und wir konn. 
ten dieſelben am gleichen Tage noch bey uns bewillfom- 
men. Wir danften mit ibnen dem Heiland, ber fie auf 
ihrer 54tägigen flürmifchen Seereife vor allem Unglück 
behütet hatte. Noch am letzten Abend vor ihrer Landung 
hatten fie.eine große Bewahrung erfahren. Der Eapi- 
tain, welcher dem Lande noch nicht nabe zu fenn glaubte, 
batte fich fchon zur Mube begeben, als der Cajütenknabe 
ein. Feines Feuer gewahr wurde, welches vermuchlich. 
von einem Neger war angezündet worden, der fein Abend⸗ 
Eſſen subereitete; diefer Umfiand mußte durch die gnä⸗ 
dige Leitung unfers Tieben HErrn Gelegenheit zur Ret⸗ 
tung des Schiffes werden, da es font nach wenigen 
Minuten an dem hoben Felſen/ Ufer würde gefirander 


feyn 

u dieſem Jahr find bier 196 Erwachfene und 225 
Kinder getauft, und 282 Perſonen in die Gemeinde auf- 
genommen worden. Die ganze Negergemeinde allhier zu 
St. Johns beftand beym Schluffe des Jahres aus A,241 
getauften Erwachſenen, wovon 2,567 Communikanten 
find, und aus 1,248 getauften Kindern. Der Candidaten 
sur Taufe oder zur Aufnahme waren 1,126, und der 
neuen Leute umd Ausgeſchloſſenen etwas über 1300, 
Demnach belief fich die Zahl aller, die fich unter un- 
ferer Pflege befinden, auf etwa 7,900 Perſonen. 


5) Aus dem Bericht von Gracehill, vom Jahr 1821, 

heben wir folgendes aus: 

Am Eharfreytag fingen wir die Verſammlungen mit 
dem Vorleſen der Gefchichte ded Tages an. Als bie 
Predigt beendigt war, wurden die Neger, welche in der 
Kirche waren, gebethen, herauszugeben, um denen, bie 
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e).., Bus einem Briefe bes Riſſtonars Hyde auf Antigua. 
Parhbam den 18. Juny 1822, 

„In diefem Theile der Inſel gießt Gott noch im⸗ 
mer feine Seguungen fiber uns aus. Unſere Verſamm⸗ 
lungen find gedrängt voll, und es ſtehen fo viel drangen 
als drinnen find. Diefer Anblick verfeut mich oft in 
gerührte Bewunderung, wenn ich denfe, daß dieß mei 
Menichen iind, welche von Sonnen-Aufgang big Gon- 
nen⸗Untergang unter der Glut einer tropiichen Gonne 
auf dem Felde hart arbeiten müſſen. Dieb kann nichts 
anders. als ein Werk des heiligen Geiſtes ſeyn. Nichts 
als die Liebe zum Worte Gottes kann fie beivegen, auf 
die Ruhe in ihren Hütten su verzichten, um fich im 
Haufe des Herrn einzufinden. 

Die Freude und Einfalt, womit diefe Geſchöpfe das 
Wort aufnehmen, das fie weife machen kann zur Sc 
ligkeit iſt böchk erfreulich und belohnt alle unfere Mühe 
unter ihnen. O weiche Wonne babe ich fchon tauſend⸗ 


mal auf meinem Wege nach Haufe empfunden, wenn _ 


ich den Tag über unter diefen guten Tichenden Seelen 
mich müde gearbeitet batte, und nun nach einem herz⸗ 
lichen Abſchied von ihnen zurückkehrte. Ich babe ge- 
frohlodt über dem Gedanken, ein Bote des Friedens 
unter ihnen ſeyn au dürfen, Ä 

Ihr Berlangen nm Aufnahme in unfere Gefellfchaft 
it fehr groß. Im letzten Vierteljahr find 181 Neger 
als Mitglieder aufgenommen worden, und in dem ge 
genwärtigen fcheinen fich noch viel mehr darum zu mel 
den. Wir halten jeden Monat am erften Freytag unfere 
Miſſions⸗Bethſtunden. Es Hat mich fchon oft tief durch 
drungen, wenn ich die warme Theilnabme bemerfte, 
welche unfere Neger an der Miffionsfache überhaupt und 
befonders in Afrika nehmen. Sie bethen mit tiefer 


Inbrunſt fir ihre Verwandten, die fie in Afrika am 


rücdgelaffen haben, und für die ganze Welt, Diele brin— 


gen ben dieſer Gelegenheit ihre Scherflein mit Freuden - 


dar, um das Wert des Hären zu unterflüßen.” 
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als nach Gott,” Kinige haben jedoch ein wirkliches 
Gefühl ihres unfeligen Zuſtandes, und mit folchen zu 
fprechen ift ein Vergnügen. Noch anders iſt es mit de- 
nen, die einmal Gnade an ihren Herzen erfahren haben, 
aber untren geworden, und wieder auf den Leg der 
Sünde zurückgekehrt find. Viele von diefen empfinden 
von Zeit zu Zeit ernftliche Beitrafungen ihres Gewiſſens, 
und äußern fih auf eine reuige Art. Einer von ihnen 
faste: „Ich bin der fchlechtefte uuter den Gündern; 
meine Miſſethaten haben den Heiland. and Kreuz gebracht. 
O möchte Er fich doch meiner erbarmen, und mich aus 
der Grube des Elends erretten, in die ich gefallen bin.’ 
Hat fich ein Neger hingegen nicht einer offenbaren Sünde 
ſchuldig gemacht, fo sit er insgemein fehr eigengerecht, 
und Außert zuweilen geradebin: „Mein Herz ift gut, 
ich beleidige Niemand, ich gebe gern in die Kirche.” ıc. 
Solche Tann dann nur allein der Geift Gottes überzeu⸗ 
gen und zum geifligen Leben erwecken. 


In der Mitte des July erhielten wir Nachricht, daß 
von der verehrlichen brittifchen und ausländiſchen Bibelge- 
ſellſchaft 700 Bibeln und N. Teftamente angekommen find, 
die wir theild zu wohlfeilen Preißen verfaufen, tbeilg 
an Arme verfchenten dürfen. Dieie unfern Neger - Ge- 
fchmiftern fo ſehr ſchätzbare Wohlthat wird befonders für 
die Kinder in den Schulen von großem Segen ſeyn. — 
Um diefe Zeit ging eine Negerfchweiter heim, die ung 
viel Freude gemacht hatte, weil fie den Heiland in der 
That Tieb hatte. Ob fie gleich in ihren letzten Jahren 
nur mit Mühe geben Tonnte, fo ließ fie fich doch nicht 
abhalten, zur Kirche gleichfam zu kriechen. — 


Am Fahres-Schiuffe beitand unfere Neger⸗Gemeinde 
aus 1557 getanften Ermwachfenen, wovon 1020 Abend- 
mablsgenofien find , und 482 getauften Kindern, Mit 
Einfchluß der Tauf- Eandidaten und Ausgeſchloſſenen 
befauden fich etwa 3000 Berfonen in unferer Pflege, 
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vor den Thüren fanden, Play zu machen. Der Zudrang - 


war fo groß, daß es uns Mühe Foftete, Unordnungen 
zu verhüten. Diefes geichab, indem fich beyde Miffio- 
narien, nebſt den National, Gehlilfen, an die Thüren 
ftellten, während die einen heraus und die andern bin- 
eingingen. Die Kirche war zum zweytenmal angefüllt, 
and noch Immer konnten Biele nicht Platz finden. Bru- 
der Newby predigte in der Kirche, während Bruder 
Taylor vor derfelben in unferm Hof unter einen großen 
Lamarinden - Baum einer zahlreichen und aufmerkſamen 
Menge die Gefchichte des Tages vorlas und darüber re 
dete. Es waren nabe an 2000 Neger bier; alle beten 
gen fich anſtändig, und ſchienen fehr gerührt zu ſeyn, 
befonders als wir nach dem Verleſen der Worte: „Fr 
ſus neigte fein Haupt und verfchied,” niederfanten, und 
Ihm unfern Dank darbrächten, daß Er anch ung ver. 
fühner bat. In unferer Nachbarfchaft fanden an Diefem 
Tage faft alle Zudermühlen ſtill, und die Neger beka⸗ 
men bdenfelben ganz oder menigftens zum Theil frey, 
damit fie in die Kirche gehen Tonnten, Diefe Verfügung 
ift ein Beweis: von der Geneigtheit der Eigentbämer uud 
der Verwalter gegen uns, und zwar ein um fo größerer, 
da gerade an diefem Tage das Zuckermahlen im beften 
ange und der Wind den Mühlen ſehr günſtig war. 
Als wir am 1: May das Sprechen der Tauf⸗ Cam 
didaten und der neuen Leute anfingen, erfchienen Birde 
zum erſtenmal mit der Bitte, ihren Namen aufsufchrei- 
ben, wobey fie beseugten, fie wollten fich mit dem gen 
zen Herzen dem HErrn weiben. Am 6ten, einem Sons 
tag, fanden fich fchon vor Sonnen⸗Aufgang Neger zum 
Sprechen ein. Dan muß fich wundern, wenn man fickt, 
mit welchem Drang diefe armen Leute zu ung kommen, 
obgleich viele von ihnen nicht wiſſen, was fie fagen fol 
len, und andere weiter nichts vorgubringen haben, als 
etwa: „Deifter, ich Tomme, um mein ganzes Herz dem 
Herren zu geben,” oder „um wegen meiner Sünden it 
berben,” oder nich habe mich nach nichts umgeſchen, 
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als nach Gott,” Einige haben jedoch ein wirkliches 
Gefühl ihres unfeligen Zuſtandes, und mit folchen zu 
fprechen ift ein Vergnügen. Noch anders ift es mit de 
sten, die einmal Gnade an ihren Herzen erfahren haben, 
aber untren geworden, und wieder auf den Weg der 
Sünde gurücgefehrt find. - Viele von diefen empfinden 
von Zeit zu Zeit ernftliche Beſtrafungen ihres Gewiſſens, 
und außern fich auf eine reuige Art. Einer von ihnen 
fagte: „Ich bin der fchlechteite unter den Sündern; 
meine Miſſethaten haben den Heiland.and Kreuz gebracht. 
O möchte Er fich doch meiner erbarmen, und mich aus 
der Grube des Elends erretten, in die ich gefallen bin.’ 
Hat fich ein Neger hingegen nicht einer offenbaren Sünde 
fchuldig gemacht, fo iſt er indgemein ſehr eigengerecht, 
und äußert zuweilen geradebin: „Mein Herz ift gut, 
ich befeidige Niemand, ich gebe gern in die Kirche.” ꝛc. 
Solche Tann dann nur allein der Geift Gottes überzeu- - 
gen und zum geifligen Leben erwecken, 


In der Mitte des July erhielten wir Nachricht, daß 
von der verehrlichen brittifchen und ausländiſchen Bibelge- 
fellfchaft 700 Bibeln und N. Teſtamente angefommen find, 
die wir theild zu wohlfeilen Preißen verkaufen, theils 
an Arme verfchenten dürfen. Dieſe unfern Neger - Ge- 
fchmwiftern fo fehr ſchätzbare Wohlthat wird befonders für 
die Kinder in den Schulen von großem Gegen ſeyn. — 
um diefe Zeit ging eine Ntegerfchweiter heim, die ung 
viel Freude gemacht hatte, weit fie den Hetland in der 
Thar Tieb hatte. Ob fie gleich in ihren letzten Jahren 
nur mit Mühe geben konnte, fo Tieß fie fich doch nicht 
abhalten, zur Kirche aleichlam zu Friechen, — 


Am Jahres⸗Schluſſe beitand unfere Neger-Gemeinde 
aus 1557 getauften Erwachfenen, wovon 1020 Abend- 
mahlsgenoſſen find , und 482 getauften Kindern. Mit 
Einfchiuß der Tauf- Eandidaten und Ausgeſchloſſenen 
befanden fich etwa 3000 Perſonen in unferer Pflege. 
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CC) Miffion ber anglikaniſchen 
Kirche auf Antigua. 


Die kirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft bar feit einigen 
Jahren unter deu großen Negerfchaaren diefer Inſel, 
mehrere würdige Miffionarien aufgeftellt, um befonders 
durch chriftlichen Schulunterricht, an dem es noch fehr 
gebricht, denfelben nüglich zu werden. Diele haben anf 
8 verfchiedenen Blantagen chriſtliche Schulen für die er. 
wachfenen Neger und für ihre Kinder eingerichtet, und 
arbeiten unter denfelben im Segen. Die Begierde nad 
Schulunterricht iſt unter den Negern fo groß, daß die 
thätigen Miflionarien einiger Gehülfen bedürfen, um 
ihnen das volle Netz ziehen zu helfen. Seit ihrem Ic 
ten Bericht, der 1500 Schüler nennt, find nach dem 
neueften Briefe bereits 200 neue binzugefommen,. An 
den ſehr Tieblichen Berichten, welche über den fegen# 
reichen Fortgang dieſer Schulen auf Antigua vor na 
liegen, beben wir bier nur einige Stellen ans dem 
Tagebuch des HErrn Thwaites vom Jahr 1821 aus. 

Februar 8. „Ich ging heute nach Harman’s Blan- 
tage, um aus dem Kreife der frommen und bewährten 


Neger daſelbſt Aufſeher über unfere Schüler zu wählen. 


Wir Samen in der Hütte eines alten gottfeligen Skla—⸗ 
ven zufammen. Seine Großkinder gehören zu der Schar 
unſerer Schüler, und feine ſüſſeſte Freude auf der Erde 
befteht darin, am Abend Kinder um fich ber zu fan 
mein, mit denen er ſingt, und das Wort Gottes lieit 
Ale Sklaven find fo von Herzen bereitwillig, alles p 
tbun, was wir vorfchlagen, daß wir es für unfere bei 
ligſte Pflicht halten, unfern ganzen Einfluß auf die Br 
förderung ihres Wohls zu verwenden. Wir ernannt 
aus ihrem Kreife fieben waere Neger und Negeriung, 
die das Aufſeheramt fiber die Negeriugend auf der Pla— 
tage führen. Ä 
Februar 27. Das Werk Gottes gedeiht zu Engliſch 
Harbour, beſonders unter den jungen Negern und Kin 
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dern, die zu unſerer Sonntagsſchule gehören. Es machte 
meinem Herzen heute. große Freude, ein afrifanifches 
Mädchen mir ihre Gefchichte erzählen zu Taffen. Der 
Geiſt Gottes hat ein Tiebliches Werk in ihrem Herzen 
angefangen; fie ift wegen ihrer Jugendſünden fehr ‚be 
kümmert. Auch ein mahomedanifcher Neger iſt kürzlich 
sur Erkenntniß der Wahrbeit gebracht worden. Das 
Gefpräch mir ihm war merkwürdig, Er bafte ehmalg 
den Namen Jeſu, und jest ift..diefer Name feine Wonne, 
Er ift nun im Beſitz einer arabifchen Bibel, welche ihm 
ein frommer See⸗Oſtzier gegeben bat. 

Merz 8. Hente haben wir auf Balfaft 39 neue Schü⸗ 
ler aufgenommen, und nun beftebt die hiefige Schule 
aus 217. Das Verlangen nach Unterricht nimmt unter 
Großen und Kleinen zu. Don bier singen wir nach der 
Pflanzung Nieder Walbron. Hier lebt eine alte gottfe- 
fige Negerin, Relia Governie, die wir befuchten. Eine 
ihrer Töchter erzählte und, daß fie wenige Tage zuvor 
alle ihre Kinder zu ihrem Lager gerufen, und fie ernſt⸗ 
Yich ermahnt habe, ihr ganzes Heil allein bey Chrifto zu 
fuchen, worauf fie dieſelben in einem inbrünftigen Gebeth 
ihrem Gott und- Heiland empfahl, Wir fanden ſie in ei- 
ner fehr beitern Gemüthsſtimmung. Inter ihrem Dache 
verfammelten fich nun unfere Neger, und nach der Er- 
öffnung der Verſammlung mit Gefang und Geberh, leg⸗ 
ten wir ihnen den Vorſchlag vor, daß Anffeber fiir die 
Negerjugend aus ihrem Kreife ernannt werden follten. 
Sie waren Alle mit diefem Borfchlag freudig einver- 
fanden, und es wurden nun 10 aus ihrer Mitte zu die⸗ 
fem Geſchäfte gewählt. Wir dürfen hoffen, daß. viel 
Gutes aus diefer Einrichtung hervorgehen wird, 

May 20. Liner der Auffeber auf einer: benachbarten 
Pflanzung, die ich heute beſuchte, machte mir die erfreu⸗ 
liche Bemerfung, daß eine wundervolle Veränderung un- 
ter den Negern feiner Plantage Statt gefunden babe. 
Als er vor mehreren Jahren von England bergefommen 
fen, Habe ihn der Anblick des Gittenverderbniſſes ganz 
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erfchättert, das er bier unter den Ntegern gefunden babe. 
Tanzen, fich betrinfen, zanfen und raufen, fen die Ge⸗ 
fehichte jeden Sonntags geweien. Dieß babe nun gänz⸗ 
lich aufgehört, und etwas Beſſeres ſey an die ‚Stelle 
getreten. | 

May 27. Ein frommer alter Neger, Henry, wurde 
heute begraben. Eine Woche vor feinem Tode beſuchte 
ihn meine Gattin, welcher er erzählte, wie cr zurück⸗ 
blicke auf fo manche Zeiten feines vwerloflenen Lebens, 
in denen er von allen Seiten mie VBerfuchung sur Sünde 
umgeben geweſen fen, und wie die Gnade Gottes ak 
lein ihn tüchtig gemacht habe, diefelben zu überwinden. 
Manche Trübfale babe er befonders in ben leuten Jah—⸗ 
ren durchselämpft, aber Gott habe fie zu Dritteln ge 
mache, ibn dem Genuß feiner Gnade näher zu bringen, 
Schon ald Stlaveniunge fen er durch den feligen from⸗ 
men Natbanael Gilbert zum Erfenntnis der Wahrheit 
gekommen, der, obgleich ein vornehmer Here, fich dem 
Unterricht der Neger gewiedmet babe, und den Gott als 
Werkzeug gebrauchte, viele arme Neger ans der Finper 
niß zum Lichte au führen. Nach dem Tode dieſes edeln 
Mannes fenen fie wie Schafe ohne Hirten geweſen, bi6 
Miffionarien gekommen ſeyen. 

Ein frommer alter Negerfflane, Namens Quake, 
babe ihm angeboten, ihn im Lefen zu unterrichten, mas 
er mit Freuden angenommen babe, und obfchon ihm we⸗ 
nig Zeit von der Arbeit übrig geblichen fen, fo babe er 
es doch fo weit gebracht, daß er feine Bibel babe Lefen 
gelernt, und von da an habe er das Föhliche Buch nicht 
mebr von fich gebracht, ſondern es ſtets mit fich aufs 
Feld genommen, nnd bey jeder Gelegenheit nach einem 
Spruch fich umgelchen, um fich unter der Arbeit an 
demfelben an erauiden. 

Der arme Henry fuchte unn auch feinen Mitſklaven 
fich nüßlich zu machen. Wenn er des Abends von der 
Arbeit des Tages ganz ermattet und von der glübenden 
Sonnenbibe verbrannt nach Hanfe kam, fo ſammelte fich 
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ein Haufe Negerfinder um ibn ber, vie er im Leien un⸗ 
terrichtete. Auf dieſe Weile hatte er uns auf diefer 
Pflanzung vorgearbeitet, daß wir eine blühende Neger- 
ſchule auf derfelben errichten konnten, wobey er uns 
trenlich am die Hand ging. Nicht zufrieden damit, hatte. 
der fromme Henry Feine Ruhe, bis anch auf der benach- 
barten Plantage Berbesda ein Schulhaus erbaut und 
eine Schule errichtet war. So oft er eine freye Stunde 
hatte, lief er in den Wald, umd fchleppte mit der größ⸗ 
ten Anſtrengung ein Stüd Holz herbei, und machte die 
erforderlichen Materialien zurecht, bis es and Bauen 
sing. 
Geduld unter ſchwerem Leiden nnd Berfühntichkeit, 
waren bervorfiechende Züge feines Charakters. Einft war 
er unfchnldiger Weite bart mißhandelt worden. Seine 
Tochter meinte darüber, und der alte Henry tröftete fie 
mit dem Gedanken, fein Heiland babe noch meit mehr 
um Seinetwillen erduldet, und er könne mit Freuden 
betben: Vater, vergib ihm! 

Ben aller eigenen Dürftigkeit mußte er doch immer 
durch Fleiß und äußerſte Mäßigfeit einen Pfenning zu 
erfparen, mit dem er fodann freudig der Hütte irgend 
eines Kranken und Bedürftigen zueilte, um ihn zu un⸗ 
terftügen; und ihm einen Spruch aus dem Evangeliums 
zum Troſte zu bringen. Auch hatte er fich unter den Ne- 
gern ein folches Zutrauen erworben, daß fie bey Strei⸗ 
tigfeiten oft von weiter Entfernung berlicfen, um fie von 
ihm fchlichten zu laſſen. Sein Ende war Friede. Sol⸗ 
che Kleinodien aus der armen Negerwelt werden einſt 
zur Beſchämung eines manchen Chriſten in der Hand 
der ewigen Liebe Gottes glänzen! — 

Juny 18. Eine unſerer Negermädchen, die wegen 
eines Fehltritts ans unferer Schule hatte entlaffen wer- 
den müflen, kam diefen Morgen frühe mit Schaam und 
Rene, und bat und unter vielen Thränen um Verzei⸗ 
Jung. Sie hatte fich unſerm mitleidigen Hoheprieſter 

u Füßen geworfen, ihn um Gnade ungeficht, und ihm 
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ibe Herz als Eigenthum aufs neue bingegeben. Wit 
mußten fie von Herzen bedauern, denn fie iſt wie ein 
Lamm unter Tiger hineingeworfen, die unbedingte Ge⸗ 
walt über fie ausüben. 

Dft binter und das Herz, wenn wir wahrnehmen 
müßen, zu melchen fchändlichen Laſtern unfere armen 
Negertöchter mit Gewalt berabgewürdigt werden. Aber 
Viele derſelben haben zum Preife Gottes Veſtigkeit ge⸗ 
ung, der Sünde Trotz zu bieten, 

Yuguf 19: Nach dem Gottesdienfi befuchte ich eine 
arme Negerin, .die fehr Frank darnieder lag. Schon 2 
Tage zuvor batte fie ihr Ende nabe geglaubt, und de- 
ber noch zwey ihrer Mitſklavinnen, bie mit ihr die Schule 
befuchen, geſchickt, um fi) aus dem Worte Gottes 
vorlefen zu laſſen. Ich fand fie fehr Frank, aber in 
einer feligen Gemüthsfaſſung, und ihr Mund floß über 
vom Lobe Gottes. Da ich gern den Grund ihrer Freude 
wien wollte, fo fragte ich fie, ob fie fich ald eine Sün- 
derin erfenne? Ta, fagte fie, aber Gott bat mir um 
Chriſti willen alle meine Günden vergeben, und feine 
Liebe in mein Herz ansgeaofien. Sie war ſehr dankbar 
dafür, daß Bott fie an einen Ort geführt babe, wo fie 
hriftlichen Unterricht genießen dürfe. Sie beibete nun 
für ihre Lehrer, daß fie reiche Feucht ihrer Ausſaat un- 
tee den Negern ſehen möchten. Gern wäre ich länger 
an ihrem GSterbebette geblieben, aber ich fürchtete, fie 
möchte fich ganz erfchöpfen, und eilte freudig und feg- 
nend hinweg. Sie war nur eine arme verachtete Feld- 
Negerin, aber dabey eine Zierde der Gemeinde Chriſti 
geweſen. 

November 3. Eine Negertochter ſtarb heute, die von 
uns aus der Schule ausgeſchloſſen worden war. Dieſes 
arme Mädchen wandelte nur kurze Zeit auf der Heerſtraße 
der Sünde fort, that non Herzen Buße, und blieb ih. 
rem Heiland bis in den Tod getren. "Wir befuchten fie 
auf ihrem Kranfenlager. „Mich fchmerzt es im Inner⸗ 
Ken meiner Seele, daß ich eine Zeitlang dem Satan 
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und der Sünde die Gewalt über mich eingeräumt babe, 
Wäre ich doch geblieben was ich war, und hätte ich Tie- 
ber Alles erduldet, ehe ich gegen Gott gefündiger hätte, 
Sch hoffe, Er wird mir verzeihen. Selten wache ich an 
einem Morgen auf ‚, ohne dag ein Thränenfirom ans mei- 
nen Augen rinnt.” Wir wieſen fie zu dem Lamme Got⸗ 
tes, das der Welt Sünde trägt, und freuten uns zu 
hören, daß ſie im Frieden entſchlafen iſt. 

Dezember 26. Unſere Herzen fühlten ſich zum Dank 
gegen unſern Gott am Ende dieſes Jahres erhoben, da 
wir ſahen, daß auch unſer neue, obgleich um das Dop⸗ 
pelte vergrößerte Schulranm mit lernbegierigen Negern 
ganz angefüllt iſt. Die Kinder haben im verfloſſenen Jahr 
anſehnliche Fortſchritte gemacht. Die kleinen Geſchoͤpfe, 
die vor weniger Zeit kaum lallen konnten, ſingen nun 
dem HErrn ihre Loblieder, und Andere, die kaum über 
den Tiſch hervorragen, empfangen ein N. Teſtament, in 
dem fie fertig leſen können. Unter den Hunderten, die 
vor uns ſtehen, find Viele, von denen wir in Wahr⸗ 
beit fagen können, daf fie ihre Füße anf den Weg des 
Friedens gewendet haben. 





9. Infel St. Cbriſtoph (Et. Kitts.) 
A) Miffion der Merhbodiften- Kirche, 


a) Une einem Briefe der Riffonarien daſelbſt, 
vom 3. July 1823. _ 


„Im Lanfe der drey Testen Monate baben wir nach 
forafältiger Prüfung nicht weniger als 200 Neger in 
unfere Gemeinde aufgenommen, deren Namen, wie wir 
boffen dürfen, im Himmel angefchrieben find. Und es 
it erfreulich, daß dieſes Wachsthum auf allen unfern 
Stationen allbier Statt findet, und daß fie alle eine 
anädige Heimfuchung Gottes erfahren durften. 

Wir haben auf verfchiedenen Stationen diefer Inſel 
eine Schule für Ermwachfene errichtet. In der biefigen 
baben wir 150 ermachfene Neger, die im Lefen unter- 
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richtet werden. Mehrere darunter find 60 Fahre alt, 


und doch if ihr Verlangen zu lernen ungemein sro / 
und ihr Fleiß anhaltend.” 


5) Aus einem Briefe des Miffionars Morgan dafelbf. 


Den T. Ang. Heute befuchte ich eine alte Negerin, 
die ich an den Pforten des Todes antraf. Sie Tonnte 
nicht mehr fprechen; aber fie hatte das Zeugniß, daß fie 
feit vielen Jahren in Demuth vor Bott gewandelt bat, 
Nachmittags befuchte ich eine andere Neger -Schweiter, 
die gleichfalls fehe Frank darnicder lag, und. von Herzen 
verlangte, dabeim zu fenn bey dem HErrn. „Nicht als 
wäre ich des Lebens überdrüßig, fette fie hinzu, fon- 
dern wenn es dem HErrn gefällt, dag ich hienieden ge- 
nug gelcht babe; denn mich verlangt nach des Waters 
Sans im Himmel,” — 

September 3. Letzten Donnerfiag ergriff mich ein 
heftiges Fieber, das mich bis jetzt ans Bett feflelte. 
Noch fühle ich mich fehr ſchwach, doch gehts allmählig 
beſſer. Ich hatte eine getrofte Zuverficht in meiner 
Geele, follte mich, den Unwürdigſten feiner Kinechte 
der Heiland von der Welt. nehmen, fo dürfe ich au Ihm 
fommen. Heute erhalte ich die Nachricht, daß der theure 
Bruder Dare auf Barthelemi geſtern heimgegangen ift. 
Sein Berluf geht mir nahe. Er war ein Knecht Chrifti, 
der in unnnterbrochener Semeinfchaft mit feinem Herrn 
lebte. Seine ungeheuchelte thätige Frömmigkeit erwarb 
ihm die Achtung Aller, die ibn Tennen lernten. Sein 
Name wird in der Kirche Chriſti, und befonderd auf 
diefen Inſeln, mo er über 12 Zahre im Segen gear- 
beitet bat, unvergeßlich bleiben. 

Geptember 10. Letzte Nacht war der fürchterlichfte 
Orkan, den ich je in Weſtindien erlebte. Ynier Haus 
drohte jeden Augenblick den Umſturz. Bruder Catts 
ſchlief in einem kleinen Raum auf dem Hofe, neben dem 
ein großer Kokusnußbaum fland, Dieſer wurde von der 
Wurzel aus umgeworfen, und fer glücklicher Weile nicht 

auf 
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auf ſeine Hütte, aber nur wenige Schuhe von derſelben 
zu Boden. Der HErr erhielt unfer Lehen und unfere 
Wohnung unverfehrt. Mögen wir darum um fo munte- - 
rer fein Werk unter unfern Regern treiben. Nie fühlte 

ich das Bedürfniß von Ihm göttlich unterſtützt zu wer⸗ 

den fo ſtark als jetzt. Möge Er bey uns ſeyn alle Tage 
bis an der Welt Ende. — 


B) Miſſionen der Brüdergemeinde 
auf dieſer Jnſel. 

Aus dem Bericht von der Neger⸗Gemeinde zu Baſſeterre, 

vom Juny bis Dezember 1821. | 

Am 5. Juny wurde die alte Schweiter Sufanna Man⸗ 

chefter auf unferm Gottesader begraben. Sie hatte fh - 

die Verſammlungen, ſo lange fie Tonnte, zum Segen 

für ihe Herz zu Niue gemacht. Nachdem fie alt und zu 

fchwach zur Arbeit geworden war, wurde fie von ihrer 


Eigentbiimerin, um fich der Sorge-für ihre Erhaltung 


zu entfchlagen, freu gelaffen. Sie befam daber weder 
Speife noch Kleidung, --auffer was ihr von milden Ga⸗ 
ben guter Sreunde sufloß, fo daß fie oft in die größte 
Verlegenbeit Fam, und ſelbſt aus Mangel an Kleidungs- 
ftüden, um. ihre Blöße au decken, öfters nicht in die 
Kirche kommen konnte, und Überhaupt ein Gegenfland 
des innigſten Mitleids wurde, Wenn wir ihr. von Zeit 
zu Zeit einige Unterfiügung reichten, begeigte fie fich 
jederzeit fehr dankbar. Dabey -feute fie ihr ganzes Ver⸗ 
trauen anf den Heiland, der nun allen ibren Jammer 
zu einem ſeligen Ende brachte. 

Beym Sprechen der neuen Leute und Taufcandidaten 
am Ende des Monats, zu dem ſich 766 Perſonen einfan⸗ 
den, äußerte einer: „Ich muB fagen, ſeitdem ich in 
eure Kirche komme, fühle ich einen Segen und Troß 
für mein Herz, den ich vorher nie fühlte; daher iſt meine 
herzliche Bitte zum Heiland, daß Er mir Gnade verlei⸗ 
ben wolle, allen fündlichen Dingen, an denen ich ſonß 

9. Bandes. 4. Heft, oo» 
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fo großes. Vergnügen fand, gänzlich zu entfagen, und 
Ihm mein Herz au weiben!” Es Tießen noch einige aus 
ihren Erklärungen hoffen, daß es ihnen mis ihrer Befch- 
rung wahrer Ernft fen. — So fagte zum Beyſpiel ein 
fchon 15 Fahre Ansgefchlofiener, unter anderm: „Es 
ſchmerzt mich tief, daß ich durch meine eigene Schuld 
das Glück zur Gemeine Jeſu zu gehören, verfcherst babe. 
Meine Bitte sum Heiland iſt nun, daß Er mich wieder 
su berfelben zurückführen, und meine Sünden mir ver- 
geben wolle; denn che dieß gefchieht werde ich Leine 
Ruhe und feinen bleibenden Troft fir mein Herz finden.” 

Nachdem wir im Auguf mit 824 neuen Leuten umd 
Taufcandidaten gefprochen hatten, hielten wir am 26ten 
eine Eonferenz mit den National⸗Gehülfen, um uns mit 
ihnen über den Gang einiger aus dieſen Klaſſen zu be- 
fprechen. Da wir erfahren batten, daß von einigen Brü- 
dern, die noch vor 8 Tagen zu dem Sprechen vor dem 
heiligen Abendmahl fich eingefunten, und darauf das 
heilige Abendmahl mitgenoffen hatten, einer fich zum 
Tan, ein anderer zum Diebſtahl hatte verleiten laſſen, 
und ein dritter cine zweyte Fran zu feiner erften bin 
genommen hatte: fo gab und das Gelegenheit, in diefer 
Conferenz die Gehlllfen zu neuer Treue und Wachfam- 
Seit zu ermuntern, damit folche Dinge ans Licht fom- 
men, ehe fie fo weit um fich greifen. In der Abend- 
mahls⸗Verſammlung wurde fodann den Gefchwiftern 
ſelbſt nachdrüdtich and Herz gelegt, welche ſchwere Ver⸗ 
antwortung der Menfch auf fich Iader, der in Sünden 
fortlebt, und mit gefchlagenem Gewiſſen, aber ohne 
wahre Neue und Sinnesänderung zum beiligen Abend- 
mable nabet. Es wurde dringend empfohlen, Doch ja 
den Heiland anzufleben, daß Er den Schaden feines 
Volkes heilen, und jede Seele mehr auf Ihn und fei- 
nen Verföhnungstod gründen wolle, 

Nachdem wir am 9. September das Chechorfeft, an 
welchem über 200 Berfonen Antheil nahmen, mit Loben 
and. Danten beſchloſſen harten, genoſſen wir in der 
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darauf folgenden Nacht nur einer ſehr kurzen Ruhe, 
indem wir ſchon vor Mitternacht von Sturm und Don⸗ 
ner geweckt wurden. Er wurde bald zum völligen Or⸗ 
kan, und dauerte bis 4 Uhr des nächſten Morgens in 
feiner ganzen Stärke fort, fo daß bie und da viel Ve 
wüftung angerichtet wurde. Der dabey ununterbrochen 
anhaltende Regen war von Donner und Erdbeben be= 
gleitet, und wir verbrachten die Nacht in fleter Furcht, 
daß unfere Hänfer über uns zuſammen fallen würden. 
Defto dankharer waren wir bernach dem Heiland, daß 
Er und unfer Leben und unfere Wohnungen erhalten 
hatte. Der Zaun um unfern Blas ber, die Dachrinnen 
und gar mancher Baum und andere Gartengemächfe find 
zwar niedergeworfen und zerfplittert worden; indeß iſt 
unſer Verluſt unbedentend gegen den, welchen Andere 
erlitten. In der Stadt find verfchiedene Häuſer nieder⸗ 
geworfen morden. Wir hörten fpäter, daß diefer Orfan 
den von 1819 zwar nicht an Dauer, aber an Heftigkeit 
übertroffen, und auf dem Lande befonders an den Wind⸗ 
mühlen und Negerbänfern viel Schaden angerichtet habe; 

Da in der Abend. Verſammlung am 27Ren angezeigt 
worden war, daß wir in der Verſammlung des folgen- 
den Abends alle zur biefinen Gemeinde gehörigen Ge⸗ 
ſchwiſter zu ſehen wünſchten, fo fanden fich dazu fo 
Viele ein, daß die Kirche ganz voll war. Bruder Procop 
zeigte ihnen ſodann beym Schluß der Verſammlung any 
daß wir mit Wehmuth einen Umſtand wahrgenommen 
baben, der dem Charakter einer Gemeinde Jeſu durch- 
ans nicht gemäß Hit: daß nämlich bey den Begräbniſſen 
armer Gefchwifter, wobey den Trägern nichte zu Gute 
getban werden kann, kaum ein Bruder fich willig finde, 
die Leiche zu Grabe zu tragen: während fich immer eine 
große Anzahl zu diefem Dienft einfindet,; wenn nach der 
Sitte diefed Landes etwas zu trinfen gereicht wird, und 
leider fogar manchmal von dem. gereichten Getränf ficht- 
barer Mißbrauch gemacht wird, welcher zu Handlungen 
verleitet, die einem Kinde Gottes ge ſo wenig. zur 
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Ehre 'gereichen, als iener Mangel brüderlicher Liebe, 
Es ward den Gefchwiflern dringend and Herz "gelegt, 
mit Gottes Beyſtand künftig diefe Schmach für unfere 
Gemeinde und den daraus für die Kinder diefer Weli 
entſtehenden Auſtoß zu meiden. 

Am erſten Weihnachts⸗Feyertage wurden 2 Männer 
und 3 Weiber getauft. Am folgenden Tage fanden. fich 
fo viele Zuhörer zu den Feſt⸗Verſammlungen ein , daf 
die Kirche fie bey weitem nicht alle fafien Fonnte: Yu 
der Kinderfiunde waren allein über 200 Kinder zugegen, 
welche ihre Stimmen erboben, um Sreuden-Lieder Dem 
zu fingen, der auch ihnen zum Heil und Gegen ein 
Kind geboren ward. 

Wir .durften in diefen Feyertagen die ſegnende Rähe 
unfers guten HErrn aus Gnaden erfahren: und manche 
liebliche Aeuſſerungen unferer Neger - Sefchwiiter laſſen 
hoffen, daß: fie einen bleibenden Segen davon getragen 
haben. Eine mulattifche Helfer - Schwelter ſagte unter 
anderm: „Stände es doch in meinem Vermögen, Die 
Liebe Jeſu recht tief den Herzen einzuprägen! Ach wi 
ven wir doch auch fo ein Bolt, wie wir in den beute 
veriefenen Nachrichten gehört haben, wie es ſich der 


Heiland unter den Hottentosten und Srönländern gefam- - 


melt bat! Den ganzen Tag bätte ich fiten und folde 
Nachrichten hören Tonnen.” — Beym Jahres - Schluß 
befand unfere Neger-Gemeinde aus 1148 getauften Er 


wachfenen, davon 312 Communikanten find, 381 .getanf 


ten Kindern, und 344 Tauf- Eandidaten, welches nebt 
etwas über 600 nenen Leuten und auögeichloffenen unge 
fähr 2500 Berfonen ausmacht. 





10. Inſel St. Suſtatius. 


a) Aus einem Briefe des Miſſionars Frenſch, 
vom 16. Dezember 1820. 


Auf dieſer Inſel ſind vier Stellen eingerichtern m 


ich jede Woche einmal Gottesdienft halte. Die Eröffnung '. 
der letzten Stelle haite eine merlwürdige Veranlaſſung. 
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Ein Sklave diefer Inſel war feinem Heren entlaufen, 
und war ein furchtbarer Räuber geworden, der als 
Hauptmann fi) an die Spite einer Näuberbände ſtellte. 
Diefer trieb 14 Monate lang fein Weſen in den Ber⸗ 
gen, murde aber endlich auf einem Räuberzuge gefan- 
‚gen and ins Gefängniß gebracht, Als man diefen Skla⸗ 
ven über die Urſache feines Verhaltens gerichtlich ver; 
- börte, fo gab er zur Antwort, Fein Menſch babe Ach 
. am feine refigiöfe Erziehung befümmert, und fo ſey er 
ein unwiſſender Boſewicht geworden. 


Nun wandte ſich der Eigenthümer der Pflanzung an 
mich, und ich bot mich freywillig an, ſeine Sklaven 
im Chriſtenthum zu unterrichten, mit der Verſicherung, 
daß er ſich dadurch manche Unruhe erſparen werde, 
Sch befuchte nun den Räuber in feinem Gefängniß; 
diefer bezeugte die aufrichtigfte Rene über feine Verbre⸗ 
chen, und verfprach in Zukunft gründliche Beſſerung. 
Der Eigenthlimer ließ nun ein Waarenlager zum Unter⸗ 
richte feiner Sklaven zurecht machen, in dem ich feiner 
Samilie, feinen Negern, und der ganzen Nachbarfchaft, 
die beywohnen mag, das Evangelium verfündige. Der 
ehmalige Räuber ik durch die Kraft der Gnade Chriſti 
ein ganz anderer Denich geworden; und fein Herr if 
gar wohl mit ihm zufrieden. Er befucht unfere Schule, 
und wünfcht ein Mitglied unferer Gefellfchaft zu werden. 
Als er zu uns. hereinfam, weinten Alle vor Freude über 
ibn, denn der einſt todt war, iſt uun lebendig, und der 
Verlorne iſt gefunden. 


Unſer würdige Gouverneur beſuchte kürzlich unſere 
Schule, und drückte ſeine Zufriedenheit mit den Fort⸗ 
ſchritten unſerer Kinder aus. Es macht meinem Herzen 
Wonne, ſagen zu dürfen, daß in etwa Vierzig derſelben 
ein Werk der Gnade ſich offenbart, und daß fie ſich jede 
Woche einmal verfammeln, um fich einander auf dem 
Wege des Heils behülflich zu werden.” — 
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5) Aus einem Briefe von Miſſionar Parkin, 
vom 16. November 1822. 


„Mit Vergnügen melde ich Ihnen, dag der Ban 
unferer Capelle fertig getworden if, und daß mir fie am 
5, Auguſt fenerlich eingeweiht haben. Was den fittlich- 
religiöſen Zuſtand unferer Leute betrifft, fo danke ich 
Gott, daß Viele derfelben die Tröſtungen des beiligen 
Geiftes genießen, und ihr Bekenntniß mit einem recht- 
fchaffenen Wandel zieren. Daben fehlt es frenlich nicht 
an Andern , die ung durch ihr Verhalten Kummer be 
reiten, und die wir um ihres Betragens willen yon un⸗ 
{ever Gemeinde ausfchließen mußten. Jedoch wird das 
Wort Gottes nicht umſonſt gepredigt. Da und dort 
wird einer von der Wahrheit ergriffen, und wendet fich 
zum Heren.” — 





11. Infel St. Thomas. 
a) Aus dem Bericht von Neuherrnhut, vom Jahr 1821. 


Ein auf einer benachbarten Plantage kürzlich ſelig 
entfchlafener, alter, würdiger National⸗Gehülfe, Bru- 
der Paulus, welcher im Jahr 1768 bier getauft wurde, 
hatte fich über den für das Miffions-Werf fo fruchtba- 
ren Zeitpunkt feiner Erwedung und Begnadigung öfters 
folgendermaßen geäußert: „Daß die Gnade Gottes un- 
ſers Heilandes zu der Zeit fehr Fräftig unter den Ne⸗ 
gern waltete, davon bin ich ein befonderer Beweis. Als 
ein Jüngling wandelte ich auf dem breiten Weg der 
Sünde ganz rubig fort, ergößte mich mit der Welt, 
und ging gleichgültig da vorüber, wo das Wort Gotteg 
von einem hoben Zelfen herab verfündigt, oder unten 
im Bahn getauft wurde, ja ich fpottete fogar darüber, 
Einmal aber blieb ich Heben, um zu fehen und zu bö- 
ren, mag da geſchehe. Hier ergriff mich der HErr, und 
ich hatte nicht Rube in meinem Herzen, als bis ich auch 
zu den Lehrern gegangen war, und ihnen meine Sün⸗ 
den befannt hatte, O was war das für eine ſelige Zeit! 
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Wie hungrig waren wir nach dem Worte Gottes! Sehr 
oft Fam die ganze Nacht hindurch Tein Schlaf in unfere 
Angen, und dennoch gingen wir des Morgens wieder 
sur rechten Zeit mit Freunden an unfere Arbeit. Ka, 
viel bat der Herr damals an und armen Negern ge- 
tban!” — Nach einer folchen Erzählung feste er ge- 
wöhnlich mit großem Nachdruck Hinzu: „Ach, ich bin 
diefer Gnade nicht werth, ich großer Sünder, und ich 
bin dem Heiland noch Tange nicht dankbar genug für die 
große Barmberzigfeit, die Er mir damals und bis jetzt 
erwiefen bat!” - Wenn von dem Charakter feiner Lands. 
leute die Rede war, machte er folgende Schilderung von 
denfelben: „Die Neger find ein unbiegſames, halsſtar⸗ 
riges Volk, das immer gegen das Evangelium troßig an⸗ 
acht, und nur feinem eigenen Geiſte folgen will.” Er 
fügte aber auch bey: „Daß ich in mir ſelbſt nicht bef- 
fer bin, ift mir fehr wohl bekannt.” — Nachdem er fich 
gründlich bekehrt hatte, wandelte cr der Gnade würdig, 
und war zugleich darauf bedacht, feinen Nebenmenſchen 
das Heil in Chriſto anzupreiſen. Dazu hatte er in den 
37 Jahren feiner Anfiellung als National⸗Gehülfe viel⸗ 
fältige Gelegenheit, und er that es mit Wärme des Her 
zens und wie im Geiſte des Apofteld, deſſen Namen er 
führte. Auch in feinen letzten Lebensjahren, ale er we⸗ 
nig mehr feben Fonnte, weigerte cr fich nie, auf nabe 
und entfernte Blantagen zu geben, wenn er einem oder 
einigen feiner Mitbrüder mit Lehre, Troft oder Ermah⸗ 
nung aus dem Worte Gottes dienen und Kranke befn- 
chen konnte. Da er fich durch feinen rechtfchaffenen 
Wandel die Achtung feines Heren erworben hatte, fo 
wurde ihm neben feinem Amt als Treiber die Aufſicht 
über die ganze Plantage übergeben, und er beforgte die- 
fen Auftrag viele Fahre mit Treue, ob er gleich mit ei» 
nem ſchweren Leibesfchaden behaftet war. Nachdem er 
fo alt und fchmach geworden, daß er nicht mehr thätig 
seyn Fonnte , und überdieß die Plantage in andere Hände 
kam, lebte er nur von dem milden Gaben Anderer; denn 
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tal neuen Eigenthumer erklärte: da er nicht für ihn ge⸗ 
aubeitet babe, fo halte er ſich auch nicht für verpflich- 
det, ibm etwas su neben. Dadurch gerieth er zwar in 
die driidendfie Armutch, aber der große Verforger im 
Simmel, Sem er vertraute, entzog ſich ibm nicht, ſon⸗ 
dern erweckte immer Jemend, der ihn unterſtüßte. Nie 
birte man ihn klagen; ſondern er war immer freudig 
uud dankbar — ſeinen Schoͤpfer und Heiland, der 
Güte erweiſe, als er es würdig ſey. Go war 





b) Uns dem Bericht von Riesig. 
Das Verlangen ber alten und kranken Geſchwiſter 
auf der Nord⸗ und Wer - Seite der Inſel, nach dem 
heiligen Abendmahl konnten wir er genen die Mitte 
Diefes Monats (Jannar) befriedigen, weil der letzte Or⸗ 
Ian alle Wohnungen der Steger nichergerifien hatte, und 
fie, als arme Sklaven, folche nicht fogleich wieder auf- 
hauen konnten, weil fie dazu weder Zeit noch Bau⸗Ma⸗ 
terialien befamen. Der Genuß deſſelben war ihnen nun 
um fo wichtiger, und. ihre Herzen wurden mit Lob und 
Dank gegen den Heiland erfüllt. Eine bejabrte Natio- 
nal- Sehülfin, deren Haus allein auf. der Blantage vor 
dem Einſturz bewahrt geblieben. war, erklärte fih fol 
gendermaßens „Heute babe ich fo viel Wrfache zum 
Danten, wie in jener Gefahr, da ich, wie wir alle, 
unfere Häuſer verlaffen mußten, um nicht darunter be- 
graben zu werden. Da es Tag geworden war, und dag 
AUngewitter fich ‚einigermaßen gelegt batte, fab ich nach 
meinen Haufe, und fand daſſelbe mit allen darin be. 
. Mudlihen Sachen, nebft meinen Hühnern und Enten 
unbeſchädigt, da doch von allen andern Negerbäufern 
leins Reben aeblichen war. Ich fand beichämt da und 
ſagte zu meinem Tieben Heilands „Iſt es möglich, daß 
Du fo barmberzig und gnädig am mich gedacht haft — 
48 wich ſtrafbare Sünderin, die: Dir gefleben muß, 
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daß fie Dich fo oft aus dem Herzen und ans dem Ge 
dächtniß verloren bat! O, daß Du, der Du mich in 
meinen alten Tagen mit Seilen der Liebe zu ziehen 
ſucheſt, mich doch fo ganz zu Die hinziehen könnteſt, 
wie Du Dir wünſcheſt! Möchte ich doch mein Herz Die 
und Dir allein einräumen, und meine noch übrigen Le 
benstage in einem ununterbrochenen feligen Umgang mit 
- Die verbringen!” 
Beym Sprechen der Communicanten im Monat April 
erklärte fich ein blinder Bender, der nächſtens confirmirt 
werden follte, alfo: „O ich armes Schaf, wie Fomme 
ich doch zu diefer großen Gnade, und mie foll ich doch 
meinem Heiland genng dafür danten, daß Er mir die 
Augen des Geiſtes Über mein Elend geöffnet hat, und 
daß ich Ihn und mich kennen gelernt babe, und nun im 
feinem Lichte als ein zwar armer aber begnadigter Sün- 
der wandeln Fan.” Mit einem Strom von Thränen fuhr 
er weiter fort: „Ach, daß mich der liche Heiland in dem 
feligen Lichte des Genuſſes feines Friedens bis an mein 
Ende erhalten wolle; gern will ich dann für die ver 
gänglichen Dinge diefer Welt blind fenn und bleiben; 
denn. die Leiden diefer Zeit find doch nichts gegen die 
Seligkeit, die ich bey. Ihm geniehe!” 

Die Geſchwiſter auf einer benachbarten Plantage, 
die eine neue Eigenthümerin erhalten ‚hatten, klagten 
fehr über Beſchränkung im Befuch der Kirche, indem 
fie dazu anch dann nicht Erlaubniß erhalten könnten, 
wenn fie an den Sonntagen Feine Arbeit hätten. Einer 
Abendmahls⸗Schweſter unterfagte es ihre Fran kürzlich 
mit den Worten: „Wenn du auch nichts zu thun haſt, 
fo bleiben du doch zu Haufe, und gibſt auf meine Hüh⸗ 
ner Acht.” — Wir ermunterten fie, ſich mit Geduld 
in ihre Lage zu fchiden, und batben mit ihnen dem 
Herren, daß Er fie für die Entbehrung des Gemein⸗ 
ſchafts⸗Segens durch feine Nähe reichlich eutfchädigen 
wolle. — Im OÖftober wurde ein Abendmahls - Bruder 
in der Stadt begraben, den wir während feiner Krank 
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beit öfters befucht und mit dem heiligen Abendmahl be- 
Dient hatten. Am Tage vor feinem Ende bat er eine 
Schälfin-Schweiter, die, als eine nahe Anverwandtin, 
ibn in feiner Krankheit gepflegt hatte, einige Verſe mit 
ihm zu fingen, da er feinem Ende offenbar nahe. „Je⸗ 
doch nicht etwa, fügte er hinzu, als wäre ich nicht be- 
zeit zum Heiland zu geben, fondern vielmehr um Ihm 
meinen Dank dafür darzubringen, daß Er mich in mei- 
wer Krankheit fertig gemacht bat, um vom Glauben zum 
Schauen und zum Genuß der. ewigen Geligfeit getroſt 
Überzugeben. Dort merde ich von aller Erdennotb und 
Sünde befreyt fenn, und die Früchte des Leidens und 
Todes meines Fels in der innigſten Berbindung mit 
Ihm vollfommen genießen.” Alle Anmelenden waren 
wie hingenommen von dem Gefühl des Friedens Gottes, 
welcher das Lager des Heimgebenden umgab. 

Ein blinder Bruder, der von feinem Eigenthümer 
als zur Arbeit unbrauchbar entlaffen worden tft, und 
auf Feine Weile von demfelben unterſtützt wird, äußerte 
bey letztem Sprechen der Abendmahls⸗Geſchwiſter große 
Dankbarkeit dafür, daß er durch Jeſu Gnade zur Er- 
kenntniß des Heils gelangt iſt, und darin nun Weide 
und Troft findet, Er feste Hinzu: „Mein Eigenthümer 
bat mich wohl von der Verbindung mit den Gläubigen 
abhalten wollen , ich bin aber meiner innern Ueberzeu⸗ 
gung trem geblieben, und dieſes bat mich noch nie ge⸗ 
rent, denn ich babe am Heiland einen treuen Freund 
and Helfer in aller Leibes- und Seelennoth, zu dem ich 
mich mit meinem ganzen Elend balten darf, und der 
mir auch im Aeußern fo gnädig durchhilft, daB ich in 
Wahrheit fagen kann: ich babe nicht nur feinen Man⸗ 
geh, fondern Er befchert mir noch mehr, als ich zur 
Nothdurft brauche!” Ä 


12. Infel St. Ervie. 


Aus den Berichten von den Miſſions⸗Poſten auf diefer Inſel, 
Friedensberg, Friedensfeld und Friedensthal, von den Jah⸗ 
ren 1820 und 1821, heben wir kürzlich folgendes ans: 
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Den 15, July 1821 wurden wir Cin Sriedensberg ) 
durch eine ung hart bedrohende Feuersbrunſt in Furcht 
und Schrecken gefebt, und unfere Kirche, ia felbft die 
Stadt würde wohl ein Raub derfelben geworden feyn, 
wenn nicht Gott in Gnaden feine Hand. über uns ge- 
halten und das Ungläd von und abgemender hätte. Es 
wurde nemlich nicht weit von uns in einem ausgetrocd- 
neten Sumpf ein Haufen abgehauenes Schilf in Brand 
geſteckt, und da fih ein Wind erhob, verbreitete fich 
das Feuer mit der größten Schnelligkeit, und theilte fich 
einem an unfere Gchäude angrenzenden Zuckerfelde mit, 
wo noch von der Ernte ber viel dürres Zuckerſtroh lag. 
Aus der Stadt eilten faſt alle Weiße und Farbige mit 
den SFenerfprigen zur Hülfe berbey. Die Gluth und der 
Rauch war aber fchon fo groß, daß fie fich unfern Ge⸗ 
bäuden Faum nähern Zonnten, um fie naß zu erhalten, 
Doch ließ e8 der Herr ihren angefirengten Bemühun⸗ 
gen gelingen, daB Feuer zu dämpfen, wofür wir ihnen 
und unferm HErrn, der feinen Segen dazu gab, von 
Herzen dankten. — Auf unferer Inſel it die Verwir⸗ 
rung der Sprachen ben den SFeldnegern ein ziemliches 
Hinderniß für die Miffion, fie vermifchen nemlich ihre 
eigenen afritanifchen Sprachen, mit der Ereolifchen und 
and englifchen; indeß haben wir doch noch immer be- 
merkt, daß beilsbegierige und auf die Stimme des Gei⸗ 
ſtes Gottes aufmerffame Neger die Grundwahrheiten des 
Evangelii in fo weit faffen, als es nötbig, um zur An- 
wendung und zum Genuß derfelben geleitet zu werden, 
und diefe Fönnen fi) auch uns, und wir können ung 
ihnen genugſam verfiändfich machen. 

Im Januar (1820) wurde (von Friebensthal aus) 
eine kranke Taufcandidatin befucht, welche angelegent- 
lich um die heilige Tanfe bat, mit dem Benfügen, fie 
fen sehr fündig und fchlecht, der Heiland fey aber für 
ihre. Sünden geftorben. Als fie hierauf gefragt wurde, 
ob fie diefed von Herzen glaube? erwicderte fie: „Ja, 
das glaube ich; denn wenn ich in der Kitche ‚höre: der 


land fey für die Sünden: der Menſchen geſtorben, 
beißt es in meinem Serien: für meine Sünden — 
auch für meine Sünden ib Ex geforben. Weil Er 
fo. viel aus Liebe zu mie gechan hat, darum Tiebe 
oa and. Dankſchuld wieder.” Auf eine folche Er- 
rung gewährten wir ihr ihre Bitte. — Dagegen fa- 
wir uns einige Zeit darauf genöthigt, eine getaufte 
Negerin wegen ihres bartnädigen Aberglaubens auszu⸗ 


fogeuannten Herenmeiſter anvertraut. Als wir dieſes 
vernommen hatten, lichen wir de mit dem National. 
Ochälfen der Blantage, wohin fe gehört, zn uns Tom. 
men; unfere Vorſtelungen machten aber gar feinen Ein- 
dend auf fe, denn Fe erwiederte: „Ja, es ik wahr, 
Daß ich bey jenem Manne geweien Bin; aber ich befinde 
mich wohl darauf, und darum werde ich wieder zu ihm 
sehen.” Als wir ihr gu. Gemüthe führten, daß fie ſich 
auf dieſe Beiſe noch mehr an ihrem Heiland verfündt- 
gen würde, und wenn fie auf ihrem Vorſatz bebarre, von 
der Gemeinde .ansgefchloffen werden mäße, fuhr fie fort: 
„Nein, von diefem Manne, der mir werfprochen bat, 
mich wieder ganz gefund zu machen, kann ich nicht ab- 
laſſen, und es ift Feine Sünde, daß ich alles Mögliche. 
shue, um gefund zu werden, Schließt mich von der 
Gemeinde aus, und Laßt mich aufrieden!” Dann wandte 
fie fich zu einer Gehülſin mit den Worten: „Und dur, 
foge wicht immer zu mir, wenn du mir begegneſt: „Ach 
Deine arme. Seele, deine arme Geele!”. worauf die Ge- 
bülfin antwortete: „Nun werde ich dich um fo. weniger 
in Ruhe laſſen; ja ich will den Heiland bitten, daß Er 
die Tag und Nacht Leine. Ruhe fchenten fol, bis du 
en 8 Ihm aus den Stricken des Satans befreyen 

Beym Sprechen vor dem heiligen Abendmahl im 
Day wurde eine Schweſter gefragt, ob zufolge der Er- 
mahnung, welche in der. Borbereitungs -Berfammlung 
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auf das heilige Abendmahl gegeben worden fen, fie ihr 
Herz geprüft und die Frage am fich gethan babe, ob fie 
im Umgang mit dem Heiland, und im Genuß feines 
Verdienſtes Iche? Sie antwortete daranf: „Ich war 
diefes Mar nicht in der Vorbereitungs⸗Verſammlung, 
aber meine Schweſter bat mir erzählt, was darin erin- 
nert wurde, Sch kann nichts, als dieſes fagen: Ach 
armer Wurm babe nichts tin der Welt. ald meinen Hei- 
land, an Ihn denfe ich, nach Ihm verlangt mich Tag 
und Nacht, und oft muß ich weinen, wenn ich mein 
Zurüchleiben und meine Unmwürdigfeit recht ſchmerzlich 
fühle. HErr Jeſu erbarme Dich mein!” 

Eine andere Schweſter, welche geraume Zeit krank 
geweſen war, ſah beſonders heiter aus, und erklärte ſich 
auf die Frage, ob ſie dem Heiland wohl recht dankbar 
dafür ſey, daß Er ſie habe geſund werden laſſen, fol⸗ 
gendermaßen über ihren Herzenszuſtand: „Als ich krank 
geworden war, kam ich in eine betrübte Lage, denn ich 
fühlte den Heiland nicht in meinem Herzen, und war 
wie verfinſtert und todt. Ich betete: „HErr Zen, 
willſt Du mich verlaſſen, nun da ich ſterben ſoll, Du, 
der Du in geſunden Tagen mit mir wareſt, und mich 
an deiner Liebeshand geleitet haſt? O, erbarme Dich 
über mich, und laß mich nicht verloren gehen!” — Da 
wurde mir wohl im Herzen, denn ich fühlte, daß der 
Heiland mich freundlich anblicte, und ich Tonnte von, 
da an ruhig und getroſt erwarten, wie Er es mit mir. 
machen würde, Nun bat Er mich genefen laſſen, da- 
für danke ich Ihm, und innig freue ich mich darüber, 
daß Er mich wieder zu feiner Gnadentafel einladet, an der 
fich mein bungriges und durfliges Herz laben Fann!” 

Dergleichen unverfennbare Spuren von der Arbeit 
des heiligen Geiſtes an den Herzen nahmen wir mit Ver⸗ 
anügen bey vielen von unfern Communicanten wahr, 
Befonders erfreulich war uns auch folgende Aeußerung 
eined Bruders, der einen unbefcholtenen Wandel führt, 
und durch die Erleuchtung des Geiles Gottes zu einer 
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beilfam beugenden Selbſterkenntniß gelangt iſt: „Ob 
ich gleich, fagte er, vor den Augen. der Menſchen gut 
su fenn fcheine, und in feine grobe Verfündigungen ge- 
fallen bin, fo fühle ich doch gar fchmerslich, wie ver- 
dorben und fündig ich bin. Wenn ich num Feine Kraft 
in mir füble, fchlechte Gedanken zu unterdrücden, fo 
eile ich zum Heiland und Flage Ihm meine Noth, und 
Er bat mir noch immer die nörpige Kraft und Hülfe 
gefchenft.” 

Im zu fam obgedachte Regerin r die ſich einem 
Hegenmeifter in die Kur gegeben hatte, auf eine gewalt⸗ 
jame Weiſe um ihr Leben, Sie war nun gefund, und 
glanbte die Zauberkünſte jened Mannes hätten ihr gehol⸗ 
ten. Stolz darauf, unfere Ermahnungen in den Wind 
geichlagen zu haben, ging fie mit frecher Stirn einher, 
bis fie nun, beym Abnehmen der Flügel einer Wind. 
mühle tödtlich verwundet wurde. So bald fie zu fich 
feld gefommen war, wünſchte fie von und befucht zu 
werden, und Br. Lehmann machte fich fogleich auf den 
Weg; allein ben feiner Ankunft war fie fchon geftorben. 
Möchte doch diefer Vorgang allen unſern Negern, die 
noch ein geheimes Vertrauen zu Zauberfünften begen, zu 
einem mwarnenden Benfpiel dienen! 

Ein Neger, der an unferm Bethtage, im Auguſt, die 
beilige Taufe empfangen, fagte nachher: „Ach babe fonft 
immer gewünfcht, nach Afrita, meinem Vaterlande, zu⸗ 
rückzukehren, aber die frobe Nachricht, die ich in der 
Kirche gehört babe, daß der Heiland aus Liebe für mich 
geſtorben ift, ift mir fo überaus. groß und füß geworden, 
dag ich num bier ganz wie zu Haufe bin, und mich nicht 
mehr nach meinem Vaterland fehne, mo man nichts da- 
von weiß, daß Gottes Sohn Menfch geworden it, um 
die böfen Menfchen gut und felig zu machen.” 

Im November verfchied ein Neger- Bruder von der 
Amina-Nation, welcher ein fehr hohes Alter erreicht hat, 
und erſt fpät zur Erkenntniß des Heils gelangt if. Im 
Jahr 1818 kam er zum eriten Dial zu uns, und gab auf 


591 


die Frage: mas eigentlich die Urſache feines Beſuchs fen, 
folgende Antwort: „Der Gott im Himmel ift mir des 


Nachts im Traum erfchienen, und bat zu mir gefpro- 


hen: „Jupiter (fo wurde er vor feiner Taufe genannt) 
gebe nach Friedensthal, da wirft du Worte hören, die 
thue!” Wir zeigten ibm den Weg zum Leben, und er 
fuhr mit feinen Befuchen fort; ob er: gleich Anfangs mes 
nig faſſen konnte; er flehte aber zu Gott um Erleuchtung, 
denn ed war ibm Ernit mit feiner Belehrung. Er war 
ein neuer Beweis davon, wie der heilige Geiſt Seelen, 
die Anfangs kaum zu nennen willen, was fie. fuchen, 
zum rechten, feligen Ziele leitet, wenn fie nur Findlich 
auf feine Stimme hören, und Ihm mit Treue folgen. 
Eine Negerfchweiter, die im Dezember fellg vollen- 
dere, ift uns durch ihre Findliche Anhänglichkeit an den 
Heiland bey fehr fchweren Glaubens - Prüfungen oft zu 
vieler Erbauung geweſen. Immer fand man fie dens 
Herzen nach vergnügt, und wenn man Mitleiden gegen 
fie äußerte, ſagte fie öfters: „Mein Heiland, der fo 
vier für mich gelitten hat, hilft mir alled Schwere tra- 
gen!” Die Hauptauelle ihrer Leiden war die Widrig- 


„ feit eines-ihrer Borgefegten, welcher fie oft unſchuldiger 


Weile hart behandelte, und fogar, wenn es ihm einfiel, 
in Ketten legen ließ. — Wenn fie die Kirche befuchen 
wollte, durfte fie fich nicht au. Haufe anfleiden; denn 
einmal hatte er ihr, als fie weiß gekleidet. ausging, um 
an dem Genuß des heiligen Abendmahls Theil zu neb- 
men, die Kleider. vom Leibe geriffen, fie ſelbſt zu Boden 
geworfen, und mit Füſſen getreten. In ihrer leuten 
Krankheit fchmachtete fie in dem Haufe jenes Mannes 
in einer fo Fläglichen Lage, daß einige National⸗Gehül⸗ 
fen fich gedrungen fühlten, den Unbarmherzigen um Er⸗ 
laubniß zu bitten, die Kranke bey fich verpflegen zu dür⸗ 
fen; was er ihnen zwar erlaubte, aber unter Verwün⸗ 
fhungen, die wir nicht aufzeichnen möchten. Nach ih⸗ 


I vem Hinfcheide Heß ex nicht bälder einen Sarg inachen, 


als bis ihn die Polizey dazu nüthigte, 


592. 
13. IJZnfel Sr San. 
Aus den Berichten. der Miffionarien in Emaus und Betha⸗ 

nien, vom Jahr 1824. 
Im Januar befuchte Bruder Plitt anf der Plantage 
Gmithbay, wo im Krankenhauſe mehr als hundert Per⸗ 
fonen an den Mafern krank lagen. Die sur Gemeinde 
in Smansd gehörenden bezeigten viele Ergebenbeit in den 
Willen des Heilandes und Dankbarkeit für den Beſuch. 
Der Nationaf-Gehülfe, weicher mitgegangen war, zeigte 
mir einen alten Neger, der fich von der Gemeinde ge 
trennt hatte. „Siehe, fprach er, bier Liegt diefer arme 
verfiochte Menſch; er if vielleicht dem Tode nabe, und 
doch will er nicht bedenken, mas zu feinem SFricden 
dient.” Ich ermahnte ibn ernftlich und lichreich, es 
ſchien aber wenig Eingang zu finden, 

Beym Sprechen der Eommunicanten im Februar 
äußerte fich ein Neger, er babe nicht früher als jest, 
am Sonntag kurz vor der Begehung des heiligen Abend- 
mahls zum Sprechen Fommen können, weil auf feiner 
Blantage die Zuder- Ernte in vollem Bang fen, und 
viele Neger noch jetzt arbeiten müßten. Er werde zwar 
bey feiner Rückkunft nach Haufe wahrfcheinlich Schläge 
befommen; er babe aber die ganze Woche hindurch fo 
großen Hunger und Durft nach dem Genuß des heiligen 
Abendmahls gehabt, daß er nicht länger habe warten 
fönnen , weil ibm diefer Genuß unentbehrlich ſey. — 

Eine Negerin, welche Flagte, daß fie es im Aeußern 
ſehr fchwer babe, und wegen überbäufter Arbeit oft die 
Verſammlungen nicht befuchen Eönne, wurde ermahnt: 
fich defto vefter an Jeſum, den Freund ihrer Seele, 
zu balten, der ihr durch Seinen Frieden alled Schwere 
erleichtern Fünne und werde. Sie ermwiederte darauf: 
„Dieß erfabre ich auch; denn oft wenn ich mit der 
Hade im Feld arbeite, und der Treiber hinter mir 
ftebt, feufze ich sum Heiland, und dann fühle ich fei- 
nen Frieden fo Fräftig, daß ich vor innigem Wohlfenn 

meines 
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meines Herzens weinen muß, und dieſes ſelige Gefühl 
möchte ich mit nichts in der Welt vertauſchen“ 
Im Merz erzählte und cin Bruder: „Während des 

letzten Sturmes, in welchem viele Fahrzeuge verunglück⸗ 
ten, hieß mich mein Here nach St. Thomas fahren, ich 
that ibm alle möglichen Gegenvorfiellungen, aber er blich 
bartnädig auf feinem Sinn. Da dachte ich daran, dag 
ich meinem leiblichen Herrn Geborfam fchuldig bin, 
und mendete mich im Geberb zu nrinem allmächtigeis 
Heiland, der Über Wind und Wellen gebieter, mit dem 
Sleben: „Du mein Herr, kannſt mich ja in. der Ge⸗ 
fahr, welcher ich jest entgegen gehe, wohl am Leben er⸗ 
halten; wenn Du aber will, daB ich mein Grab in der 
See finden fol, fo gefihebe dein Wille! Auf die Weife 
würde ich ja recht geſchwind von aller Noth der Erde 
erlöfer, und meine Bitte ift nur dies Nimm mich dan 
aus Snaden zu Dir in deine Herrlichkeit auf!” So 
trat ich die gefährliche Reife an, und ich babe auf der 
felben Gelegenheit gehabt, die Allmacht und Güte Got⸗ 
tes zu bewundern; denn ohne Seine Hülfe wäre es mir 
nicht möglich geweſen, mit meinem Fahrzeug glüdlich 
and Land zu Fommen.” — Eine Negerfchweiter erzählte 
ebenfalls eine Erfahrung der Erbörung ihres Findlichen 
Gebeths mit Freude und Dankbarkeit, „Es hatte fich, 
fagte fie, von den. Falefutifchen Hühnern meines Herrn, 
die ich gu hüten habe, geflern eines verlaufen; als ich 
dieſes meinem Herrn anzeigte, erwiederte er: „wenn es 
fich bis Morgen nicht wieder findet, fo werde ich die 
dein eigenes Schwein wegnehmen.” Voll Befümmernig 
über diefe harte Drobung, ging ich bey Seite, Flagte 
dem Heiland meine Noch, und bath Ihn, mir zu helfen; 
follte ich aber nach Seinem Willen diefen zeitlichen Ver⸗ 
Ink erleiden, fo möge Er mich darüber beruhigen und 
mich in meiner Armuth nicht verlaffen. Als ich ausge- 
betbet hatte, ging ich nach Haufe, und das verloren ge⸗ 
weiene Huhn mar fo eben auch angekommen.“ Gedach⸗ 
ter Verwalter geber überhaupt mit feinen Regern fehr 
9, Bandes, A, Heft. BP» 
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bart um, er hat es auich nicht gern, daß fie die Kirche 
beſuchen. Ebendieſelbe Negerin wollte ihren Dienft gern 
durch eine Stellvertreterin verrichten laſſen, um fich zum 
beiligen Abendmahl einsufinden , aber er erlaubte es 
nicht. Diefes ſchmerzt fie fo fehr, daß fie jedes Mar 
weint, wenn fie andere in die Kirche geben fiber. — — 
As Bender Plitt im July auf der Plantage Hope be- 
fuchte, Tieß fich eim junger ungetaufter Neger, der far 
ganz lahm ift, zu thm herführen und fagte: „ch babe 
fchon lange eine Sehnfucht mit dir gu reden: denn ich 
bin ſehr unrubig, weil ich nicht weiß, was nach die- 
ſem Leben, das bey mir nicht lange mehr dauern kann 
ans mir werden wird. Ich babe von einem Gott ge- 
hört, der ſehr barmbersig tft, und fich der Armen gern 
annimmt. Ach bethe auch au Ihm, möchte nun aber 
beſtimmter hören, was ich thun muß, daß ich felig werde.” 
Dies gab Beranlafiung, ihm zu bezeugen, daB Jeſus 
Ehrifius, der Sohn Gottes, der für uns Menſch wurde 
nnd fein Blur für uns vergoß, alle renigen Sünder, 
Die fich im Glauben an Ihn wenden, von der Schuld 
und von der Macht der Sünde befreyen und ewig felin 
machen will. Der Kranke freute ſich darüber herzlich , 
amd verfprach num Hülfe und Troſt ben Jeſu zu fuchen. 
Er wurde fpäter noch mebrmal von und befucht, und 
am 31. Oktober hatte Bruder Pererfen die Freudigkeit, 
ibm feine Bitte, durch die heilige Taufe in den Gna— 
denbund mit Gott aufgenommen zu werden, zu ge— 
währen. | 

Ein von der Plantage Klein- Sannelbay entlaufener 
Negerknabe erfuchte um diefe Zeit Bruder Schäfer, er 
möchte ihn zu feinem Herrn zurückhegleiten, indem er 
durch feine SFürfprache der Strafe zu entgehen boffe. 
Ben diefer Selegenbeit wurde zugleich mit dem Beſitzer 
der genannten Plantage, welcher von St Croix auf Bu 
fuch bier war, über den trägen Herzendgang der bicher 
gehörenden Neger gefprochen. Es that ibm Teid, dieß 
hören zu müffen, da ihm viel daran liegt, daß fich die 
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Neger befchren möchten, zumal da er ach davon über⸗ 
zeugt iſt, daß folche, die das Wort Gottes hören, und 
demferben gemäß Teben, ihre Aebeit viel treuer und ge- 
wiffenbafter verrichten, als Solche, die durch Gtrenge 
dazu gezwungen werden müſſen. Darauf Tieß er alle 
Neger, die zu Haufe waren, zu fich rufen, und erkun⸗ 
digte ſich, wie lange ſie nicht in der Kirche geweſen 
wären, und ermahnte fie dringend, auf das Heil ihrer 
Seele bedacht zu nehmen, und ſich durch das Hören 
des Wortes Gottes aufs neue dazu erweden zu laſſen. — 
Möge der Herr: alle Plantage⸗Beſitzer immer mehr zu 
einem ſolchen Sinn führen! — 


14. Inu ſel Tortola. 


a) Aus einem Briefe der Miffionarien bafelbft, 
vom 26. April 1822, 


» Wir benützen dieſe Gelegenheit, Jhnen über den 

Zuſtand unſerer Miſſion auf dieſer ſo wie auf den Vir⸗ 
giniſchen Inſeln Nachricht zu erthetlen. 
Road Town. Wir haben hohe Urſache, unſerm 
göttlichen Meiſter für die lieblichen Ausſichten von Her⸗ 
zen zu danken, welche Er uns zur Ausbreitung Seines 
Reiches an dieſem Orte geöffnet hat. Ein großes Ver⸗ 
langen das Wort Gottes zu biren, und eine berzliche 
Liebe zu demfelben tft unter Dielen der dortigen Neger 
fichtbar. Diele derfelben befinden fich in unferm befon- 
dern Interrichte, einige wenige mußten wir von uns 
ausfchließen, aber im Allgemeinen dürfen wir mit Freu⸗ 
den wahrnehmen, daß unfere Negergemeinde an diefem 
Ort in der Gnade und Erfenntniß Jeſu Chriſti zunimmt. 
Auch unfere Schule dafelbit läßt und viel Gutes hoffen, 
Weſt-End. Unſere Gefellichaft wächst hier an An- 
zahl der Mitglieder, und wir haben Urſache zu glau⸗ 
ben, daß ihr Sinn und Leben immer mehr für die Sa⸗ 
che Chriſti reifet. 

Oſt⸗End. Auch hier haben ſich Spuren von der 
Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes in den —8 einiger 
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Neger geoffenbart, und wir wünſchen dieſem Berte ein 
immer größeres Gedeihen. 

Peters⸗Inſel. Nnfere Geſellſchaft daſelbſt it 
Hein, aber im Wachſen, und erſt kürzlich find einige 
Neger in diefelbe aufgenommen worden. 

Kohn Ban Dykes. An diefem Orte find unfere 
Berfammlungen groß, unſere Geſellſchaft wächst an, 
und von manchen Mitgliedern derfelben läßt fich hoffen, 
daß fie dem fchönen Ziele ihrer Berufung in Ehrife 
Sein mit Ernſt nachiagen. 

- Spanifh-Tomn Wir haben diefen Ort noch 
niemal Befucht, und es fcheinen fich Ausfichten für das 
Wert Gottes daſelbſt zu öffnen. Ben 60 Neger find zu 
unſerm Tleinen Hänflein getreten, und find entichloffen, 
dh dem Herrn hinzugeben. Die guten Leute bier wün⸗ 
ſchen fehr einen eigenen Miffionar zu erbalten, der un⸗ 
ser ihnen wohne, Biel Gutes könnte dadurch an die⸗ 
ſem Orte gewirkt werben, mo etwa 500 Einwohner ohne 
Religions⸗Unterricht find. 

Bir haben eine Einladung erhalten, Annagada su 
beiuchen , und gedenken, die bald zu thun. — 


5) Bon Miffionar Teuscott daſelbſt, vom 17. Dft. 1822. 


„Sie werden fich mit und über dieſe Station (Road. 
Town) freuen, wenn Sie vernehmen, daß das große 
Oberhaupt der Kirche huldreich die Arbeiten feiner 
Knechte ſegnet, und unſterbliche Menſchenſeelen aus dem 
Sündenſchlafe erweckt. Zu dem letztverfloſſenen Viertel⸗ 
jahre fanden wir hohe Urſache, uns des Friedens und 
der Einigkeit des Geiſtes zu freuen, die unter uns 
herrſcht. Etwa 100 Neger ſind aufs neue unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft beygetreten, und von Vielen derſelben dürfen 
wir getroſt glauben, daß ſie mit aufrichtigem Sinn ihre 
Herzen ihrem Gott und Erlöſer hingegeben haben. — 
Auch viele der alten Mitglieder bereiten und durch ihre 
warme Liebe. zur Sache Gottes, ihren rechtſchaffenen 
Wandel, und ihr ernſtes Streben nach der Heiligung, 
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ohne die Niemand den HErrn fchauen Tann, große 
rende. Viele derfeiben find dem Aenßerlichen nach 
fehr arm, fie haben oft nichts zu efien, und Fein Ob- 
dach, um fich vor den beißen Sonnenflrahlen und der 
Witterung zu fichern, aber fie fühlen fich reich in Gott, 
weil die Liebe Gottes ausgegoſſen if in. ihre Herzen, 
und oft blicken fie mit Dank⸗ und Freudenthränen nach 
. der fommenden Stunde bin, die fie binüberführen fol 
in die Wohnungen der GSeligkeit, die Chriſtus feinen 
treuen Kindern bereitet bat, | 
Unſere Verſammlungen zu Stadt und Land find fort 
dauernd fehr anfehnlich. Ben unfern Lichesmalen und. 
in unfern Erbanungen if oft ein tiefes Gefühl der gnä⸗ 
digen Gegenwart Gottes. Unſere Schulen find im Gan⸗ 
zen im einem gedeiblichen Zuſtand, aber wir follten mehr 
Lchrergebülfen und mehr Schulbücher haben, 

Ben allen diefen erfrenlichen Erfcheinungen feblt es 
ung an mancher ſchmerzhaften Erfahrung nicht, Ob⸗ 
fchon die weißen Bewohner dieſer Fleinen Inſel an Herrn 
Prediger Ehaderton einen trefflichen Seelforger beſitzen / 
fo ergießen fich doch Gottloſigkeit und: Lafter wie eine 
Fluth Über dag ganze Land, Es erfordert chen darum 
unfere unansgefeute Wachfamfeit, um unfer kleines Ne⸗ 
gerhänflein vor diefem Strom des Verderbens zu be 
wahren. Dabey verlaffen wir ung auf den flarfen Arm 
unfers Gottes, der. ed und verbeiffen bat, daß Er fich 
Keines der Seinigen entreiffen laſſen will, Wir hoffen 
eben darum getroft, daß noch Tanfende unferer armen 
Brüder, die. in der Irre geben, fein. großen Heil fchen 
werden.” 





15. Infel St. Domingo CHayti.) 


Befanntlich ſind durch die unrubigen Auftritte, wel⸗ 
che einige römifche Priefter der Inſel gegen die Ver 
fuche der evangelifchen Miſſionsſache daſelbſt au erregen 
wußten, vor mehrern Jahren die: beyden würdigen Miſ⸗ 
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fionarien in die Nothwendigkeit geſetzt worden, dieſe 
Inſel zu verlaffen. Lange wüthete der milde Verfol⸗ 
gungügeift diefer Vriefter gegen das kleine Hänflein der 
Gläubigen, fo daß fie ihre Rillen und geräufchlofen Er- 
bauungen eine Zeitlang einftellen mußten, indeflen ihre 
muthvollſten Mitglieder im Gefängnis fchmachteten. — 
Jedoch iſt ed dem Argen bis auf diefe Stunde nicht 
gelungen, die liebliche Saat der göttlichen Wahrheit, 
welche da und dort in den Herzen der Hayten aufsn- 
fproffen beginnt, gang zu unterdrücken; vielmehr bat 
mitten unter Leiden und Verfolgungen das Häuftein un- 
feree chriftlichen Erbauungsfuchenden Brüder daſelbſt 
neuen Muth und neue Freudigkeit gewonnen, ſelbſt mit 
Aufopferung ihres LXebend der erfannten Wabrbeit des 
Evangelii getreu zu bleiben, und fie ohne Schen. vor 
Jedem zu befennen, der Grand fordert der Hoffnung, 
die in ihnen ill. Die Geſellſchaft gedenft, den lichtſu⸗ 
Henden Bewohnern diefer Inſel neue Bibelvorräthe zu⸗ 
zufenden, und durch den Dienft einiger würdigen Boten 
Chriſti dem Hauflein der Gläubigen dafelbit aufzuhel— 
fen, Ein ausgezeichnetes Mitglied ihrer evangeliſchen 
Verbindung, Herr Precoir, erfreute kürzlich feinen 
ehmaligen Lehrer, Miffionar Brown, mit folgendem 
Schreiben. 
Dort au Prince, den 23. April 1823, 

„Ich kann Fhnen die Freude nicht befchreiben,, die 
mein Herz empfand, als ich Fürzlich Ihren lichen Brief 
empfing. Mehrere Tage zuvor flehte ich zum HEren, 
daß ich hören möchte, ob Sie noch am Leben oder todt 
find. Gelobet fen des Herrn Name, der mir die Freude | 
bereiten wollte, etwas von Ihnen zu vernehmen. Vice 
unferer Brüder haben an bderfelben Theil genommen, 
und danken Ihnen für den guten Nath, den Sie uns 
gegeben haben. Durch die Gnade unfers HErrn Jeſu | 

Chriſti it es mir gelungen, meine Schwachbeit und 

Sündhaftigkeit zu befiegen, und obgleich fo manche mei- 
ner fchönen Hoffnungen unterging, fo ift doch mein Ver 
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trauen auf Chriſtum nicht untergegangen. Ich darf es 
zum Lob ſeiner herrlichen Gnade bekennen, daß ich nicht 
mehr unter dem Geſetz der Sünde, ſondern unter der 
Gnade ſtehe, und durch feine Kraft begonnen habe, nicht 
mehr nach dem Fleiſch zu wandein, ſondern nach dem 
Geiſt. 

Der Arm des HErrn iſt mit und gewefen bis anf 
diefe Stunde, Er hat uns durch Alles durchgeholfen, 
und wir halten jest unfere Verſammlungen fo öffentlich 
wie möglich, Dieienigen unter und, die der Macht des 
Herrn vertrauten, kamen sufammen, freylich waren un- 
fere Hände ſchwach, und unfere Knie matt, nachdem 
wir fo lange niedergetreten worden waren. Der Dämon 


der Berfolgung Fonnte ed nicht lange ertragen, daß un⸗ 


fere Verſammlungen mieder begonnen. hatten, und er 
that alles, um uns auseinander zu jagen. Aber Gott, 
der über fein Eigenthum wacht, hat uns zur Ehre fei- 
ned Namens bis auf diefe Stunde erhalten. 

Da ich einmal Trank danieder Tag, fo erfuchte ich 
unfern Freund, St. Denis, der Verſammlung dad Wort 
Gottes vorzuleſen. Sehnfuchtsvoll wartete ich, bis nach 
der Stunde der Berfammlung einige unferer Brüder zu 
mir-fommen würden , aber es kam Feiner. Auf einmal 
Tief mein Knabe berbey, und fagte mir: Wir waren 
faum. verfammelt, fo kam die Wache, und führte Alle 
ind Gefängniß; ich allein Tonnte derfelben entrinnen, 
um Ihnen die Nachricht su bringen. Ein bober Much 
belebte auf einmal meine Seele; und fo bald ich nur 
fonnte, eilte ich gu: meinen Brüdern und Schweftern 
ins Gefängniß. Ich fand derfelben 32 darin, Unſer 
Freund St. Denis war gerade damit befchäftigt, einen 
Brief an den Präfidenten zu fchreiben, und denſelben zu 
bitten, daß mir nach dem Gefet gerichtet werden möch⸗ 
ten. Sch entichloß mich nun, den Brief ſelbſt in dem 
Pallaſt zu tragen, und ihn dem Präfibenten zu überrei⸗ 
chen. Es gelang mir auch wirklich, auf der Gallerie 
des Schloſſes denſelben, umgeben von feinen Offizieren, 
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zu treffen. Auf feine Frage, woher der Brief Tomme, 
fagte ich: Bon den Methodiſten, die im Gefängniß ſitzen. 
Kaum batte er dieß gehört, fo verwandelte fich feine 
ante Laune. „NMethodiſten? fagte er, dad. mußte ich 
wicht!” Obriſt Viktor, welcher vielleicht mennte, ich 
fuchte mich aus Furcht zu verbergen, fagte nun: „Brä- 
dent, das ik auch ein Methodiſt!“ — Der Präfident 
fuhr nun anf, und fagte: „ Schwärmer fend ihr!” — 
„Verzeihen Sie mir, Bräfident , wir find Feine Schwär- 
wer!” — „Wie? ihr habt ia eure Religion geän- 
Bert!” — „Wenn ich meine Religion geändert babe, 
Sräfident , fo if die Regierung daran Ichuld!” — „Wie 
iR das zu verfieben? fagte er. — „infer verfiorbene Pra⸗ 
fident bar ſelbſt die Miffionarien gerufen; ich babe fei« 
wen Brief ſelbſt gelefen, und feinen Namen unterzeich- 
net gefunden; das Tann ich Ihnen fagen.” — „ Genug, 
genug, fagte er, es foll Antwort Fommen.” — 

Ich sing nun nach dem Gefängniß zurüd, und war⸗ 
tete dort bis Abends ſpät, allein da Feine Antwort kam, 
fo kehrte ich wieder nach Haufe zurück. Am andern Tag 
wurden nun unfere Brüder und Schwehern and der Ge 
fangenfchaft vor den Dberrichter gebracht, Diefer er- 
Härte ihnen, daß fie nicht gebindert ſeyn follen, zu 
Hauſe allein ihren Gott zu verehren, wie fie wollen, 
Daß aber ihre relisidfen Zuſammenkünfte verboten feyen, 
Jeder von ihnen wollte nun feine Einfprache dagegen 
thun, allein der Oberrichter erklärte, dag dieſer Befebl 
von der oberſten Regierung gegeben fen. 

Da alle unfere Brüder und Schweſtern bey der Bea 
folgung dieſes Befehls gegen Gott und ihr Gewiſſen zu 
fündigen alaubten, fo kamen fie auf die Gefahr, anfs 
neue ins Gefaängniß geſteckt zu werden, am andern Tage 
zum Sottesdienft zufammen. Kaum hatten wir mit Ge⸗ 
betb und Geſang den Gottesdienft begonnen, fp fiel ein 
Gteinregen über das Haus; aber da unfere Sache recht 
und nüchtern, und dem Evangelio Ehrifii gemäß war, 
fo empfablen wir ung im Gebeth unierm Schöpfer und 
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Herrn, und warteten” bit der Sturm vorüber war. — 
Bon num an, da unfere Widerfacher unſern Muth und 
unfere Bebarrlichfeit bemerkten , find wir in unſern 
gottesdienſtlichen Verſammlungen, die wir nicht blos 
an den Sonntagen fondern auch einige Male in der 
Woche hielten, ungeflört geblieben, und alles gebt jetzt 
feinen gefegneten Gang fort. Wir haben bereits den 
Anfang gemacht, eine eigene Kirche für den evangell- 
fchen Gottesdienſt zu erbauen, und unfere Brüder und 
Schweftern tragen mit Freuden das Ihrige dazu bey. 
Möge und der HErr nur bald einen Hirten nach feinem 
Herzen dazu fenden, uns feine Schafe auf diefer Inſel 
fammeln, damit Er als der gute Hirte von Allen (iv 
kannt und geliebt werden möge. 

Grüßen Sie mir alle Heiligen in Chriſto Sein, die 
jenfeits des großen Waſſers wohnen, Sagen Sie ihnen 
doch, Fe follen Muth fallen, und an der Hülfe des 
Herrn nimmermehr versagen. Muntern Sie diefelben 
auf, die Zerfirenten vom Hauſe Gottes und die Armen 
unter den Heiden zu fuchen, und. fie dem guten Hirten 
in Die Arme zu führen, der allein die rechte Toüre zu 
dem Schafkale ik.” $ob. 10; T. 


46. Inſel Jamaika. 


A) Methodiſten Mifſion auf dieſer Fufel. | 
a) Aus einem Briefe des Miſſionars Young. 
Kingston ben 3. Sept. 1822. 
Der Grundflein su unferer neuen Kapelle ift den 18. 
July im Benfeyn einer unermeßlichen Volksmenge ge⸗ 
legt worden, Es war ein höchſt erfreulicher Umſtand zu 
feben, mit welchem frommen Eifer Weiße und Schwarze 
berbey Famen, um den Bau diefed Tempels Gottes mit 
ihren Scherflein zu unterflüben. 
Unſere Wirkungsfeeife anf diefer Inſel werden mit 
jedem Tage weiter, und fchon haben fich wieder neue 
Thüren zur Bredigt des Evangeliums unter den zahl⸗ 
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reichen Negerichnaren geöffnet. Im Testen Vierteliahre 
beftand unfere Gemeinde im Kingston Diftrifte aus 1,793 
freuen Lenten und 2,217 Negerſtlaven, alfo im Ganzen 
aus 4010 Seelen, und der Zuwachs derfelben feit dem 
Ießten Dezember aus 291 Perfonen. Die freyen Leute 
anferer Gemeinde find arößtentheild farbige, Der Iu- 
Rand unferer Negersefchwifter if im Allgemeinen ſehr 
anfnunternd für die, welche die Gemeinde Gottes zu 
weiden berufen find. Unſere Miſſions⸗Bethſtunden an 
dem erſten Montag⸗Abend jeden Monats find überall 
eingerichtet, und werden von Tauſenden unferer Neger 
mit Segen befucht, 


5) Ans einem Briefe des Miſſionars Natcliffe. 
Montego Ban den 10. July 1322. 


Sie werden fich freuen zu vernehmen, daß die Mif- 
fion allbier fo mie in der Stadt Gt. Anna und fortdan- 
ernd die erfreulichften Hoffnungen darbietet. Obgleich 
die Zahl unferer Mitglieder noch fchwach if, fo ſtehen 
fie doch veſt im Glauben, und fahren fort, das Evangelium 
Chrifti mit ihrem Wandel zu zieren. Wir fen daher 
mit frober Zuverficht den guten Samen des Wortes vom 
Reihe and, und jedes neue Vierteljahr Tiefert uns 
neuen Stoff zum demütbigen Dank gegen den, der dem 
Wort von der Verſöhnung allein die Kraft zu ‚geben 
vermag. Was diefe Stadt und die Umgegend betrifft, 
fo darf ich in Wahrheit fagen, daß eine fichtbare Um— 
wandlung Start gefunden bat, und die Wirkungen da⸗ 
von treten auch nicht blos unter den Schwarzen fondern 
auch unter unfrer braunen Bevölkerung, die meiſt frene 
Leute find, fo angenfcheinlich hervor, daß Leute die 
anfänglich unferer Miffion den. heftigſten Widerftand 
entgegenfegten, nun ihre Zwecke freundlich befördern, 
und die Sklaven aufmuntern, den chriftlichen Unterricht 
zu befuchen. Unſere VBerfammlungen werden zablreicher, 
und das Wort Gottes wird durch die tiefe Aufmerkſam⸗ 
feit Aller, die es hören, fo. mie durch die gründliche 
Bekehrung Einzelner verherriicht, 
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Herrn, und warteten’ bi der Sturm vorüber mar. — 
Bon nun an, da unfere Widerfacher unfern Muth und 
unfere Beharrlichkeit bemerkten , find wir in unfern. 
gottesdienſtlichen Verſammlungen, die wir nicht blos 
an den Sonntagen fondern auch einige Male in der 
Woche hielten, ungeftört geblieben, und alles geht jetzt 


- feinen gefegneten Sana fort. Wir haben bereits dem 


Anfang gemacht, eine eigene Kirche für den evangeli⸗ 
fchen Gottesdienft zu erbauen, und unfere Brüder und 
Schweitern tragen mit Freuden das Khrige dazu bey. 
Möge und der Herr nur bald einen Hirten nach feinem 
Herzen dazu fenden, und feine Schafe auf diefer Inſel 
ſammeln, damit Er als der gute Hirte von Allen er⸗ 
kannt und geliebt werden möge. 

Grüßen Sie mir alle Heiligen in Chriſto Jeſu, die 
jenſeits des großen Waſſers wohnen. Sagen Sie ihnen 
doch, ſie ſollen Muth faſſen, und an der Hülfe des 
HErrn nimmermehr verzagen. Muntern Sie dieſelben 
auf, die Zerſtreuten vom Hauſe Gottes und die Armen 
unter den Heiden zu ſuchen, und ſie dem guten Hirten 
in die Arme zu führen, der allein die rechte Thüre zu 
dem Schafftalle if.” Joh. 10, 7. 


16. Inſe! Jamaika. 


A) Nethodiſten Miſſion auf dieſer Inſel. 
a) Aus einem Briefe des Miſſionars Young. 
Kinssten ben 3. Sept. 1822. 
Der Grundſtein zu unferer neuen Kapelle ift den 18. 
July im Beyſeyn einer unermeßlichen Volksmenge ge⸗ 
legt worden. Es mar ein hoͤchſt erfreulicher Umſtand zu 
ſehen, mit welchem frommen Eifer Weiße und Schwarze 
herbey kamen, um den Bau dieſes Tempels Gottes mit 
ihren Scherflein zu unterſtützen. 
Unſere Wirkungskreiſe auf dieſer Inſel werden mit 
jedem Tage weiter, und ſchon haben ſich wieder neue 
Thüren zur Predigt des Evangeliums nuter den zahl⸗ 
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niſſe, die ich von ſehr unpartheyifchen und glaubwärdt- 
gen Männern über den Zuſtand der Negerſtlaven auf 
den umliegenden Pflanzungen hören durfte, Einer der- 
ſelben verficherte mich, daß eine merkwürdige Verände⸗ 
rung unter denfelben Statt gefunden babe. Statt daß 
vor wenisen Jahren noch des Stehlens unter ihnen kein 
Ede geweien ſey, und ſelbſt die härteſten Strafen fie 
nicht von demſelben zurückgeſchreckt haben, werde höchſt 
ſelten mehr etwas dieſer Art unter ihnen vernommen. 
Auf dieſem Wege wird auch am ſicherſten die große 
Scheidewand niedergeriſſen, welche bisher die Weißen 
und die Schwarzen von einander trennte. Kürzlich iſt 
hier eine nene Kapelle erbaut worden, die 400 Menſchen 
in fich faßt. Ste if bey jedem Gottesdienſt angefüllt. 
- Möchten wir nur bald von Gehülfen unterküst werden. 
Wir find nur 2 Arbeiter auf einem weiten Saatfelde, 
Das eine herrliche Ernte verfpricht. Wir follten wenig⸗ 
* 4 Gehülfen baben, die uns das volle Ret zieben 
u. 


d) Aus einem Briefe des Srffonaes Ratcliffe. 
Montego Bay den 1. Nov. 1322. 
um Ihnen einen Begriff von unferm Wirfungsfreife 
auf diefer Seite der Iuſel Jamaika zu geben, theile 
ich Ihnen die Lifte der Negerbevölkerung mit, in deren 
Mitte wir leben. u 

In dem Sprengel St, Mary befinden fich: 
26,241 Negerſtlaven. 
Clarendon 20,702 
Were 14,855 
Hannover 28,107 
Weſtmoreland 22,128 
©t. Elifabetb 21,055 
⸗ ⸗Trelaway „27,960, 
Zuſammen eine Bevölkerung von 161,048 Wegerfllaven 
Wird die Bevölferung der freuen farbigen und 
Schwarzen Leute noch zu obiger Summe hinsugezäptt,, 
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Kürzlich machte ich die erfreuliche Bemerkung, daß 
auch vom Lande ber Schaaren von Negern an den 
Sonntagen herzukommen, um dad Wort Gottes zu hö⸗ 
ren. Diele tragen dann immer etwas von dem Brod 
des Lebens ihren Lebensgefährten zu, und fo verbreitet 
ſich nach und nach das Licht der Wahrheit in der fin- 
ftern Nacht der Unwiſſenheit und des Aberglaubent bie 
und umgibt, — 


€) Aus einem Briefe des Miſſtonars Duncan. 
Moraat Bay den 19. Ditober 1822. 


„Was dad Werk Gottes in dieſem Sprengel betrifft, 
ſo beftehen zwar unfere chriftlichen Verbrüderungen nicht 
aus großen Schaaren von Mitgliedern, aber der fittliche 
Zuftand derer, die am unfere kirchliche Gemeinfchaft 
angeſchloſſen find, fordert und laut zu gerührter Dank⸗ 
barfeit gegen den Herrn auf. Das Wort der Wahr- 
beit wird nicht umfonk ausgeftreut auf die Herzen un⸗ 
ferer Neger. Dabey Überzeuge ich mich immer mehr, 
daß in Jamaika der allereinfachfte. Vortrag der evange⸗ 
Yifchen Wahrheit der befte ift, und darum bin ich unter 
dem Benftand der göttlichen Gnade entſchloſſen, auf 
diefe Einfachheit immer mehr mein Auge binzurichten, 
und den gefrenzigten Ehriftus den bedürfnißreichen Her- 
zen anzupreifen. 

Den größern Theil des verfloffenen Vierteljahres babe 
ich zu Manchionil sugebracht, und bin dadurch mit dem 
Zuftand der Dinge dafelbft genau befannt geworden, und 
je genauer ich diefe Station Fennen lerne‘, deſto mehr 
überzeuge ich mich von ihrer Wichtigfeit. Auf Diefem 
Poſten Hat fich eine Anzahl freyer Negeriünglinge an 
unfere Berbindung angefchloffen , die, fo weit ich fie 
kennen lernte, mit ihrem Sinn und Wandel das Evan⸗ 
gelium Chriſti zieren, zu welchem fie fich bekennen. 
Einige derfelben, die eine gute Erzichung genoflen haben, 
werden fehr brauchbare Lehrergehülfen für ihre fchwar- 
sen Brüder werden. Befonders erfreulich. find die Zeug“ 
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Slantage- Verwalter fagte aufrichtig, die mieiften weißen 


Leute Hätten das Bedenken, die Neger möchten durch 
den Unterricht im Evangelio auch in anderer Hinficht 
m viel Kenntniß und Verſtand erlangen, und dann in 
ihrer Neigung zur Unabhängigkeit weiter geführt wer⸗ 
den. Wenn fih auch unfere Weife, die Neger zu un- 
terrichten und zu behandeln, einem oder dem andern 
Plantagen⸗Beſitzer als die zweckmäßigſte darſtellt, fo 
werde doch Feiner den erfien Schritt thun wollen, daß 
unfer Vorhaben in Abficht auf die Neger diefer Gegend 
befördert werde; Diele Bemerkung beftätigte fich völlig 
durch die Erklärung eined andern Seren, mit dem Bru⸗ 
der Hoch auch darüber fprach. Dieſer fagte nemlich, 
wenn er verfichert wäre, daß andere Grundeigenthümer 
zur Beförderung der Sache zufammen träten, fo wollte 
er und wohl ein Stüd Land zum Behuf eines Miffiong- 
Poſtens überlaſſen; er babe aber Feine Neigung, bierin 
der einzige oder auch nur der erfte au feyn. Nun machte 
Bender Hoch noch einen Beſuch bey der erfien Magi- 
ſtrats⸗Perſon im Kirchfpiel Manchefter, wo er eine 
freundlicher Aufnahme fand, als er batte hoffen dürfen 
und auch die Zufage befam, er wolle im diefer Angele- 
genbeit ratben und beifen fo viel er fünne. Dabey be- 
merfte er jedoch, daß es wohl fchwer fenn werde in der 
gegenwärtigen Zeit Land zur Errichtung eines Miffions- 
Poſtens zu finden, weil überall Feld zum Anbau von 
Kaffebäumen (welche in diefen Bergen vorzüglich aut 
geratben ) gefücht werde; und fügte hinzu, wenn er auf 
einer feiner Beſitzungen ein leer⸗ſtehendes Haus hätte, 
fo würde er und gern geftatten, den Negern darin zu 
predigen. — Der HErr wolle ed nun nach feinem gnä⸗ 
digen Wohlgefallen ausführen zu Seiner Ehre! — 
Ende May harten wir ein angenehmes Sprechen mit 
den Abendmahls⸗Genoſſen. Ein Neger äußerte fich un- 
ter andern: „Wenn ein Dienfch fo viel für uns thäte, 
wie Jeſus gerhan bat, was würde er von und erwar⸗ 
ten? DI es iſt mir ſehr angelegen, daß ich dem Hey 
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„10 baben wir anf diefer Nordfeite der Inſel wenigſtens 
250,000 Seelen um und ber, die ohne Gott und ohne 
Religions⸗ Unterricht dahin leben. 
In der gegenwärtigen Parlements⸗GSitzung unſerer 
Inſel find kürzlich einige höchſt⸗wichtige Gegenſtände, 
die Verbreitung chriſtlicher Erkenntniß unter den Skla⸗ 
ven betreffend, abgehandelt worden. Eines der talent⸗ 
vollſten Parlementsglieder hat, als ſeine durch lange 
Erfahrung beſtätigte Stimme dahin gegeben, daß die 
Sklaven auf keinem andern Wege. als vermittelſt der 
Miffionarien im Chriſtenthum unterrichtet werden koͤnnen. 
So viele Thüren zur Ausbreitung des Chriſtenthums 
unter diefen unglüdlichen Volksmengen öffnen fich vor 
mir, daß mein Herz den fchmerzlichen Gedanken nicht 
ertragen könnte, wenn Ste wicht fo bald wie möglich 
und Gebülfen zufendeten, die das Koch Chriſti mit und 
tragen. 





B) mirfienen der Srüdergemeinde 
uf Jamaika. | 
a) Aus dem Beni der Miſſtonarien in Carmel, 
vom Januar bis May 1821. on 

Eine Hauptichwierigfeit bey der Bedienung des hie 
ſigen Poſtens Tiegt darin, daß die in unferer Pflege ſte⸗ 
benden Neger größtentyeild fo weit von und und auf 
mebr als 18 Plantagen zerfirent wohnen. Dazu kommt, 
daß es und auch noch an der nötbigen Zahl tüchtiger 
National⸗Gehülfen fehlt, befonders beym weiblichen Ge⸗ 
fchlecht. Alles diefes erregt den Wunfch um fo Ichhaf- 
ter in uns, durch die Anlegung eined neuen Poſtens 
jenen entfernt wohnenden bald näher zu Tommen, um 
ihnen mehr Pflege und Anfaffung zu verichaffen. Bru⸗ 
der Hoch machte daher einen wiederholten Befuch in deu 
Mayday-Bergen, um zu erfahren, ob fich dort ein neuer 
Miſſions⸗Poſten anlegen’ Taffe, und was bie dafigen Plan- 
tagen⸗Beſitzer und ihre Beamten dazu dächten. Ein 


608 


damit geſchlagen, fen ihm auch, als er davon gelaufen, 
nachgeeilt, und babe immer fort auf ihn zugeſchlagen. 
Hierauf babe der Herr einen andern Neger, Ramens 
Eduard, zu fich Fommen laſſen und dafielbe von diefem 
verlangt , aber gleiche Antwort erhalten. Auf den Bor 
ſchlag, welchen nun der Herr diefem feinen Neger mit 
den Worten that: „Höre, Eduard, wenn du nicht mehr 
die Miſſionskirche, fondern Künftig die Kirche des eng⸗ 
liſchen Predigers, welche auch nicht fo weit entfernt if, 


befuchen willſt, fo will ich dir jedesmal ein Pferd dazu 


geben;” babe der Neger erklärt, er wolle licher den 
Weg zu Fuß machen, ob es gleich 7 Stunden weit fen; 
denn bey und verfiche cr den Vortrag, und es ſey ihm 
dabey wohl im Herzen. Darauf babe der Herr nad 
einem dritten Neger geſchickt, welcher ein Treiber ik; 
dieſer fen aber nirgends zu finden geweſen, weil er fich 
verftecht gehabt hatte. Wir freuten uns demüthig in 
dem HEren über das Benehmen diefer drey Steger; 
aber mußten zu unferer Betrübniß bald vernehmen, daß 
nicht alle fo ſtandhaft geweſen, fondern Ach auch einige 
zu und gehörige zu der angeſtellten Luhbarfeit locken 
ließen und da, nachdem fie zuerſt zu viel Rum getrun- 
Ten hatten, in noch größere Berfündigungen gerathen 
find. — Ä 


Der 14. May, ein Sonntag, war der ausgezeichnet ' 


wichtige Tag, da die bier in Neu⸗Eden erbaute Kirche 
eingeweiht wurde. Schon in der vorhergehenden Nacht 
hatten ſich Neger zu diefer Feyerlichkeit eingefunden 
und noch mehrere Tamen in den erſten Stunden des 
Tages. Zu unferer Verwunderung erfchienen auch eilf 
weiße Leute aus unferer Nachbarfchaft. Um 10 Uhr 
war die erſte Verfammlung. Als nach einer dem Zweck 
angemefienen Rede diefe Stätte dem HErrn zur Ber 
Kündigung feines feligmachenden Wortes und zur Bege⸗ 
bung der heiligen Saframente geweibet, und Ihm die 
Bitte dargelegt wurde, daß Er diefes Haus in feinen 
Schuß nehmen, and alles was darin verhandelt wird, 
. mit 
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land nicht raube, was Er fich fo theuer erworben "hat; 
umd ich will daher ganz nur Ihm angehören.” Ein An- 
derer fagte: „Ich fühle, daß mein Her; ſehr zur 
Sünde geneigt iſt, - und daß ich im einer verderbten 
ſündigen Welt lebe, in welcher ich leicht verführt wer- 
den kann; denn meine Gedanken werden bald nach 
Kingston (der Hauptſtadt der Inſel) bald nach meinem 
Baterlande gezogen, oder fonft von Jeſu abgeleitet. Ich 
klage ed aber Ihm, und bitte Ihn, mich vor allem 
Mebel zu bewahren.” — 


5) Aus dem Bericht der Miffionarien in Neu⸗ Eben vom 
Jahr 1820, 

In der Verſammlung am Neuiahrstage waren die 
Neger auf dieſer großen Inſel ein beſonderer Gegen⸗ 
ſtand unſers herzlichen Gebeths und Flehens zu unſerm 
lieben HErrn. Ihre Zahl beläuft ſich auf weit mehr 
als drey mal hundert tauſend, von denen die aller⸗ 
meiſten noch im Finſtern wandeln und keine Belegen 
beit haben, das Evangelium zu hören. — 

Die fchmerzliche Erfahrung, daß manche weiße Leute 
ſich bemühen, ihre Neger auf Abwege zu leiten, wurde 
uns in dieſen Tagen aufs neue beſtätigt durch einen 
Neger, der uns erzählte, ſein Herr habe in den ver⸗ 
floſſenen Weihnachtstagen von ihm verlangt, die übri—⸗ 
gen Neger zum Tanze berbeuzurufen, wie folches jähr⸗ 
lich um diefe Zeit gewöhnlich fen. Er babe darauf 
geantwortet, diefes Fönne er nicht mehr thun, weil er 
und viele andere Neger nunmehr in die Kirche zu Nen- 
Eden geben, und fich dazu das Tanzen nicht ſchicke; 
denn man babe ihnen: gefagt, es könne fündliche Folgen 
baben. So ſollt ihr, babe der Herr erwiedert, dieſe 
Kirche nicht mehr befuchen, Als num der Neger ge 
äußert harte, in diefem Stüd könnten fie ihm wicht 
geborchen, weil der Beſuch diefer Kirche ihren Herzen 
wohlthuend ſey, ſo habe der Herr einen Stod ergriffen 
und ihn, den Neger, auf eine unbarmberzige Weile 
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Im November wurde das Ende einer Negerinn anf 
eine für fie und uns ſehr fchmerzliche Weife herbeyge⸗ 
führt. Als fie krank gemorden war, ließ fie der Anfie- 
ber durch den Treiber auf das Feld holen, weil fie aber 
wicht mehr arbeiten konnte, fo begab fie. fich ind Kran. 
kenhaus. Sobald der Aufſeher dieß hörte, fchickte er den 
Treiber auch Hin, und ließ fie anf eine fo unbarmherzige 
Weiſe fchlagen, daß fie nach einigen Tagen den Geil 
aufgab. — Sie hinterläßt fünf kleine Kinder, von de 
nen das jüngite wenig über ein Jahr alt if, — 


2 Aus einem Briefe des Bruders I. T. Leight von Javin, 
vom 30. September 1822, 


Die monatlichen redigten auf den dem Herrn Hal 
gehörenden Plantagen werden fleißig und mit Andacht 
befucht, und die Kinderverfammlungen gewähren ung oft 
befondern Troft und neue Hoffnung. 

Auf Javin, wo wir wohnen, fireitet das Licht mit 
der Finſterniß, und die unter den Negern berrfchenden 
Eünden der Unsucht geben oft Anlaß zum Herrn zu 
fenfzen. Nur wenige find hier getauft worden, und drey 
Herfonen find unter die Candidaten zum heiligen Abend- 
mahl acfommen. Gewöhnlich wohnen 10—20 Berfonen 
den Abendverfammiungen bey, welche wöchentlich drey 
Mal gehalten werden, und diefe Gelegenheiten gereichen 
uns oft gu großer Erquickung. 

Auf Tryall find 6 Erwachfene und A Kinder ge 
tauft worden. Die Entfernung und andere--Örtliche Um- 
fände geftatteten bis jebt nicht, daß wir Dafelbft mehr 
ald alle 14 Tage befuchen. — Gegenwärtig feben mir 
unfere grußte Fremde an den Negern, und bauptfächlich 


an den Kindern in Williamsfield. Kürzlich tanfte : 
ich daſelbſt ſieben junge Leute. Hier ſäen, pflanzen und : 
begießen wir mit der meiften Hoffnung. Es find menig- | 


fiens 80 Kinder unter 14 Fahren auf dieſer Plantage , 
von welchen wir die Hoffnung hegen, fie und ihre Eltern 


werden für den Heiland ein Schmersenslohn werben. | 


\ 
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Bon den Negern auf Mancheiter, wohin ich monatlich am 
einem Sonntag fommen darf, finden fich etwa 50 Er- 
wachfene and 30— 40 Kinder in anftändiger Ordnung. 
zu den Berfammlungen ein, und man fiebt e8 ihnen an, 
daß fie aufmerkſam find, demungenachtet haben bis jetzt 
nur wenige ein Verlangen gezeigt, fich näher an uns 
anzufchließen. Freylich fehe ich wenig Frucht von mei- 
nem unvollfommenen Dienfte ſowohl auf diefen als auf 
den übrigen Pläben; indeß freue ich mich jedesmal, 
im Stande au ſeyn oder vielmehr einen Verfuch au mas 
chen von der Liebe Jeſu zu zeugen, und allen, die es 
bören wollen, zu verfündigen, daß Er bereit ift, jeden 
anzunehmen, der fich zu Ihm wendet. — 





C) Baptiſten-Miſſion anf Jamaika. 
a) Aus einem Briefe des Miffionars Eoultart. 
Kingston den 14. Auguft 1821. 

„Die Sterblichkeit unter den Negern ift ungemein 
groß. Oft babe ich aus unſerer Negergemeinde in der 
Woche S—9 derfelben zu begraben, Viele von ihnen ge⸗ 
ben im Tebendigen Glauben an den Herrn Jeſum mit 
Sreuden aus der Zeit, und es if eine Wonne Zeuge 
ihres GSterbelagers zu fenn. Erſt vor wenigen Tagen 
ift eine ausgezeichnete Negerin, Frau Brook's, die viele 
Jahre mir ihrem Wandel ihr chriftliches Bekenntniß in’ 
allen Stüden gesiert bat, felig im Glauben an den‘ 
Herrn Fefum entichlafen. 

Diefe Negerin ward in Afrika geboren, Ihre Eitern 
batten fie ald Kind herzlich Tieb, wie fie mir öfters er- 
zählte, da fie ihr einziges Kind war. Einſt wandelte 
fie in einiger Entfernung von der Hütte am Seeufer, 
während ibre Mutter in der Hütte arbeitete. Eine Par⸗ 
thie englifcher Matrofen, die in der Nähe Toichen ſchuld⸗ 
ofen Schlachtopfern auflauerten, fiel über das arme 
Kind her, und fie brachten daſſelbe auf ihr Sklaven⸗ 
ſchiff. Das ſchwarze Mägdlein meinte er, denn‘ 
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fie meynte, fie würde jetzt gefchlachtet und gegeſſen wer> 
den. Sie war fo niedergeichlagen und jammernd, Daß 
fie durchaus wichts effen wollte. Der Verluſt ihrer lie⸗ 
ben Eltern — denn auch in der fchwargen Bruf wohnt 
Liebe — und die Furcht wirkte fo mächtig auf das arme 
Kind, daß ein verzebrendes Fieber daſſelbe ergriff, das 
den Seelenverkäufern ihr unglückliches Schlachtopfer 
beynahe entriſſen hätte. 

So machte die arme junge Negertochter die Seereiſe 
und wurde zu Kingston auf Jamaika auf den Sklaven⸗ 
marft gebracht, wo fie noch immer glaubte, fie werde 
von den Weißen gefchlachtet umd aufgeschrt werden. — 
Hier kaufte fie ihr jetzt um ihren Verluſt tiefbetrübter 
Ehegatte auf dem Marft, der fie, als fie berangemwachien 
war, beuratbete, da fie fih durch mancheriey Vorzüge 
vor andern Negern auszeichnete. Sie fand nun bald auf 
ibrer Pflanzung Gelegenheit, das Wort Gottes zu hören, 
Dieß drang fo tief in ihr Gemüth ein, daß fie mit al⸗ 
Ver Angelegenheit fragte: was fol ich thun, daß ich fe- 
Kg werde? Aber kaum batte ein Leben aus Gott. in 
ihrem Herzen und Wandel begonnen, und fie dem eiteln 
Fleiſches⸗ und Sündendienft den Abfchied gegeben , ſo 
fing ihr Dann, der auf einem kleinen Gütchen mit ihr 
lebte, an, fie zu mißhandeln, und drohte ihr, fie weg- 
zufchiden, weil fie beibe. Sie fagte mir, wie fie oft 
darüber zum Herrn gefleht und geweint babe, aber er 
fen immer ein roher und ungebefferter Menſch geblieben, 
In einer Nacht befonders Tag fie Gott flebentlich im Ge- 
beth an, etwas für ihn zu thun. Als er nämlich ein. 
geichlafen war , fand fie auf und bethete: „Lieber Gott, 
thue etwas für ihn! Thue ihm blind Aug fchen feine 
Gefahr ; o ſüſſer Maſſa HErr! Mach ibn Herz wie Stein 
fühl!” — Unbemerft ging fie nun wieder zu Bette, 
Bald darauf machte er in derfelben Nacht auf, fing an 
bitterlich zu meinen, und klagte, einen böfen Traum 
gehabt zu haben. Bekümmert rief er laut aus: Liebes 
Weib, bethe für mich armen Sünder, dein Mana ik 
verloren! O er Äh verloren! 
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Am NMorgen fand er in großer Bekümmerniß auf, 
und fuchte einen Nachbar auf, der ihm fagen follte ob 
er verloren fen oder nicht. Der Dann fagte ihm: „Das 
nicht Religion; Religion kommt nicht wie das.” Die 
erfüllte den armen Dann mit großer Angſt, und er ging 
von feinem Nachbar weg mit den Worten: „ut, wenn 
Religion kommt nicht wie das, Neligion nicht in mein 
Herz, und darım iſts hohe Zeit, fie zu fuchen! Gott 
wird mir ein wenig geben.” — Wirklich gelang ed der 
Gnade Ehrifii, ihn zu einer gründlichen. Erkenntniß der 
Wahrheit zu bringen. So lebten fie mufterbaft im Frie⸗ 
den mit einander, und waren ein Benfpiel wahrer chrifl- 
licher Tugend. Ob fie gleich 5 Stumden von Kingston 
wohnte, fo beſuchte fie doch an den Sonntagen regelmäßig 
unfere Gottesdienfte, und nicht felten vergoß fio-unter 
dem Anhören des Wortes einen Strom von Thränen. 

‚Meine liebe Battin unterrichtete. fie im Leſen, wobey 
fie oft ben ihrem. Tiebreichen Weſen manche rührende 
Bemerkung machte. Einmal faste fie 3. B. zu meiner 
Frau: „Du liebe Bilaniny! Cein zärtlicher Ausdruck 
der Neger) was macht Bott! Da nimmt er die andere 
Viebe Pikaniny (die erſte vollendete Gattin des HErrn 
Eoultart) weg, gerade als fie kommt und arme Ding 
gut zu thun. Mich dünkt dieß, Gott bat ein Garten, 
und fie it eine Feucht; Gott nimmt die reife Frucht 
zuerſt. Mich nicht reif! nicht fo, mich Kind!” — 

Sie hatte ein großes Berlangen die Bibel zu leſen; 
„aber, fagte fie, mich wicht fo lang leb, mich alles les” 
Cich lebe nicht fo lange, bis tch alles gelefen babe.) Sie 
wünfchte daher einige Verſe aus einem Pſalmen and. 
wendig zu Ternen, die für fie vaßten. Als fie nun aus 
dem 103 Pfafmen die erſten Verſe vorlefen hörte, rief 
fie von Sreude ans: „Ya, lehr mich dieß, und beif, 
Gottes Güte zu preiſen, denn Er fo gut, fe gut für mich 
arm Ding, daß mich nicht weiß, wie Ihn fagen (wie 
fie es ausdräden ſolle) und fein eigen Wort'das Bere.” 

Nun if Be bey der Schaar der Vollendeten, und 
ſingt beſſer als hienieden dem Lamme ihre Loblieder. 
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5) Herr Coultarts Reiſe nah Montego⸗Bay. 
Aus einem ſeiner Briefe. 


Herr Coultart gedenkt in einem ſeiner Briefe eines 
Beſuches, den er in Montego⸗Bay im Norden der Fr 
fel machte, wo er den alten ebrwürdigen Negerprediger, 
Mofes Baker, kennen Ternte, der durch feinen Chriſten⸗ 
Charakter ſowohl ald durch feine Predigten fich eine all 
gemeine Achtung im dieſer Gegend erworben hat. Herr 
Coultart fchreibt hievon: 

„Mein Freund, bey dem ich einkehrte, ließ den Die- 
ſes Baker rufen, deffen Bekanntſchaft mir große. Freude 
macht. Ich ging mir diefem alten chrwürdigen Neger 
zu feiner Fleinen Kapelle, die bis an die Thür mit Men⸗ 
{chen angefüllt war, und hörte ihn mit etwa 200 Kim 
dern und einigen Erwachfenen Fatechifiren. Ich geſtehe 
einen fo berrlichen Auftritt anf diefer Inſel noch nie 
geſehen zu haben. Am andern Morgen Famen viele die 
fer Kinder zu mir, und fagten eine Stelle aus dem 
Worte Gottes her, die der gute Alte fie gelehrt bar. — 
Die Art, wie Herr Baker den Gottesdienſt hielt, war 
fehr würdevoll, ob er gleich an den Augen blind ift. 
Er iſt von aller Schwärmeren entfernt, hat eine gefunde 
Urtheilskraft und viel erfahrungsreiche Kenntniß des 
Worted Gottes. 

Da er num fehr alt und fchmach geworden ift, fo 
wünſcht der Gutsbefiter, auf deſſen Plantage er Lehrer 
war, einen Miffionar, um das ‘fo TFieblich begonnene 
Werk fortänfeßen. Wir hoffen einen tauglichen Freund 
Chriſti hiezu anfzufinden.” 


c). Aus einem Briefe des Miſſionars Coultart. 
Kings:on den. 20. Dezember 1821. 


„In den fünf Fahren, ſeitdem unfere Miſſion hier 


arbeitet, haben fich etwa. 1000 Neger zu unferer Bay : 


titen Kirche geſammelt. Mehrere derfelben find fchon 
eingegangen. an die ewige Ruhe, und einige Wenige be- 
gungen. ſich mit dem Scheine der Gottſeligkeit, ſtatt die 


Er gt Wr na. u HN > 


615 


Kraft derferben zu haben, In den beyden letzten Jah⸗ 
ren find etwa 500 Neger zu unferer Gemeinde hinzu⸗ 
gekommen. Wir find bey ihrer Aufnahme fo vorfichtig 
wie möglich geweſen; aber es wäre zu viel, wenn wir 
behaupteten, Keiner von denfelben babe unfere Hoffnun⸗ 
gen getäuſcht. War dieß wirklich der Fall, fo glaube 
ich, daß wenigſtens wir fie bis anf diefe Stunde. über 
ihren wahren Zuftand nicht getäuſcht haben. 

Während unfere Gemeinde einen anfehnlichen An⸗ 
wuchs hatte, iſt auch unſer Verluſt ungemein groß ge⸗ 
weſen. Wir haben jede Woche 6— 7 und bisweilen 
9 unſerer lieben Neger durch den Tod verloren, und 
unter dieſen waren Viele, die ſich durch ihren chriſtli⸗ 
chen Sinn und Wandel ausgezeichnet haben. Wie viel 
ich an den Sterbelagern dieier armen frommen Neger 
empfinde und erfahre, können Sie fich denken. Wie 
Guinea⸗Neger äußerte vor wenigen Tagen auf feinem 
SKiranfenlager: „Wenn mich bieber Fomm,. mich nicht 
im Stand, cin Wort zu tragen. Wenn mich Jemand 
fchift, mich nehm Meſſer und Stock, und mich nicht 
rubig, bis mich fein Blut trink. Gebt mich nehm 20 
Wort. (Jetzt könne er es ertragen, 20 mal beleidigt 
zu werden.) Damals mich ſtehl, mich trinf, mich al- 
ed Böſe thu. Jemand mir fag, mich muß betben. 
Mich fag: nein, für was mich. betben? Rum Cein 
ſehr ſtarkes Lieblingsgetränk der Neger) Rum das befte 
Berben für mich, Gib mir gut Eſſen, das beſſer als 
betben.” Aber was bat Dich denn zu einem andern 
Menichen gemacht? fragte ich ibn. „Maſſa, mich geh 
zur Kirch am Sonntag, und mich hör Maſſa Pfarrer 
fagen, Jeſus Chriſt iſt gefommen, und bar fein Blur 
für Sünder vergofien. Ab! ſagte etwas in mir, du 
börft das? Er dich lieb, und fein Blue vergieß für 
mich Guinea⸗ſeger, mich Dieb, rich Mörder, Er fein 
Blut vergieh für arme Neger! Mich Ihn nicht kenn, 
und Er mich lieb! Das mich trifft, win nicht weht 
anders könn!“ — | 
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Eine unferer Negerinnen Fam vor wenigen Tagen 
Morgens früh 12 Stunden meit bergelaufen, um mir 
au fagen, daß fie von ihrer Krankheit geneien fey, und 
daß ich mit ihr Gott Toben möchte. Sie machte mir 
eine lange Erzählung darüber, wie ihr die Mittel zu 
ibree Geneſung immer im Traum geoffenbart worden 
ſeyen. Ich fagte zu ihr: Maria, fen anf deiner Hut. 
Bott iſt ſehr gut; aber du mußt micht fo viel über 
Tehume denten; denn Satan und unfer Herz betrügen 
uns fo leicht. „Fa, Maſſa, verſetzte fie, mich dad weiß, 
aber mich nicht frag, was mich fühl, fondern was 
mich thu.“ Sie feste hinzu: „Wenn mich hör Ye 


mand fprech, mich fag: Gut, mich will ich, was dm. 


thuſt. Und mich jebt genau Acht gab; denn es ift Fein 
bart Ding, den Ehrif zu ſprech, (wie ein Ehrift zu 
reden, ) aber es ift ganz hart (ſehr fchwer) den Chriſt 
zu bandhab. (maintain, mainteniren.)” 

" Anfere monatlichen Bethſtunden find ſehr fleißig be⸗ 
ſucht obgleich wir, um die polizeyliche Verordnung zu 
beobachten, vor Sonnenuntergang und verfammeln ‚ wag 
den Negern bey ihrer Arbeit ſehr fchwer fällt. O ich 
bin gewiß, daß bisweilen die Gebethe, welche diefe 
Söhne Afrikas vor den Thron der Gnade bringen, Ihre 
Herzen tief rühren würden, wenn Gie diefelbe börten. 
So bethete in der Testen Verſammlung einer unferer 
Neger mit großer Inbrunſt: „HErr, rette uns arme 
fchwarzge Sünder! Zerbrich alles Teufels Werk, das in 
meinem Herzen iſt, und rette die armen Afrifaner, und 
auch mich armen Guinea⸗Neger, und bring und bald 
an den Ort, mo Feine Thräne mehr fließt.” 


d) Auszug aus dem Sahresbericht der Baptiften Mifions-@e- 
| fellfchaft vom May 1323, 
„Eine Mannigfaltigkeit erfrenlicher Ereigniſſe bat 
im verflofienen Fahr die Gefchichte unferer Miffion auf 
Jamaika bez eichnet. Miſſionar Tinſon mit ſeiner Gat⸗ 
sin, welche unſere Committee Heren Coultart zu Hülfe 
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ſaudte, find glücklich dafelhft angekommen. Bald nach fei- 
ner Landung machte er mit Seren Conltart eine Beſuchs⸗ 
reife nach Mantſchinil, wo fie von den armen Negern mit 
der herzlichſten Freude aufgenommen wurden. Nach ib- 
rer Rückkehr nach der Hauptfladt der Inſel (Kingston) 
öffnete fich für unfern Freund Tinfon ein großer Wir- 
kungskreis daſelbſt. Er wurde von einer Gefellfchaft 
von mehr ald 400 Freynegern, die fchon früher eine 
Kirche auf eigene Koften gebaut hatten, dringend ein- 
geladen, ihr Prediger und GSeelforger zu werden. 

Um den ungefümmen Bitten ber großen Negermenge 
in Mantſchinil zu entfprechen,, bat indeß die Committee 
einen dritten Miffionar, Herrn Thomas Knibb, dorthin 
abgeſendet. Derfeibe iſt im Januar 1823 glücklich auf 
Jamaika angekommen, und fand, daß die beyden wür⸗ 
digen Miffionarien daſelbſt fich kaum von einer fchweren 
Krankheit erboft hatten. Herr Tinfon war mit feiner 
neuen Stegergemeinde fo im Vollauf befchäftigt, daß er 
Herren Coultart, der fih noch nicht ganz erholt hatte, 
feine Hülfe leiſten konnte. Und dennoch beftebt die 
Negergemeinde des Letztern aus nicht weniger ald 2700 
Seelen, die ihn wie ihren Vater Tieben. Go mußte 
auch Miffionar Knibb fich entfchliegen, zu Kingston zu 
bleiben, und feinen Brüdern daſelbſt Hülfe zu leiſten. 
Unſere Committee hat daher befchloffen, für das verlaf 
fene Mantfchinil einen vierten Miſſionar auszuſenden. 

Nach dem Zeugniß aller unferer Freunde daſelbſt 
zeigt unfer Miſſionar Coultart die ſtrengſte Vorſicht bey 
der Zulafiung der befehrten Neger zur Taufe, und den, 
noch Tann er der großen Anzahl derer, die mit allem 
Ernſt nach Chriſto und ihrem Heil fragen, unmöglich 
das Wafler mehren, daB le nicht getauft werden. Un⸗ 
fere Gemeinden daſelbſt haben in kurzer Zeit ſehr zuge⸗ 
nonimen; und höchſt rührend find die Auftritte und ein⸗ 
fachen herzlichen Meußerungen, die Miſſtonar Eonftart 
und in feinen Briefen meldet, So fchreibt derſelbe in 
einem Briefe vom 5. Oktober 1822, 
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„Ich habe im Monat Auguſt 117 Neger der Gemeind: 
Chrifti durch die Tanfe einverleibt. Höchſt rühren find 
die Bekenntniſſe und Acußerungen, womit fie fich über 
den Zuftand ihrer Herzen und die Kraft des Evangelium; 
an denfelben erklären. Eine der getauften Negerinunen 
fügte zu mir: Ach, Maffa, meine Zunge fo fchuldig, 
alles fchlechte Wort; mich nicht gefchickt , mir demſelbtu 
Mund Gutes zu ſprech. Mich nie Gutes denk, bis mich 
den Maſſa Iefen hör: „Es fen denn, dag Jemand vwan 
Neuem geboren werde, fo Tann er day eich Gotte 
nicht ſehen.“ Nich nicht weiß, was Das beißt, vom 
Neem geboren werden. Dich fo voll Kummer, dh 


t 
ho. 
{ 
i 


l 
} 


fein Schlaf in mein Aus viele Nacht. Mich wick | 


komm, und leſen hör das Wort Gottes. Nun mich in 
der Augſt nach dem Bruder fchid mit dem Bud. E 


kommt, und mir Alles liest; mir nun Jeſus fagt, Et 


fen gekommen, große Sünder zu retten; mir alles gelt 
mir alled vergeb, Dich nun viel wein für feine Gnade, 
amd jet mich ewig Ihm leben will.” 


In einem andern Briefe fchreibt Herr Coultart: 


„Wir hatten Fürzlich viele Kranke im unſerer Regerge⸗ 


meinde, und DBiele, die im Glauben an den Sohn Bat 


tes entfchlaren iind. Kin armer Neger rief wich zum 
Sirantenlager feines ſterbenden Mitbruders. Sch Fam, 
und fand ibn auf dem Boden auf einer Matte andy ı 
itredt, indem er die Hände faltend auf der Brust ruks 
ließ, und feine Augen fchloß. Nach ein paar Win 
önſnete er diefelben, und indem er mich anſah, reit 
er die Hände aus und fügte: „Ach, Maſſa, Sie fen 
den Adam! Da Tiegt er jetzt. Wie oft habe ich Ihn 
Stimme bethend und Gott lobpreifend gebörr! Nur nıd 
einmal, Mafia, laſſen Sie mich Ihre Stimme böra, 
D fingen Sie mir nur noch einmal das Lob meinch Jeh 
vor, und dann will ich, während Gie fingen ,- mich a 
meinem Heiland binwessichlen! ” Ein anderer Nege 
den ich auf- feinem Sterbelager beſuchte, ſagte zu mit 
beym Weggehen: Adien, Mafia, Morgen früh, che di 
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Sonne Über Ihnen aufgeht, will ich bey meinem Jeſus 
feun ; ich will fingend von diefem Jammerthale ſchei⸗ 
den” (fo war es auch). 

Kein Wunder, wenn Herr Coultart in feinem Briefe 
hinzuſetzt: „Auftritte diefer Art zu fehen iſt mehr werth 
als alles was die Welt nennen kann. Sie kommen zwar 
nicht oft vor; aber auch nur einige derſelben ſind ein 
mehr als reichlicher Erſatz für jede Laſt, die wir im 
Miſſionsberufe zu tragen haben.“ — 


2 Aus einem Briefe des Miſſtonars genibb. 
Kingston den 3. May 1823. 


„Sie wien, dog wir glücklich bier angefommen find. 
‚Kingston iſt gegenwärtig der Ort unferer Beſtimmung, 
und wird es ohne Zweifel bleiben, fo lange Gott unſer 
Leben erhält. Hier iſt für und Alle genng zu thun. 
Obgleich unfere Negergemeinden einen großen Zuwachs 
haben, fo find wir doch zugleich in einer verhältnißmäßi⸗ 
gen Abnahme durch die fortgefesten Sterbefälle, die un⸗ 
ter und vorfommen. Sch bin kaum einige Monate bier, 
und fchon babe ich 50 unferer Neger zu Grabe beilattet. 

Im Ganzen if der Verfland der Neger, befonders 
der Feldneger ſehr beſchränkt, und wie ließe es fich bey 
einem folchen Lebensloos auch anders erwarten, Wir 
baben oft alle Mühe, fie gu verfichen, 

Eine neue fehr liebliche Ausficht für die Ausbreitung 
des Evangeliums bat fich in der Nachbarfchaft von An- 
natto Bay erdffuet. Hier würde ein Diffionar. einen _ 
ungemein fruchtbaren Wirkungskreis finden. Ben dem 
letzten Befuch des Herrn Coultart dafelbft ſtrömten die 
Neger au Hunderten berbey, um. dad Wort Gottes zu 
hören, und es berrfchte eine allgemeine Rührung unter 
ihnen. Sie mwünfchen nichts ſo ſehr, als. dag. ihnen 
einer gefande werden möchte, der ihnen die unerforfch- 
lichen Reichthümer Chriſti verkündigt. Dieſe Stimmung 
der Neger machen ſich viele Betrüger zu nutz, die ſich 
ihnen als Lehrer anbieten, und. den Wucher mit ihnen 
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treiben. So wird 3. 8. im der dortigen Gegend eine 
Serrügerin mit der größten Hochachtung von ihnen be. 
teachtet. Diele nennt ſich Mammy Faith, (die Mamma 
Religion) und bebanptet, es fiche in ihrer Gewalt, ben 
Negern ihre Sünden zu vergeben. Dieß glauben nım 
Viele derfelben , und fallen vor ihr nieder, um Verge⸗ 
bung der Sünden zu empfangen. Einige der ſchwarzen 
Leute geben auf der Inſel auf und ab, predigen um 
tanfen. Da fie gewöhnlich gar nicht leſen Finnen, fs 
haben fie nicht felten ein Buchſtabir⸗Buch, oft verfehrt, 
in der Hand, und predigen aus demſelben. 

Es find mehrere Stationen auf Jamaika, welche 
ernſtlich nach Hüffe verlangen. Laufende diefer armen 
Neger fterben jedes Jahr hinweg , und haben Teinen 
Chriſten um ich, der fie hinweißt gu dem Lamme Got- 
te6 das der Belt Sünden hinwegnimmt. Ein paar 
taufend Pfunde mehr wären bier ein höchſt gefennetes 
Mittel, Tanfende vom Verderben zu. erretten. 

— — 


Miszellen. 





Einige Zuͤge aus dem Leben des ſelig vollende⸗ 
ten Miſſionars J. Smith auf Demerara. 


Die grauſame Verfolgung, die der treffliche Miſſionar 
Smith auf Demerara in den letzten Jahren feines Le 
bens von den erbitterten Gegnern der Neger -Diiffion 
in Wett - Indien zu befteben hatte, feine fchmachvolle 
Verurtheilung zum Tode durch ein Kriegsgericht, feine. 
darauf folgende Begnadigung vom Könige, fo wie die 
wichtigen Berbandiungen, welche über diefen beklagens 
werthen Borfall im brittifchen Parlamente Statt fanden, 
haben auf dieſen evangeliichen Blutzeugen des neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts die Aufmerkſamkeit des chriftlichen 
Vublikums fo fehr hingerichtet, daß es fich gar ſehr 
ber Mühe lohnt, aus den glaubensmürdigften Quellen 
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einige- Züge aus. der Gefchichte, dieſes ausgezeichneten 
Knechtes Chriſti zuſammen zu ftellen. Wenn auch. die 
Londner Miffions-Gefellfchaft, in derem Dienfte er. feit 
dem Fahr 1816 in Weit - Indien fegensvoll gearbeitet 
hatte, den beilfamen Zweck ihrer an das Parlament 
eingegebenen Bittſchrift nicht völlig. erreichte, nach wel- 
her die Sache dieſes sadellofen Knechtes Chriſti von: 
der. oberften Juſtizbehörde aufs frengfte unterfucht,, und, 
dem Charakter des Vollendeten die gebührende Gerech-, 
tigkeit verschafft werden follte, indem dem angehängten 
Vrozeſſe Einhalt geboten wurde, fo haben doch die Ai 
ſowohl, die dem Parlamente hierüber vorgelegt wurden, 
als die lauten und. Fräftigen Stimmen, die ſich in deitt- 
felben für die Sache der Gerechtigkeit erhoben, einen. 
Varlaments / Beſchluß zur Folge gehabt, der, nicht nur das 
ehrenvollſte Zeugniß für. den Charakter des Vollendeten 
in fich enthält, fondern mit einem Mal alle feindfeligen 
Plane zu Boden ſtieß, auf deren Ausführung. die Au⸗ 
lage diefes Miffionard von den Sflavenhänofern Weſt- 
Indiens berechnet war, Wenn irgendwo, fo hat na⸗ 
mentlich in der Trauergefchichte diefes Falles die Vor⸗ 
fehung unfers Gottes durch den Erfolg aufs neue ge- 
zeigt, daß fie die liſtigſten Anfchläge menfchlicher Bos⸗ 
heit in Förderungsmittel des Meiches Gottes zu ver- 
mandeln weißt, 

Der felige John Smith murde in einem Dorfe 
Englands den 27, Juny 1790 geboren, Sein Vater 
war als Militair in einem Treffen in Egypten gefallen; 
und feine binterfaffene dürftige Mutter konnte auf. die 
Erziehung ihres Sohnes nichts verwenden, der indeß in 
einer Sonntagsfchufe dennoch leſen und fchreiben Ternte. 
Im 14m Jahr kam er bey einem Handelömann in Lon- 
don in die Lehre, wo er fich durch fein gefälliges Betra⸗ 
gen und feinen Fleiß das Zutrauen und. die Liebe der 
ganzen Familie erwarb, die er auch bis an feinen Tod 
behielt. Die Art und Weife, wie innerhalb feines Auf- 
enthaltes in ‚London die Gnade des. HErrn ihn dem 
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Verderben der Sünde entriß, und zum Leben der Be 
rechtigkeit erweckte, erzählt er felbft in feinem Tagebuch 
alſo: „Es gefiel der buldreichen Vorſehung Gottes 
wohl, mich nach London 38 verſetzen. Die Reize der 
Hanptſtadt, die Verführungen meiner neuen Kamaraden, 
und die verderbten Neigungen meined eigenen Herzens 


batten in kurzer Zeit beynahe alle wohlthätigen Ein- 


drücke ausgelöſcht, die ich in der Sonntagsſchule em- 
yfangen hatte. So gab ich mich ungefcheut den ver 


kehrten Neigungen meines Herzens bin, weiche mich 


von einer Sünde in die Andere verftrickten. 
Im Frühling 1809 trieb mich einmal die Ne 
gierde, einen wich befprochenen Brediger, Heren Jones, 


an einem Sonntag zu hören. Es machte einen tiefen 


Eindrud auf mein Gemüth, ald der chrwürdine Mann 


die Bibel in die Hand nahm, und eine Stelle aus der 


felben vorlad, die mein Innerſtes erfchlitterte. Ich 


batte einen Stachel im Gemüthe, deffen ich nicht Ih 


werden konnte. Ich beſuchte num anch andere Prediger, 


die im Rufe der Gottſeligkeit fanden, umd fuchte Ruhe 


für meine arme Seele, ohne fie zu finden. So fam 


ich endlich im Laufe des Jahres 1510 in die Kirche 


des befannten Predigerd Leiffchild , und als dieſer fei 
nen Text aus dem Propheten Jeſajas 55, 6. 7. vorlag; 
Sucher den HErrn, dieweil Er zu finden it u. f. w. fo 
war mird, wie wenn ein Todter zum Leben auferſteht; 
mein Herz brannte von der Liebe Chriſti, ich hatte die 
Gewißheit der Vergebung meiner Sünden durch fein 
Blut gefunden, umd ich war bereit, mich Ihm gan; 
zum Opfer hinzugeben.” — | 


Der junge Smith machte nım fo fchöne Fortfchritte 


auf dem Wege ter Bottfeligkeit, und der Brauchbarkeit 
für feine Brüder, daß er im November 1511 als Leh— 
rer einer Sonntagsſchule angeitellt wurde. Hier arbeitete 


er in ſtillen Sonntagsſtunden, wo andere Fünglinge dem. 


finnlichen Vergnügen nacheilen, in großen Kinderfreifen 


anf eine jo heilſane Weiſe, daß cr von ihnen aufs: 


— —— 
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herzlichſte geliebt wurde; und hier war es auch, wo fich 
fein ausgezeichnetes Lehramt und feine Neigung zum 
Jugendunterrichte fo erfreulich entwickelte, und das 
Berlangen in feiner Seele anregte , den armen verlaffe- 
nen Heiden das Evangelium. von Chriſto zu verfündigen: 
Begierig fing er nun an, die Miftionsnachrichten zu 
leſen, deren er habbaft werden Fonnte, und den Zu—⸗ 
fand der Heidenbefehrung fowohl als die zu diefem 
wichtigen Berufe erforderlichen Eigenfchaften genau 
fenuen zu lernen. 

Mir der wachſenden Bekanntſchaft mit der evangli⸗ 
fchen Mifiionsfache ward auch feine Sehnſucht immer 
ſtärker, auf diefer fegensreichen Laufbahn feine Leben: 
fräfte zu verzehren. Nach vielem Nachdenken und ernſt 
lichem Gebeth zum HErrn wandte er fih mit feinem 
Anliegen an den Geſchäftsführer der Londner Miffions- 
Gefellfchaft, Herrn Prediger Burder, der ihm den Rath 
gab, die Sache mit ihren großen Opfern und Schwie- 
rigkeiten aufs reiflichie zu überlegen, und von den 
Mitteln feiner Vorbereitung einen weifen Gebrauch zu 
machen. Es vergingen zwey volle Fahre big die Ge- 
ſellſchaft ihm den Beſchluß befannt machte, ihn als 
Sandidaten des Miffionsberufes aufzunehmen, 

Um den frommen Füngling feinem feligen Verufe 
näher zu bringen‘, wurde derfclbe einem ausgezeichneten 
Randprediger, Herrn Samuel Newton, zum Unterricht 
übergeben, in deflen Hans er fih mehrere Fahre mit 
unabläßigem Fleiß und redlicher Treue feinen Vorberei- 
tungsfiudien ‚widmete, Nach Vollendung derfelben fand 
die Miffions-Committee für zweckmäßig, dem gerade da- 
mals vafant gewordenen Miſſions⸗Poſten Le Reſonvenir 
auf der Eolonie Demerara, in der füd - amerifanifchen 
Landfichaft Guiana, ihrem jungen Freunde Smith an 
übertragen, um den armen Neger-Sklaven dafelbft das 
Evangelium vom Sohne Gottes zu verkündigen. Smith 
fam den 23, Februar 1817 nach einer glücklichen See⸗ 
fahrt auf der Colonie an, : um bier feine fegensreichen 
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Arbeiten, im Vertrauen auf den HErrn, su beginnen; 
aber von Seiten feiner Dbern war die Aufnahme eben 
wicht freundlich. In einem Brief vom 2. April 1817 
fchreibt derfelbe an feinen Lchrer: Zwey Tage nad 
meiner Ankunft wurde ich ben dem Gonverneur einge 
führt, der mich mit einer fehr finftern Stimme fragte: 
Wozu ich hieher aefommen fen, und wie ich die Neger 
zw unterrichten gedenke. Ich antwortete ihm: ich babe 
im Gimme, fie Iefen au lehren, und ſie mit ben ein 
fachen Wahrheiten des evangelifchen Glaubens und Le⸗ 
bens befannt zu machen. „Wenn ich jemals höre, ver 
feute der Gouverneur, daß Sie die Neger im Lefen un⸗ 
“ terrichten, fo werde ich Sie angenblidlich von der Co⸗ 
Ionie verbannen.” 

Herr Smith Harte indeß bald darauf eine neue Ge⸗ 
legenheit, dem Gouverneur feine Aufwartung zu machen, 
und demfelben. feine Inſtruktion, die von der Regie, 
rung genehmigt war, fo wie feinen Ordinationgfchein 
einzubändigen, worauf der Gouverneur erwiederte, daß 
er gegen feinen Aufenthalt und feinen Beruf nichts 
weiter einzuwenden wiſſe, und dag er unter feinem 
Schuß das Chriſtenthum verbreiten folle. 

Mir ernitlichem Verlangen, den armen Negerfflaven 
nützlich zu werden, trat num der felige Smith fein hei⸗ 
Viges Geſchäft an. Er fchreibt von demfelben in einem 
Briefe, den er um diefe Zeit an feinen verehrten Lehrer 
gerichtet hatte: „Am folgenden Sonntag famen die Ne- 
ger in mein Haus, um mir zu meiner Ankunft Grüd 
zu wünfchen. Nun ging ich mit ihnen in die Kirche, 
Ob es gleich ununterbrochen regnete, fo war doch die 
Kirche in kurzer Zeit vollgefült. Diefe Neger machen 
mir große Freude. Sie find aufmerkſamer, als ich es 
in manchen Kirchen Englands nicht wahrgenommen babe, 
Diele, fa ſehr viele derfelben bungern nach dem Brod 
des Lebens. Am Sonntag predige ich dreymal, und 
habe eine Katechiſation mit den Negern; Montags Er 
techiſation, Dienſtags Predigt, Mittwochs Catechiſation, 

Donnerſtags 
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Oonnerſtags Singſtunde, Freytags Predigt. Die Aus- 
Fichten auf eine, gefegnite Arbeit find ſehr lieblich. Es 
find wohl bey 1000 Neger, welche mwechfelsweife die, 
Bode hindurch die Kirche befuchen.” 

- Schon am Ende des erſten Fahres hatte Smith die, 
Freude, 150 Neger nach forgfältigem Unterricht durch 
die Taufe der Gemeinde Jeſu einverleiben zu dürfen. 
In dem Jahresberichte der Miſſions⸗Geſellſchaft vom 
Kabr 1819 befindet fich einer feiner Briefe, worin er 
von feiner Arbeit folgendes meldet: „ Gibt es in diefer 
Welt irgend etwas, das dem Herzen ded Miffionars eine 
Fülle von Freuden bereiten Tann, fo beiteht dieß darin, 
wenn er fehen darf, wie ganze Familien von Heiden 
das Evangelium Chriſti dankbar nnd begierig ergreifen, 
und zur Verherrlichung Gottes von nun an ihre Zeit 
zubringen. Diefe Freude haben fchon manche ihrer. 
Miffionarien genoſſen; fie iſt auch die Meinige, und 
eben darım wird fie auch die Ihrige ſeyn. Dieß if 
ein herrlicher Zins für das Capital, das die brittifchen 
Epriften auf die. Negerwelt verwenden, denn es ift köſt⸗ 
Yich, auch nur Eine Seele and dem Verderben gerettet 
” haben. 

Es gewährt mir ein hohes Vergnügen, Ihnen be- 
richten zu dürfen, daß unfere befebrten Neger fich ſehr 
anftandig betragen. In allen meinen Nachfragen nach 
dem Verhalten der Neger, welche die Kirche befuchen, 
die ich bey den Pflanzern anſtellte, babe ich keinen 
Einzigen derfelben fagen hören, daß der Religions⸗Un⸗ 
terricht fie verderbt bake, obichon Mehrere derfelben, 
die dem Sklaven-Unterricht völlig abhold find, und ver⸗ 
fichern wollen, daß diefer Religions- Unterricht fie ver⸗ 
derben werde.” — Herrn Smiths Wirkungstreis unter 
den Negern wurde mit jedem Jahre ausgedehnter und 
fegendreicher. Nach dem Sahresbericht von 1823 waren 
es nicht weniger ald 320 erwachfene Neger, welche er 
in diefem Fahr getauft hatte, und die Zahl der Abend- 
mahlsgenoſſen beſtand in 61 Seelen, Die Geſammtz ahl 

9. Bandes. 4. dei Nr 
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ten) zu erfahren, und von ihm zu vernehmen, ob ihre 


Freylaſſung von der Sklavenkette wirklich vom Parla⸗ 


imente beſchloſſen worden fen. Herr Smith verſicherte 
fie, daß von ihrer Loslaffung in diefen Beſchlüſſen Feine 
Rede fen, daß ihnen aber verfchiedene Erleichterungen‘ 
ihrer Lage werden befannt gemacht werden, worauf fie 
geduldig warten follen, bis der Gouvernenr die Ber 
tanntmachung für gut finde, 

= Die Unruhe der Neger nabm immer mehr zu, und 
ihre Ungeduld wurde immer fichtbarer. Miffionar Smith 
wiachte daher den Borfchlag, dag von der Kanzel berab 
diefe nenen Verordnungen den Negern befannt gemacht 


werden möchten, um ihnen jeden falfchen Wahn zu be⸗ 


nehmen, aber diefer Vorſchlag wurde unglücklicher 
Weiſe verworfen. 
Sounntags den 17, Auguſt kamen nach dem Gottes 
dienſte zwey oder drey Neger zu Herrn Smith ins 
Haufe, um ihn, wie fie es ſtets zu thun pflegten, freund« 
ich zu begrüßen. Zwey derfeiben, Quamina und Sea⸗ 
ton (Siton) fprachen leiſe miteinander, und zufällig 
borchte ihnen Herr Smith die Worte: „Verwalter“ und 
„neue Verordnung” ab. Sogleich gab er ihnen einen 
Verweiß darüber, daß fie über folche Dinge miteinander 
ſprächen. „Es iſt nichts Beſonderes, ſagte Quamina, 
wir haben blos zuſammen geſagt, es wäre gut, wenn 
der Verwalter die neuen Verordnungen in der Stadt 
(Georg Town, etwa 4 Stunden von Le Reſouvenir) bey 
dem Gouverneur holte.” Eine folche Rede fchicke fich 
nicht in feinem Haufe, verfeßte der Miſſionar; es fen 
am ihnen file zuzuwarten, und wenn fie ihren Berwal- 
ter beleidigen, fo verlieren fie ihren Chriften-Charafter, 
und würden den Gouverneur bier und die Megierung 
in England beleidigen. „Gut, fagte der Neger, fo 
ſchweigen wir davon, denn den König und das Volk in 
England möchten wir nicht gerne betrüben. ” 

Noch hatte Herr Smith nicht den geringften Gedan- 
ken an eine Empdrung / als die Unruhe wirklich am an⸗ 
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dern Morgen: ausbrach. Kaum hatte er etwas von dem 
Lärmen in der Stadt vernommen, fo eilte er dahin, 
und fah, daß des Verwaiters Haus von den Negern 
angegriffen wurde. Augenblicklich drängte er ſich un. 
ter die Schwarzen hinein, und bat fie dringend, von 
ihrem Vorhaben abzuftehen und ruhig ſich nach Haufe 

zu begeben. Aber der erbigte Haufe behandelte ihn 
gröblich, und verlangte, daß er nach Hauſe gehen folle: 
Jedoch gelang es ihm vor feinem Weggeben den Ber - 
walter, den fie in den Stock Tegen wollten , ihren Hän- 
den zu entreiffen, der ibm auch für feine ae 
herzlich dankbar war. 

Nun nahm der aufrührerifche Haufe mächtig zu 3 
ſchritt zu mehrern höchſt betlagenswerthen Gewaltthaten, 
‚bey denen es jedoch nicht aufs Morden ſondern aufs Eins 
fperren abgefehen war, Mur den friedlichen Grundſätz 
des Evangeliums, welche Miffioner Smith 
batte, muß diefe, von den blutigen U 


bern Zeit abftechende Mäßigung zugeft den. — 
Die Menterer Bin in ihrer Wuth 
are fi geftattet, irgend einem Men- 


” v ehe zu nehmen, weil fie es feinem gegeben 
hätten, und ihre Religion verbiete ihnen dieß zu thun. 
Und fo wurde das Leben gerade derjenigen Männer ge⸗ 
rettet, die es am eifrigften darauf anlegten, dieſem 
ſchuldloſen Knecht Chriſti fein Leben zu rauben. Weil 
‚Herr Smith den Negeraufftand nicht unterdrücen konnte, 
fo kehrte er nach Haufe zurück, wo er mit feiner Gat- 
tin ungeftört Tebte, Did Donnerftag Nachmittags: Beyde 
von einem rohen Goldatenhaufen aus ihrer friedlichen 
Wohnung unter den fchnödeften Mißhandlungen ins Ge 
fängniß abgeholt wurden, Nur wenige Augenblicke wur- 
den ihnen gefiattet, um ſich zum Weggehen anzuſchicken, 
und der Soldaten-Anführer erklärte, wenn er ein Wort 
ſpräche, fo werde er ihn anf der Stelle niederhauen. 
Ale feine Baptere und Tagebücher wurden nun in Be» 
ſchlag genommen; und Beyde in einen ſchmutzigen, den 
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brennenden Gonnenſtrahlen audscichten  gewerfen, 
in dem Beyde ohne alle Hälfe fchmachten mußten, Kir 
Mmiſſtonar Smith nach 7 Wochen am 27. November m 
ein Kriegsgericht geiellt wurde, nachdens der Negeranſ 
Hand in wenisen Tagen längſt volllonmen geſtillt wer 
den war. Bier Klagepunkte wurden gegen ihn vor 
bracht, und eine Anzahl von Zeugen Darüber abgebän, 
unter denen fich fogar einige Glieder feiner Gemeirk 
befanden, die in der Hoffnung von ihrer Schuld Tote, 


| 


fprochen zu werden, die fchwärsehen Berläumbungen 1! 


gen ihn vorbrachten, bie fie jedoch, als fie gegen ak 
ihre Erwartung sum Tode verurtheilt wurden, fchon ia 
Gefängnis und Öffentlich auf der Richtſtätte aufs feyer 
lichſte als fchändliche Lüge wieder zurücknahmen, Bet 


um Vergebung dafür anflehten, und noch im letzten 


erbeuden Athemzug die vollkommene in; 
wid ihres treuen Lehrers beſt ätigten. 

Die gegen Miffionar Smith vorgebrachten 4 Anflay 

punkte waren laut den Aften des Kriegsgerichtes fr 


gende: 4.) Er habe fchon Tängf Unzukriedenheit ut 


den Negern verbreitet, und möge dabey WecYkckt ge⸗ 
babt haben, fie zum Aufruhr zu reißen. 2.) Ex bike 
mit Quamina vor und nach der Empörung über die Sack 
gefprochen umd Torrefpondirt; 3.) er babe den Aufrubt 
zuvor gewußt, und micht angezeigt; und A.) er halt 
den Quamina nicht veſtgehalten, oder der Regierung 
angezeigt, wo man feiner habhaft werden Fünne Ak: 
dieſe Beſchuldigungen konnte Miffionar Smith in alla 
Ipren Beziehungen vor Gott und vor feinem Gewiſſa 
für durchaus falfch und lügenhaft erklären, umd er tha 
es aufs fenerlichite, | 

Es iſt Hier nicht der Ort, aus den vielfachen ge 
dructen Widerlegungen dieſer Anklagen das gänılid 
Unſtatthafte derſelben darzuthun. Mehr als SO der ar 
geſehenſten Miſſionsvereine Großbrittaniens, denen alkd 
daran gelegen war, aus ſämmtlichen Attenſtücken der 

Schuld oder Unſchuld ihres Miſſionars gewiß au merden 
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erflärten fich laut und öffentlich für feine gaͤnzliche Un— 
ſchuld, und boten fih an, für die umfändlichtte und 
gründlichfte Iinterfuchung der Anklage durch eine recht- 
mäßige Behörde ſämmtliche Koften im Falle der Schuld 
ihres Miffionars auf fich gu nehmen. Und als die Sa 
che von der Committee der Gefellfchaft in einer Träfti- 
gen Birtfchrift dem Parlament unterlegt wurde, fo mach- 
ten es fich A der angeſehenſten Barlamentsglieder, Herr 
Brougham, Herr Madintofch, Herr Williams und Herr 
Doktor Lushington zum befondern Gefchäfte, in um⸗ 
fändlichen dokumentlichen Auseinanderfeßungen mit. fic- 
genden Gründen die Unſchuld des Herrn Smith zu be- 
weiten. Ben dem eriten Anflagepunft nahm das Kriegs. 
. gericht ſelbſt förmlich die Behauptung zurück, daß er 
im Sinne gehabt haben möge, einen Auffiand unter ben 
Negern zu erregen. Und der Beweis für den erſten 
Theil der Anklage beruhte blos auf einigen Bibelterten 
über welche Herr Smith gepredigt hatte. 
Segen die zweyte und dritte Beſchuldigung erklärte 
Herr Smith, daß auch in fo. wie allen Einwohnern 
und der Regierungsbehbrde felbft, eine gewiſſe Unruhe 
— unter den Negern, aber nicht dad Geringſte von einem 
Verfchwörungsplane befannt geweien fen, und dag er 
als Menſch, Ehrift und Chriſtenlehrer von icher jeden 
Antheil an Emporung gegen die. Verordnung der Obrig- 
keit ſelbſt von Herzen verabfchent, und diefen Grundſatz 
laut gepredigt babe; fo wie ihm auch das Gegentheil 
nicht im Geringſten bewielen werden Tonnte, 
Auf die vierte Anklage äußerte er im Verhöre blog: 
„Gehen Sie meinen bis zum Sterben entfräfteten Kör- 
per an, und fragen Gie fich, ob ich im Stande gewe⸗ 
fen wäre, einen Dann wie Quamina, veſtzuhalten 
Das Verhör des mißhandelten Miffionard dauerte 21 
Tage, und endlich entfchied das Kriegägericht am 24. 
November, dag er zu jeder Zeit und an jedem Ort, 
. wo e8 dem Gouverneur beliebe, an den Galgen gehängt 
werden ſolle. Indeß fchieg das Gericht ſelbſt ein Be- 
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denten su tragen, dieſes areuſame und böchk ungereche 
Todesurtheil vollziehen zu laſen, und fügte demſellen 
noch die Schlußworte bey: Judeß ſieht db das Br 
richt in Erwägung aller Umſtände veraulaßt, den Sr 
fangenen der Gnade des Königs zu empfehlen. 

Kaum war dem Miniſterrath dieſes Todesurtheil vr ) 
welegt worden, fo wurde der Gefangene fogleih ım ı 
aller Strafe freugefprochen , jedoch mit der Werorduum : 
daß er für immer Weſt⸗Indien verlaffen ſoll. Da dik : 
Beſchränkung von Seiten des Miniſteriums doch nad | | 
‚einen Verdacht vorauszuſetzen fchienen , als ob der & 
fangene mehr oder weniger wirklich Schuld an der 
Aufſtande der Negerſtlaven gehabt habe, fo erfolgt 
erauf alle jene Eräftigen Schritte ber Miſſions Geſel 


— — — —— 


ſchaft vor der Regierung und dem Varlamente, welche 


Durch die umftändlichen öffentlichen. Parlamentsverhand. 


die lauteſten Erflärungen für die Unſchuld dei | 


‚Gefangenen und die fegensreiche Wirkſamkeit der Mik 


Bon in Weſt⸗ Indien zur olge hatten, F 
Bährend Herr Gmith nem elenden Gefligeif 
das über einem ficbenden Waſſer aufg t, hun 


allen Seiten den brennenden Sonnenſtrahlen autgeſcht 
war, der Entfcheidung feines Looſes im ſtillen Vertrauen 
anf feinen Sort entgegenbarrte, war es ihm nur einmal 
vergonnt geweſen, an die Miffions- Committee in Lon- 
don einen Brief zu fchreiben. Er bemerkt in dieſen 


| 


r 
| 





Briefe vom 12 Jan. 1824. der auch der Iepte Brief 


feines Lebens war: „inter meinen Verfolgungen und 
Leiden gewährt ed mir Teinen geringen Troft, daß die 
Mitglieder der Committee die Verficherung meiner gänz- 
lichen Unſchuld veſtgehalten haben: daß ich freu bin 
von allen Verbrechen, welche mir zur Laſt gelegt wer- 


den, dafür babe ich nicht nur dad Zeugniß meines Ge⸗ 
wiſſens, fondern auch die ASuficherung aller meiner 


Freunde, welche mein Berragen in biefem Stück aufs 
firengfte unterfucht haben. Sch babe ed mir ſtets ange 
legen fenn laſſen, die Inſtruktion genau zu befolgen, 
die ich von der Geleiiichait erhahen ne, 
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Nur eines fchmerzt mich, daß ich jet eine unnütze 
Laſt der Gefellfchaft geworden bin. Es war mir von 
Anfang an ernflich darum zu thun geweſen, die Pflich⸗ 
ten meines Berufes trem zu erfüllen; dabey hatte ich 
mit ununterbrochenem Widerſtand und Widerfpruch zu 
kämpfen, bis am Ende der Widerfacher eine Gelegen- 
beit fand, die er Tange gefücht hatte, *) über mich zu 
triumphiren. Aber alle diefe fchweren Erfahrungen ba- 
ben mein Vertrauen auf die gute Sache, der ich mein 
Leben gewidmet babe, fo gar nicht erfchüttert, daß ich, 
wenn ich dem Kerfer entlaffen werden follte, auch bey 
fortdauerndem Widerftand die frohe Bottſchaft des Heils 
zu verfündigen entfchloffen bin. Aber hiezu babe ich 
feine Ausficht, Die Hand des HErrn liegt Schwer auf 
mir. Dennoch kann ich feinen Namen preifen; denn 
wiewohl wir des Leidens Chriſti viel haben, fo werde 
wir auch reichlich getröftet durch Chriſtum, 
Tann glauben, daß Er Alles wohl machen 
Der Zuftand feines Gemüthes währ 


Gefangenfchaft war Ru e, ungeachtet er 
a harte, Am fchmershafteiten 
> war es für fein Ge als er ein lautes Fubelgefchrey 
hörte, da fein Todesurtheil gefällt wurde, Jedoch faßte 
er feine Seele in Geduld, und hoffte auf den HEren, 
Und der HErr half auch feinem treuen Knechte aus der 
großen Noth, und führte ihm in die Wohnungen des 
ewigen Friedens. Während auf die Entfcheidung des 
Minifterrathed von London gewartet wurde, unterlag 
fein durch die früheren Arbeiten abgezehrter Körper der 
ſchweren Prüfungsftunde , und der murhige Kämpfer 
wurde ſchneller, als fich erwarten ließ, von feiner 
Thränenbahn abgerufen, Seine trauernde Wittwe, die 
von Anfang bis zu Ende fein hartes Gefängniß mit ih⸗ 
rem Teidenden Gatten netheilt hatte, meldet in einem 
Briefe vom 13, Februar 1824 folgendes hierüber: 







harten 





) Dafür liegen bie fprechendften Zeugniſſe vor, 


f 
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„Wir tiefem Schwerz babe ich Ihnen den fein 
Hingang meines theuren Gatten bekannt zu machen 
Derſelbe unterlag den 6. Gebr. Morgens in der feige 


Faffung feines Gemüthes feinen ſchweren Leiden, Er 
war fich feiner herannahenden Todesſtunde völlig bewußt, 
und übte bis zum leuten Augenblick dieſelbe Hingehn: 
in den Willen feines HEren, dieſelbe unerfchütterlih | 
Auverficht auf die Gnade ſeines Gottes durch den Bl! 
ben an feinen gefrensigten Erloͤſer, dieſelbe iubränf: 
Gebethsluſt, die ich ſtets an ihm wahrgenommen bak:| 
feit mir das Glück befchieden war , mit ibm verbunk 
zu ſeyn. Ich fühle es tief, daß ich im ihm wicht Di 
einen berzlichlicbenden Gatten, fondern auch einen 
Rebensgehülfen, im edelften Sinn des Wortes, verlor‘ 
babe. Aber ich bin voll Zuverſicht, daß der Gott, da 
ihn zu fich genommen, und mir in Dem Tewtverkoffen 
Monaten in den leidensvollſten Lagen anf eine mund 
volle Weife durchgeholfen hat, mir ferner haldreich 
beyſtehen, und, mag es auch noch durch Fluthen der i 
Trübfat geben, auf dem fchmalen Pfade au meiner 
Schwachheit fich verberrlichen wird, bis ich nach Id 
ner Gnade an jenen friedlichen Ufern Yanden darf, m 
Schmerz und Seufzen für immer aufhören, und fd 
Tod und mehr von unfern Geliebten trennen wird.” - 
Es wurde verordnet, daB das Leichenbegängniß M 
Entichlafenen zu einer ganz ungewöhnlichen Stun: 
Morgens A Uhr, gehalten, und dag feine Gattin Mm 
Sarge ihres Gatten nicht nachfolgen ſolle. Sie u 
daher in der Finſterniß mit einer Laterne im Begleit 
einer Freundin an das Grab voraus, wo der mürlk 
Prediger der anglitanifchen Kirche, Herr Auſtin a 
inbrünftiges Gebeth verrichtete. Diefer ehrwürdige 3 
ner Chriſti hatte fich des bedrängten Miſſtonars mit! 
edelſten Hingebung in feiner Gefangenfchaft angenn 
men, nnd fich dadurch den feindfeligften Hag der Ei 
venhalter zugezogen, indem er Muth genug harte, nal 
der genaueſten Anterluchung der Dinge äffenih fi 







die unſchuld des Verfolgten zu zeugen. 


be 
fier Zeuge ift in der Höhe; und es weren 
Drangſalsſtunden eine freudige Zuverſicht ten, 
daß ein Tag kommt, der Alles klar ma en an 


diefem großen Tage auch bie Verfolger dieſes treuen 
Zeugen der Wahrheit Gnade finden in den Augen feis 
nes und ihres HEren und Richters. 

Die anfehnliche Negergemeinde, die der Vollendete 
auf Demerara gefammelt hat, ift zerſtreut gleich Scha⸗ 
fen, die feinen Hirten haben, Wer wollte nicht in fei- 
nem ſtillen Gebethe zu dem großen Oberhirten freund. 
lich ihrer gedenken, daß Er ihnen bald einen Hirten 
nach feinem Herzen fenden möge, 


= — — 


Miſſions-Lied. 


Einer i s, an di angeln, 
Der fü Tod gegangen, 
ur und ung erki it feinem Blut; 


Unfre Leiber , unfre Herzen 

Gehören Dir, o Mann der Schmerzen, 
In deiner. Liebe ruht fich’d gut! 

Nimm und zum Eigenthum, 

Bereite Die zum Ruhm 

Deine Kinder! 

Verbirg und nicht 

Das Gnadenlicht 

Bon deinem heil gen Angeficht, 


3. Nicht wir haben Dich erwählet, 
Du ſelbſt Haft unfre Zahl gezäbler, 
Nach deinem ew gen Gnadenrath, 
Unfere Kraft iſt ſchwach und nichtig, 
Und Feiner it zum Werke tüchtig/ 
Der nicht von Die die Stärke hat, 





Sram brich den eignen Sinn, 


Denn Arnmth iR Gewinn 


. Se den Himmel; 


Wer im fich ſchwach, 
Holst HErr Dir nach, 


Und trägt mit Ehren deine Schwach. 


D Herr Fein, Ehren-König, 


Die Erndt iR groß, der Schnitter wenig, 


Drum fende treue Zeugen aus; 
Send auch uns hinaus in Guaben, 
Biel frobe Gäſte einzuladen 

Zum Mahl in deines Vaters Hans, 
Wohl dem, den deine Wahl 

Beruft sum Abendmahl 

Im Reich Gottes! 

Da ruht der Etreit, 


Da währt die Freud 


Heut, geſtern und in Ewigkeit. 
Schau auf deine Millionen, 
Die noch im Todesfchatten wohnen, 
Bon deinem Himmglreiche fern, 
Seit Jahrtauſenden tft ihnen 
Kein Evangelium erfchienen, 
Kein gnadenreicher Morgenfiern, 
Glanz der Gerechtigkeit, 
Geh auf, denn es if Zeit! 
Komm, HErr Jeſu, 
Zeuch uns voran, 
Und mach und Bahn, 
Gib deine Thüren aufgethan. 
Deine Liebe, deine Wunden, _ 
Die und ein ew'ges Heil erfunden, 
Dein treued Her, das für und flebt, 
Wollen wir den Seelen preifen, 
Und auf dein Krenz fo Tange weifen, 
Bis es durch ihre Herzen geht. 


— -.. .. 0“ 


m 


Denn Fräftig if dein Wort: 
Es richter und durchbohrt 
Geiſt und Seele; 

Dein Koch ift füß, 

Dein Geift gewiß, 

Und offen ſteht dein Paradies. 


Heiland deine größten Dinge, 


Beginneſt Du ſtill und geringes 


Was ſind wir Arme, HErr, vor Dir? 
Aber Du wirſt für uns ſtreiten, 

Und uns mit deinen Augen leiten, 
Auf deine Kraft vertrauen wir. 

Dein Senfkorn, arm und klein, 
Wächst endlich ohne Schein 

Doch zum Baume, 

Weil Du, HErr Chriſt, 

Sein Hüter bifl, - - 


Der es mit Segen übergießt, ———* 


An, 
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Seite 36 des erfien Heftes, Zeile A von oben, Kies: 

Recht flatt Nacht. | 

— 57 des erften Heftes, Zeile 3 von oben, lies: 
Tillipally ſtatt Pillipally. 

— 521 des vierten Heftes, Zeile 14 von unten, lies: 
Jung ſtatt Juny. | 

— 523 des vierten Heftes, Zeile 18 von oben, lies: 
Grateful⸗Hill ſtatt Grateful⸗Gill. 











